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VorlesungsgebSnde. 


I)rii(  U    \on  .1.  .1.  .\ni;iisiiii    In    GlücUsiinll    und    IliiiiilMir<f . 


Vorwort. 

Dies«    Arbeit,    dit;    ilire    Entstohuuit    ciniT    i'i\-it(in    Anr(>f«unfi    meines    liocii 
\orehrtou    Clipfs,    Horrn    Geheimrat    Professor    Dr.    Frauz  Stuliliuann,    verdankt, 
wurde  Ende   191/)    besronnen    und   Kude   1918  zum  Abschluß  Rebraiht. 

Es  wird  darin  der  Versuch  gemacht,  auf  Grund  eines  mügliclist  vollsiändij; 
herangezogenen  Material-*,  das  aus  Keisewerken.  zahlreichen  KinzeUx-richtiMi  und 
l'resseuotizen  gesammelt  wurde,  ein(!  Darstellung  der  geograpldsclien  X'erbreitung 
der  Erdölvorkommen  in  der  Türkei  und  in  l'ersien  zu  geben  und  die  Möglich- 
keiten ihrer  JM-schlii-ßung  im  Zusammeid\ang  mit  den  natürlichen,  wirtseiiaftlich(M) 
und  politischen  Verhältuissi-n  zu  untersuchen,  um  so  zu  einem  Gesamtbild  ihrer 
Bedeutung  zu  gelangen.  Ursprünglich  war  nur  eine  Darstellung  unter  politischen) 
Uosichtswiukel  geplant,  aber  es  stellte  sich  sehr  bald  heraus,  daß  nach  dem  Er- 
scheinen des  Buches  von  Stuhlmann  über  den  Kampf  um  Arabii'n  zwischen  der 
Türkei  und  England  und  besonders  der  Arbeit  von  Schaefer  im  Archiv  für 
Wirtschaftsforschung  im  C>rient,  darüber  nichts  Neues  gesagt  werden  könne.  Die 
rntersucluing  wurde  daher  auf  eine  breitere   Grundlage  gest(>Ut. 

Da  nicht  \orausges(>tzt  w<!rden  konnte,  daß  alle  Leser  mit  den  Fach- 
ausdrücken der  Krdöltechnik  vertraut  sind .  wui-den  dem  Abschnitt  über  die 
Kntwicklungsbedingungen  einer  Erdölindustrie  in  diesen  Gebieten  einige  aUge- 
lueine  Bemerkungen  üb(>r  das   Erdöl  vorausg(>schickt. 

Wenn  es  auch  angesichts  des  Fehlens  i-iner  auf  eigener  Anschauung  be- 
ruhenden Kenntnis  des  Landes  und  seiner  X'erhältnisse  vielfach  bei  einer 
Gegenüberstellung  von  Ansichten  bleib'Mi  uuilJte  odi>r,  wie  in  dem  .\bschniti 
über  die  Mittel  der  Erschließung,  nur  eine  Behandlung  nach  ganz  allgeuiein(Mi 
Gesiclitspunkten  in  Frage  kam  und  in  manchen  Fällen  darauf  verzichtet  werden 
mußte,  schon  jetzt  ein  Urteil  zu  wagen,  so  glaube  ich  deimoch,  daß  die  Ai'beit 
einem  Bedürfnis  der  Praxis  entgegenkommt.  Erst  kürzlich  wurde  in  der  Fach- 
zeitschrift Petroleum  gelegentlich  einer  Besjirechimg  der  Arbeiten  von  Frech. 
Schäfer  und  Schidtze  festgestellt,  daß  eine  eingehende  zusammenfassende  Dar- 
stellung nach  wie  vor  sehr  wünschenswert  wäre.  Ebenso  würde  ich  es  solir  be- 
grüßen, wi'un  die  Ausführungen  über  die  Gewinnung  tmd  Verwendung  des  Erdöls 
durch  die  Eingeborenen  dazu  anregen  würden,  daß  Reisende  Beobachtungen 
machen  über  die  Ei-dlölindusti-i(!  der  Eingeborenen.  Es  würde  dadurch  gewiß 
noch  mancher  Einblick  in  die  bis  ins  Alti^rtum  zurückreichenden  Beziehungen 
der  Erdölvorkommen  zur  Kultur  und  Wirtschaft  der  Bewohner  des  Landes  ge- 
wonnen werden,  bevor  der  Handel  und  das  Entstehen  einer  modernen  Erdöl 
Industrie    im   Lande    selbst  die  heimischen  Betriebsformen   vöIHü:  vernicht(;t. 


\'  I  Vorwort. 

Die  j^tischii'litliclii'ii  Ühorlit  i'i^runocn.  besonders  aus  ilt-n  Win'krn  dfi-  ;iiitikt;i) 
(ieograpl)on.  Iiahf-  icli  joit-mlich  ausf'ülirlicli  boliandolt,  w(m1  mir  daran  lag,  zuui 
Vergleich  mit  den  hontisinn  Methoden  der  Eingeborenen,  aus  den  Berichten 
hi'raiisziiloseii.  was  ans  ihnen  über  die  Teehnik  der  Erdölgewinnung  und  Ver- 
wendung im  Altertum  hervorgellt,  ich  bin  dabei  zu  dem  Ergebnis  gekommen, 
iliiß  sieh   darin   in  Jahrtausenden  niehts  wesentliches  geändert  hat. 

Erheblielie  Selnvierigkeiteu  verursachte  das  Durcheinander  in  der  Schreibtmg 
der  türkischen,  arabisciien  und  persischen  Namen,  besonders  bei  der  Ff^stlegung 
der  Orte  auf  der  Karte.  Da  eine  phonetische  Umschreibung,  die  den  Ansprüclien 
ihr  Orientalisten  genügt,  im  Text  angewandt,  erfahrungsgemäß  beim  Lesen 
aiißerordeuilicb  stiiri'nd  wirkt,  habe  icli  nach  dem  l>eispiel  un-^^erer  geographischen 
Handbücher  und  Atlanten  die  Xanien  in  einer  Schreibung  gegeben,  die  ungefähr 
der  dent>elieu  Sprech-  und  Schreibweise  entspricht.  Gewiß  läßt  sich  dagegen 
vom  linguistischen  Standpunkt  sehr  vieles  einwenden,  alier  als  Notbehelf  werden 
wohl  auch  die   Kennei-  dieses   Verla hren   gelten  lassen. 

Das  Namenverzeichnis  enthält  die  Wiedergabe  der  deutschen  Bedeutung 
einer  Anzahl  von  Wörtern  und  Silben,  die  in  Zusammens(>tzuugen  als  Orts- 
namen im  türkischen .  arabischen  und  persischen  Sprachgebiet  häutig  vor- 
kommen, wie  z.  B.  naft  und  kir  (Erdöl.  Pech.  Bitumen).  Mit  Rücksicht  auf 
ilen  großen  Wert,  den  die  Kenntnis  der  Bedeutung  der  Ortsnamen  beim  Lesen 
auf  der  Karte  und  beiiu  Aufsuchen  von  Lagerstätten  im  Gielände  besitzt,  sei  auf 
den  Zweck,  der  mit  dieser  Zusammenstellung  verfolgt  ist,  an  dieser  Stelle  be- 
sonders hingewiesen.  Das  Verzeichnis  hat  dadurch  einen  ganz  besonderen  Wert 
i-rhalten,  daß  ein  hervorragender  Kenner  arabischer  und  persischer  Geographen. 
Professor  Schwarz  in  Leipzig,  mir  bei  der  Ausarbeitung  seinen  Rat  lieh. 

Bei  der  Betrachtung  der  mit  den  Konzessionen  zur  Ausbeutung  der  öl- 
t'elder  auf  das  Engste  zusammenhängenden  wirtschaftlichen  und  politischen  Ver- 
hältnisse im  Nahen  Osten  war  es  von  vornherein  mein  Bestreben,  mich  an  die 
Tatsachen  zu  halten  und  das  Gebiet  der  politischen  Werturteile  und  AA'ünsche  den 
Männern   der  Praxis  zu  überlassen. 

Die  Beschaffung  der  Unterlagen  haben  mir  die  Einrichtungen  der  Zentral- 
stelle des  Hambtirgischen  Kolonialinstittits  ganz  wesentlich  erleichtert  und  in  vielen 
Fällen  überhaupt  erst  möglich  gemacht.  Den  außerordentlichen  Wert  der  dort, 
zur  Verfügung  stehenden  bibliographischen  Hilfsmittel  und  ganz  besonders  der 
in  den  Archiven  aufgespeieherti^n  reichen  Sehätze  von  Zeitungsausschnitten  und 
sonstigem  wirtsihuftlichen  und  politischen  Informationsmaterial  wird  erst  der 
richtig  einzuschätzen  verstehen,  der  für  seine  Arbeiten  den  an  vielen  Stellen 
verstreuten  Stoff  zusannnentragen  und  dabei  vielleicht  auch  Jahrgänge  gebundener 
Zeitschriften  durchsehen  mußte,  was  schon  bei  Fachblättern  überaus  mühsam 
und  zeitraubend  ist  und  sich  bei  Tageszeitungen  überhaupt  kaum  durchführon 
läßt.  Die  zahlreichen  ähnlii-hen  Einrichtungtm,  die  in  den  hstzten  Jahren  in 
Deutschland  entstanden  sind,  beweis(^n,  daß  allseitig  ein  starkes  Bedürfnis  vorliegt, 
das  Material  über  alle  Fragen  dc^r  Weltwirtschaft  und  der  Weltpolitik,  das  un- 
übersehbar wurde  und  zum  gi'oßen  Teil  völlig  in  der  ungeheuren  Masse  des 
täglich  bedruckten  Papiers  verloren  ging,    zu  sammeln  und  zu  sichten,    um  es  in 


Viirwnrf  V'II 

Arciliven  ilii-  ISt'arlxntuiif;  von  'l'iif^esfrafjcn  uud  den  /wrcki-n  diT  wi.ssciischai't- 
liolion  Fr)r!<clumj;  xiipilu^lidi  zu  iiiaclion.  Die  Frafjc,  nb  der  Zcitiingsaus.solinitt 
i'in  dem  Biiclt-  und  /oitsclirit'ii'iizitiil  f;l<''icli\vf'r(it;<'r  Hdcf;  ist.  niöclito  icli  diin-lmuH 
bijalion.  .Solbstvi'rstiindliidi  wird  man  für  umfasscndi-  und  wcitiT  zurück 
rcichondo  Untorsui-bunpcn  außfi-doni  iiii-niak  dio  Bibliothoki-n  und  Fachiiistitutf 
i'ntbohrcn  könnfii.  leb  liabc  dalier  dif  IJibliotbi'kcn  des  Seminars  für  National- 
ökonomie» und  K(donialpolitik,  des  Seminars  i'ür  (»eoijrapliie.  dos  Seminars  für 
(iosdiielite  und  Kultur  des  Orient»,  des  Miiieralouiscli-Goobifjiscbon  Instituts 
in  Hamburg,  sowie  dio  reiclion  SchUtzn  der  Conmierzbibliothek.  b<'sonders  an 
Hltemn  Roisi>wc>rkon.  oinjjfliend  boranpezopen. 

Zum  SililiiM  nebmi'  icb  ( ielofjeulieit,  allen  denen,  die  diese  .\rbeii  ilurch 
AnrogunfifMi  uud  Itatscbläfje  oder  durch  Bpscbaffunp  von  ilaterial  f^ot'ördi'.rt  haben, 
auch  an  dieser  Stellt^  meini'n  Dank  zu  sagon.  In  erster  Linie  Herrn  Clehoimrat 
Professor  Dr.  Franz  Stuiilmami  und  Herrn  Professor  Dr.  Karl  Katbj,'en  sowie 
Herrn  Dr.  Max  Albrecbt  und  Herrn  Dr,  Rudolf  Koetsehau.  deren  Entgegen- 
komui(*n  ieb  es  verdanke,  daß  ieli  mir  zu  den  aus  Büchern  gewonnenen  Kennt- 
nissen auch  eine  ansehanlicbe  Vorstellung;  von  der  Erdölindustrie  verschaffen 
konnte.  Fi'rner  Herrn  Professor  Dr.  Gürich.  der  die  Liebeiiswürdi<;keit  hatte,  den 
Abschnitt  über  die  F^rforschunL'  der  seoloj?isehen  Verhältnisse  durchzusehen, 
Herrn  Profes.-or  Dr.  Tscbudi  und  Herrn  Professor  Dr.  Paul  Schwarz,  für  ilire 
Hilfe  beim  Fest.>teilen  und  Erklären  von  Ortsnamen,  Herrn  Dr.  v.  Kaucbbaupt, 
der  die  mit  der  Erschließung  zusammenhängenden  rechtlieben  Fragen  mit  mir 
besprach,  dem  Herausgeber  der  Levante-Zeitung.  Herrn  Dr.  .1.  Krauß ,  Herrn 
Direktor  Warnhollz.  der  mir  Angaben  über  Untersuchungen  persischer  Roböle, 
die  die  Hamburg-Anierika-Linie  vornehmen  ließ,  zur  Verfügung  stellte,  Herrn 
Dr.  Wilheln)  v.  Riedemann,  dessen  Bibliothek  ich  benutzen  durfte,  Herrn  Professor 
Nissen,  für  seine  Unterstützung  beim  Erklären  schwieriger  Stellen  der  .niitiken 
(icographen.  Nicht  zuletzt  auch  den  Herron  Professor  Dr.  0  (Erhard  Schott- 
Hamburg  und  Dr.  C.  A.  Schäfer  vom  Wirtschaftsinstitut  für  den  Orient  in 
le-rlin.  Dem  Redactor  der  .Abhandlungen  des  Kolouialinstituts,  Herrn  Professor 
.Meinhof,  spreche  ich  auch  au  diescM'  Stelle  für  seine  gütig*?  Unterstützung  bei 
der  Drucklegung  aufrichtigen  Dank  aus. 

Hamburg,  im   Dezember   litis.  Walt  bor  Schwoor. 
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I.  Kulturgeschichtliche  Bedeutung. 

Das  Wort  Nafta.     Feuerverehrung. 

Das  Erdöl  ist  iu  Vorderasien,  wie  zahlroiclio  Überlieferungen  in  Sage  und 
Literatur,  Religion  und  Geschichte  beweisen,  seit  alters  dem  Menschen  be- 
kannt  und  von    ihm  zu    den  verschiedensten    Zwecken  benutzt  worden. 

Über  das  Wort  Nafta'i,  das  ebenso  wie  das  arabische  „kir"  in  Ortsnamen 
häufig  vorkommt,  wäre  eine  Untersuchung  von  berufener  Seite  anzustellen. 
Einige  Ansichten  über  Herkunft  imd  Verbreitung  sind  in  dem  Werk  von  Engler 
und  v.  Höfer-)  wiedergegeben. 

Die  religionsgeschichtliche  Dedeutung  der  Erdölvorkommen  geht  hervor 
aus  vielen  Sagen  und  Üborliefcnmgen.  Der  Glaube  an  den  göttlichen  Ur- 
sprung des  Feuers  und  seine  Verehrung  als  Licht  und  Wärmespendor  i.st  fast 
allen  Völkern  in  den  Anfangen  kultureller  EntA^cklung  gemeinsam.  Aber  ganz 
besonders  erregten  immer  wieder  die  natürlichen  Feuer  die  Aufmerksamkeit 
der  Menschen,  denen  sie  ebenso  wie  die  Sonne  und  die  ewigen  Lichter  am 
Himmel  als  heilig  galten.  Berühmt  sind  seit  alters  die  ewigen  Feuer  von 
Baku'),  wo  sich  ein  Tempel  der  Feueranbeter  bis  in  imsere  Zeit  erhalten 
hat.  Im  iMtertum  waren  die  Feuer  in  einem  Erdspalt  Chimära  in  Lykien,  auf 
die  sich  der  griechische  Mj'thos  von  Bellerophon  bezieht,  Gegenstand  der 
Verehrung.  In  ihrer  Nähe  war  ein  Vulkantempel.  Bei  Kerkuk  in  Meso- 
potamien befand  sich  nicht  weit  von  den  Gasquellen  von  Baba  Gurgur  das 
Heiligtum    der    ostiranischeu    Göttin  Anaitis    (Ananita). 

In  Persien')  entwickelte  sich  aus  der  Anbetung  der  Naturerscheinung  eine 
mystische  V<>relu'ung  des  Feuers  als  Sinnbild  der  Gottheit.  In  der  Lehre  Zara- 
thustras  fanden  diese  Vorstellungen  ihre  höchste  philosophische  Vollendung  im 
Sinnbild  des  Lichtes  als  Verkörperung  des  Guten  und  der  Finsternis  als  Geist 
des  Bösen. 

Nach  der  Eroberung  l'crsions  durch  die  Mohammedaner  kamen  Feueranbeter') 
nach  Indien,  ein  kleiner,  unterdrückter  Rest  hielt  sich  in  der  persischen  Heimat. 
Ilu-e  Nachkommen  in  Indien  und  Porsien,  die  Par-^i,  verehren  im  Feuer  das 
Symbol  der  Reinheit,  wie  es  sich  in  der  Natur  oftenbart.    In  Jesd  und  Kerman 


')  Naphta,  nafta,  naft,  neft,  nift,  nnft.  Kir.  ghir,  qiiir  (Pech,  Teer,  IJitiimen    danebeu  lioraar. 
»)E.  H.  I  S.  3;  III  S.  68. 
')  Hanw.iy,  I  199. 
Vogel,  Petr.  1909/10  h  S.  378. 

')  Onseley,  I  102,201,  Appond.  VII :  Parsis,  Gabrs  or  Fircworsliippers. 
Karska,  The  History  of  the  Parsis,  London  1884,  2  vols. 
')  Jackson,  S.  57  Zoroaster  and  tlic  Avcst«,  S.  .3.')3  The  Zoroa-^triaiis  of  Ve/.d. 
1    Schweer,  ErdülTOrkoiumcn. 
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leben  sie  in  ziemlich  gi'oßer  Zahl.  Anklänge  an  alte  religiöse  Überlieferungen 
sind  im  Volksglauben  und  in  Gebräuchen  der  Bewohner  des  Landes  erhalten'). 
Die  erste  Anlage  von  Schächten  zur  Gewinnung  von  Erdöl  ist  auch  bei  den 
Eingeborenen  Mesopotamiens  mit  Zeremonien  verbunden^).  Nach  sehr  altem 
Brauch  erfolgte  die  Reinigung  der  Quelle  in  der  Tiefe  des  Brunnens  bei  Tus 
Kurmati  jährlich  im  Beisein  der  Priester  unter  großem  Zidauf  der  Menge; 
an  die  Armen  wurden  Gaben  vorteilt  und  unter  Trompetenschall  ein  Schaf 
geopfert,  um  die  Quelle  gut  fließen  zu  lassen.  Bei  Tus  Kurmati  ist  in  der 
Nähe  der  Quelle  am  Ali  dag  das  Heiligtum  des  Kalifen  Ali,  in  dem  der 
Sage  nach  eine  Lampe  ist,  die  jeden  Freitag  von  selbst  aufleuchtet.  Rieh 
berichtet  femer,  in  einer  der  Gruben  sei  ein  Holzbalken  eben  über  der  Ober- 
fläche des  Öls  befestigt,  von  dem  die  Eingeborenen  sagten,  er  stamme  noch 
aus  der  Zeit  der  Ghiadurs  (Geber,  Feueranbeter.  Heidon),  womit  jedoch 
wohl  nur  gemeint  ist.  er  sei  sehr  alt. 


Verwendung    von  Erdöl  und  Erdpecii  im  Altertum. 

Die  Verwendung  des  Erdöls  durch  die  Bewohner  von  Mesopotamien  und 
Persien  läßt  sich  ebenfalls  bis  in  die  ältesten  Zeiten  zurückverfolgen. 

Die  biblische  Sintfluterzählung^),  welche  berichtet,  daß  Noah  die  Fugen 
seiner  Arche  mit  Asphalt  verpichte,  ist  auch  aus  babylonischer  Quelle,  im 
Gilgamesch  Epos,  etwa  4000  v.  Gh..  überliefert.  Ebenso  die  Sage  von  der 
Aussetzung  des  Moses  in  einem  mit  Erdpech  über.strichenen  Korb  aus  Schilfrohr. 

Ein  Ziegelfragment  aus  der  Bibliothek  des  Königs  Sardanapal  zu  Niniveh, 
das  Izdubar-Epos,  erzählt  von  dem  nordbabylonischen  König  Sargon,  daß  ihn 
seine  Mutter,  eine  Prinzessin,  als  Kind  in  ein  Kästchen  von  Binsen  legte,  dieses 
mit  Erdpech  verschloß  und  dem  Euphrat  anvertraute.  Akki,  der  Wasserträger, 
fand  den  Korb  und  zog  den  Findling  auf. 

Aus  Keilinschriften  wissen  wir  forner,  daß  die  Sumerer*)  Bitumen  für  Bau- 
zwecke von  einem  Orte  holten,  den  sieMagda  nannten.  Es  scheint  sich  um  Hit  am 
Euplu'at  zu  handeln.  Ein  König,  der  in  Lagasch,  dicht  an  der  Küste  lebte, 
.sagt,   er  brachte  diesen  Stoö'  ^äele  Meilen  über  den  Strom.     Einer  der  sumerischen 


')  Auch  in  anderen  Ölgebieten  ist  ähnliches  beobachtet.  Dvorkovitz  (Petr.  Rev.  1914  S.  347) 
sah  in  Texas,  daß  die  Indianer  ihre  religiösen  Feste  au  einem  Olsee  dicht  bei  Sonr  Lake  abhielten 
nnd  von  weit  her  kamen,  nm  dort  religiöse  Zeremonien  zu  verrichten. 

Auf  Sumatra  und]  iu  Birraa  werden  die  Erdölgriiben  der  Eingeborenen  von  Priestern  ge- 
weiht.   (Petr.  8,   1499). 

König  sprach  in  seinem  Aufsatz)  „Das  Opferfeuer  der  Bibel"  Petr.  1907/08  3,  840  und 
E.  H.  II  687  die  Vermutung  aus,  daß  hebräische  Priester  die  Verwendung  von  Erdöl  als  „Opfer- 
wasser", das  durch  seine  leichte  Entzündbarkeit  die  Menge  in  frommes  Staunen  versetzt,  während 
der  Babylonisclien  Gefangenschaft  kennen  lernten.  Die  Verwendung  von  Erdöl  bei  religiösen  Zere- 
monien und  als  „Zauberwasser"  ist  auch  bei  den  Indianern  Kordamerikas  bezeugt.  (Brief  des 
Kommandanten  von  Fort  Du  Quesne ;   Pittsburg  1750  in  Bacon  &  Harn  er  I  198.) 

»)  Rieh  I  28. 

')  S«eß,  Das  Antlitz  der  Erde  I  2.1 :  E.  H.  IV  S.  227. 

')  Danby,  S.  35. 
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Herrscher  odor  Patosi,  wie  man  sio  nannte,  namens  (4udea  CidUU  v.  (Mi.),  koII 
ein  Tongefäß  hergestellt  haben,  das  sich  heute  im  Britischen  Museum  befindet; 
daran  sind  Stücke  von  Lapislaztili  mit  Bitumen  befestigt,  um  Tieraugen  darzu- 
stellen. Die  Statue  eines  noch  älteren  Herrschers,  des  Manischtusu,  die  sich  im 
Louvre  befindet ,  liat  Augen  aus  Stücken  von  weißem  Kalkstein,  die  ebenso 
befestigt  sind.  Diese  Anwendung  ist  auch  anderweit  bezeugt.  In  den  Ruinen 
von  Engurs  Tempel  wurden  Alabastervasen  gefunden  mit  geometrischen  Bitumen- 
ornamenten und  nicht  weit  davon  Tongefaße  mit  Zeichen  in  Bitumen. 

Geschichtliche  Überlieferungen  und  die  Funde  bei  Ausgrabungen  bezeugen, 
daß  in  Mesopotamien  Erdöl  und  Erdpech,  das  man  durch  Verdunstung  des 
Erdöls  gewann,  in  großem  Umfang  für  Bauzwecki'  verwendet  wurden. 

In  Babylonien  waren  der  Ton  des  alluvialen  Schwemmlandbodons  und 
Erdpech  die  natürlichen  Baustoffe.  Mächtige  quadratische  Formen  aus  Ton 
wurden  an  der  Sonne  gebacken  und  mit  Erdpech  gegen  die  Feuchtigkeit  haltbar 
gemacht;  es  wurden  auch  Ziegel  gebrannt,  die  mit  AsplialtmörteP)  verbunden 
ein  sehr  festes  Mauerwerk  gaben.  Wie  Horodot  berichtet,  legte  man  nach  mehreren 
Schichten  dazwischen  Binsen  und  Palmblättcr,  um  einen  stärkeren  Zusammen- 
halt zu  erzielen.  Der  sagenhafte  Turm  von  Babel^),  die  Tempel  und  Pala.st- 
bauten  der  Semiramis  und  des  Nebukadnezar ,  die  großartigen  Befestigungs- 
anlagen von  Babylon,  Niniveh,  Medea,  Ktesiphon,  die  medischo  Mauer  zwischen 
Euphrat  imd  Tigris  waren  auf  diese  Weise  hergestetlt.  Den  Lehm  zur  Her- 
stellung der  Ziegel  hob  man  aus  den  Gräben,  die  zum  Schutz  gegen  feindliche 
Überfälle  die  Siedlungen  umgaben.  Aus  zerkleinerten  Ziegeln  und  Lehm  mit 
Erdpech  gemischt  .stellte  man  eine  Art  Beton  her,  ein  wasserfestes  Bindemittel, 
das  Schutz  gewälu'te  gegen  die  aus  dem  Boden  aufsteigende  Feuchtigkeit,  und 
das  auch  zum  Horstellen  von  Dächern  benutzt  wurde.  Die  MosaikbUder  und 
Inscliriftplatten  haben  ebenfalls  Erdpecli  als  Bindemittel.  In  einer  Ruine  bei 
Kassan  in  der  Nähe  von  Bagdad  fand  man  einen  Mosaikfußboden,  der  in  dieser 
Weise  ausgefulu-t  war.  Auch  beim  Bau  von  Brücken,  Straßen  und  Staudämmen 
für  die  Bewässerungsanlagen  wurde  ein  Asphaltmörtel  verwandt.  Von  Herodot 
wissen  wir  ferner,  daß  man  die  Wände  und  Türen  der  Häuser  zum  Schutz  gegen 
die  Witterung  mit  Erdöl  bestrich. 

Diese  vielseitigen  Verweudungsarten  müssen  ziemlich  starken  Verbrauch  imd  eine 
dementsprechende  Bewertung  des  Bitumens  imd  seiner  Fundstellen  zur  Folge  gehabt 
haben.  Das  ist  bezeugt  durch  dieTatsache,  daß  einTeil  desTributs,  denmesopotamischo 
Städte  an  Thotmos  III  bezahlen  mußten,  in  2040  minae  „sift",  Bitumen  bestand.^) 

In  Byzanz  stellte  man  walu-scheinlich  unter  Verwendung  von  Erdöl  das 
noch    immer    rätselhafte    griechische  oder  medische  Feuer*)    her,    das    sich    bei 

')  Miesbac)!,  la  fabricatioii  des  briques  et  des  tuiles  depais  son  origine.  Vienne  18.W.  Köhler, 
Asphalt  S.  7.  Höfer,  Das  Erdöl  S.  ß.  E.  H.  IV  227;  Ritter  VIT,  2  S.  847  nnd  X  S.  7 ,  Bir» 
Nimrnd,  Layard  529.     »)  Gen.  11,3.     ')  Near  East  vol.  XI  Nr.  269. 

*)  FlaTius  Vegetius.  Petr.  lOlO'll.  G,  382;  E.  II.  IV,  228.  Subultze,  Aus  der  Geschichte 
des  Erdöls.  Erdöl  und  Erdölprodukte  als  Kriegsmittel.  Petr.  12,  lOOß  und  105.5.  In  einem  Vor- 
trag in  der  Academie  des  Sciences  äußerte  M.  Stepbanides  die  Ansicht,  das  griechische  oder 
byzantinische  Feuer  sei  identisch  mit  medi.schem  Ul  und  bestand  .ins  dem  in  medisoher  .Sprache 
Nafta  genannten  Petroleum.  Pftr.  lOlS/lÜ  14,  182. 
1' 
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Horühruu«;  mit  Waissei  entzündet  und  im  Altertiuu  eine  wiclitig«'  Warte  bil- 
dete. Ob  man  dafür,  wie  (ünige  annelimen,  Erdöl  aus  Mesopotamien  ver- 
wendete, ist  nicht  erwiesen.     Es  liegt  näher,  an  Baku  zu  denken. 

Es  sind  noch  folgende  Einzelheiten  aus  den  Werken  antiker  Geogi-aphen 
und  Geschichtsschreiber  zu  erwähnen.  ')  Am  ausführlichsten  ist  vom  Erdöl  die 
Rede  in  den  beiden  gi-oßeu  Werken,  die  das  gesamte  geographischo  Wissen  des 
klassischen  Altertums  umfassen ;  bei  Herodot  und  in  der  Naturalis  Historia  des 
Plinius. 

Horodot^i  (484 — 425  v.  Ch.j  berichtet,  daß  man  beim  Bau  von  Babylon 
einen  Graben  oder  Teich  stechen  ließ  und  aus  Lehm  und  Stroh  geknetete 
Ziegel  formte,  dieselben  brannte  und  als  Mörtel  heißen  Asphalt  oder  Bitumen 
vom  Flusse  Is  (Hit),  einem  Nebenfluß  des  Euphrat,  verwendete,  der  dort  in  festen 
Stücken  gesammelt  wurde.  Im  sechsten  Buch  gibt  Herodot  eine  sehr  anschauliche 
Schilderung  ä)  der  Ge-\\'iniiung  des  Erdöls  in  der  Nähe  von  Susa.  Er  sagt,  es 
werden  aus  dem  Arderikkabrunnen  drei  Stoftc  geschöpft:  Asphalt,  Salz  imd  Oel. 
Es  ■\\drd  emporgehoben  mit  einem  Brunneuschwengel,  an  dem  anstelle  eines 
Eimers  die  Hälfte  eines  Schlauches  befestigt  ist.  Diesen  taucht  der  Arbeiter  unter, 
schöpft  und  gießt  es  dann  in  einen  Behälter.  Asphalt  und  Salz  werden  fest. 
Das  Öl,  das  die  Perser  Radinakes  nennen,  ist  schwarz  und  riecht  unangenehm. 
Griecliische  Kolonisten  verrichteten  dort  die  schweren  Arbeiten.  Es  waren 
Kriegsgefangene,  die  von  Dates  und  Artaphernes  beim  Zug  des  Darius  490 
von  der  Stadt  Eretria  auf  Euboea  als  Sklaven  fortgeführt  waren  und  auf 
der  Königlichen  Besitzung  Arderikka,  210  Stadien  (etwa  40  km)  von  Susa,  an- 
gesiedelt waren.  Auch  Diodor  (XVII,  10)  berichtet  von  Griechen,  dievonXerxcs 
jenseits  des  Tigi-is  verpflanzt  wurden  und  noch,  als  Alexander  der  Große  dort- 
hin kam,    neben  der  Landes.sprache  ilire  Heimatsprache  bewalirt  hatten. 

Plutarch  (66  n.  Clir.)  erwähnt  Ölquellen  und  Feuer  in  der  Gegend  von 
Ekbatana,  dem  heutigen  Hamadau,  und  am  weißen  Turm  bei  Susa.  Die  Ölquellen 
erregten  die  Aufmerksamkeit  Alexanders  des  Großen.  Nach  Curtius*)  zerstreuten 
die  Barbaren  bei  Arbela  vor  ihm  auf  der  Straße  tropfenweise  das  Öl.  Es  fing 
schon  Feuer,  bevor  man  es  mit  dem  Licht  berührti'  und  selu-  schnell  stand  die 
ganze  Sti-aße  in  Flammen. 

Strabo^)  (25  v.  Ch.)  sclireibt,  die  Nafta  ziehe  in  die  Nähe  gebrachtes 
Feuer  wunderbar  an.    Die  flüssige  Nafta  erzeuge   sich  in  Susis^),  festos  Erdpech 


')  F.  M.  Feldhans,  Petr.  1909/10.     ."),  124.     Petr.  1913/U  9,  1369. 

Preise,  Zeit.sclir.  f.  pr.  Geologie  Bd.  14  1906,  15  1907.     E.  H.  1  S.  2.      Höfer  S.  8. 

2)Hist.  lib.  I  119,  178,   179,   IV  195,   VI  119  E.  H.  I  S.  1,  IV  S.  227. 

^)  Die  Übersetzung  bei  Frech,  wo  von  Pumpen  die  Eede  ist,  erweckt  falsche  Vorstellungen. 
Die  Einrichtung  war  genau  die  der  Ziehbrunnen,  ein  Schwengel  mit  einem  Kübel  aus  Tierhaut 
oder  einem  Eimer.  Solche  Schöpfvorriclitungen  sind  noch  heute  dort  in  Gebrauch  und  auoli 
sonst  weit  verlireitet. 

•)  Curtius  I  1 . 

')  Geogr.  I  5,  VI  763,  VII  3,  VII  5,  VIII  3,  XVI  1,  2,  74. 

')  Susa,  die  alte  Hauptstadt  von  Snsiana,  das  heutige  Schujch  in  der  Gegend  von  Schoschter. 
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in  Babylon.  Rittor  nimmt  mit  Ker  Portor  II  431)  an ,  daß  die  von  Siraljo 
16.  Bucli  1.  Kap.  4  orwtthnton  KrdölquoUon  und  Krdfouor  bei  Arbola  und  dor 
Stadt  Domotria.s  mit  dorn  Tompi'l  dor  Ansla  diijonigon  von  Haba  (lurpur  boi 
Korkuk  sind. 

In  der  Naturalis  llistoria  dos  IMiiiiusi|  nim  (»5  u.  t'li.)  sind  dio  Vorkomiiion 
von  Samosata  in  Syrien,  am  Toton  Moor,  in  Babylonion,  im  fJcbiot  dor  Apollo- 
niatcr  in  As.syrion  und  die  Quellen  boi  Ekbatana  erwähnt.  Er  nntorschoidot 
Xafta  und  Asphalt  (Erdpoihi.  Xafta  sei  ein  in  ßabylonion  aus  dor  Erdo 
iiorvorquellendos  Harz,  da.-'  groüt'   Verwandtschaft  zum  Feuor  habe. 

Es  finden  sich  dort  auch  einige  Mitteilungen  über  das  primitive  ReiuigungK- 
vorlahren,  aus  denen  hervorgeht,  daß  man  außer  der  sehr  einfachen  Trennung 
dor  Bestandteile  in  Salz,  Wasser  und  öl  durch  Abstehonlassen  auch  schon  eine 
Destillation  kannte,  t'ber  dem  Kessel,  in  dem  man  das  Erdöl  erhitzte,  waren 
Felle  ausgespannt,  in  deren  Wolle  die  flüchtigen  Bestandteile  sich  verdichteten 
und  durch  Zusammendrücken  der  Folio  gewonnen  wurden.  Plinius  kennt  auch 
dio  Verwendung  dos  Erdöls  zur  Herstellung  von  Mörtel,  zum  Bronnen  in 
Lampen  und  als  Mittel  gegen  dio  Räude  des  Viehs. 

Nach  Amniian^)  führte  des  Kaisers  Julian  Hoereszug  auf  dem  linken 
Fuphratufor  entlang  an  I^iitumenquoUon  vorüber.  Jedenfalls  sind  diese  ^''orkomme^ 
die  von  Hit. 

Ebenso  die  bei  Vitinivius')  erwähnton,  dor  von  einem  großen  Asphaltsee 
ilacus  asphaltido.';)  bei  ]5abylon  erzählt,  auf  welchem  flüssiges  Bitumen  schwamm, 
das  dio  Königin  Somiramis  bei  ihren  ]5autoii  verwendete. 

Posidonius*!  kennt  schwarze  und  weiße  Nafta  und  erwähnt,  daß  sie  in 
Lampen  gebrannt  worde. 

Das  Erdöl  ist  außei-dem  noch  bei  sehr  vielen  Sehriftstollorn  des  klassischen 
Altertums  erwähnt.  Eine  Zusammenstellung  von  Belegstellen  findet  man  in 
v.  Höfers  Werk  „Das  Erdöl  und  seine  Verwandten". 


')  Nat.  Hist.  II  105,  108,  lOy.  V  l.V  XVI  2;!.   .\XIV  ■>:>,  XXXI  U.  XXXI  ;f'.).  XXXV  .".1. 

'-)  Ritter  VII,  2  .S.  750. 

')  De  Architectura  XXIII,  G.     K.  II.  I  S.  5. 

*)  E.  H.  IV  S.  227.     Höfor  S.  8.     Kreise  Z.  f.  pr.  Geol.     1Ü07  Heft  4. 


II.  Geographische  Verbreitung 
der  Erdölvorkommen  in  Vorderasien. 

1.  Die  mesopotamischen  Vorkommen, 

(Karten  Nr.   1   und  2.'i 

a.  Fundstellen  am  Tigris    und  westlich  vom 
Tigris.     Hammam  Ali,  AI  Hadr,  Gajara. 

Die  mesopotamische  Erdölzone  nimmt  ihren  nördlichen  Anfang  bei  Mossul. 
V.  Höfor  nahm  mit  MaunseU  an,  daß  die  erdölfülirenden  Schichten  südlich  von 
Mossul  verschwinden  imd  daß  etwa  bei  Hammam  Ali,  32  km  südöstlich  von 
Mossul  das  nördlichste  Vorkommen  Hege.  AUem  Anschein  nach  erstreckt  sich 
das  Erdölgebiet  noch  erheblich  weiter  nach  Norden,  ohne  daß  es  jedoch  zur 
Zeit  möglich  wäre,  mit  Bestimmtheit  die  nördliche  Begi-enzung  anzugeben.  In 
einem  neueren  Bericht^)  ist  von  einer  starken  Quelle  acht  Stunden  nördlich  von 
Mossul  die  Rede.  Das  Erdöl  schießt  bis  zu  30  cm  aus  dem  Boden  empor  und 
breitet  sich  teils  über  die  Felder  aus,  teils  fließt  es  in  den  Tigris.  Eine  genaue 
Ortsangabe  fehlt,  es  ist  aber  nicht  ausgeschlos.sen,  daß  es  sich  um  das  ander- 
wärts erwähnte  Vorkommen  in  der  Kasa  Sakho  handelt. 

Vermutlich  sind  hier  noch  mehr  bis  jetzt  unbekannte  Quellen. 

Südlich  von  Mossul  sind  Erdölquollen  bei  Hammam  Ali^)  festgestellt.  Hier 
erhebt  sich  das  rechte  Tigrisufor  zu  einer  etwa  25 — 30  m  hohen  steilen  Wand,  aus 
der  dort,  wo  sie  von  einem  Turm  gekrönt  ist,  einige  starke  Quellen  fließen, 
die  einen  von  Schwefelniedersohlägen  milchweiß  gefärbten  Bach  bilden,  der  sich 
in  den  Tigiis  ergießt.  Bei  hohem  Wasserstande  sind  sie  ganz  überflutet.  Etwa 
800  m  von  diesen  heißen  salzigen  Schwefelquellen  ist  auf  sanft  ansteigendem  Boden 
eine  kleine  Grube,  aus  der  fortwährend  lange  Fäden  von  Erdöl  oder  Asphalt 
im  Salzwasser  emporsteigen,  die  jedenfalls  von  einem  in  der  Tiefe  befindlichen 
Lager  abgerissen  werden.  Ainsworth  beobachtete  drei  Stunden  von  Mossul 
Schwefelminen  in  ofi'enen  Gruben  in  Mergel,  Kalkstein  und  Gipsbodeu,  weiter 
südlich  vorherrschend  Gips  mit  untergeordneten  bituminösen  und  tonigen  Mergeln, 


')  Zu  dem  im  Vonvort  über  die  Ortsnamen  Gesagtou  ist  nocli  liinzuzufügeu,  daß  die  im 
Text  angewandte  Schreibung  nicht  in  allen  Fällen  mit  derjenigen  derK.irten  und  Skizzen  übereinstimmt. 

')Petr.  1910/11  6  560., 

ä)Niebnhr  II  358;  Lajard  1353;  Ainsworth  U  149,  Researehes  I  259;  Ritter  VII  2  S.  191. 
Moltke,  Briefe  S.  242  Mem.  S.  11  Anh.  S.  506.  Berichte  für  Handel,  Ind.  usw.  1913  S.  637  nach  An- 
gabe des  Direktors  Mackensen  von  der  Bagdadbahn.  Müller-Simonis  S.  29S  v.  Oppenheim  1X779; 
T  198.  K.  H.  1  774.     Dominian.  Near  East  1915  XI  Nr.  269. 
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aus  dem  ansfclu'inond  dio  Quellen  von  Haniniain  Ali  mit  ihren  Scliwelelga«en 
»ind  Erdölbi'iniisi-liunffcn  licrvurtrctcn. 

AU  Moltki'  auf  si'inoi-  K<'llckfalirt  auf  dem  Tigri«  liitT  vorübcrkam,  waren 
die  oin/.ipen  Ijauten  in  der  Nällit-  die  kleinen  Badehäusclir-n  über  den  warmen 
Quollen  und  ein  paar  Hütten  für  die  Kranken  aus  Mossul  und  d<T  Umgegend, 
die  dio  Bäder  gebrauchten. 

Don  heutigen  Anblick  hat  v.  (Oppenheim  gp.schildert.  „Das  IJad  hat  zwei 
v(>rmauorte  mit  nicht  imbedeutenden  Kuppelhäuscrn  überbaute  Schwefelquellen, 
deren  Temperatur  17 — 46"  beträgt.  Au.s  einigen  anderen  (juiDt  Petroleum  und 
Asphalt.  Di(!  Badeanlagen  sind  mit  Ankleideräumen  versehen,  werden  täglich 
gereinigt  und  sind  abwechselnd  bestimmte  Stunden  für  Männer  und  Frauen 
geiiffnel.  Das  verbrauchte  Wasser  fließt  in  den  Tigris  ab.  Um  die  Quellen 
gi-uppieren  sich  Lehmhäuser  und  Holzbuden  mit  Läden  und  Kaftees  unter- 
nehmt^nder  Geschäftsleute,  die  für  die  Dauer  der  Saison  hierher  kommen.  Es 
gibt  ein  ganzes  von  breiten  Straßen  durchzogenes  Viertel,  das  von  den  an  die 
Badegäste  vermieteten  Häusern  gebildet  wird.  Alle  sind  einander  gleich:  aus 
Lehmziegein  gebaut  und  mit  getrocknetem  Schilf  überdacht,  bestehen  sie  aus 
einem  einzigen  niedrigen  Stockwerk,  das  meist  nach  einem  kleinen  Hofraum 
offen  ist.  Selbstverständlich  werden  sie  ohne  ilobib'ar  gemietet  und  die  Gäste 
bringen  ihre  Matratzen ,  Kissen .  Kocligeräte  und  dergleichen  von  Hause  mit. 
Außerdem  werden  in  Hammani  Ali  zaldreiche  Zelte  sowie  Stroh-  und  Schilf- 
häuser während  der  Badesaison  aufgerichtet.  Hoch  und  Niedrig,  (,'hristen. 
Juden  und  vomehmeMohammedanervonMohammcrah  undBasra  kommen  hierher. 
Bis  spät  in  die  Nacht  liineia  wird  gebadet.  Die  Kur  dauert  3 — 4  Wochen. 
Die  eigentliche  Saison  fällt  in  den  Sommer.  Ich  fand  das  Badeleben  in  flottestem 
Gange,  in  den  Kaftees  Musik  und  zahlreiche  Gäste.  Die  Aufsicht  im  Orte  wird 
von  Zaptije  aus  Mossul  geführt." 

Ganz  abseits  hegt  das  von  Mauusell  erwäbnti'  Vorkommen  bei  den  Ruinen 
des  alten  Hatrae.  dem  heutigen  El  Hadr';.  das  etwa  80  km  südwestlich  von 
Hammam  Ali  liegt.     Die  Eingeborenen  gewinnen  hier  Erdöl  in  Gruben. 

Eine  ganze  Reihe  überaus  reicher  V^orkommen  liegt  weiter  südlich  von 
Hammam  Ali  in  einer  Erdölzone,  die  man  da.s  Gajarafeld-)  nennt :  auch 
die  von  Rieh  und  Maunsell  erwähnten  Gruben  von  Kiara  und  die  Quellen  bei 
El  Fatha^),  wo  der  Tigris  sich  fast  um  die  Hälfte  seiner  bisherigen  Breite  ver- 
engend, den  Dschebel  Hamrin  durchschneidet,  gehören  hierzu.  Besonders  an 
dieser  Stelle  sind  am  LTfiT,  das  hier  wild  zerklüftete  Formen  aufweist,  starke 
Lager  von  Bitimien  und  Anzeichen  des  Vorkonmieus  von  Erdöl.  Am  linken 
LTer  steht  an  der  Enge  weicher,  weißer  Kalkstein  mit  einigen  Konglomeraten  in 
horizontaler  Schichtimg  und  geringer  Höhe  an.  Au.s  diesem  treten  lange 
Streifen  von  Bitumen  und  Erdöl  her\-or,  welche  sich  in  den  Fluß  -ergießen. 


')  Ritter.  VII  2  S.  46«.    -   Ainiiworth  II   157.  —  Mannsell,  ü.  J. 

')  Co  km  südlich  tod  Mossul.  —  Bich  II  136.  —  Ainsworth  Travels  II  152.  —  Kinneir,  Journal 
467.  —  Ritter,  VII  2  S.  669.  —  v.  Tbielmann  S.  353.  —  Mannsell  —  B.  H.  J,  1904  .S.  638.  — 
Banse,  Bagdadbahn  S.  49.  —  v.  Oppenheim   S.  206.   —  Near  East  1914  S.  265. 

')  EI  Fatha  bedentet   „Öffnung".   ..Enge".     Man  kann  daher  nicht  gut  El  Katha-Enge  sagen. 


II.   Ueograpliische  Vt-rliieitiing  diT  Erdölvorkommen  in   Vorderasien. 


Ainswortli  »ah  hier  am  Tigris  beim  Urab  dos  Sultans  Abdullall  uulerhalb 
der  Stolle,  di«?  1839  der  Euphiatdampfer  oiToiehte,  ein  Wasser,  das  starken 
Schwefelgerudi  verbreitete,  dessen  sclnvarz-grüno  Fai-be  eine  ganze  Strecke  den 
Tigris    verunreinigte,    und    an    einer   kahlen  Stelle    in    den  Gipsfelsen    zahlreiche 
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Fig.  1.  Mesopotamiscbe  Oelfelder  nach  Petr.  T>ev.   1914.  .i77. 

.\sphalt  und  Ölquellen,  die  oft  von  einer  dicken  Hitumenkruste  umgeben  waren 
und  eine  Fläche  etwa  100  Schritt  breit  und  500  lang  bedeckten.  Nicht  weit 
davon  sah  ei;  weitere  Stellen,  die  alle  an  der  südlichen  Grenze  der  Gipsformation 
lagen,  wo  rote  Sandsteine  auf  -sie  folgen. 

Nach  Kinneir  tritt  am  Durchbruch  auch  im  Bett  des  Tigris  nahe  am  Ost- 
ufer eine  Quelle  in  bedeutender  Menge  schwarze  Ölflecke  an  die  Oberfläche 
wirbelnd  aus.  Die  Sage  der  Schiffer  ist,  daß  Allah  hier  die  beiden  Ketten  der 
Hamrinberge  mit  ihren  Stirnen  in  fortwährender  Fehde  zu  .stehen  vorurteilt  habe 
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und  daÜ  dii-  Streiche  und  Stöüe,  die  sie  einander  vcrM'tztcn  ;hi>  d'-r  'l'ii't'i- 
t^ucUen  hervorbrechen  lassen. 

V.  Thiolmann  beobachtete  hier  i-iue  Erdölquelh',  w(.'lchc  dic^  W'assertiilciic 
auf  weite  Strecke  mit  einer  scliiuierigen,  «rrünlicli  schillernden  Haut  bedeckte 
und  di(>  Luft  verpe.stcte.  Als  er  da.«*  Phänonn-n  aus  der  Nähe  ansehen  wollte, 
mußte  er  zu  seinem  Schaden  bald  merken,  daß  der  natürliche  i\sj)halt  ein  außer- 
ordentlich klebriger  Stoft'  ist,  denn  s(>ine  Stiefel  hafteten  so  fest  am  IJoden,  daU 
er  nicht  ohne  ilühe  das  Floß  wieder  erreichte  und  nodi  lange  folgte  deni 
Kellok  bei  der  Fahrt  stromabwärts  ein  Iierrlich  schillernder,  aber  entsetzlidi 
riechender  Streifen. 

Mio  neueren  Berichte  stimmen  darin  überein,  daß  das  Gajarafeld  vim  sein- 
großer  Ausdeimung  und  von  großem  Reichtum  des  natürlichen  Zutagetr(!tens 
ist.  Das  öl  soll  weder  mit  Schwefel  noch  mit  Salz  vorkommen.  Zahlreiclie 
Quellen,  die  seit  undenklichen  Zeiten  fli(>ßen.  haben  Asplialtlager  von  mehreren 
Metern  Dicke  gebildet  und  auch  l'fützen  und  Teiciie,  von  denen  (^inige  bis  300  Mei<T 
lang  und  100  Meter  breit  sind. 

Diese  Vorkommen,  die  wie  Manns(>ll  meint,  liei  nälierer  l'ntersuehung, 
sich  als  ganz  besonders  reich  erweisen  werden,  dürften  für  die  Bagdadbaim,  die 
da.s  Feld  von  Gajara  der  Länge  nach  durchkreuzen  wird,  von  der  aliergrößren 
Bedeutung  werden. 

Am  Neft  dag  wt^rden  auch  Kohlen   im  Tagebau  gewonnen. 

Einige  ölgruben  sind  vom  Staat  für  '250 — 300  £  t  verpachtet,  aus  denen 
trotz  der  primitiven  Art  der  Ausbeutung  eine  Tagesförderung  von  etwa  lOOO  ksr 
gewonnen  wurde. 

Andere  Vorkommen,  die  nicht  ausgebeutc>t  werden,  sind  bei  Abjak  uuil 
Ximrud  östlich  von  Hammam  Ali.  Im  Südwesten  von  Abjak,  am  großen  Zab. 
i.st  eine  Kuhle  von  1'20  Meter  Länge,  in  der  Erdöl,  das  von  sehr  guter  Beschafi'en- 
heit  sein  soll,  aber  nicht  ausgebeutet  wird,  auf  dem  AVasser  schwimmt.  Östlich 
von  Ninirud  sollen  Quellen  am  Ciior  Derrah  im  Norden  des  Teil  Jazer  sein. 
Auf  einer  Strecke  von  800  Meter  fließt  liier  öl  von  pechschwarzer  Farbe  in 
den  Fluß.  Kohrbach  erwähnt  einen  kleinen  Fluß  in  dies(>r  Gegend,  der  durch 
den  assyrischen  Festungsgraben  führt;  er  sei  von  einer  fn-ilicli  nur  dünnen,  aber 
entschieden  nach  Erdöl  riechenden  Schicht  bedockt. 

Das  von  Freise  erwähnte  Vorkommen  am  Wadi  Dsclii  Hainah  am  Tigris, 
wo  die  Eingeborenen  Erdöl  gewinmui,  das  sie  nach  Mossul  verhandeln,  wird  bei 
keinem  Reisenden  erwähnt.  Es  ist  jedenfalls  mit  einem  der  geschilderten  Vor- 
kommen identisch. 

Maunsells  Vermutung,  daß  weitere  Vorkommen  entdeckt  würden,  wenn  die 
Linie  des  Dschebel  Hamrin  weiter  südöstlich  erforscht  würde,  scheint  sich  durch 
neuere  Funde  zu  bestätigen').  Vielleicht  deuten  der  Name  des  Flusses  Ab-i-Neft 
und  eines  Ortes  Kali  Nuft  an  der  Südostseite  des  Gebirges  auf  Erdölvor- 
kommen hin. 


•i  Petr.  1909/10  .'..23 
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Der  Dscliebel  Hamrin,  dor  sich  in  langem  Ziigo  vom  Fuß  des  Piischt-i-Kuh 
an  den  l'igris  erstreckt,  setzt  sidi  auch  westlich  vom  Tigris  fort.  Maunsell  weist 
darauf  lün,  daß  oberhalb  El  Fatha  eine  große  Schwefelquelle,  die  aus  der  Basis 
einer  Fortsetzung  des  Dschebel  Hamrin  entspringt,  das  Vorhandensein  von 
Erdölvorkommen  vermuten  läßt. 


b.   Fundstellen  zwischen  dem  Tigris  und  der  türkisch-p  ersischen 
(Trenze.     Kerkuk,  Baba  Gurgur,  Tus  Kurmati,  Kifri,  Mendeli. 

Nördlich  der  Karawanenstraße  von  Bagdad  über  Küii  und  Erbil  nach 
Mossul  sind  am  oberen  Lauf  des  Adhem,  eines  Nebenflusses  des  Zab  eine  Anzahl 
wichtiger  Vorkommen  bei  Kerkuk').  Hier  liegt  die  seit  dem  Altertum  bekannte 
Oasquelle  Baba  Gurgur^). 

Die  von  Olivier  in  einer  Schlucht  der  Gipsberge  zwei  Stunden  nordwestlich 
von  Kerkuk,  beobachteten  Vorkommen,  wo  das  Erdöl  am  Wege  aus  den  Gips- 
schichten hervortritt,  sind  wolU  die  gleichen  wie  die  von  Rieh  erwähnten.  Aus 
der  Beschreibung  geht  es  nicht  ganz  klar  hervor. 

Die  Erdölbnmneu  nördlich  von  Kerkuk  und  die  Gasquellen  am  Schamaschin 
(lag  sind  ausfiihrlich  beschrieben  von  Ker  Porter  und  Ainsworth. 

An  einem  Abhang  niedriger ,  mit  einem  Felsgrat  gekrönter  Berge  und 
weiter  unten  im  Tal  eines  kleinen  Baches  hegen  zehn^)  Erdölquellen,  die  sich 
schon  in  großer  Entfernung  durch  ihren  Geruch  bemerkbar  machen.  Mehrere 
dieser  Gruben,  die  von  den  Eingeborenen  in  einem  Umkreise  von  4 — 500  Schritt 
angelegt  .sind,  haben  etwa  2 — 3  Meter  im  Dm-chmesser  und  eine  Tiefe  von 
4  Metern.     In  den  Fels  gehauene  Stufen  fuhren  zu  ihnen  hinab. 

Das  Erdöl  steigt  oder  fällt  dai'in,  je  nachdem  das  Wetter  trocken  oder 
feucht  ist.  Es  dringt  aus  den  Seiten  der  Brunnen  hervor,  schwimmt  also  nicht 
auf  Wasser  oder  Salzsole  wie  im  Gipsboden  von  Tus  Kurmati.  Aus  jeder 
Grube  werden  täghch  etwa  8 — 10  Gallonen  (etwa  40  Liter)  geschöpft  imd  zur 
weiteren  Verarbeitung  in  Schläuchen  auf  Kamelen  nach  Kerkuk  gebracht. 

Die  Quellen  gehören  dem  Staat,  der  sie  für  200  £  t  jährlich  verpachtet. 
Dir  Ausbeute  betrug  1904  400  Oka  täglich. 

Dicht  bei  diesen  Gruben  sah  Ker  Porter  weite  Sümpfe  voll  schwefligen 
Schlammes  und  einige  hundert  Scliritt  weiter  gegen  Ost  eine  flache,  kreisrunde 
Einseukuug    im  Boden    von    etwa    20  m     im    Durchmesser,    aus    welcher   lauter 


')  Kerkuk.    150  km  .südöstlich  von  MobsuI,  etwa  230  km  nördlich  von  Bagdad,  im  Sclier-i-Sor 
Ho/.irk.     Nach   d'Anville  nnd  Rieh  das  Kerkura  des  Ptolemaens. 

Strahl)  IG.  Buch  1,  4.  —  Ritter,  Westasien  VII,  554—555.  —  Niebiihr  11  338.  — 
Cernik  S.  43.  Skizze  1 :  45  000.  —  Ker  Porter  II  440—444.  —  Ainswortb,  Res.  S.  27  ti.  242.  —  Rieh  1 
S.  22  II  227.  —  Olivier  11  373.  —  Tietze  S.  587.  —  B.  H.  J.  1904  S.  638.  —  Petr.  1908/09  4,  144: 
1905/06  1,  820.  —  Rohrbach,  Bagdadbahn  S.  58.  —  Außerdem  de  Morgan,  Reclns,  E.  H.  a.  a.  O. 

')  Baba  Gmgur,  Baba  .Tiirgnr;  Abu  Geger,  der  arabische  Name,   bedeutet  Vater  des  Erdöls, 
die  Türken  nennen   sie  Korkub   baba.   Vater  des  Kochens. 

')  nach   Ainsworth   sieben. 
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Häinmchon  ohno  eine  Spur  von  Hauch  horvorlpcktnii.  abor  einen  starki«ii 
Schwofelgonicl»  vc^rbreitetou.  üii-  ganzo  ObcrHächo  diosos  gloichsam  von  den 
Flämmchon  durchlöcherten  Siebes  schien  ilun  eine  Schwefelkrusto  über  einem 
Feuorhdrdr  zu  sein;  wo  er  i-in  fußtiofos  Locli  bohrto.  da  brach  eine  neue, 
^ößcr(>  Flauunc  licrvor. 


44°  29'  Q-Lg  v.Gr 


Reclus  IX,  68. 


Fig.  2.     Kerkuk. 


Der  Untergrund  i.-^t  i'in  bituminöses  Lag<u-  uiit  zwischcngelagertem  Muschel- 
kalk.stein,  in  don  oberen  Scliichten  von  Sandmergoln  begleitet,  die  körnige 
Schwefelteile  enthalten.  Kalkstein  hat  hier  gänzlicli  den  M(Tgel  und  Gips,  in 
dem  an  den  andern  Stollen  das  Erdöl  vorkommt,  verdrängt. 

Die  Höhe  über  dem  Meer  wurde  von  Ainswortli  mit  ÖO!'  Pariser  Fuß 
bestimmt.     (160  Meter.) 

Sutherland  hat  zuerst  auf  seiner  Karte  die  richtige  Lage  von  Baba  Gurgur 
abseits  vom  Wege  nach  Altüu  Köprü  und  Suleimanjc.  etwa  2  Stunden 
)\ordwestwärts  der  Stadt  verzeichnet. 
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östlich  von  Kerkuk  ist  ein  weniger  bekanntes  Vorkommen  bei  Guil.  südlich 
'l'schemtschemal  (Cliemchema  auf  Fig.   1). 

Mit  einem  der  Vorkommen  in  dieser  CTegend  ist  jedenfalls  das  von  Curtius- 
erwähnte  von  Mennis,  -1  Tagereisen  südlich  von  Arbela  identisch,  das  Alexander 
der  Große  besuchte. 

Aus  allen  Reiseberichten  geht  hervor,  daß  die  Erdöl-  und  Gasquellen  bei 
Kerkuk  einen  außerordentlichen  Eindruck  auf  den  Beschauer  machten. 

Layard')  schrieb:  „Ich  hatte  einige  Dschebur  nach  den  Quellen  geschickt. 
Die  Araber  hatten  ein  kleines  Feuer  von  Reisholz  angezündet  und  waren  jetzt 
bereit,  ein  brennendes  Holzstück  auf  die  Pecldachen  zu  werfen.  Ein  dichter 
schwerer  Rauch  stieg  auf  und  verdunkelte,  sich  weit  über  die  Gegend  verbreitend, 
das  Licht  des  Mondes.  Feuerzungen  und  Strahlen  von  Gas  schössen  aus  den 
Löchern  zum  düstern  Himmel  empor.  Die  Araber  warfen  große  Steine  in  die 
Kuhle  imd  jedesmal  brach  eine  neue  Feuergarbe  hervor,  die  einen  dunkelroten 
Schein  auf  die  Gestalten  und  über  die  Landschaft  warf.  Die  Dschebur  tanzten 
um  die  brennenden  Pfuhle  wie  Teufel  bei  einer  mitternächtigen  Orgie,  ließen 
laut  ihr  Geschrei  ertönen  und  schwangen  ihre  im  Feuer  leuchtenden  Waffen. 
Nach  einigen  Stunden  war  das  Erdpech  für  einige  Zeit  erschöpft.  Dor 
Rauch  verzog  sich  allmähHch  und  das  blasse  Licht  des  Mondes  leuchtete  über 
den  schwarzen  Löchern.    Nach  wenigen  Stunden  waren  die  Gruben  wieder  gefüllt". 

Rohrbach^)  hat  von  Baba  Gurgur  eine  farbenprächtige  Schilderung  gegeben. 
..Kaum  eine  Viertelstunde  von  den  Xaftabrunnen  entfernt  liegt  Baba  Gurgur 
—  7—  ^ —  über  einem  grünlich  schwefligen  Bach  etwas  nach  Osten,  wo  sich  vom 
Wege  abseits  ein  kleines  rundliches,  ringsum  von  niedrigen  braunen  Hügeln 
eingeschlossenes  Tal  öffnete.  Seinen  Grund  bUdeto  eine  hundert  bis  hundert- 
tiinfzig  Schritt  im  Durchmesser  haltende,  ziemlich  genau  lu-eisrimde  Vertiefung. 
Hier  war  der  Boden  sehr  hell  und  bestand  aus  einer  sandigen,  trocken  hart- 
gebackenen  Masse.  Aus  dem  ganzen  Grunde  loderten  unzählige  Flammen,  eine 
neben  der  andern,   genährt  von  dem  in  Menge  aus  feinen  Löchern  und  Spalten 

in  sausendem  Geräusch  austretenden  Kohlenwasserstoffgas. Viele  Stellen 

brannten    mit    fast    farblosen,    nur    am  Zittern    der    Luft    und    einem    bläulichen 

Schimmer  darunter  erkennbaren  Flammen. In  der  Näiie  war  eiDe  zweite. 

dem  Feueroi-te  ähnliche  Stelle,  auf  der  es  aber  wenigstens  ziu'  Zeit  nicht  brannte. 
Das  Ganze  ist  viel  interessanter  und  eindrucksvoller  als  die  sogenannten  ewigen 
Feuer  mit  dem  Parsenkloster  auf  Apscheron  bei  Baku.  —  —  —  Die  Feuer 
von  Kerkuk  haben  hauptsächlich  auf  mich  einen  großen  Eindruck  gemacht, 
weil  sie  ganz  in  weltabgescliiedener  Einsamkeit  liegen.  Auf  dem  Grunde  des 
Zirkus,  in  dem  sie  lodern,  sieht  mau  in  der  Runde  nichts,  als  den  nackten, 
braunv(>rbrannten  Hügelkranz.  Kein  Führer  oder  überflüssiger  Erklärer  mit 
seinem  Geschwätz  und  seinen  Bakschisch  hoffenden  Blicken  wie  bei  Baku  stört 
den  Besucher  hier. 

Einer  der  Arbeiter  erbot  sich,  für  einen  Bakschisch  uns  das  Schauspiel 
des   Anzündens    der    Nafta     in     einer    der  Kuhlen    zu    geben.      Er  tränkte  einen 

')  Layard  S.  161. 

')  Rohrbach.  Bagdadbahn  S.  h'i. 
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LapptMi  mit  Nafta.  setzte  iliii  in  Ürand  und  warf  ilin  liinunter.  In  wenigen 
Augcnbliekon  erhob  sioli  .  einem  Ungeheuer  ghMcli,  eino  gewahig«'  schwarze 
RauchsUuh'  aus  dor  Tiofe.  Mit  lautem  Brausen  schlugen  lang(>  Flanimon  wild 
züngelnd  von  unten  herauf  und  ho<'h  in  die  Luft  empor,  eine  Gluthitze  um  den 
.Stiiacht  verbreitend.  Zwanzig  Schritt  enttV-rnt  auf  dem  Grunde  eines  zweiten, 
etwas  kleineren  Loches,  .stand  ebenfalls  eine  starke  Ansammlung  von  Nafta, 
aus  der  mit   lautem  Gebrodel  fortgesetzt  Gasblason  entwichen." 

Mehrere  sehr  ergiebige  Quell(>n,  die  zum  Teil  von  den  Eingeltoreneti 
genutzt  werden,  sind  bei  der  .Stadt  Tus  Kurmati';,  di(>  dank  ihrer  Lag«;  in  einer 
fruchtbaren,  gut  bewässerten  Ebene  zu  den  wohlliabendsten  Ortschaften  an  der 
fironz<>  von  Persien  gehört.  Die  .Stadt  liegt  unmittelbar  an  den  von  Kifri 
lierüberstreichenden  Gips-  und  .Schwefolborgen,  die  der  Ak-su  diu'chbricht,  im 
Westen  des  Passes,  wo  der  Fluß  in  die  Ebene  tritt.  Der  Nanio  deutet  schon 
auf  das  Vorkommen  von  Salz  hin.  Erdöl  tritt  in  dieser  Gegend  in  weitei- 
Erstrc^ckung  am  Flußufor,  wo  sich  Asphaltlager  von  mehroreu  Bietern  Mächtig- 
keit gebildet  haben  sollen,  zutage.  Im  .Südo.sten^j  des  Ortes,  da  wo  der  Ak-su 
die  Gipsborge  durchbricht  und  etwas  weiter  südlich  in  einer  etwa  ;')  ni  tiefen 
.Spalte,  ferner  im  Osten  dos  Ortes  am  Ali  dag. 

Die  von  Niebuhr  erwähnte  Quelle  dir  odcsr  (jur  ist  sicher  mit  einc^m  di'i- 
beiden  erwähnten  Vorkommen  identisch.  Ebenso  das  von  Rohrbach  erwähnte 
beim  Dorfe  Kalabund  (südl.  von  Tus  Kurmati)  und  am  Nefr  Dere  (nordw.  von 
Tus  Kurmatii.  Ein  drittes  Vorkommen  bei  Tu.s  Kurmati  erwähnt  Maunsell, 
etwa  3  km  östlich  des  Ortes  am  Fuße  des  Neft  dag  in  der  nordwest- 
lichen Fortsetzung  des  Dschebel  Onikin  Lnam.  Es  ist  walu-scheinlich  das 
gleiche  wie  das  auch  an  anderer  Stelle')  erwähnte,  das  fiir  200  £  t  verpachtet 
ist  und  zum  Senije-Gut  .Salahiji  gehört.  Die  übrigen  Vorkommen  von  Tus  Kur- 
mati sind  Eigentum  der  Ortsbewohner,  die  seit  alters  eine  primitive  Ausbeutung 
betreiben. 

Nach  der  Beschreibung  von  Ainsworth  sind  die  Ölquellen  der  Bewohner 
von  Tus  Kurmati  im  Osten  der  Stadt  gegenüber  der  Bergkette  des  Ali  dag 
oder  Dschebel  Ali,  die  ihren  Namen  von  dem  Heiligtum  des  Kalifen  Ali  hat,  in 
der  Nähe  der  Trümmer  eines  Kastells.  Ein  Bach,  der  in  den  Adhem  mündet, 
bildet  hier  mit  dem  Ali  dag  »md  Neft  dag,  ein  sehr  enges  Tal.  Das  den 
Quellen  gegenüberlieg(>nde  Ufer  zeigt  Kalkstein  und  Kies  wechselnd  und  über- 
lagert mit  grobem  Sand  und  bunten  Mergeln.  Das  Fallen  der  Schichten  ist 
140  gegen  NO.  Eine  zweite  Bergreihe  besteht  aus  grobem  Sandstein,  Mergel. 
Muschelkalk,  kömigem  und  faserigem  Gips  sowie  Tonlagem.  Das  Fallen  der 
Schichten  ist  26°  gegen  NO.  Aus  diesen  entspringen  Ölquellen.  Bei 
gleicher  Richtung  steigt  der  Bergzug  weiter  im  Nordwesten  unter  dem  Namen 
Karatschok  dag  zu  größeren    Höhen    auf,    die  sich    bis    in    die  Nähe  des  Tigris 


')  Kitter  Westasien  VU  2  S.  528—547.  —  Niobulir  II  .S.  335.  —  Ain.swortli,  Rep.  S.  239. 
Rieb.,  Ker  Porter.  —  Cernik  S.  40.  —  Rohrbacli  Bagdadbahn  S.  fil. 
'J  Nacb  Rieh  etwa  1  engl.  Meile  südöstlich. 
')  Petr.  1908/09  4,  147.  —  H.  H.  .T.  1904  .S.  638. 
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an  der  Mündung  des  großen  Zab  hinzielien  mit  allgeinoinom  Streichen  aus  S.  70"  Ost 
lind  N.   70"  West  und  Fallen  der  Schichten  von  5"  bis  30"  gegen  Ost.. 

Ainsworth  unterscheidet  in  diesem  Bergzug  vier  verscliiedene  Bergreihen. 
Die  dritte,  die  mit  Kastellti'ümmem  bedeckt  ist,  zeichnet  sich  durch  3  bis  4  m 
mächtige  Gip.slager  aus;,  die  von  Mergel  und  rotem  salzreichen  Sandstein  begleitet 
sind.     Darüber  lagern  Schichten  von  Kies(4bliickon,  Gips  und  Mergel. 

Einige  Ei'dölgrubon  liegen  in  den  Bergen  von  Kifri^),  das  von  Bagdad 
etwa  150  km  in  nordwestlicher  Richtung  in  der  Nähe  der  Wasserscheide  zwischen 
Dschala  und  Adhem  in  einer  minerah-eichon  Gegend  liegt.  Salz,  Schwefel  und 
Erdöl  quellen  hier  aus  den  Gipsschichten.  Rieh  nennt  eine  Quelle  nur  wenige 
Minuten  im  Westen  der  Stadt  und  5 — 6  bedeutendere  Quellen,  die  sehr  viel 
öl,  aber  kein  Salz  liefern,  in  den  Bergen,  aus  denen  der  Kifri-su  an  einer  engen 
()0 — 70  m  tiefen  Bergspalte  entspringt.  Das  sind  jedenfalls  die  von  Cernik 
erwähnten  Erdölqu eilen  an  den  Hängen  des  Gebirges  im  Osten  von  KiM. 

Ritter  vermutet,  daß  die  von  Rieh  erwähnte  Quelle  am  Dschebel  Onikin  Imam 
1  '/a  Stunden  von  Kifri  gegen  Südosten,  die  nicht  näher  bekannt  ist,  wohl  dieselbe 
sei,  wie  die  von  Ker  Porter  genannte,  rechts  am  Wege  beim  Berge  mit  dem 
Grabe  der  zwölf  Imams,  das  nach  Rieh  der  Quelle  gegenüber  liegt.  Das  würde 
mit  der  Angabe  MaunseUs  übereinstimmen,  der  etwa  8  km  südlich  von  Kifri 
Ölquellen  in  einem  niedrigen  Gipsrücken  sah ,  den  man  Dschebel  Oniki 
Imam  nennt. 

Ein  anderes  Vorkommen  soU  nordwärts  von  Kifri  im  zweiten  Tagemarsch 
nach  Suleimanje-^)  liegen.  Aus  der  Beschreibung,  nach  der  sie  an  einem  Berge 
zwischen  Kara  dag  und  Ibrahim  Kangi  in  der  Nähe  einer  Hölüe  und  zusammen 
mit  Schwefel-  und  Salzquellen  entspringen,  ist  mit  Sicherheit  zu  ontnelmien,  daß 
sie    mit    den    schon    erwähnten    Vorkommen    in    dieser    Gegend   identisch    sind. 

Die  Vorkommen  von  Mendeli^)  liegen  weiter  südlich    im  Wilajet  Bagdad. 

Die  Hauptfundstellen  liegen  zwischen  Mendeli  und  Kanikin.  Das  Erdöl 
wird  hier  von  den  Eingeborenen  in  Gruben  gewonnen,  wo  es  auf  Salzsole 
schwimmend  sich  ansammelt.  Nach  Jacquerez  waren  hier  in  der  Nähe  der 
persischen  Grenze  1892  33  solcher  Schächte.  1888  sah  Maunsell  die  Brunnen 
in  Betrieb. 

Eine  genaue  Beschreibung  der  Gegend  von  Mendeli  hat  als  erster  Meißner 
gegeben,  der  sie  Ende  der  sechziger  Jahre  dos  vorigen  Jahrhunderts  besuchte. 
Nördlich  von  Mendeli  bestand  die  Landschaft  zunächst  noch  aus  Alluvialboden, 
der  von  zahlreichen  Bächen  durchflössen  war.  3  Stunden  nordwärts,  erreichte 
er  dann  ein  Hügelland,  dessen  Wellen  dem  Hamringebirge  parallel  liefen,  in  der 


')  Ritter,  Westasien  VII  2  527,  541.  —  Eich  I  22 ;  I  29.  —  Ker  Porter.  —  Nach  Cernik  liegt 
Kifri  in  einem  Seitental  des  Neft  Derre,  das  er  Kifri  Derre  nennt,  etwa  G  Reitstnnden  südöstlich 
von  Tus  Karmati. 

»)  Tietze,  1879  S.  588.  —  Petr.  1905/06  1,782. 

')  Meißner  P.  M.  1874  S.  343.  —  M\g.  Oestr.  ehem.  u.  Techn.  Ztg.  1894  Nr.  4.  —  Ma.n.sell 
S.  531.  —  Petr.  1905/OG  1,  783.  —  Petr.  1909/10,  4,  144,  nach  einem  Bericht  des  französischen 
Ingenieurs  Jacqnerez.  —  Petr.  1911/12  6,  560  nach  einem  Bericht  des  englischen  Ingenieur» 
Landen. 
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Hauptsarlic  aus  Kougloincrat,  fiips  und  Tonstoirn'n  bestehend.  Nach  weiterem 
.'»'/..Htündigon  Kitt  wurde  bi'iru  Fhiße  Nafot  oder  Nait  die  Zon<^  des  Krdöl 
Vorkommens  erreicht.  Sie  liegt  in  einer  Höhe  von  300  m  über  Mendeli  und 
rund  "200  ui  über  dem  Flußtal.  Sie  .setzten  über  den  Fluß  und  ritten  in  einer 
Sclducht  aufwärl.s.  Aus  einer  schwarzen  Gestoinsbank  tropfte  ein  stark  nach 
Schwefelwasserstott'  und  Schwi'felaniuion  riechende.^  braunes  Wasser  mit  Troptin 


Fig.  3.     Vorkommen  bei  Mendeli  nach  Meißner. 


eines  braunen  Erdteers,  welcher  von  den  Eingeborenen')  in  Gruben  gesammi'lt 
wurde.  Täglich  wurden  etwa  300  Uka  ==  750  Pfund  gewonnen.  iJas  Gebirge  bei 
den  Quellen  bestand  aus  rotem  und  grauem  Tonstein.  Aus  dem  von  Meißner  ge- 
zeichneten Profil  ist  deutlich  zu  erkennen,  daß  hier  ein  Schichtensattel  vorliegt. 
Nördlich  und  südlich  der  Quellen  .•<ind  flache  Antiklinalen,  bei  den  Quellen 
selbst  ist  der  Sattel  aufgebrochen  und  verworfen.  Nur  nahe  am  Flußc  .«ind  die 
Ausflüsse  von  Naftawasser  von  Bedeutimg.  Sic  bilden  Zonen,  von  denen  tlir- 
westlichste  im  Gehäng(>  des  Berges  am  Kalksteinlager  und  imterhalb  desselben 
liegt.  Die  zweite  Quellenzone  liegt  oberhalb  des  Kalks  auf  dem  östlichen  Ab- 
hang im  Flußbett  und  auf  der  Geröllbank.  Sie  steigt  bis  zum  Rücken  an; 
namentlich  an  zwei  ziemlich  hochgelegenen  Punkten  sind  ergiebige  Quellen,  aus 
denen  fast  die  ganze  Produktion  der  Eingeborenen  geschöpft  wird.  Die  Quellen 
im  Flusse  und  in  der  Geröllbank  ergießen  sich  in  den  Fluß  und  machen  das 
Wasser  auf  eine  lange  Strecke  ungenießbar. 

Außer  dem  Hauptvorkommen  in  den  Tonsteinschichten  waren  noch  mehrere 


')  Meißners     Beschreibung     der   Erdölgewinnnng   der    Eingeborenen     ist    im    Abschnitt    III 
wiedergegeben. 
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Jropl'punktzonen  zu  findon.  An  manchen  Stellen  war  das  Geröll  zu  einer  Art 
Asphaltlagor  zu-sammengcbackon. 

Im  Cfohänge  des  Naftaberges  und  besonders  auf  seinem  Rücken  an  den 
iiöchsten  Punkten  strömen  Gasgemenge')  von  Schwefel-  und  Kohlenwasserstotl' 
aus,  welche  die  Luft  weithin  verpesten.  Von  einer  Regenzeit  zur  andern  werden 
Lager  von  Salz  abgesetzt,  dessen  Krusten  von  Schwefel  gelb  gefärbt  sind. 

Tietzo'^)  nimmt  noch  andere  Vorkommen  bei  Mendeli  an,  namentlich 
citi.«  zwischen  Mendeli  und  Schab.    Es  ist  darüber  aber  nichts  genaues  bekannt. 

Auch  zwisciien  Kanikiu^)  und  Altiin  Köprü  sollen  Fundstellen  sein.  Es 
ist   anzunehmen,  daß  es  sich  hier  um  schon  genannte  handelt. 

Der  letzte  au.-*führliche  Bericht*)  nennt  außerdem  Ölvorkommen  bei 
Saad,  Doyat  (Wil.  Mossul)  und  bei  Darondieh,  El  Haini  (Wil.  Bagdad").  Auf 
den    Karten    waren    sie  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen. 

Nach  Maunsell  besteht  die  Hügelkette  zwischen  der  offenen  Ebene,  auf 
der  Mendeli  liegt  und  den  ersten  Kalksteinbergen  des  Puscht-i-Kuh  aus  Sand- 
.stein  mit  Konglomeraten  von  genau  derselben  Formation  wie  bei  El  Fatha. 
Sie  erstreckt  sich  weiter  an  der  ganzen  Grenze  bis  zum  südlichen  Ende  des 
Puscht-i-Kuh,  wo  sie  abfällt  nach  den  Ebenen  von  Schuschter  und  Di-sful. 

Das  Land  zwischen  Schuschter  und  Mendeli  ist  der  Gegend  von  Mendeli 
snlir  ähnlich,  es  kommen  Gipslager  und  Salz  vor,  aber  von  Erdöl  wird  nichts 
berichtet. 

c.  Fundstellen  am  Euphrat.     Nafata,  Nasrieh,  Ramadi.  Hit. 

Die  Vorkommen  von  Hit'),  die  schon  im  Altertum  auf  mannigfache  Art 
genutzt  wurden,  sind  die  reichsten  unter  den  natürlichen  Fundstellen  in  ganz 
Mesopotamien  und  Persien  und  nächst  denen  von  Trinidad  die  eigentümlich.sten 
auf  der  Welt. 

Die  geologischen  Verhältnisse  sind  die  gleichen  wie  bei  Mendeli  und  Tus 
Kurmati.  Schon  OKvier  war  es  aufgefallen,  daß  hier  wieder  Gipsboden  mit 
•salzigen  Brunnen  angetroffen  wurde.  Die  ölführenden  Schichten  gehören  nach 
Höfer  dem  Tertiär  (Eozän)  an.  Cemik  meint,  das  Bitumen  sei  an  die  miozänen 
Tone  gebunden,  die  mit  sandigem  Ton  und  Gips  in  regelmäßigen  Schichten 
Avechseln.  Außer  bei  Hit  sind  Erdöl-  und  Asphaltspuren  am  Euplurat  festge- 
-stellt  bei  Nasrieh,  Ramadi  und  Nafata. 

Hit*)    liegt    am     bergigen    Euphratiifer    zwischen    Wadi    Mohammedi    und 


')  Vielleicht  ist  hier  der  von  Maunsell  südlich  von  Mendeli  im  Tale  des  Ab-i  Gnndscbir  er- 
wähnte Dschebel  Atesch  (Feuerberg)  zu  suclien. 

»)  Tietze  Jahrb.  1879  S.  589. 

')Petr.  1910/11   6,  23  Rohrbach,  Bagdadbahn  S.  56. 

*)  Near  East  1914   263. 

»)  Strabo  Hist.  Nat.  I  179.  Ollvier  HI  448.  Niebuhr.  Ker  Porter  Ritter  VII,  2  S.  749 
Chesney.  Rep.  S.  61.  67.  Ainsworth,  Res.  in  Assyria  S.  29.  V^'ellstedt  I  315  Cemik  S.  23.  B.  H.  J. 
1901  S.  639.     Naumann.     Doniinian.     Logh  cl  Arab:    Hit.  1912.     E.  H.  I  783  II  35  IV  227. 

')  nach  Cernik  etwa  2000  Einwohner,  meistens  Araber. 
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Kuboisn  70  km  obcrluilh  der  hcIuiii  von  Xi'Iiu]>Ii(MI  ficiiannfcii  i'ylcn,  wo  dir 
•  iips  lind  A[(>rgolscliic'ht<'ii,  dir'  bei  Hit  TrägiT  des  Erdöls  sind,  aul'iiörcn  und 
di(!  babylonisclm  Ebono  bogiiiTii.  Aiusworth  sali  boi  Hit  oino  ganzo  Anzald  bo- 
doutt>ndor  Gel-  und  Aspbaltaiistiüss«!  in  oiniger  Entfernung  Ton  oinandor.  Zwei 
dor  grüßton  bigon  fino  balbo  Stunde  von  der  Stadt  landoinwUrts  zwisclien  den 
Hügeln  der  (iij)snierg(>l.  Die  HaupttjueUen.  aus  denen  die  Einwoliner  Salz  und 
Bitunaon  gewinnen,  sind  nai-li  Ciiesney  im  Südosten  von  Hit  eine  kleine  halbe 
Stunde  vom   Eu})lirat  am  Nordostabliang  des  I'iergos  Hoda  Sangjak. 

Die  Eingeborenen,  welche  diest^s  liitumen  von  der  A'afta  oder  Naf'ti  untor- 
schoidcu,  welche  4  Stunden  oberhalb  Hit  bei  Nafata  gewonnen  wird,  nennen  die 
Masse,  di«;  bei  Hit  gewonnen  wird.  Kara  Sakis,  schwarzes  Pech,  im  (Gegen- 
satz zur  woiUen  hellen  Art. 

Rund  um  die  Quellen  bildet  sich  foi-twähreud  eine  Kruste  von  IJitinnen, 
ilas  in  dicken  Sciiichten  gelagert,  manchmal  die  Löcher  V(^rstopft. 

Die  Jieschreibung  eines  (;nglischon  Beisenden  aus  dem  Endo  dos  17.  odei- 
Anfang  des  IS.  Jubriuindci-ts,  die  l'awlinson  wiedergibt,  schildert  sehr  ansciiaulich 
den  Eindruck,  den  die  riiänomene  dieses  Ortes  auf  den  Beschauer  machten : 
..Dicht  bei  der  Stadt  ist  ein  Tal,  darin  sind  viele  Quellen,  die  in  großen  Mengen 
eine  schwarze  Masse  wie  Teer  und  Tech  auswcufen.  und  dabei  ein  Geräusch 
machen,  das  Tag  und  Nacht  nicht  aufhört  und  weit  hörbar  ist.  Die  Araber 
nennen  das  Tal  den   Hachcn  der  HöUe." 

Winchester  hat  tiips  in  horizontalen  Schichten  von  1  bi.-  "2  ui  Mächtig- 
keit an  der  Basis  der  Hügel  jenseits  der  Salz-  und  Bitunienquellen  gefunden,  auch 
als  kappenartig  übergelagerte  Bedeckung  der  Gipfel  der  Hügel  neben  dieser 
Art  des  \'orkommens  nur  in  losgeris.senen  Blöcken.  Überall  hat  er  denselben 
<^harakter.  leicht  zersplitternd,  aiit  durchscheinendi'n  Kanten,  perlfarbig,  glänzend. 
faserig,  häufig  mit  Sehwefelkri.stallon  auf  den  verwitterten  Oberflächen,  zuweilen 
auch  in  kristallinen  Massen  und  nicht  selten  mit  Erdharz  imprägniert,  wodurch 
er  ein  schwarzes  Ausselicn  gewinnt.  In  diesen  Hügeln  mit  Gipsstraten  ist  kein 
Kalkstein.     Erdöl  tritt  in  großen  Mengen  hier  an  die  Oberfläche. 

Versteinerungen  fanden  Ain.sworth  und  auch  Winchester  nirgends.  In  einigei- 
Entfernung  vou  dem  Ort  dag(;gen  einige  Limonite  und  bituminöse  Schiefer. 

Das  Alluviiun  am  Ufer  dieser  Wasserquellen  ist  nach  Winchester  ohn<' 
große  Ausdehnung.  Es  sind  Quarzkiesel  gemengt  mit  Kalktrümmorn,  welche  der 
Euphraf  herbeiführte.  Die  ei)ie  Quelle.  di(;  Aiusworth  besuchte  und  prüfte, 
hatte  eine  Temperatur  von  30°  C,  die  andere  von  36° 0.  Ihr  Geschmack  war  bitter- 
süß, das  Wasser  klar,  durchsichtig,  der  Geruch  nach  Schwefelammoniak;  sie 
stießen  fortwährend  in  Blasen  Gase  und  Bitumen  aus,  das  an  der  Oberfläche 
schwimmend  von  den  Arbeitslouten  weggeschöpft  wurde.  Salz  bekleidete  die 
Seitenränder  der  Quellen.  Abgesehen  von  wenigen  verkrüppelten  Gewächsen 
fohlte  jede  Vegetation.  Winchester  fand  die  Oberfläche  der  Quellen  klar  wie 
Kristall,  die  untere  Schicht  gelblich  und  bewegungslos.  Beid(>  Schichten  ver- 
mischten sich  nicht,  sondern  vermengten  sich  nur  wie  Wasser  und  Ol  und 
sonderten  sich  immer  schnell  wieder.  Die  Hauptquelle  hal  nach  Winchesters 
Angabe  über   10  m    Umfang  und     ist    von    einer    dunkelbraunen    Masse    ei-fiilli, 
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deren  Mitte  immerfort  Blasen  autwirft;  das  Wasser  fließt  zu  den  8alzgräben  ab. 
Nur  zuweilen ,  wahrscheinlich  bei  vorstärkten  Gasaufblähungen,  steigt  die 
Flüssigkeit  in  der  Mitte  der  Vertiefung  um  einen  halben  Meter  höher  empor. 
Häufig  werden  mit  gi-oßen  Wassermengen  ölblasen  omporgeworfen,  wobei  das 
Wasser  mit  gurgelndem  Geräusch  herausbricht. 

Trotzdem  die  Gewinnung  durch  Abschöpftin  des  Erdöl.«  nicht  unerheblich 
ist,  bleibt  das  Niveau  der  Quelle  stets  gleich. 

Aber  nicht  nur  hier,  sondern  aus  jeder  kleineren  Vertiefung  dieser  Hügel 
tritt  Erdöl  hervor,  auch  auf  den  umliegenden  Ebenen  schwitzt  es  aus.  Es  fühlt 
.sich  fettig  an,  kann  aber,  wenn  die  Hand  naß  ist,  geschöpft  werden,  ohne  zu 
kleben.     An  der  trockenen  Haut  klebt  es  fest  wie  Pech. 

Beim  Austritt  aus  der  Erde  ist  es  anfänglich  braunschwarz,  grünüch,  halb- 
durchscheinend,  es  wird  aber  an  der  Luft  durch  Trocknung  hart  und  brüchig 
wie  Harz.  Es  schwimmt  oben  auf  dem  Wasser  und  ist  sehr  leicht  brennbar. 
Ol  von  anderer  Bcschaftenheit  wird  vier  Stunden  oberhalb  Hit  am  linken  Euphrat- 
ufer  bei  der  Salzlagune  zu  Nafata  gewonnen. 

Chesney  bemerkt,  daß  noch  andere  Quellen  oberhalb  Hit  liegen,  daß  aber 
von  diesen  zweien  schon  die  eine  vollkommen  hinreiche,  um  alle  Naclifrage 
zu  befriedigen,  obwohl  doch  auch  eine  starke  Ausfuhr  davon  bis  nach  Indien 
gehe,  und  daß  es  zumal  die  eine  sei,  welche  vorzugsweise  benutzt  werde,  unter 
welcher  die  warme  Salzsoole  hervorsprudle. 

Wellsted  führt  10  solcher  Quellen  an,  welche  das  Bitumen  wii-  ein  schmutziges 
Wasser  hervorstoßen. 

Ein  sehr  ausführlicher  Bericht  über  Hit,  der  1912  in  einer  arabischen 
Zeitschrift')  erschien,  erwähnt  noch  eine  ganze  Reihe  von  Mineralvorkommen 
außer  Erdöl  und  Asphalt.  Der  Vollständigkeit  halber  sei  die  ganze  Übersetzung 
hier  eingefügt: 

„Kristall  wird  im  Euphrat  zwischen  Hit  und  Aaua  gefunden. 

Oker.  Im  Westen  von  Hit  wurde  in  einer  Entfernung  von  einer  halben 
Stunde  eine  Art  von  Goldstaub  (Oker)  gefunden.  Er  findet  sich  im  Innern 
der  Erde. 

Phosphor.  In  Hit  imd  seiner  »mgeren  und  weiteren  Umgebung  gibt  es 
viele  Phosphorquellen,  nach  der  Schätzung  einiger  Fachgelehrten  ein  Viertel 
der  gesamten  Förderung  von  Phosphor.  Die  Interessenten  schätzen  ihren  Wert 
auf  50000  Lira  jährlich.     Aber  wo  gibt  es  Interessenten  dafür? 

Kalk.  In  Hit  selbst  und  in  seiner  Umgebung  gibt  es  viel  Kalk,  ein  Teil 
befindet  sich  auf  der  Oberfläche  der  Erde,  ein  Teil  im  Innern  versteckt. 

Steinkohlen.  In  einer  Entfernung  von  2  km  von  Hit  in  östhcher  Richtung 
gibt  es  ein  Kohlenbergwerk,  und  die  Ausdehnung  des  Kohlenreviers  beträgt 
20  km.  Ja,  einige  der  Fachgelehrten  behaupten  sogar,  wenn  eine  Gesellschaft 
Interesse  an  diesem  Kohlenbergwerk  hätte,  wäre  es  möglich,  daß  die  Förderung 
zu  einer  größeren  gesteigert  würde  als  die,  die  Amerikaner  in  Arkali  in  Anatolien 
besitzen. 


')  Logh  el  .\ralj  1   I91i'  Nr.  7   «,  9. 
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Salz.  H  km  südiich  von  Hit  "jibt  i-s  ein  iTpriobifii's  Salzbfrfjwt-rk.  Abi-r 
mehr  ist  noch  in  den  Bod(.'neriiobunf,'pn  und  eine  groüe  iSalzqucUe  in  Hit  selbst. 
Sie  sprudelt  im  Winter  mit  einer  zwülfpferdigon  Kraft.  Im  .Sommer  fördert  die 
Kegienmff  das   .Salz  im  trockenem  Zustande. 

Natron  wird  aiu-h  gefunden. 

Mineralquellen.  Kine  Viertelstunde  von  der  Stadt  fließt  eine  warme  Mineral- 
wasserquelle; sie  heißt  al  'ain  el  garba.  Die  Einwohner  der  Stadt  und  ilirer 
Umgebung  waschen  sich  damit,  wenn  sie  an  Hautkrankheiten  leiden.  Das 
Wasser  ist  salzig  und  von  unangenehmen  Geruch  wie  das  anderer  I'hosphor- 
quellen. 

Erdöl.  In  einer  Entfernung  von  1  km  von  Hit  und  in  südlicher  Richtung 
gibt  es  viel  Erdöl.  Die  Ausdehnung  des  Gebiets,  wo  diese  kostbare  Flüssigkeit 
gefunden  wird,  beträgt  1  Quadratkilometer,  und  die  Menge  ist  sehr  beträchtlich. 
Ostlich  davon  fließt  noch  eine  andere  Quelle  am  Euphrat,  namens  Nafata. 
Wachtsoldateu  befördern  das  schwarze  Erdöl  zum   Verkauf  auf  die  Märkte. 

In  Hit  gibt  es  mehr  als  zehn  Quellen,  aus  denen  verschiedene  Art  Erdöl 
fließt;  drei  von  ihnen  sind  berühmt,  die  übrigen  sind  nur  klein.  Eine  von  den 
größeren  befindet  sich  südlich  von  Hit.  die  zweite  im  Osten,  die  dritte  in  der 
.Milti-  zwischen  beiden." 

Ein  anderer  Bericht'}  nennt  sieben  Quellen  in  einer  Entfernung  von  2 — 45  km 
von  Hit.  Eine  in  der  Nähe  der  Stadt  bildet  eine  Grube  von  ■2'/2  m  Durch- 
messer, in  deren  Mitte  ein  Sprudel  ist,  der  kaltes  Wasser  und  Asphaltfäden 
hervorstößt.  Die  Ausbeute  wird  auf  1000  kg  täglich  geschätzt  und  der 
Salzertrag  aus  einer  andern  Quelle,  die  heißes  Wasser  und  sehr  wenig  A.sphalt- 
laden  auswirft,  auf  jährlich  100000  Oka.  Nach  den  Summen  für  welche  die 
Erhebimg  der  Abgaben  verpachtet  ist,  würde  die  Gesamtausbeute  der  Quellen 
auf  jährlich  etwa  2500  Tonnen  zu  schätzen  sein. 

Jedenfalls  ist  das  Vorkommen  so  außerordentlich  reich,  daß  ohne  Mühe 
bedeutend  mehr  gewonnen  werden  könnte.  Im  Altertum  muß  die  Produktion 
ganz  bedeutend  gewesen  sein,  denn  die  großen  Mengen  die  für  Bauzwecke 
verbraucht  wurden,   stammten  v(m  Hit. 


2.  Das  P]rdölgebiet  von  Kasr-i-Schirin. 

Die  Vorkommen  in  der  Ebene  und  in  den  Bergzügen,  die  den  Ketten 
des    Zagros    vorgelagert    sind,    setzen   sich    fort   im    Bezirk    von    Kasr-i-Schirin''') 

Der  Verlauf  der  türkisch-persischen  Grenze  in  den  Bergen  zwischen  Kanikin 
und  Kasr-i-Sehirin  ist  aus  den  Karton  nicht  genau  zu  ersehen.  Ob  die  einzelnen 
Vorkommen  in  dies(>r  Gegend  auf  türkischem  oder  persischem  Gebiet  liegen, 
ließ  sich  daher  mit  Sicherheit  nicht  in  allen  Fällen  feststellen. 


')  B.  H.  J.  190t  S.  63!» 

')  Ritter,  \TI  2  484.    Laysrd  I  210.    Cresson  S.  165.    Oordoii.  Persia  S.   101,  ferner  Maunsell. 
I,<.ftnf,  de  Morgan,  Mission  III   1    58.  IV  2  Petr.   1!)05,'06     1,    819.    1909/10    5     23.        1909/10    .') 
1087   Bericht  Landon.  Petr.   1913/14  9.  396  Höfer   un.l   K.  H.  a.  a.  O. 
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Kauikiii,  etwa  KiO  km  vou  JJagdad  in  imgof'ähr  300  m  Mcoroshöhc,  üst  der 
letzte  türkisclie  Ort  au  d(>r  Pilgcrstraßo.  dio  von  Mesopotamien  nach  dorn 
Innern  Persiens  hinaufführt.  Die  Türkei  hatte  hier  eine  Garnison  von  etwa 
1000  Mann.  Der  Ort  liegt  in  landsehaftlieli  selir  .schöner  Umgebung  von  Palmeii- 
liainen  und  Gärten  von  Apfel.sinen-,   Zitronen-   und  Feigenbäumen  sehr  maleriscii 


1:375  000     ?_ 


.    ^    . 


10  km 


Fig.  4.      Ka.sr-i-Scliirin 
latl]  de  Morgan.  Portes  du  Zagros.     Mission  l\. 


Fig.  .').     Schnitt    duvcli    da.^   Erdölvorkommen    bei    K  end-i -Schi  ri  ii 

nach  de  Morgan.     Mission  IlT. 
a)  Saudige  Alluvioneu,  znsanimengescbwemmt  ans  deu  liberrcsten  des  Kend-i-Ahengherau  und 
jenen  der  zwischen  diesem   und  den  Erdölscliächten  gelegenen  Mergellagern. 

1.  Poröser  rötlicher  Mergel   mit  grauen  und  grünen   Adern:    in   den   Olsehätlitcn    anl- 
geschlos.sen. 

2.  Fettor    brauner    Mergel     mit     grauen    Adern,     durch    die    Schächte    aufgeschlossen 
(G  m  mächtig). 

3.  Rötlicher  Mergel  mit  Ozoheritaderu  und  ganz  dünnen,  mergeligen  Sanden    (('i,;')«!;. 

4.  Grauer  und  rötlicher,   mergeliger  Sand  in   1  ni   starken    Hänhen  (4, .5  ni). 
.j.  Grauer,  feiner  zen'eihlicher  Sandstein  il.Snu. 

6.  Feine,  rote  und  graue  sandige  Mergel  (5  m). 

7.  Rötliche,     sich    blätternde    Sande     mit    härteren     grünliche  n   und   liräunlicben   Kin- 
lagerungon  (9  ni). 

8.  Verschiedenfarbiger  Mergel  (12 — 15  ra). 

9.  Bräunliche,  mergelige,  sehr  leicht  zerreibbare  Sande  (8^16  ni). 

10.  Grünliche  Sande,  härtere,  in  Bänken  von  0,4 — 1,8  ni  (7,.5  m). 

11.  Verschieden  gefärbte  Mergel  mit  kleinen  Gipsadern  (28  m). 
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am  Holwaii,  der  liirr  dicht  vor  seiuriii  ZusaimucuHiiU  mit  dem  Dschala  von  finfr 
Krücke  mit  12  Bogen  überschritten  wird.  Die  Einwohner,  die  ein  neuerer  Bericht') 
auf  5000  i<chätzt,  etwa  zur  Hälfte  Kurd<>n,  sind  teils  Sunniten,  teils  Schiiten  und 
in  geringer  Zahl  Juden,  die  in  einer  kleinen  Kolonie  wohnen  und  in  der  Haupt- 
sache den  Markt  halten.  Unmittelbar  hinter  Kanikin  kreuzt  die  Karawanen- 
straßo  die  türkisch-persische  Grenze.  Der  erste  persische  Ort  ist  Kala-i-Sabsi 
in  rund  öOO  m  Meeroshöhe^j,  wo  in  Friedenszeiten  eine  persisclie  Besatzung  von 
1 — 300  Mann  lag.  Kasr-i-Öchirin  ist  die  erste  größere  Ansiedelung  auf  der  persischen 
Seite  der  Grenze.  Es  ist  berühmt  wegen  der  Ruinen  einer  Wasserleitung  und 
eines  gewaltigen  Schlosses,  das  Chosrocs  Parvis  (Chosroes  II.)  von  der  Djnastio 
der  Sassaniden  seiner  diristlichen  Favoritin  erbaute,  von  der  der  Name  Kasr-i- 
Schirin,  Schirin's  Schloß,  herrühren  soll.  Unterhalb  der  malerischen  Ruinen,  die 
die  Hügel  krönen,  liegt  der  Ort  Kasr-i-Schirin  am  rechten  Ufer  des  Holwan. 
Das  linke  Ufer  ist  bedeckt  mit  Hainen  von  Dattelpalmen. 

Die  Erdölquellen  Liegen  zwischen  dem  Kuh-i-Ahengeran  und  dem 
Kara  dag  im  Tale  bei  dem  Dorfe  Kend-i-Schirin »),  3  farsak  =  18  km 
nördlich  von  Kasr-i-Schirin.  Das  Dorf  selbst  liegt  415  m  hoch,  die  Quellen  In 
•'iner  Meereshöhe  von  480  m,  etwa  4  km  oberhalb  des  Dorfes.  In  der  Umgebung 
der  Quelle  ist  das  Land  fast  eben,  abgesehen  von  kleinen  Hügeln  tertiärer 
Sedimente.  Das  Oel  tritt  da  heraus,  wo  der  Tscham-i-Tschiasurk  die  ölfiilirendo 
Schicht  in  einer  Antiklinale  angeschnitten  hat.  Das  öl  fließt  zusammen  mit 
Salzwasser  aus  Sandsteinschichten,  die  von  Mergeln  überlagert  sind.  Es  kommt 
auch  Ozokerit  (Borgwachs)  vor.  Von  Mesopotamien  ist  diese  Ebene  durch  eine 
sehr  niedrige  Kette  von  Gipshügeln,  Ak  dag  (weißes  Gebirge)  getrennt,  in  der 
damals,  etwa  25  km  von  dem  Ort  entfernt,  die  türkisch-persische  Grenze  verlief. 

Die  Fundstellen  gehören  zum  Konzessionsgebiet  der  Anglo-Persian.  1901 
nahm  d'Arcy  hier  Bohrungen  bis  1000  m  Tiefe  vor,  das  Ergebnis  entsprach 
aber  nicht  den  Erwartungen.  Später  sollen  erfolgreiche  Bohrungen  niedergebracht 
sein,  aber  nach  sehr  tiefer  Sondierung  des  Terrains  aufgegeben  wegen  der  Schwierig- 
keiten des  Transports.  Die  Naclirichten  lauten  widersprechend.  Es  heißt,  daß 
das  Interesse  der  Unternehmung  damals  auf  den  Rat  de  Morgans  sich  der 
(legend  von  Schuscbter  und  Disful  zuwandte. 

In  Kasr-i-Schirin  soll  eine  kleine  englische  Raffinerie  zur  Versorgung  des 
( )rtes  und  der  Märkte  von  Hamadan  imd  Kermanschah  in  Betrieb  sein. 


•)Temp8  20  303  v.  7.  4.  17. 

-)  Höhenlagen  in  m  nach  Grothc,  Persicn  .S.  8. 

iwch  H.Kiepert  |:l,5Mill,ile  Morgan,  Kirted'F.Um  t:',.'' Hill.  engl.  Oenermletabikkrte  l:10l3  7i'i<V 
Kanikin  320  —  381 

Kasr-i-Schirin  .500  51.5  474 

')  De    Morgan   nennt    anlierdcm  Vorkommen    im    Puscht-i-Knh    bei  Gerraban    (Gamasab)    in 
der  Nähe  Ton  Hn.s.teinabad  und  bei  Doh  Lnran  am  .Südende  dieser  (Jebirgskette. 
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3.  Das  Erdölgebiet  am  Karun. 

(Karte  Nr.  3.) 

Die  Vorkommen  in  der  Gegend  von  Scliuschter  und  Dislul  lii*gi'u  In 
uraltem  Kulturgebiet 'j.  Durch  das  Kanmtal  führte  im  Altertum  di(!  wichtige 
Völkerstraße  nach  Susa,  dessen  Euinen  in  der  Nähe  des  heutigen  Schuschter 
(Sus,  Schusch)  Rawlinson,  Layard  und  de  Morgan  erforschten,  und  weiter  nach 
Porsepolis.  Im  Mittelalter  haben  die  Sassaniden  hier  großartige  Bewässerungs- 
anlagen gebaut,  die  heute  nur  zum  Teil  noch  brauchbar  sind,  und  deren  Verfall  das 
Land  auf  weite  Strecken  in  Wüste  verwandelte. 

Schuschter-)  und  Disful')  sind  die  beiden  größten  Ortschaften  im  Bereich 
des  oberen  Karun.  Durch  ilire  Lage  an  schiffbarem  Wasser  (Karun,  Ab-i-Dis, 
Ab-i-Gargar)  und  am  Fuß  der  Berge,  die  der  Weg  ins  Innere  Persiens  über- 
sclireitet,  sind  sie  als  Marktorte  von  Bedeutung.  Die  Umgebung  ist  fruchtbar 
und  zum  Teil  bewässert. 

In  den  Bergen  bei  Schuschter  sah  Layard  vier  Erdölquellen  in  der  Nähe 
von  einem  kleinen  Gebäude  mit  einem  Turm,  in  dem  die  Wächter  des  Besitzers 
hausten.  Die  Stelle  ist  sehr  abgelegen  und  wird,  da  frisches  Wasser  vorhanden 
st,  als  Schlupfwinkel  benutzt.  Nach  Schindlers  Angaben  liegen  die  Quellen 
200  m,  der  Tui'm  300  m  über  dem  Meer.  Das  öl,  das  damals  noch  nach 
Schuschter  verkauft  wurde,  ist  weiß  und  klar,  es  konnte  ohne  DestilUerung  in 
Lampen  gebrannt  werden.  Die  Erdölgewinnung  an  dieser  Stelle  ist  uralt.  Ver- 
mutlich   ist  hier  der  von  Herodot  erwähnte  Arderikkabnmnen  zu  suchen. 

Der  Berg,  an  dem  die  Quellen  sich  befinden,  besteht  aus  rotem  Sandstein, 
weichem  Kalkstein,  grauem  Mergel,  Gipsmergel  und  schwai'zem  Mergelschiefer, 
aus  dem  das  Erdöl  tropft.     Die  Streichungsrichtung    ist  N  45"  W  nach  S  45"  O. 

Die  Quellen  treten  zutage  auf  dem  Rücken  eines  Schichtensattels,  ganz 
ähnhch  wie  die  Vorkommen  im  Karpathen-Vorlande.  v.  Höfer  bemerkt  zu  dem 
von  Schindler  gezeichneten  Profil,  daß  die  Quellen  gerade  in  der  Linie  einer 
Antiklinale  zum  Vorschein  kommen,  die  nach  NO.  hin  flacher,  nach  SW.  steiler 
gestellt  ist. 

Versuche,  hier  Erdöl  zu  erbohren,  wurden  in  den  90er  Jahren  gemacht. 
Drei  Bohrungen  haben   nur  wenig  öl  ergeben  neben  großen  Mengen  Gas. 

Bei  Haf  Scheid*),  5  km  von  Imam  Sade  und  115  km  von  Schuschter  ent- 
fernt, sind  einige  Erdölquellen,  die  von  den  Eingeborenen  benutzt  werden. 
Die  Ausbeute  ist  sehr  gering. 

Das  öl  tritt  aus  einem  Lager  lichtgelben  Lehms,  das  reich  an  Schwefel 
und  Gips  ist.     Die  drei   Quellen  geben  täglich  90  Liter. 

Die  Angaben  über  die  Lage  dieser  Fundstellen  gehen  auseinander.  Auf  den 
zur  Verfügung  stehenden  Karten  waren  sie  nicht  festzustellen. 


')  Kitter,  Vn2  179  u.  297.  Layard,  II  S.  41.  Gordon  S.  101.  Sykes,  G.  J.  1897  S.  568. 
ferner  Schindler,  Maunsell,  Stolze  nnd  Andreas,  Prellbcrg  S.  63.  Höfer,  Petr.  1905/06  1,  820  und 
E.  H.  I  G40.     Meygind,  Arabistan.  Briefe.     Petr.  1907/08  3,  962. 

-)  Nach  Trietscli  12—27  000  Einwohner. 

')  Nach  Trietsch  25— 30000  Einwohner. 

')  Höfer,  Petr.  190«  1.  820. 


II.  ßeofJT'ophixt'he    V'prhreitani;  der  Krdölvorkomnien   in   Vorderaxien. 


28 


Fig.  6.     Ölfelder  der  Anglo-Persian   Oil  Company  n.ich  Agreement  W.  7419. 
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Fig.  7.     Durchschnitt  des  Herges  mit  den  Erdölqnellen  bei  Schnschter  nach  Schindler. 
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Die  Ebeno  von  Kir-ab').  wo  seit  alters  Erdöl  in  ziemlich  groJ-Jen  Mengen 
zutage  tritt,  liegt  im  Norden  der  Provinz  Arabistan  in  den  Bakhtiaribergen. 
Mau  erreicht  sie  von  Disful  auf  dem  Woge,  der  gegen  Nordeu  nach  Kora- 
inabad  iührt.  Der  Name  des  Ortes  (Kir-ab  =  Erdölfluß)  deutet  auf  das 
Vorkommen  hin.  Loftus,  der  die  Gegend  1855  diirchforsclite,  sagt,  die  Quellen 
liegen  bei  den  Bakhtiaribergen  zwischen  dem  altern  Tempel  Mesdschid-i-Suleiman 
und  dem  Asmarigobirge  in  einer  wilden,  ungenutzten  (regend,  wolche  von  hohen 
(Gebirgsketten  eingescldossen  ist.  .Sandst<!in,  Mergel  und  (iips  kommen  auch 
hier  vor.     Die  Scliiehten   sind  in  gestörter  Lagerung. 

Die  Umwohnenden  gewannen  hier  Erdöl  aus  Brunnen  und  durch  Stau- 
vorrichtungen aus  dem  Bach,  in  den  sich  die  Quelle  ergießt.  Die  Ausbeute 
betrug  1850  etwa  -20000  kg  jährlich. 

Auch  Schwefel  wurde  hier  gewonnen  und  nach  Disfid  auf  den  Markt  gebracht 

Außer  dem  Vorkommen  bei  Kir-ab  nennt  de  Morgan  noch  eine  Stelle 
am  Top-e-Kasab  im  Gebiet  des  oberen  Ab-i-Dis  und  zwei  Vorkommen  in  der 
Gegend  von  Schuschter  und  Disful:  Gereldschek  und  Scndschan.  Letzteres  ist 
auch  von  Helmhacker  erwähnt. 

östlich  von  Schuschter  liegt  das  Feld  von  Maidan-i-Naftun'^),  mit  den 
Fundstellen  Mamtain  und  Medschid-i-Suleiman,  wo  die  Anglo  Persian  Oil  Company 
mit  so  glänzendem  Erfolg  gebohrt  hat.  Die  Lage  ist  31°  55'  n.  Br.  49°  20'  ö.  L. 
Die  Größe  beträgt  nach  der  Angabo  Landons  3V2  englische  Quadratmeüen,  also 
etwa  9  qkm.  Die  Entfernung  von  der  Küste  ist  etwa  .S30  km.  von  Mohammerah 
in  nordöstlicher  Richtung  etwa  260  km. 

Die  Stelle  ist  auf  der  Karawanenstraße  zu  erreichen ,  die  im  Karuntal 
aufwärts  über  Schuschter  ins  Bakhtiarenland  führt.  Lange  bevor  man  in  die 
Nähe  von  Maidan-i-Naftun  kommt,  finden  sich  untrügliche  Anzeichen  des  Vor- 
handenseins von  Erdöl.  Ein  kleiner  Fluß  der  Gegend  führt  große  Mengen 
Erdöl  und  verbreitet  einen  durchdringenden  Geruch  von  Schwefolwasserstoft'. 
In  seiner  Umgebung  wächst  auf  weite  Strecken  weder  Gras  noch  Strauch.  Trotz 
dieser  äußeren  Anzeichen  hat  es  lange  gedauert  und  große  Goldmittel  erfordert, 
bis  die   Lagerstätte  glücklich  gefunden  war. 

Nachdem  die  Bohrimgen  im  Bezirk  von  Kasr-i-Sehirin  und  im  südlichen 
Ted  des  Konzessionsgebietes  zu  keinen  befriedigenden  Ergebnissen  geführt  hatten, 
wählte  d'Arcy  auf  den  Rat  des  französischen  Forschers  de  Morgan  das  Maidan-i- 
Naftunfeld  für  weitere  Bohrungen  aus.  1908  wurde  hier  eine  Sonde,  die  man 
vorübergehend  eingestellt  hatte,  fündig.  Der  Ausbruch  kam  völlig  überraschend. 
es  waren  keine  Vorkehrungen  getroffen  zur  Aufnahme  des  Erdöls,  so  daß  großf^ 
Massen  verloren  gingen. 


'}  Kitter  VIII  2,  1;I9  ferner  Loftu.s  Tietze,  CurEou.  Hüter,  l'ctr.  rJ05;06  1,  820  und  K.  H 
l'fitr.  1913/14  9,   1369. 

■)  De  Morgan's  Bemerkung  „les  bitames  sont  abondauts  dan.s  la  plaine  de  Moussian"  bes^ielit 
Nich  «.ilil  auf  diesen  Ort.  (190.5.)  Petr.  1908/09  4,  IS.'JO.  Petr.  1909/10  .'),  39(!  nach  einem  Oestr. 
ITng.  Konsulatsbericht.  Petr.  1909/10  5,  99.  Petr.  1909/10  .5,  1087  nach  einem  Bericht  von  Per- 
ceval  Landon  in  der  Zeitschrift:  The  World'»  Work  vol.  XIV  Nr.  .82.     Petr.  I91.3/I4  9,  1370. 
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Inzwiselion  sind  aul'  di-ui  (janzeu  Feld  Boliruiijf'i»  nicdergebraclii,  dii- 
^amtlich  dio  ölfiilirendiüi  Schichten  orreiditon  oder  oben  davor  i'ingo.stollt  wiirdi-ii, 
wnil  man   di-n  IJcicIitum   nii-ht  borget  konnti". 

Im  Tal  dos  Kanin  sind  unterhalb  Hond-i-Kir'j  un-hri-i-f  Fuudt-ti-lb'n,  wn 
seit  alters  von  don  Eingoboronon  Erdöl  goschöpft  wird.  Ücr  Ort  Bond-i-Kir 
.,Damni  dosErdpochs"  am  Ziisaniini>nHiiß  dos  Ab-i-Dis  und  dor  bcidon  Karunamn'. 
bat  soiufn  Namen  niclit  von  Quellr'u,  dio  hier  zutagotroton,  sond<^rn  von  dom 
mit  Bitumen  vorkitteten  Staudamm  der  alten  Bewässeningsanlagen. 

Bohrungen,  die  dio  Anglo  Persian  Oil  Company  in  den  Jahren  ll.lOl  l)is 
11'03  vornehmen  ließ,  hatten  Erfolg  nordöstlieh  von  Aliwas-)  b<'i  Wa'is. 

Es  sclioint  sich  ebenfalls  um  selir  ergiebige  Quellen  m  handoln.  Eim- 
Antiklinale  soll  südwestlich  von  White  Oil  Springs  (etwa  68  km  nordöstlich  von 
Ahwas  und  J4  km  südöstlich  von  Maidan-i-Naftiin)  vorlaufi-n.  Es  liegen  dort 
keine  Anzeichen  des  \'orhandenseins  von  Ol  an  der  überHäche  vor. 

In  don  Bergen  östlich  vom  Kanin  und  im  Flußgebiet  des  Dscheraka  kommen 
/.ahlreiche  Erdölquellen  und  Lager  \-on  Salz  und  Schwefel  vor  in  der  Gegend 
von  Kam  Hormus  und  Sehardin. 

Dio  Landschaft^)  zeigt  in  ihren  Oberflächonformen  imd  ihrem  geologischen 
Aufbau  dasselbe  Bild  wie  überall  am  Fuß  de.s  iranischen  Randgebirge.s :  niedrige 
Mergkeften  aus  Sandstein  und  (TJps.  Ton  und  Mergel.  Die  Pichttmg  dc-s 
.•^treicheus  ist  SW/NO. 

Nach  Kinneir  liegen  dio  Fundstellen  auf  halbem  Wege  zwischen  Schuschter 
und  dem  Tal  von  Kam  Hormus.  Schindler  hat  sie  beschrieben.  Sie  sind  von 
Schuschter  etwa  '250  km  entfernt.  Der  Weg  von  dem  Dorfe  Bone-Daud  bis  zu 
den  Quellen  führt  zunächst  durch  die  Ebene,  dann  zwischen  zwei  Bergketten 
über  viele  nur  zur  Regenzeit  wasserführende  Bergströme. 

Ritter  meint,  in  dieser  Gegend  habe  der  Feuerberg  Aderawan  gebogen,  der 
bei  Edrisi  und  Ihn  Haukai  erwähnt  ist.  Tiotze  war  der  Meinung,  daß  es  sich 
nicht  um  brennende  Gasquellen  wie  bei  Kerkuk  handele,  sondern  um  einen 
Schlammvulkan.  Frech  hat  auf  Grund  der  Lagobeschroihung  die  Vermutung 
ausgesprochen,  daß  es  sich  um  dio  Quellen  bei  Dürr  handelt,  am  Khur  Khan 
Kendo  einem  Nebenfluß  des  Dscheraka. 

Südöstlich  von  Ram  Hormus,  etwa  16  km  von  dom  Ort,  fließt  aus  dem 
Kalkstein  mit  wenig  AVasser  dunklos,  dickes  (')1,  welches  an  der  Luft  bald 
erhärtet  und  in  geringer  Menge  als  Firniß  für  Holzgogenstände  verwendet  wird. 
Es  soll  hier  auch  Mumiah  gefunden  worden.  Die  Bewohner  der  umliegenden 
Dörfer  gewinnen  seit  alters  Erdöl  in  flachen  Gruben,  in  denen  es  sich  auf 
Wasser  schwimmend  sammelt. 

Bei  Sehardin  kommen  auch   Lager  festen  Bitumens  vor  in  der  Mächtigkeit 


•)  Ritter,  VIII  1   193  Cureon  II  359  Carte  de  Fars. 

')  Ritter  VIII   1  220.     Nacli  Trietsch  8000  E.     Petr.  l;tl3/14  9,   1370. 

')  Ritter,  VIII  I  175  S.  55fi.  Rawlinson  S.  77.  Tietzo  Prellberp;.  l'olak,  Schindler.  Kcdwood 
IVtr.  Rer.  189G  S.  IG,')  1904  S.  G7.  Höfer  Petr.  1905/06  1,  822.  Frecli,  Geogr.  Zeitschr.  1915.  Petr. 
1906/07  2,  275  u.  1912/13  9,  1370. 
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bis  ZU  75  cm.  Bei  Bohrungen  wallte  das  öl  au.s  drei  Bohrlöchern  von  geringer 
Tiefe  in  ansehnlicher  Menge  an  die  Oberfläche.  Mitte  1908  .soll  aus  einem 
vierten,  tiefergehenden  Bohrloch  ein  mächtiger  Strahl.  5  Meter  hoch,  empor- 
ge.schossen  sein. 

4.  Vorkommen  in  Farsistan  und  Laristan 
sowie  am  Persischen  Golf. 

a.  An  der  p  er  sischen  S  eite  :  Babahan,  Daliki,  Da  rab  erg,  Kischim. 

Das  Erdölgebiet  am  Kanm  in  der  Provinz  Arabistan  setzt  sich  fort  durch 
die  Provinzen  Farsistan  und  Laristan  in  einer  ganzen  Reihe  von  Vorkommen 
an  der  persischen  Küste  des  Golfs  und  im  Innern,  die  .sich  von  Babahan  am 
Nordende  bis  nach  Sarzeh  in  der  Nähe  von  Sirik  und  Dschask  am  Golf  von  Oman 
erstrecken  und  sich  wahrscheinlich  durch  das  südliche  Persien  weiter  nach  Mekran 
und  Beludschistan  hinziehen.') 

In  der  Nähe  von  Babalian,  einer  einst  bedeutenden  Stadt  in  der  vom  Ab- 
Ergun  bewässerten  Ebene,  wird  eine  bituminöse  Ausschwitzung  des  Gestein.s 
gefunden,  die  der  Mumiah  vom  Daraberg  bei  Scliiras  ähnlich  ist. 

Auf  einer  persischen  Karte*)  sind  in  dieser  Gegend  zwei  Fimdstellen  von 
Bitumen  und  Asphalt  südlich  des  Weges  Babahan-Ispahan  angegeben.  De  Morgan 
nennt  folgende  Vorkommen  in  der  Provinz  Fars:  Babahan,  Darab,  die  auch 
durch  andere  Reisende  bekannt  sind,  und  Nas-e-gun.  Tenge— Togab,  Dscharun, 
deren  Lage  nicht  auf  der  Karte  zu  ermitteln  war. 

Sehr  reiche  Vorkommen  sind  bei  Daliki,  die  ergiebigsten  des  südlichen 
Pei'sien.  Der  Ort  Daliki')  ist  eine  Karawanserei  am  Wege  von  Buschehr  nach 
Scliiras,  etwa  80  km  von  der  Küste   entfernt. 

Die  dem  Gebirge  vorgelagerten  Kalksteinberge  sind  liier  Träger  des  Erd- 
öls, das  in  großen  Mengen  zu  Tage  tritt.  Ouseley  berichtet,  daß  vor  Daliki 
bei  großer  Hitze  die  Luft  weithin  vom  Naftadunst  erfüllt  war. 

In  den  Bergzügen  zwischen  dem  sandigen  Küstenstreifen  und  dem  Gebirge 
belinden  sich  noch  vor  Cliugaduk  an  einer  Stelle,  wo  auch  Kohle  gefunden 
wird,  Hormudsch  (nach  Binning  Hormooj  oder  Haleela  Hill)  Fundstellen,  wo  die 
Eingeborenen  Mumiah  gewinnen. 

In  geringer  Entfernimg  entspringen  südöstlich  von  dem  Dorf  Daüki*)  am 
Fuße  eines  mäßig  hohen,  aus  grobkörnigem,  hohlenartig  zerklüfteten  Kalk  be- 
stehenden Bergzuges  zwei  heiße  Quellen,  deren  klares  Wasser  aus  einer  großen 
Höhle  des  Kalkes  hervorbricht.  Aus  der  einen  Quelle  fließt  ein  stark  nach 
Kupfer    schmeckendes    Wasser,    auf    welchem    eine    Schicht    weißer,    gelblicher 


')  Ritter,  Tietze,  Polack  II  S.  275,  Prellberg.     Höfer  Petr.  190.5/06  1,  822,  E.  H. 

')  Carte  de  Fars. 

3)  Ritter,  VIII  1,  S.  819.  Onseloy,  Travels  3  vols.  London  1819—23.  Binning,  Journal  London 
1857  S.  IGO.  Tietze,  Jb.  1879  S.  591.  Schindler,  ebenda  1881  S.  175.  Stahl,  Chem.  Ztg.  1891 
9.  Jg.  S.  1240,  1893  11.  Jg.  S.  1409.  H.  Winklehner  Oestr.  Z.  f.  Berg-  n.  Hüttenwesen  1899  S.  630. 
Banmann,  S.  115,  E.  Scott  S.  17.  Ciirzon  II  224.  Sykes  Geogr.  Journ.  1902  S.  133.  Höfer,  Petr. 
190.i/0G  1  S.  820.     E.  H.  I  640. 

')  Nach  Scott  heißt  die  Stelle,  wo  die  Gruben  sind,  Nufti  Seeah  (Sij.ih). 
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Nat'ta  scliwiiumt.  Nacli  Wiiikli'hner  wirft  lüm-  dor  QuoUoii  tilglicli  (SO — lüü 
Liter  Ool  aus.  Bnido  Quellon  ontlialton  Schwofelwasaorstoftgas,  dosson  Gorucli 
in  wcitoni  Umkreis  wahrnflinibar  ist.  und  otwas  kohlcnsaiiron  Kalk,  der  das 
iiniliojiendo  Oostcin  scinvat'li  inkru.sticrt.  Das  auf  doni  ^\'ass(>r  scliwimmondc 
Krdöl  wird  untfr  dem  Einfluß  der  Luft  bald  schwarz. 

Etwas  wcitor  westlich  vereinigen  sich  die  Quellen  zu  einem  liach,  der  sich 
«•inige  Kilometer  südwestlich  von  Daliki  in  den  Dalikifluß  ergießt.  Dieser 
mündet  otwa.s  nördlich  von  liuscheiir  in  den  Golf.  Mit  dem  Wa.sser  gehen  große 
Mengen  Oel  ins  Meer.  Binning  berichtet,  daß  er,  von  Buschehr  kommend,  bei 
Daliki  mehrere  Flüsse  sah,  welclie  soviel  Erdöl  fiihrten,  daß  sie  grün  erschienen. 
Nach  Schindlers  .Schätzung  beträgt  die  Menge  Erdöl,  die  hier  ins  Meer  geht, 
I.')000  Liter  täglich. 

Nach  Stahls  Angaben  ist  der  Gebirgsbau  in  der  Umgebung  der  Quellen 
•sehr  gestört.  Das  Gestein  besteht  aus  Kalkmergel,  Kalk  und  Gips,  nach  Schindler 
fohlt  der  Gips  bei  Daliki.  Winklelmer  rechnet  sie  vorwiegend  zum  Eozän,  zum 
Teil  mit  Übergängen  in  die  Kreide.  Der  Kalkmergel  bildet  die  dem  Haupt- 
gebirgszuge vorgelagerten  obersten  Schichten,  im  Gebirgsmas.siv  .lelbst  ver- 
schwindet er,  es  sind  nur  mächtige  Bänke  eines  gelben,  dichten,  fos.silfreien 
Kalksteins,  Hom.stein  führend  und  mit  Gipsbänken  wechseUagernd  zu  beobachten. 

Ein  Bohrloch  in  der  Nähe  der  Quelle  durchsank  Schotter  und  Sand  (bis 
3  m),  Kalkmergel  (3 — 16j  Kalk  und  Hornstein  imd  Gips  (16 — 62),  Sand- 
stein mit  dickem  Ol  (bis  63)  darauf  folgten  Kalkschichten  mit  Einlagerungen  von 
Bitumen  (bis  207  m).  Geringo  Mengen  Erdöl  worden  von  den  Eingeborenen 
gewonnen,  indem  sie  das  Wasser  des  Flusses  in  Gruben  leiten. 

Eine  Gewinnung  in  größerem  Umfang  ist  bis  jetzt  nicht  gelungen.  Ein 
Versuch  der  Firma  Hotz')  in  Buschehr,  die  1884  von  der  persischen  Regierung 
die  Erlaubnis  zur  Ausbeutung  erwarb,  hatte  keinen  Erfolg,  ebenso  die  Schürfungen 
der  Persian  Mining  Rights  Corporation,  die  in  der  Nähe  der  Schwefelquelle 
Bohrung(!n  bis  etwa  500  m  niederbringen  ließ. 

In  der  Gegend  von  Schiras  sind  unbedeutende  Vorkommen  von  Erdöl 
und  220  km  südö.'^tlich  von  Schiras  die  Fundstelle  der  Mumiah  am  Daraberg*). 
Auf  der  Karte  von  Fars  ist  diese  Fundstelle  als  Asphalt  und  Salzvorkommen 
jenseits  von  Darabgerd  an   der  Straße  von  Schiras  bezeichnet. 

Mumiah,  nach  Tietze  ein  Oxydationsprodukt  dos  Erdöls,  ist  die  erhärtete 
schwarze  Masse,  die  aus  dem  Felsen  triefend  gesammelt  wird  und  als  kostbare 
Medizin  geschätzt  ist.  Die  im  Handel  vorkommende  Mumiah  ist  nicht  echt,  da 
die  Ausschwitzungen  am  Daraberg  nur  wenige  Lot  betragen,  welche  der  Gouverneur 
von  Schiras  an  den  Hof  von  Teheran  sendet.  In  einer  Höhle  des  Borges,  die 
durch  eine  Felsplatte  verschlossen  ist,  wird  die  Mumiah  in  einer  Stoinschale 
gesammelt.  Einmal  im  Jahr  zu  einer  bestimmten  Zeit  wird  die  Höhle  geöfFni^t 
tmd  die  Mumiali  in  Gegenwart  hoher  Würdenträger  in  silbernen  Dosen  versiegelt. 


')  Cnrzon  I  520  nach  Report  of  tlie  Foreign  Office   1893  Nr.  12.52  S.  G. 

')  Ritter  VIII  1,  S.  737.  Tietze  76  fi54.  Baumann  S.  117.  Polack,  Spozial  Katalog  der 
persischen  Ausstellung  in  Wien  1873.  Stahl,  Ch.  Ztg.  1893  17,  1409.  Helmhacker,  Eng.  and 
Mining  .Tourn.   1898.     Petr.  190.5/Or,   1   822.     Z.  f.  pr  Gcol.   1898  S.  431.     K.  H.  11  492. 
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Träger  des  Bituuiens  .■jcliuincu  auch  liirr  dii;  gipsführoiidcn  Schichten  zu  .sein. 
Auf  der  geologischen  Karte  von  Loftus  its  südHch  von  Schira.s  ein  selir  breiter 
Streifen  der  Gipsseric  eingezeichnet,  welche  von  dem  an  der  Küste  durch  einen 
sclimalen  nacli  Nordwesten  ziehenden  Sti-eifen  von  Nummulit(Mikalk  getrennt  ist. 

Die  Ergiebigkeit  am  Daraborg  liat  sieli  erhöht,  .seit  durch  ein  Erdbeben 
der  Fels  gespalten  und  dadurch  die  ausschwitzende  Fläche  vta-größert  wurde. 

Nach  Polak  sollen  bei  Babahan  und  Rani  Hormus  und  an  einigen  Stollen 
in  Gilan  und  Laristan  ähnliehe  Ausschwitzungon  der  Felsen  voi-kommeu. 

Auf  der  Karte  von  Fars  .sind  auch  zwischen  Schiras  und  der  Küste  Erd- 
ölquellen an  einem  Punkt  zwischen  Deylam  und  Buschehr  verzeichnet. 

Auch  bei  Lundschah  und  südwestlich  davon  bei  Bostanah  treten  nach  den  An- 
gaben Tietzes  und  Blanfords  die  zur  Salzformation  gehörigen  Gesteine  auf,  die 
überall  Träger  des  Erdöls  sind.  Bei  keinem  Reisenden  sind  jedoch  Fundstollen 
in  dieser  Gegend  genannt,  nur  auf  der  Karte  von  Fars  ist  nördlich  von  Lundschah 
Kohle  und  Asphalt  verzeichnet,  ferner  Kuh  Chanipa  auf  der  Karte  der  Anglo-Persian. 

Die  von  Winklehner  und  Redwood  beschriebenen  Fundstellen  auf  der 
Insel  Kischm  liegen  im  westlichen  Teil  der  Insel  zwischen  Salak  und  Namagdan. 
etwa  4  km  von  der  Küste  entfernt  in  einem  kleinen  von  Kalk  und  Gipshügeln 
umfaßten  Tale.  Auf  der  Karte  der  Anglo-Persian  i.st  der  Ort  Hal-al-Naft  be- 
zeichnet. Durch  dieses  zieht  sich  ein  50 — 60  m  breites,  von  vielen  Rissen  durcli- 
setztes  Kalkriff,  reich  an  Poeten,  aus  welchem  in  drei  Spalten  warme  salzhaltige 
Schwefelquellen  fließen,  welche  auch  Tropfen  dunkelgefärbten  Erdöls  mit  sich 
bringen,  etwa  3—4  Gallonen  täglich  (15 — 18  Liter.)  Die  Ergiebigkeit  soll  vor 
dem  großen  Erdbeben  im  Persischen  Golf  gxößer  gewesen  sein.  Nach  Redwood 
o-ehört  die  Formation  zum  unteren  Miozän.  Die  oberen  Schichten  des  moUusken- 
reichen  Sandsteins  werden  von  bläulich  grauem  sandigen  Ton  unterlagert,  wechsel- 
lagernd mit  grauem  Sandstein  und  Salzton.  Die  Insel  bildet  eine  flache,  breite 
Antiklinale,  deren  Schichten  mit  5 — 30"  einfallen.  Die  unterste,  ölführende  Schicht 
ist  ein  graugrüner  Sand.stein,  welcher  jedoch  kein  eigentlicher  ölsand  ist,  so  daß 
die  primäre   Lagerstätte  tiefer  liegen  muß. 

Bohrungen')  der  Mining  Rights  Corporation  und  spätere  Schürfungen  hatten 
keinen  nennenswerten  Erfolg. 

Der  Insel  Kischm  gegenüber  auf  dem  Festlandes  sind  melu-ere  Vorkommen 
bei   Latiliun  und  Chamaevallah^)  bekannt. 

ChamaevaUah  ist  ein  kleines  ärmHches  Dorf,  etwa  150  km  von  der  Küste 
entfernt  bei  Minab  im  Gebiet  des  Flusses  Minab,  der  sich  etwa  50  km  östlich 
von  Bender  Abbas  in  zwei  Mündungsarmen  ins  Meer  ergießt. 

Bei  dem  Dorf  treten  aus  einer  Bank  salzhaltigen  Mergels  kleine,  salzige 
Schwofelquellen  von  normaler  Temperatur  aus,  welche  nach  Angabe  der  Einge- 
borenen manchmal  Erdölspuren  führen  sollen.  6  km  hiervon  entfernt  fand 
Winklehner    in    einem    Vorwurf   des    grauen,  dichten  reich  geäderten  Kalksteins 


')  Petr.  1913/14  9  1370. 

')  Winkkdmer,  Ocstr.  Z.  f.  Berg-  und  Hüttenwesen  1899  S.  629.  Höfer  Petr.  1905/06  1 
S.  822  M.  E.  H.  Petr.  1909/10.  5  S.  1262:  amerikanischer  Konsulatsbericlit  ans  Bagdad.  Auf  der 
Karte  Ton  Fars  sind  sie  nicht  verzeichnet. 
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«•iuf  stiirkf.  iiiii'iisi\-  nacli  ScliwofVKvji.-si'r.stoft"  riochoiulc  Quelle,  wi-lchc  iiri  dvi- 
<lborfiiii'lic  iciihlitli  oltroptV'n  iülirto  und  im  Mai  2!t"  zcij/tc  Da.-*  Ol  vor- 
sthwindot  oft  ganz,  besondoi-s  während  di  r  Wintiiinonati-,  wälircnd  ck  im 
Sommer  rciflilicln>r  läuft.  Wiiliri'iid  cini'.-*  Erdbclx'n.«  .-äoll  Ol  in  f;ri>ßen  Mengen 
goflogtjcn  .sein. 

Ein  dritte.-i  X'orkommen  in  die.ser  (biegend  i?  Hiidan;  betindet  sieb  westlii-b 
von  diauiaevallali  bei  Ahmadi  im  Bezirk  de.s  Mädüle  Khan.  Die  Ausboute  i.<t 
sehr  gering.  <,)b  die.<e.s  ^'orkonlmen  mit  einem  der  beiden  bereit.-;  erwlihnti'n 
da.-i  gleiche  i.'^t,  war  nicht  te.<tzn.«tellen. 

Das  Gestein  ist  hier  ähnlich  wie  bei  Daliki  Kalk  und   Kaikmerg<d. 

Die  Angh»  Per.«ian  Oil  Co.  iiat  hier  Schürfungen  vornehmen  lassen,  t^bfr 
<la.s  Ergebnis  ist   niclits  bekannt. 

b.   \"orkiimmcn  an  der  arabischen  Seite  des  (Jolfs 

sowie  a u f  I n s e  1  n  und  im  M e e r. 

Au  der  arabi.«ch-türkischen  Küste  des  Golfs  .sind  Ei-dölvorkommen  bekannt 

bei  Basra  an  einer  Stelle,  die  die  Eingeborenen  Gm  Gir   nennen  und  bei  Koweil 

iii\  I'ienaid  el  Or' l  ferner  Asphaltvorkommen  auf  der  Insel  Balirein.  auf  der  Insel 

Urthii   '/2G"  öi'  n.  Br. .  imd  einig<'  submarine  Quellen-'. 

Auf  der  Insel  Bahrein,  die  ein  Staatswe.scn  mit  eigenen  Scheiks  unter 
engli.scheni  Schutz  bildet,  wurden  1002  Asphaltlager-' i  entdeckt.  Eine  Unter- 
suchung ergab  folgende  chemische   Zusammensetzung«). 

Feuchtigkeit 0.3lt 

Flüchtige  Bestandteile 17.47 

Kohlensrotf  in  fester  Form 5.30 

A.sche 7fi.6.!J 

Dil'   .Menge  des  Bitumens  beträgt: 

a.  löslich   in  Aceton     l'etrolen         10.47 

b.  lö.slich   in   Chloroform   (Asphalten) 7. '20 

Die  Asche  hatte  folgende  chemische  Zu.sammeusetzung: 

SiO.j     66.24  FejO.T        2.31  CaO     1Ö.78  K.,0     l.Gö 

AljOj      9.54  MgO       2.22  Na.j0       2.20 

Quellen  im  Meer  kommen  an  mehreren  Stellen  des  (toU's  vor. 
Constablc'';  sah  10  Seemeilen  NNO  von  Farsi.  einer  kloinen  Fels-Insel  auf 
28''  N.  Br..  und  50''  Ost.  etwa  gleich  weit  von  der  arabischen  wie  von  der 
persischen  Küste  entfernt,  das  Meer  mit  einer  öligen  irisierenden  Schicht  be- 
deckt, die  er  auch  durch  den  Geruch  als  Erdöl  erkannte.  Eine  ähnliche  Be- 
obachtung machte  er  im  Oktober    1859    zwischen    den   Inseln  Kubba  und  Garti. 

')  Ob  eines  dieser  \  orkoninicn  mit  dem  .lut'  der  Karte  der  AngU)-Per>ian  liezeiehneten  f>rt 
l'ro  .'il  Ilamain  «estlieli  von  Uvirgan,  idenriscli   ist.  war  nielit  festziislellon. 

')  Höfer  Petr.   1!I05,'06   1   S2-.'.     K.  fl.  11  480. 

'/  Pctr.  Rcv.   1904   10  S.  (iT. 

')  Nene.s  Jalirbneli  für  Mineralogie   1907  I  S.  85.  Bulletin  of  tho  Imjierial  Institute  1P13  I  91i;. 

')  Constablo  und  II.  .1.  Tiirter.  Asi.Htie  Rcsearelies,  Journal  of  tbe  .■Vsiatic  Socie'.y  ef  Henj::il 
IStW  !<.  304. 

Tiptzi   .Ib.   1879  S.  .592. 
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auf  'iB*  n.  Br.,  an  der  arabischen  Küsto.  Der  arabische  Lotse,  den  der  Kapitän 
in  Koweit  mitgenoninion  liatte,  versicherte  ilim,  daß  diese  Erscheinung;  in  jenom 
Teil  des  Golfs  keineswegs  ungewöhnlich  sei. 

Von  anderen  Reisenden  ist  darüber  niclits  berichtet. 


5.  Vorkommen  in  Mittel-  vmd  Nord-Persien. 

Im  mittleren  und  nördliciien  Persien 'j  sind  Erdölspuren  an  s(^hr  vielen 
Orten  festgestellt,  v.  Höfer  nimmt  an,  daß  eine  uordpersische  Olzone  .sich 
zwischen  dem  Elbrusgebirge  und  dem  Kaspischen  Meer  von  Ardabil  in  der  Provinz 
Aserbeidschan  durch  Oilan  und  ilasendej-an  bis  Schah-Kuli-i-balae  40  km  südl. 
von  Astrabad  in  einer  Ausdehnung  \on  (10"  km  erstreckt.  Auch  an  der  Ostküste 
des  Kaspisehen  Meeres  kommt  Erdöl  vor. 

Die  geologisclien  Verliälrnisse  sind  zu  wenig  erforsclu,  um  ein  Hild  äw 
Zusammenhänge  zu  erhalten.  Es  liegt  nahe,  anzunelimen,  daß  dii-  \'orkommen 
zu  der  gleichen  Formation  wie  die  von  Baku  und  Tscheieken  gehören.  Bei 
Tietze  fehlen  bestimmte  Angaben  zur  Begründung  seiner  Ansiclit,  daß  i-in  Zu- 
sammenhang nicht  bestände. 

Die  Erdölzono  von  Kasr-i-.Schii"in  scheint  sicli  nach  Osten  weiter  fort- 
zusetzen durch  die  Provinz  Kermanschah.  wo  nach  de  Morgans  Angabe  Erdöl 
auf  den  Markt  kommt,  das  aus  einer  Grube  iu  der  Umgegend  von  Kermanschah 
stammt,  bis  in  die  Gegend  von  Hamadan,  wo  schon  von  Plutarch  ErdölqueUen 
und  Feuer  erwähnt  werden'-)  und  vielleicht  noch  weiter.  Bohrungen  in  der 
Provinz  Kermanschah   sind    auf  Gas  gestoßen  und  wurden  bald  einge.stellt. 


6.  Vereinzelte   Vorkommen   in   der   Türkei. 

Die  Türkei  besitzt  außer  dem  mesopotamischen  Erdölgebiet  xcri'inzelte 
Vorkommen  von  Erdöl  und  Asphalt  in  allen  Teilen  des  Landes. 

Eine  Fundstelle  ist  in  der  europäischen  Türkei  bei  Muriofito  am  Nordul'er 
des  Marmarameeres^).  Darüber  ist  einiges  bekannt,  seit  eine  englische  Gesellschaft 
sie  untersuchen  ließ.  Vermutlich  ist  die  Stelle  die  gleiche  wie  die  von  Th.  English 
beschriebene  auf  GaUipoU.  Bei  Bohrungen,  die  72  km  südöstlich  von  Keschan 
dicht  beim  Zusammenfluß  des  Deli  Osman  imd  Milos  Brook  bis  etwa  100  m 
niedergebracht  wurden,  fand  man  öl  in  ziemlichen-  Mengen  zusammen  mit  hoch- 
prozentiger Salzsole.  Das  Spez.  Gew.  war  0,825,  der  Parafüngehalt  10"/,,.  Die 
ölführenden  Schichten  erstrecken  sich  27  km  zwischen  Sarkeni  und  Ganas.  Sie 
erreichen  eine  Mächtigkeit  von  etwa  330  m.     Es  wurde  eine  kleine  Varietät  von 


')  Curzon  I  354,  dp  Morgau  Mis.sioiiIlI  1  S.  1.  Milgemoi,  Das  siidlicht  ütt-r  des  Kaspigcheii 
-Meere."  nnd  die  nördlichen  Provinzen   Persiens.     Leipzig   1868,   K.  H.  1    640  II   494. 

»)  Grothe  Persieu  S.  21   v.  Höfer  S.  9,  E.  H.  U  492.     Petr.  1905/06  1,  389. 

•■)  Ncar  East  1914.  Th.  Kiiwlish.  Coal  .aiul  IVtruI  Deposits  in  Europpan  Tiirkev.  yimrt. 
.1  o  11  r  n.  7   1  9  0  2  s.  1  5  (». 
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Melanopsis  darin  gofundi'n.  Im  Nordosten  den  Feld«'«  Kti'hen  dio  gloichon 
(testeinsarton  bis  ililos  an,  w<i  sie  von  Kon>;l()iiii'rat('n  mit  l'lanorbis  und  CyrcuH 
iiborlagort  worden. 

Bei  dem  cwipon  Feuer  der  ( "liiniära'j,  einer  Gas(juelle  in  Lykion,  die 
schon  im  Altertum  bc^kannt  war,  treten  ölspuren  niclit  zutage.  Dio  Ver- 
mutung, daß  die  Gssausströmung,  dio  liauptsäcldich  aus  KoldonwasHorstofigason 
besteht,  mit  Erdöl  in  Zusammenhang  stehe,  wie  sehon  Alexander  von  Humboldt 
annahm,  hat  sich  bis  jetzt  nicht  bestätigt.  Tietze,  der  sie  genau  besclirieben 
hat,  gibt  an,  der  Ort  heiße  heute  Jarnatasch,  brennender  Fels,  er  liege  nörd- 
lich von  Tschinati  beim  Kap  ("helidonia  an  der  südwestlichen  Küste  von 
Klein- Asien. 


/.  Trtansia 


C .  Avova 


P"  Genorese 


Grambousa 


\  :43000 


/.  CbelidonU 


lOkm 
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Fip.  .S.      Küste  von  Lykien   nadi  Keclus   IX. 

')  Herodot,  Pliuius,  ^cncca  Kpist.  LXXJX  nonuen  sie  Ephestion.  Fellows,  Ch.  Tagebuch  anl' 
piner  Reise  in  Klein-Asien  in  den  Jahren  1838  u.  40  deiitsirli  Leipzig  1843.  Tietze.  .üi.  35  Wien 
ISS.*).      E.  H.  II  444  Reclus  IX  480  ebenda  Kart<>.     IVtr.    lilOfi/fl"  2.  filS. 
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Sehr  genau  i.-^l  in  dem  Buch  vouReclus  der  Ort  und  die  Umgebung  dieser  eigen- 
ai-tigcn  Naturt'isflu'inung  geseliildert.  An  der  Wostküst.-  von  Lykion  erhebt  sich 
bis  zu  einer  Höhe  \  on  237;';  m  das  Gebirgi-  Tak  talou,  Solyma  inj  Akertnm.  An 
dessen  durch  Schhic-iit<'n  mit  spärliclieni  Bavimwuchs  zerrissenen  Südliang  in  350  ni 
■Meeresliöhe  brennt  Tag  und  Nacht  die  Chimära .  von  der  schon  bei  den 
griechischen  und  rihuischen  Geogi-aphcn  die  Rede  ist,  und  die  Anlaß  zu  vielen 
Fabeln  gegeben  hat.  Dies  Feuer  brennt  in  einer  tiefen  Höhlung  dos  Janartasch, 
in  dessen  unmittelbarer  Nähe  die  Trümmer  eines  Tempels  sind.  Kein  Rauch 
begleitet  die  Flamme.  Der  Fels  hat  wenige  Meter  vom  Feuer  keine  höhere 
'J'cmperatiu-  als  das  umhegende  Gestein,  keine  Spiu-  von  Frittung  ist  sichtbar. 
was  ja  vollständig  erklärlich  ist,  weil  das  Gas  erst  brennt,  nachdem  es  sich  mit 
Luft  gemengt  hat.  Bei  Nacht  ist  der  untere  Teil  der  Flamme  bläulich.  Da.- 
(iestein  ist  Serpentin  und  Diorit.  Die  Flammen  brechen  daraus  an  zwei  ver- 
schiedenen Stellen  hervor:  die  größere  Flamme  hat  etwa  1  m  Höhe  und  60  cm 
Durchmesser.  Die  zweite  brennt  in  einem  mehrere  Meter  tiefen  Loch.  Eine 
andere  Offiiung  ist  erloschen.  Es  scheint,  daß  die  p>dgase  ihre  Wege  geändert 
liaben. 

In  der  Nähe  sind  einige  große  Bäume,  in  deren  Schatten  ein  Badi 
murmelt.  Oft  kommen  die  Hirten  aus  der  Gegend  dahin,  um  ihre  Sachen  zu 
kochen.  Es  geht  die  Sage,  daß  gestohlene  Nahrungsmittel  von  der  Hitze  dei- 
Flamme  nicht  gar  werden. 

Auch  bei  Mersiua  sollen  Erdölspuren  sein.  Nach  Redwood  kommt  bei 
Smyrna')  eine  ölhaltige  Erde  vor.  1915  wurde  berichtet,  der  Mudii-  von 
Jajaköi  habe  in  dem  ihm  untersteUten  Bezirk  Petroleumquellen  entdeckt,  zwecks 
deren  L%tersuchung  sich  verschiedene  sachkundige  Ingenieure  an  Ort  und  Stelle 
begeben  hätten.  Auch  bei  Heraklea^)  (Eregli)  wo  seit  alters  Bergbau  beti-ieben 
wird,  sollen  Anzeichen,  die  auf  Erdöl  hindeuten,  bemerkt  sein. 

Die  Erdölvorkommen  am  Kaspischen  Meer  und  in  Kaukasien  ließen  die 
HotVhimg  aufkommen,  auch  weiter  südlich  im  östlichen  Klein-Asien  und  in 
Armenien  auf  Erdöl  zu  schürfen;  jedoch  hatten  Bolu-ungen  bis  jetzt  keinen 
Erfolg.  Ölhaltige  Schichten  sind  festgestellt  60  km  südlich  von  Sinope')  und 
bei  Trapezuut*),  wo  an  der  Küste  des  Schwarzen  Meeres  1906  Ölspuren  fest- 
gestellt wurden,  und  im  Wilajet  Erserum'*),  ferner  eine  Ölquelle  in  Armenien  am 
Wan  See*";.     Nach   einem  deutschen  Konsulatsbericht  handelt  es  sich  bei  Ersemm 


')E.  H.  II  144  Die  Welt  des  Islams  Berlin  April   lOl.i  'S.O. 

=)  Petr.  1906/07  2  293. 

')  Vermntlicli  ist  dieses  Vorkommen  das  gleiche  wie  das  mehrfacli  als  „ueuentdeckt"  gemeldeli' 
ii]  der  Gegend  von  Borabad  im  Wilajet  Kastarauni  (Petr.  lOlfi/lT  12,  G46.)  Eine  Erdölkonzession 
in  dieser  Gegend  wurde  von  dem  Grtindbesitzcr  Abravanel  einer  englischen  Gesellschaft  znm  Kaut' 
angeboten. 

')  E.  H.  II  444. 

'i  Petr.  1905/OG  1  ä;)8.  Petr.  1908  09  4  27').  4  399.  Nach.  f.  H.  Ind.  u.  Land«.  Nr.  28 
14.  4.  1.').  Handolsmns.  Nr.  .5  29.  1.  14. 

•)  E.  H.  II  444.  Nach  Lofias,  Quarterly  Journal  London  1855  Bund  11  S.  269  tritt  in  der 
/itadellc  von  \Vi\a  eine  Erdiilquelle  aus  Nummnlitonknlk  hervor.  Nach  I*.  II.  .1.  1904  S.  639  .tuih 
luim   Dorf  Parghirl  in   der  Nähe  von   Wan. 
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»im    Vorkomiiion    an    df-n  Orton  Hassan    kalo,    Diwan  Hussein,    Niftig,    Katranly, 
Tscliimagil  und  Fülk   odt-r  Pulk,   PuUuk  im  Distrikt  Torjan. 

Das  Erdöl  tritt  hior  als  natürlicho  Ausschwitzunp  aus  don  Spalten  dosGosteiiw, 
«s  ist  gelblich  bis  hollbraun  und  dünnflüssip.  Es  zeigt  sich  auch  als  dünner 
Schleier  auf  der  OberflSche  von  Mineralquellen.  IVäger  des  01s  sind  sedimentSrr' 
Gesteine  niiozUnen  Alters :  Kalkstein,  Mergel,  Sandstein,  Grauwacke.  Im  Süden 
und  Norden  sind  diese  Schichten  gefaltet  und  zeigen  ein  ostwestliches  Streichen; 
im  Norden  ist  die  Streichungsrichtung  nordöstlich.  In  allen  genannten  Gebii'ten 
ist  auch  das  Vorkommen  von  Salzlagem  und  Lignitflözen  festgestellt.  An  ver- 
schiedenen Stellen  zeigt  sich  das  Vorkommen  von  Asphalt,  Ozokerit  (Rergwachs) 
und  bitiiminös(>n  Schiefern.  Die  Lage  ist  hoch :  Das  Gebiet  bildet  eine  Hoch- 
i'bene  von  etwa  1  ()00  m  Höhe  im  Durchschnitt.  ■  Für  eine  etwa  notwendige 
Rohrleitung  nach  dem  Sciiwarzen  Meer  wurde  seitens  der  Sachverständigen 
eine  Linie  in  Aussicht  genommen,  die  von  Hassan  Kaie  bis  Baiburt  teils  dem 
bestehenden  Wege  nach  Trapezunt  folgt  und  eine  alte  Straße  benutzt,  die  den 
Kop-Berg  vermeidet.  Von  Hassan  Kaie  ab  nach  Süden  folgt  diese  Linie  dem 
Karawanonweg  nach  Umsch.  Von  Baiburt  aus  steigt  die  Linie  über  die  Wasser- 
scheide des  Tsaoroktals  und  dos  Schwarzen  Meeres,  dann  fällt  sie  allmählich 
bis  zum  Schwarzen  Meere  dem  Of-su  folgend  in  einer  Länge  von  70  km.  Die 
Gesamtlänge  beträgt  etwa  400  km. 

In  den  zentralen  Gebieten  Türkisch-Asiens  sind  noch  einige  Vorkommen, 
deren  Lage  zweifelhaft;  ist:  bei  Vanina  am  Euphrat,  bei  Sakho,  ferner  ein  sehr 
reiches  Vorkommen  von  Erdöl  bei  Zahm  im  Chaburgebiet.  Hier  sollen  30 
ölbäche  am  Fluß  auf  eine  Strecke  von  1 5  km  gezählt  sein.  Es  ist  jedenfalls 
das  gleiche  Vorkommen,  was  Ainsworth  auf  einer  Insel  des  Chabur  zwischen 
Schifat  und  Deir  erwähnt. 

Die  von  Cemik  erwähnten  Lager  von  Kohle  und  Bitumen  im  Chaburgebiet 
bei  Scheramisch')  und  im  Hochland  nordöstlich  von  Sakho  sind  wahrscheinlich  die 
gleichen,  die  unlängst  als  neuentdeckt  gemeldet  wurden.  Nach  (^erniks  Angabe  be- 
treibt die  türkische  Eogierung  eine  primitive  Au.sbeute  in  den  Seitonscliluchten  des 
Dschebel  Herbol,  von  wo  geringe  Mengen  nach  Mossul  und  Bagdad  verschickt  werden. 

In  Syrien  und  Palästina^)  sind  eine  ganze  Reihe  von  Vorkommen  bitu- 
minöser Kalke  und  reiner  Asphalte  sowie  Spuren  von  Erdöl  bekannt. 

Bei  Aloxandrette')  hatten  die  Bohrungen,  die  deutscherseits  dort  in  den 
neunziger  Jahren  ausgeführt  wurden,  keinen  Erfolg.  Vermutlich  ist  die  Stelle 
mit    dem    von    Schnieisser    erwähnten    Ort    Tschengel-kiö    zwischen    Arons    und 


')  Cernik  S.  ];>.  N.itli  einem  Bericht  von  H.  Blnmenau  sind  hei  Sakho,  60  km  nördlich  von 
Hossal  anßerdem  KohlenHiize  von  '2  —  3  m  Mjichtifjkeit  in  regelmäßiger  L.-i<!;ernng  nnd  auf  große 
streichende  Erstreeknng.     (Anz.  f.  Technik  nnd  Indnstriepolitik,  ,Iuli   1916.) 

')  Auf  Blankenhorn,  der  als  der  beste  Kenner  der  Geologie  Syriens  nnd  Palästinas  gilt, 
gehen  die  meisten  Angaben  zariick.  K.  H.  II  44G,  Köhler  24.  Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  1903 
8.901.  Petr.  1908/09  4,  40.0.  Petr.  1912/13  8.  Ifi23  nach  einem  Bericht  des  k.  n.  k.  General- 
konsnls  in  Haifa  1912.     Hol.erg.  Lev.  Ztg.  Nr.  21   v.  1.  11.  13.     NO.  Nr.  34  v.  23.  6.  16. 

')  Petr.  190G/07  2,  23.  Nach  Angabe  von  Herrn  Direktor  Böscbc  von  den  Vereinigten 
Deutschen  Petrolenmwerken,  A.  G.  in  Peine-Oelheim,  wurde  18  km  nördlich  von  Alcxandrette 
nnmittelbar  an  der  Küste  gebohrt  an  einer  Stelle,  wo  Öl  aus  einem  Sandsteinnnsbiß  trat. 

o    S«hweer,  RrjAlTOrkomin<>n- 
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^Uexandretto  identisch.  An  der  Ostsoito  do.s  Golls  von  Alexandrettc  führen 
einige  Bäche,  die  vom  Elma  Dschebel  herunterkommen,  Erdölspuren.  Nach 
ßlankenhorns  Angabe  hegt  südwestlich  davon  eine  Erdölquelle,  die  die  Ein- 
geborenen Kasod  jaghü  nennen,  dicht  am  Meeros.strando. 

1911  wai-  in  einem  englischen  Bericht')  von  einer  Konzossionsgosellschaft 
zur  Ausbeutung  von  Erdöl  im  Arsus-Distrikt  bei  Alexandrette  die  Rede.  Es 
ist  anzunehmen,  daß  es  sich  hier  um  eins  der  bereits  erwähnten  Vorkommen 
am  Golf  von  Alexandrette  handelt.  Ebenso  bei  einer  Konzession  in  der  Gegend 
von  Antiochia,  um  die  sieh  in  den  achtziger  Jahren  eine  in  Basel  gegründete 
Gesellschaft  beworben  haben  soll. 
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Fig.  9.    Latakia. 


In  der  Nähe  der  Küste  sind  bei  Latakia^)  bedeutende  Asphaltlager,    etwa 
40  km  vom  Meere  entfernt  an  der  Straße  von  Latakia  über  Hassab,  nach  Aleppo  in 


']  Report  upon  the  couditions  and  prospects  ot"  British  Trade  in  i^yria  by  Mr.  Emest  Weakley. 
Cd.  5707  London  1911.     Map.  S.  75. 

')  Skizze:  Reclus  IX  S.  7G9  Nr.  13G  1:170000  von  Perron  nach  englischer  See-Karte  ge 
zeichnet.  Blankenhorn,  Syrien  S.  34.  E.  H.  II.  448  nach  einem  Bericht  des  Herrn  Dr.  Vetter.  Köhler 
8.  2G.  Petr.  1907/08  2.  7(1. 
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dor  Gogond  dos  Knios  dos  Nahr-ol-Kr'bir.  Sio  bilden  oinon  Toil  ßine.s  HOO  m  hohon 
Hügels  Dschebol  Koferio  als  koaipakto  Masse  in  oinor  Ausdehnung  von  etwa 
1500X1400  m.  Aus  steilen  Klüften  dringt  Bitumen  hervor,  welches  das  om- 
gebonde  Gestein,    hauptsächlicii    turono  Nerineonkalke   und  Mergel,  durehdringt. 

Nach  einem  englischen  Bericht 
handelt  es  sich  um  drei  Fundstellen  in 
der  Gegend  von  Latakia:  Harbeh  Ve- 
Kolas,  Kofrie  und  Ghismum. 

In  der  ProWnz  Beirut')  sollen 
Erdöl  und  Asphalt  in  der  Nähe  der 
Stadt  Beirut  auf  dem  Gut  eines  reichen 
Syrianers  und  im  Libanon  vorkommen. 
Blankenhorn  hat  auch  im  Antilibanon 
im  Quellgebiot  des  Jordan  Asphaltkalk- 
stoin  gefunden. 

56  km  SSO  von  Beirut  liegt  im 
oberen  Jordantal  am  Westabhang  des 
Hermongebirges  die  Fundstelle  von 
Hasbeja,  wo  Asphalt  und  Erdpoch  ge- 
wonnen werden.  Blankenhorn  nennt 
als  Hauptgrube  die  von  Suk-el-Chan 
am  Ostabhang  des  Dschebel-ed-Daiir. 
des  Gebirgsrückens,  der  das  Tal  des 
Hasbani  von  dem  des  Litani  oder 
Leontes  trennt-).  Das  Lager,  das  nach 
ihm  zu  den  Senonmergeln,  die  hier 
mit  Bruch  an  die  tiefere  conomane 
Kreide    herantreten ,     gehört ,     enthält 
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Fig.  10.     Asphalt  in  Palästina. 
Nach  Engler-Höter  II. 


reinen  Asphalt  in  Bänken  bis  zu  4  m  Stärke.  Vom  Geröll  kann  Asphalt 
gewonnen  werden  entweder  durch  Extraktion  mit  Benzin  oder  auf  mechanischem 
Woge  durch  Zerkleinem  und  Trennung  der  Bestandteile  mit  besonderen  Maschinen. 
Die  Produktion  betrug  nach  den  Angaben  Simmersbachs  und  Blankenhorns  durch- 
schnitthch  350 — 400  Tonnen  jährlich,  nach  dem  englischen  Bericht:  1902  119  tons 
im  Werte  von  148138  Pia.ster,   1903:  37  tons  im  Werte  von  4.5498  Piaster. 

Nach  österreichischen  Konsulatsberichten  (Aleppo  1909,  Beirut  1910)  wurden 
jährlich  aus  dem  Bergwerk  von  Hasbeja  über  Beirut  22  Tonnen  Asphalt  aus- 
geführt. Das  dort  gewonnene  Erdpech  im  Werte  von  1,15 — 1,30  Franken  das 
kg  wurde  teils  nach  Frankreich  und  Amerika  ausgeführt,  teils  im  Lande  zur 
Bekämpfung  der  Rebenkrankheiten  verbraucht. 

Im  Wilajet  Damaskus')  ist  an  verschiedenen  Stellen  gebohrt    worden:    im 


')  Petr.  iyi3/14  9,  173,  Ägyptische  Nachrichten  228  vom  8.  9.  13. 
')  Nach  Danby  heißt  die  Stelle  Bir-el-Hummar. 
')  Petr.  1912/13  8,  1460. 
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Tal  dos  Jarmukflusses'),  der  südlich  des  Sees  von  Tiberias  (See  Genczareth)  in 
den  Jordan  fließt,  wo  man  kurz  vor  Kriegsausbruch  in  400  m  Tiefe  Petroleum 
erbohrt  haben  soll,  und  im  Bezirk  Adschlun  im  Haurangebirge. 

Asphaltkalke  sollen  auch  bei  Mrani,  3 — 4  Stunden  von  Mezerib,  und  nördlich 
von  Damaskus  bei  dem  Dorfe  Ain-el-Tineh^)  und  bei  Sunuhre  im  Bakaadistrikt 
vorkommen,  Erdöl  außerdem  zwischen  Katrane  und  Kerak. 

Erdöl  und  Asphalt  vom  Toten  Meer^),  dem  lacus  a.sphaltidos  der  antikin 
Geographen,    kamen    schon    im  Altertum  in  den  Handel. 

Nach  Diodorus  Siculus  verwendete  man  in  Ägj'pten  Bitumen  vom  Totiii 
Meer  zum  Auskleiden  der  Grabkammern  der  Pharaonen  unter  den  Pyramiden  und 
zum  Einbalsamieren  der  Toten.  Strabo  wußte,  daß  Gase,  wodurch  Metalle  ihre 
Farbe  verlieren,  und  Ol  aus  der  Tiefe  an  die  Oberfläche  steigen  und  daß  große  Klumpen 
Asphalt  dort  aufgetischt  wurden.  Schon  damals  sind  liier  Asphaltgruben  in  Be- 
trieb gewesen.  Auch  die  Bibel  erwähnt  Pechbrunnen  in  dieser  Gegend.  Um  den 
Besitz  der  Gruben  haben  sich  sogar  Kämpfe  abgespielt.  Im  Jalire  331  v.  Ch. 
.schickte  der  Feldhen-  Alexanders  des  Großen,  Antigonus,  ein  Heer  daliin,  um 
die  Nabatei ,  die  die  Ausbeutung  und  den  Handel  innehatten ,  zu  bekriegen. 
Man  hat  die  QueUen  in  Verbindung  gebracht  mit  der  biblischen  Sage  von 
Sodom  und  Gomorrha*) ,  (Gen.  14,  10)  die  in  etwas  anderer  Form  auch  von 
Josefus  (Antiq.  jud.  I  9)  orzälüt  wird  und  noch  heute  bei  den  Eingeborenen 
überliefert  sein  soll.  Fraas,  der  die  Sage  auf  die  Erinnerung  an  geologische 
Vorgänge  in  geschichtlicher  Zeit  zurückführt,  hat  nachgewiesen,  daß  es  sich  nicht 
um  vulkanische  Erscheinungen  gehandelt  haben  kann,  sondern  um  gewaltige 
Einsturzbeben,  wobei  Erdöl  ausfloß  und  die  in  den  Kreidoschichten  einge- 
schlossenen Gase,  Asphalt-   und  Schwefelmassen    sieh  entzündeten.      Das    würde 

')  Nach  Blankenhorn  entdeckte  .Schumaclier  1884  am  Tell-el-Dschamid  eine  Erdölqnelle  nnweit 
des  Dorfes  El-Ekser  in  einem  Schichten.sattel  zwischen  diesem  Dorf  nnd  der  Station  Makarin  der  Bahn 
Damaskus — Haifa.  Asphalt  kommt  aulSerdem  vorbei  El  Hamm  undMnskes.  Darüber  berichtet Dominian 
folgendes:  „Die  Bohrungen  der  Syrian  Expl.  Co  begannen  1912  125  km  von  Haifa  an  einer  Stelle, 
wo  voreiszeitliche  Lava  und  Schichten  der  oberen  Kreide  in  Kontakt  sind.  1914  hatten  sie  eine 
Tiefe  von  GOO  Faß  und  Anzeichen  von  Erdöl  erreicht.  Sowohl  das  Rotations-  als  auch  das  Seilsystoni 
sind  in  Anwendung,  obgleich  wegen  der  Härte  des  Gesteins  das  letztere  sich  besser  bewährt.  An 
der  Oberfläche  war  Kalkstein,  in  100  m  Tiefe  Sandstein.  Darauf  folgen  harte  Schiefer."  Nach 
Hobergs  Angaben  hat  das  Bohrloch  bis  10  m  Basalt-Konglomerat  und  Basaltlava  durchschnitten, 
dann  weichen,  bituminösen  Kalkstein  und  schon  in  5.5  m  den  nubischen  Sandstein,  der  von  Nord- 
afrika herüberkommend,  den  Kalkstein  Palästinas  unterlagert  und  am  Toten  Meer  sowie  den  Ge- 
hängen des  syrischen  Grabens  (u.  a.  am  Nahr-es-Zerka  im  Gor)  zutage  tritt."  Vgl.  ferner  Petr.  1916/17 
12,  893.  Abb.  aus  dem  Buch  von  Hauptmann  Wrobel:  „Acht  Monate  in  der  asiatischen  Türkei 
als  Führer  einer  Kraftwagenabteilung.  Berlin  1917."  Als  Heizmaterial  für  die  Lokomotiven  der 
Hedschasbahn  wurde  eine  Mischung  halb  Brennholz,  halb  Asphaltstein  aus  dem  Gebiet  von  Makarin 
mit  Erfolg  benutzt. 

')  Im  Ostabfall  des  Hauptlibanonznges  von  .\sal  -  el -Ward  bei  Ain-el-Tineh  umweit  der 
Straße  von  Damaskus  nach  Homs. 

')  In  erster  Linie  Blankenhorn.  Plinius  Hist.  Nat.  2,  106.  Höfer  S.  9.  E.  H.  I  672,  11  52 
II.  446.  Danby  S.  66.  Diodorus  Siculus  Üb.  16  cap.  40.  Lynch.  Bericht  aber  die  Exp.  der  Ver- 
einigten Staaten  nach  dem  Jordan  nnd  dem  Toten  Meer,  deutsch  von  Meißner   Leipzig  1850. 

')  Carl  Diener,  Die  Katastrophe  von  Sodom  und  Gomorrha  im  Lichte  geologischer  For- 
schungen. Mitt.  der  k.  k.  geogr.  Gesellschaft  Wien  1900  lOO.i/OG.  Blankenhorn  a.  a.  O.  Oskar 
Fraas,  Das  Tote  Meer  Stuttgart  1567. 
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mit  il»ir  licobaehtunfr  üb(!roin>«timm(;n  daß  bisi  Erdbeben  Olorgüssc  vorkummcD, 
auch  mit  d<'r  Krklilruiif,'  diT  Kiitstchung  dor  Asphaltlagcr,  von  denen  v.  Höfer 
.-iiiniiiinU.  (lau  sif  duri-li  tcihvi-isi'  X'erdunstunf;  und  eboniisclie  Veränderung  de« 
Krdöls  cntstaiidcu  sc-ieii. 

Nach  dorn  Erdbeben  von  1834  kam  im 
'l'oten  Meer  eine  Jlasse  an  die  ( •berfliiclie. 
von  der  die  Araber  einige  'JUtons  gewannen, 
während  1S37  nach  einem  großen  Stuß  oini- 
Masse  auf  dem  See  schwamm,  wovon  15  tons 
gewonnen  und  auf  di'm  l'asar  in  Jerusalem 
mit  iO  £  für  1  ton  verkauft  wurden. 

Die  Gegend  ist  1904  und  1908  er- 
forscht von  ])lankenliorn,  der  im  Auftrage 
di>s  Sultans  Abdul  Hamid  die  Boden- 
schätze der  Türkei  untersuchte  und  später 
eine  Studienreise  für  die  Hcdschasbahn- 
(iesellschaft  machte. 

Im  Hereich  des  von  Norden  nachÖüden 
sieh  erstreckondenGrabonbruchs,  indem  der 
.lordan,  der  See  von  Tiberias  ( — 208  m) 
und  das  Tote  Meer  ( —  394  m)  liegen,  sind 
Asphaltvoi'kommcu  und  Ausströmungen 
von    Gasen   an  vielen  Stellen   festgestellt. 

ßlankenhorn  unterscheidet  drei  Arten 
(le.s  Zutagetretens  von  lUtuuieii  am  Toten 
Meer:  In  der  Kreideformation,  im  Di- 
luvium und  im  Wa.s.ser   des  Sees. 

Aus  mehreren  Quellen  im  See  uud 
am  VV^estufer  fließen  Erdöl  und  Erdpech. 
Infolge  seines  hohen  spezirischen  Gewichts 
schwimmt  das  Bitumen  an  der  Oberfläche 
des  Wassers,  wo  es  ebenso  wie  die  Klumpen, 
dii-  aus  der  Tiefe  heraut"kommen,  von  den 
Eingeborenen  gefischt  wird.  Die  Monge, 
die  man  von  diesem  reinen  Asphalt  jährlich  gewinnen  kann,  wird  auf  iiöchstens 
•-'000  kg  geschätzt. 

Blankenhorn  bemerkt,  daß  Bohrungen  an  der  Ost-  und  We.stküste  des 
Toten  Meeres  Erdöl  erschließen  würden.  Folgende  Fimdstellen  sind  an  den 
Steilabfallen  des  Toten  Meerr-s  festgestellt: 

1 .  Am  Südufer  südwestlich  von  Masada  nahe  dem  Dschebel  Usdom  ein 
.\sphaltkouglomi'rat  am  Wadi  Sobbeh  von  etwa  13  m  Breite,  "24  m  Länge  und  10  m 
Höhe,  das  I51ankenhoni  auf  20— 22000  cbm  berechnet,  wovon  LS^/o  =  4000cbm 
reiner   Asphalt    sind.     Ferner  300  m    davon    entfernt   Stellen,    wo   Ol  austritt. 

2.  Am  Unterlauf  des  Wadi  Mubamvat  zeigen  die  Dolomite,  die  dem 
Senon  angehören,  feine  ,\sphaltaderung  neben  starkfjm   Bitumengehalt. 
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3  Wüsten  Sandstein  \Z^ZA  Fossil  führ.   Kalk 

Nubischer  Sandstein  r-'-"-"l  Cenomankalke 

Senone  Mergel     ^ffl  Asphalt  -  Konglomerat 


I  I   Gipsführende    Lisanschichren  (Terrassen) 

V      Bitumen  ^^M  Steinsalz. 

Fig.    Vi.     iSchnitt  durch   das   Södende  des  Toten  Meeres.  E.  H.   II  nach  Blankeuhorn. 
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3.  Am  OstiifVr  eine  (^upllf.  aus  der  dickHüssiger  Anphalt  ln«rvortritt,  in 
Blöcken  abbrii-lit  und  ins  Mo<>r  fällt,  und  di<'  Quelle  Ain-el-hommar  d.  i.  Anphalt- 
quolle.  Heide  sind  heute  von  \Va«sor  bedeckt.  Träger  des  ErdöU  .sind  bitu- 
minöse   Kalke    der    oberen    Kreideformation. 

In  der  Wüste  Juda.  bei  Nebi  Musa.  einem  Wallfahrt.iort  an  der  Nordwest- 
<>cke  des  See.s,  wird  von  den  P^ingeboronen  der  Umgegend  bituminö.ser  Kalk  ge- 
wonnen,  der  al.><  Hrenn.stofl"  zur  Gewinnung  von  gebranntem  Kalk,  zum  Pfla.steni 
und  auch  als  Mosesstein')  zu  allerhand  kleinen  Gegenständen  Verwendung  findet*). 

Neuerdings  hat  man  Bitumen  in  S_ATien  zur  Herstellung  von  Briketts  \  crwandt. 

Für  die  ErschUeJJung  und  Ausbeutung  ist  die  Lag«'  der  Vorkommen  am 
Toten  Meer  in  einem  wild  zerklüfteten,  abflußlosen  und  glühendheißen  Gebiet, 
—  394  m    unter  dem  Spiegel  des  Mittelmeeres,  sehr  ungünstig. 

Der  .syrische  Asphalt  gehört  mineralogisch  zu  den  Asphaltiti-n.  aber  der 
Handels-  und  Sprachgebrauch  bezeichnet  ihn  als  Asj)halt ;  der  Asphalt  vom 
Toten  Meer  gehört  dagegen  zu  den  eigentlichen  Asphalten  oder  Erdpech,  als 
deren  Typ  der  Asphalt  von  Trinidad  angesehen  wird.  Der  Beschaffenheit  nach 
werden  die  Proben  als  erstklassig  bezeichnet.  Man  verwendet  die  geringen 
Mengen,  die  in  den  Handel  kommen,  in  der  Hauptsache  zur  Lackfabrikation. 
Vor  dem  Krieg  hatten  100  kg  einen  Wert  von  etwa  40 — 60  Mark.  Über 
chemische  Untersuchungen  durch  Andersen,  Hitchcock.  Kichardson  u.  a.  findet 
man    die    Angaben   in    den   Werken    von    Engler-Höfer    und  Köhler'). 

Zum  Schluß  seien  kurz  erwähnt  noch  die  Ölvorkommen  an  den  Ufern  dr's 
Koten  Meeres  und   am  Sinai. 

Es  sind  folgende :  Die  Ölfelder  auf  der  ägyptischen  Seite  bei  Gemsah.  etwa 
270  km  von  Sues,  ein  Vorkommen  auf  den  Farsan  Inseln  (17"  n.  Br.)  und  un- 
bedeutende Spuren  am  Dschebel  Zeit*) :  an  der  arabischen  Seite  auf 
der  am  Eingang  in  den  Akabagolf  gelegenen  gipsreichen  Insel  Tiran*), 
wo  die  Araber  geringe  Mengen  aus  einem  Tümpel  schöpfen,  sowie  am  Fuß  des 
Berges  Sinai*),  wo  die  Eingeborenen  ebenfalls  Ol  aus  den  Schlammbrunnen 
gewinnen  und  damit  ihre  Fahrzeuge  dichten. 

')  Ladsch.'U'  niDsa  oder  Pierr«»  de  Iü   mer  in  orte.  -|  D.inby   ^«.  6H.       ')  E.  H.  1  I>y7.   11  446. 

•)  E.  H.  II  54  nnd  Stewart,  C.  E.  Keport  on  the  l'etrolcam  Di.<;triL-ts  sitaated  on  the  Red  Sea 
Coast,  Cairo   18S8. 

»)  Wellsted,  W.,  Travels  in  Arabia,  2  vols  London  1838  S.  132.  Nach  Wellsted  besteht  die 
Oberfläche  der  Insel  in  einer  Folge  p.'jrallel  laufender  Bergrücken,  die  sich  von  N.  nach  S.  ziehen 
und  zu  einem  hohen  Gipfel  ansteigen.  Der  Boden  ist  Kalkstein,  der  von  Glimmerstückchen, 
Muscheln  und  marinen  Resten  bedeckt  ist.  Auch  Korailenmnssen  sind  beobachtet.  Die  Insel  hat 
kein  Quellwasser  and  ist,  abgesehen  von  einigen  Fischern,  unbewohnt. 

•)  Hnll,  Geologie  Arabiens  und  Palästinas.  Int.  Geol.  Kongr.  Zürich  1894.  Hunic,  Sur  la 
geologie  du  Sinai.  Int.  Geol.  Kongr.  Paris  1900.  Üher  die  Ergebnisse  der  britischen  Regierung* 
kommission  (Petr.  1917/18,  .32G),  die  diese  Vorkommen  bereiste,  ist  nichts  bekannt  geworden, 
außer,  daß  neue  sehr  reiche  Quellen  entdeckt  seien.  Für  Forscliungszwecke  waren  10000  £ 
bewilligt. 


III.  Bedeutung  des  Erdöls  für  die  Kultur 
und  Wirtschaft  der  Bewohner  des  Landes. 

Arten  der  (i  o  w  i  n  n  u  n  g. 

Die  bis  heute  betriebene  Ausbeute  durch  die  Bewoliner  des  Lande»  ist  von 
sehr  bescheidenem  Umfang  und  in  ihren  Mittehi  im  we.sentliclion  aul"  die  primitive 
Technik  angewiesen,  wie  sie  seit  Jalu-tausenden  überliefert  ist,  und  in  andern 
Erdölgebieten 'j  längst  durch  den  Handel  und  die  moderne  Industrie  vernichtet 
wurde. 

Das  wenige,  was  wir  darüber  wissen,  ist  Berichten  von  Reisenden  ent- 
nommen, die  zeitüch  weit  auseinander  liegen.  »Selbstverständlich  läßt  sich  daraus 
kein  lückenloses  Bild  gewinnen,  besonders  bei  Zahlenangaben  fehlt  so  gut  wie 
jede  Vergleichsmöglichkeit,  weU  die  Werte  von  Münze,  Maß  und  Gewicht  starken 
örtlichen  Verschiedenheiten  und  auch  zeitlichen  Schwankungen  unterhegon. 

Vielfach  sammeln  die  Eingeborenen  das  Öl  da,  wo  es  zu  Tage  tritt,  und 
von  Pfützen  und  Lachen  leicht  mit  der  flachen  Hand,  mit  Pakublättern  oder  mit 
Kürbisschalen  abgeschöpft  werden  kann.  Das  ist  die  primitiv.ste  Form  der  Ge- 
winnung. Auch  von  den  Bächen,  welche  in  Ölgebieten  stets  auf  der  Oberfläche! 
(^twas  Öl  mit  sich  führen,  wird  das  schwimmende  öl  durch  Abstreifen  mit  der 
Hand  und  durch  Flechtwerk  abgefangen.  In  größerem  Maßstab  wurde  dies 
Verfahi-en  da  augewandt,  wo  die  Flüsse  bedeutende  Ölmengen  führen.  Landou 
berichtet,  daß  die  Anwohner  bei  der  Stadt  Schuschter  seit  alters  im  Fluß  durch 
Errichtung  von  Wehren  aus  Flechtwerk  Erdöl  in  ziemlich  bedeutenden  Mengen 
gewonnen  haben.  Hatte  sich  eine  Ölschicht  angesammelt,  dann  wurde  das 
Wasser  unten  abgelassen.  Aus  der  abgeschöpften  Masse  wurde  öl  durch  Ab- 
dampfen gewonnen. 

Schindler  schildert  die  etwas  andere  Gewinnungsart  am  Dalikifluß,  der  ganz 
bedeutende  öhnengen  täglich  ins  Meer  führt.  Die  Umwohnenden  leiten  das 
Wasser  in  Löcher  zu  beiden  Seiten  des  Flusses,  aus  denen  sie  von  Zeit 
zu  Zeit  die  Ölschicht  abschöpfen,  die  unter  dem  Einfluß  der  Luft  imd  der 
Wärme  zu  einer  schwarzen,  teerigen   Masse  wird. 

An    vielen  SteUen,    wo    das  Erdöl    aus    dem  Boden  hervorquillt,    legt    mau 


')  lo  der  Provinz  Hannover  gab  es  '/..  B.  seit  alter.^  die  sogenannten  Teerkablen  bei  li'eiue, 
Haenigsen  und  Wietze,  woraus  die  Bauern  der  Umgegend  Ol  fiir  Brennzwecke  und  zur  Verwenduu(>- 
als  Wagensehmiere  holten. 

Uie  sehr  entwickelte  Erdölindustrie  der  Eingeborenen  in  Birma  schilderten  Nottling  nud 
Cholmeley.     (Zur  Geschichte  und  Entwicklung  der  Petroleumfelder  in  Birma.  Petr.  1912/13  8,  1496.) 


III.   Kt'UuDlunf^  da»  Krdol.s  fiir  ilif   Kiiliur  iinil    WirtKchaft  «liT  linwulinur  den   I.dinde>i.         i] 


wi-mi    si<;li    ein« 


Mesopotauiion    komnion    die    Quollen     oft    in    der 
tr<D  oe-t-C,  ru-bft-     c)ej-      L«  tag  e  b  o  r  er\  e^M.  . 


Hacbo  Sauiuioltüuipül  au.   luu  daraus  nucli  liodari'  (')l    /,ii   liulcn 
Olscliicht  aiit'  di-m   Was.scr  angi'.sauinidt  hat. 

Vm  dii'  Ergicbifikoit  zu  steiu;(U-u,  w(Tdun  .SiliäclitL-  bis  zu  fincr  'l'icfi!  von 
nmhrortjn  Motoru  gof^abüu,  die  mit  Holz  ausgczimuiort  .-»ind,  oder  auch  Löcher 
von  großf^ui  liml'ang  und  etwa  1  Meter  Tiefe,  in  denen  sich  Erdöl  auf  Wasser 
.xchwiuimend  :iiisaniin(4t.  In 
Tiefe  der  natiirliciieu  Spalten 
der  Gipsberge  vor,  zuüauimen 
mit  Salzquellen.  lücli  be- 
richtet von  einem  solclieu 
natürlichen  Erdölschacht, 
der  über  5  Meter  tief  war; 
3  Meter  waren  mit  Salzsole 
frefiillt,  darauf  schwamm  das 
Erdöl  in  dicker  Schicht.  Aus 
derTiefe  stiegen  fortwäiin-nd 
Gasblasen  herauf.  Indaslie- 
stoin  waren  Stufen   gehauen. 

DieAnlagi'  von  Gruben 
und  Schächten'),  aus  denen 
man  das  Gemenge  von  öl 
und  Wasser  mit  einer  Vor- 
richtung nach  Art  der  Zieh- 
brunnen heraufbringt,  ist  in 
Fersien  imd  Mesopotamien 
typisch  für  die  primitive  Aus- 
beutung dm'ch  die  Einhei- 
mischen. De  Morgan  hat  das 
Verfahren  genau  geschildert 
und  durch  Abbildungen  ver- 
anschaulicht (vgl.  Tafel  I 
und  nebenstehende  Skizze^. 
.Mle  4  oder  5  Tagi'  wurden 
die  Gruben,  die  bis  etwa 
S  Meter  Tiefe  durch  eine 
Leiter  zugänglich  sind,  durch 
Schöpfeimer  gi?loert.  p]s  ar- 
beiteten dort  10 — 12  Manji. 
von  denen  jeder  60  Centimes 
täglich  verdiente. 

Ein  Vergleich    mit    der  Beschreibung    des  Arderikkabrumiens   bei   Herodot 
zeigt,  daß  die  Gewinnung  die  gleiche  ist,  wie  vor  Jahrtausenden. 


OoO        <?uO 


yie-  14. 


')  De  Morgan,  Mission  111    1 
I«y7  S.  .Wl. 
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4-2         111.  iiedeunniu   <ics   Erdöls   für  die   Kultur   und   Wirtschaft   der  Bewnliner  dp»  Landes. 

Da,»  G<-uiiseli  von  Öl  und  Salzwasser  wii-d  auf  verschiedene  Weisen  getrennt. 
Entweder  man  leitet  e.«  in  Erdniuldcn  und  Sandrinnen,  wo  .sich  das  Salz  in 
Kri.'itallcn  absolioidot  und  da.s  Ol  von  der  Salzlauge  geschöpft  wird,  ein  Vor- 
fahren, das  riinius  .schon  kannte,  oder  man  sammelt  das  Gemenge  in  Gruben. 
aus  welchen  das  Öl  von  Zeit  zu  Zeit  abgenommen  wird.  In  Gajara'),  sind  die 
einzelnen  Löcher  durch  Eisenrohre  verbunden,  die  das  Ol  in  ein  Sammelbecken 
leiten,  aus  dem  (^s  emporgewunden  wird.  Das  so  gewonnene  Öl  ist  noch  nicht 
zum  Brennen  in  Lampen  geeignet,  weil  es  zu  leicht  entzündliche  Stoffe  enthäh. 
Man  läßt  es  daher  in  der  Sonnenhitze  noch  weiter  abdunsten  oder  man  erwärmt 
es  durch  Feuer  in  Kesseln,  die  mit  Lehm  ummauert  sind.  Das  Petroleum  ist 
schwarz  und  hat  unangenehmen  Geruch.  Benzin  und  andere  wert\'olle  Stoffe, 
die  durch  Kondensation  gewonnen  werden  könnten,  läßt  man  ungenutzt  ent- 
weichen. Die  Rück.stände  werden  als  Heizmaterial  verwendet.  Früher  waren  in 
Kerkuk,  Bakuba,  Mendeli  und  Bagdad  Destillationen  in  Betrieb.  Dahin  wurde 
das  rohe  Erdöl  in  Schläuchen  auf  Kamelen  verladen.  In  den  neunziger  Jahren 
bestand  die  Destillation  in  Kerkuk  im  wesentlichen  aus  einem  lehmummauerten 
Kessel,  aus  dem  der  Dampf  durch  eine  Tonne  geleitet  wurde.  Das  Destülat 
wurde  für  20 — 30  Para  die  Flasche  verkauft  imd  fand  ti-otz  üblen  Geruchs 
in  der  ganzen  Gegend  Verwendung  als  Leucht-  und  ßrennmittel. 

Nur  an  wenigen  Stellen  fließt  Erdöl  ohne  Beimengimgon  aus  den  Quellen. 
Das  öl  von  Haf  Scheid  ist  ganz  klar  und  wird  ohne  Reinigung  oder  Destillation 
zum  Brennen  in   Lampen  benutzt,   ebenso   das  ron  Gajara. 

Mendeli. 

Eine  deutliche  Vorstellung  von  der  primitiven  Erdölindustrie  der  Einge- 
borenen kann  man  sich  nach  dem  Bericht  von  Meißner')  über  Mendeli  machen, 
der  im  Folgenden  auszugsweise  wiedergegeben  ist.  „Die  Gewinnung  des  Berg- 
teers geschieht  vornehmlich  in  zwei  Tümpeln,  die  so  groß  sind,  daß  sie  den 
Ausfluß  von  etwa  2  Tagen  fassen  können.  In  beiden  wird  täghch  der  Teer  mit 
Kürbisschalen  abgeschöpft.  Den  Heber  kennt  der  Araber  noch  nicht.  Er  geht 
nackt  in  den  Sumpf  hinein  und  treibt  die  Teerschicht  zusammen,  läßt  Wasser 
ablaufen  und  macht  den  Damm  wieder  mit  Erde  zu.  Der  Teer  wird  in  Leder- 
schläuche gefüllt  und  auf  kleinen  Eseln  nach  Mendeli  geschafft.  Der  Eseltreiber 
hat  den  Transport  und  die  Gewinnung  gemeinsehaftUch  in  Akkord  und  soll  von 
drei  Säcken  Teer  zwei  an  das  Gouvernement  abgeben.  Selbstverständlich  gibt 
er  nur  zwei  Drittel  von  dem  ab,  was  er  über  Mendeli  führen  muß.  Von  den 
Hamavand,  einer  Räuberbande,  läßt  er  sich  ein  paar  Mal  im  Jahr  seine  Ladung 
wegnehmen,  wofür  sie  ihn  und  sein  Vieh  die  übrige  Zeit  in  Ruhe  lassen.  Die 
Karawane,  die  den  Teer  wegschaffit,  bringt  den  vier  Arbeitern  bei  den  Quellen 
Trinkwasser  und  Lebensmittel  zurück.  In  den  umliegenden  Orten,  wovon  Mendeli, 
sechs  Stunden  von  den  Quellen,  der  nächste  ist.  trennen  die  Araber  den  Berg- 
teer in  natürlichem  Zustande. 


')  Banse,  Auf  den   Spuren  der  Bagdadhahn.   S.  .')1. 
»;  Petermanns  Mitt.    1874   S.  843. 


III.    Krdeutnn);  de»   Erdöls   für  ili»   Kulliir   und   WirtNcliaft  dur  liewoliiiur  drs  I.Kiidi-.-.         4;{ 

In  Mendcli  wird  da^  an  den  Kaimakan  Abgolirfcrir  di-r  Dcxtillution  im 
kupferuon  Kosael  untorworfon.  Von  d(?r  tägliclicn  Auabfute,  di<!  etwa  300  ( )ka  :=: 
750  I'fund  botrU^,  worden  "iö^/o  =  187 '/.j  Pfund  Pctroli-uni  gewonnen.  In  der 
Dustillation  werden  200  Oka  =  750  Pfund  Zollgewicht  auf  einmal  einge»(!tzt, 
davon  gewinnt  man  50  Oka  wasserhelios  Destillat  und  125  Oka  Rückstand  bei 
■25  Oka   (Wasser)   Verlust. 

Die  Oka  destilliertes  Ol  hat  in  IJagdad  5  Piaster  (190  Pfennigj  Wi-rt. 
Von  den  125  Oka  Rückständen  werden  'V3  aur  Feuerung  verbraucht,  der  Rost 
zu    '/._j  Piastor    die  Oka    zum    Brennen    an    die  Araber    der    Umgebung   verkauft. 

Die  Benutzung  zur  Feuerung  geschieht  so,  daß  man  trockene  Kuhdünger- 
tiaden  damit  tränkt,  für  welche  man  2V2  Piaster  für  jeden  Betriebstag,  gleichviel 
ob  alle  sieben  Blasen  im  Gange  sind,  zahlt.  Der  Ertrag  von  einer  Charge  =^ 
200  Oka  Bergteer  benn-hnet  sich  sonach  auf  250  Piaster  für  Ol  und  34  Piaster 
tiir  verkauften  Rückstand,  im  Ganzen  284  Piaster. 

Die  Fabrik  war  damals  genau  ein  Jahr  im  Gange  und  hatte;  seitdem 
18  000  Oka  Destillat  —  90  000  Pia.ster  aus  72  000  Oka  Bergteer  geliefert. 
40  000  Piaster  hatte  die  Erbauung  der  Fabrik  gekostet.  Fünf  Arbcnter  erhielten 
monatlich  einem  feston  Lohn  vun  10  Gulden  =  1  Lira  türkisch,  also  etwa  den 
Ertrag  aus  den  Rückständen. 

Jede  Destillierblase  ist  in  einen  Herd  eingemauert,  der  eine;  3  Fuß  hohe 
Esse  im  Feuerungshaus  hat.  daher  dieses  so  voll  russigen  Rauch<;s  ist,  daß  man 
nicht  fünf  Schritt  weit  sehen  kann.  Dieser  Rauch  soll  das  Anstrengende  der 
Arbeit  beweisen  und  scheint  den  Arabern  zu  gefallen.  Dirigent  der  Arbeiten 
war  ein  italienischi^r  Trunkenbold  und  als  solcher  ein  Exemplar,  wie  ich  es 
noch  nicht  gesehen.  Noch  eine  Einzelheit  die  ich  erwähnen  will,  ist  die,  daß 
beim  Füllen  von  Mustorflaschen,  die  eine  mit  Rückständen  überlief.  Sofort 
leckte  einer  d(>r  Arbeiter  zu  ihrer  Reinigung  das  übergolaufi^ne  ab-  und  als  ich 
den  anwesenden  Kamaikan  dazu  lächelnd  ansah,  ließ  mir  derselbe  durch  den 
Dolmetscher  versiehern,  daß  sich  die  Leute  der  Umgegend  sogar  der  Rückstände 
als  öl  zum  Anmachen  des  Salats  bedienten." 

Diese  letztere  Mitteilung  ist  durchaus  glaubwürdig,  denn  die  mineralischen 
öle  werden,  trotzdem  sie  einen  Nährwert  überhaupt  nicht  besitzen,  hier  und 
da  für  den  menschlichen  Genuß  vorwendet'). 


')  Vgl.  Eb.stein  iibir  die  physiologische  Wirkung  des  Krdöls  iiud  seine  Verwendung  ah 
Heilmittel,  Engler  -  Hüfer  IV  230  und  Potr.  1907/08  3,  389.  K.  Charitschkott'  im  Nephtjanoje 
Djelo  über  Verwendung  von  Krdöl  für  Arzneimittel.  Petr.  Rev.  Nr.  456  S.  59  Petr.  1916/17  12. 
678.  Ed.  Graefe  Mineralöle  als  Speiseöle.  Petr.  191G/17  12,  69  12.  781.  In  Galizien  sollen  die 
Bergleute  Bergwach»  (Ozokerit)  anstelle  von  Bnttcr  verwenden,  bekannt  ist  die  Verwendung  mine- 
ralischer Öle  für  Heilzwecke,  die  im  alten  Rom  unter  dem  Namen  liabylonium.  in  Amerika  als 
Öeneca  oil  und  in  Deutschland  unter  der  Bezeichnung  Qnirinusöl  im  Handel  w.ireu  und  sowohl 
äuBerlicb  als  auch  innerlich  angewandt  werden.  Ein  fast  völlig  färb-  nnd  geruchloses  Petroleum- 
fabrikat stellt  die  Kirnia  Chesebrough,  New  York  her,  das  als  Vaseline  sehr  geschätzt  ist.  T;it- 
sächlich  geniessen  hervorragende  Vertreter  der  Erdölindustrie  bestraflinierte  Ule  in  der  ver 
schiedensten  Form :  als  Unssian  White  Oll  glasweise  und  im  Hanshalt  znni  Herrichten  von  .Salat. 
In   KoBland  kommen  große  Mengen  zum   Einlegen  von  Sardinen   in   den   Handel. 


4  4  '"•   Bedeutunj;'  <l«.s    Kniöls   für  die   Kultur   und    Wirtscliali    dfr   lifwuliner   cli'>    Tjando. 

D  i  n  Industrie  von  Hit. 

Über  die  Erdölgewinnung  und  Verwertung  in  der  Gegend  von  Hit')  liegen 
(■inige,  allerdings  zeitlich  auseinanderliegende  Berichte  von  Rei.-<enden  vor.  wo- 
raus sich  ein  anschauL'ches  Bild  von  der  mannigfachen  Nutzung  der  Boden.schätze 
durch  die  Eingeborenen  gewinnen  läßt. 

Ähnlich  wie  in  früherer  Zeit  in  Baku,  l'cunsylvanien  und  in  andern  ölgebietcn 
wird  hier  da.-<  mit  dem  Ol  zusammen  xorkommende  Halz  als  das  wertvoIler4' 
gewonnen. 

Außer  fealz-  und  Ölgewinuung  wird  Kalkbrennerei  und  Scliitl'bau  betrieben, 
wozu  die  Natur  des  Landes  das  Nötige  liefert,  daneben  geben  der  Zoll  und 
das  Übersetzen  von  Karawanen  über  den  Euplirat  Verdienst  und  Erwerb.-^- 
möglichkeit.  Cornik  meint,  im  allgemeinen  werde  die  Ptianzenkultur,  für  die 
die  natürlichen  BediugTingen  nicht  durchaus  ungünstig  seien,  auf  Kosten  der 
Bitumengemnnung  vernachlässigt. 

Nach  Chesney  und  Cernik,  deren  .Schdderuiig(>n  dem  Folgenden  zu  Uruude 
gelegt  wurden,  ist  Hit  eine  Stadt  von  etwa.  2000  Einwohu(;rn,  auf  eini^m  nii'dern 
Hügel  knapp  neben  dem  Euphrat  und  der  Mündungsstelle  des  Wadi  Mortsch 
gelegen,  zum  größten  Teil  aus  mit  Bitumen  übcr.strichenen  Lchmziegeln  und  Asphalt- 
blöeken  erbaut,  mit  demselben  Material  gepHastort  ohne  alh^  hervorragende 
Bauten  und  von  düsterem  Aussehen,  das  noch  durch  deu  liaucli  des  Bitumens 
vermolirt  wird,  das  in  allen  Häusern  und  iu  den  Kalköfen  als  Brennmaterial 
dient.  Unmittelbar  am  Stromufer  beiinden  sich  die  Schmelzöfen  zur  Bitumen- 
gewinnung, doch  darf  man  sich  davon  keine  hohen  ßegrift'e  machen,  denn  sie 
erfreuen  sich  einer  ersclu-ecklichen  Primitivität.  Zwischen  den  Quollen  und  der 
Stadt  sind  Gruben,  aus  denen  das  Wasser,  nachdem  das  auf  der  Oberfläche 
schwimmende  öl  zum  Teil  abgeschöpft  ist,  iu  Salzpfannen  geleitet  wird,  um 
durch  Verdunstung  aus  dem  Wasser  Salz  zu  gewinu(>n,  das  in  großen  Mengen 
gewonnen  und  weitliin  verfrachtet  wird.  Beides,  das  Salz  und  das  Öl  waren  in 
früherer  Zeit  Monopol  des  Paschas  von  Bagdad.  Nach  Ormsby  zahlte  im  Anfang 
des  vorigen  Jahrhunderts  der  Sclieik  von  Hit  dem  Pascha  für  die  Salzpacht 
lOÜOüO  Piaster. 

An  einer  andern  Stelle  wird  Asphalt  und  dicktiüssig(!s  Bitumen,  das  sich 
in  flachen  Gruben  ansammelt,  von  Arbeitern  herausgeschoben,  um  die  Masse  an 
der  Sonne  zu  Klumpen  zu  dörren,  die  dann  zum  Brennen  des  Kalksteins  dienen 
und   auch  in  den  Handel  gebracht  werden. 

Die  so  gehärteten,  etwa  zolldicken  Briketts  wurden  zu  Hit  der  Etar  r^^ 
480  Oka  oder  13  Zentner  zu  1"J  Piaster  verkauft,  so  daß  d(>r  Zenruer  in  rundei- 
Summe  zu  2Vi  Den.  zu  stehen  kam. 

Daneben  wird  flüssiges  imd  halbfestes  BituuKm  hergestellt  für  Fackeln  und 
zum  Brennen  in  Lampen. 

Noch  ein  anderes  Einkommen  haben  die  Einwohner  von  Hit  aus  dem 
Bitumen  und  durch  die  Weiden  und  Tamariskenve<i<'tation  an  den  Wasserläufen 


o 


';  Chesney  App.  Nr.  IG  p.  .07.     WelLsted  1  ;jl.j.     Kittcr  AU  i  T.'jl    u.  1.    Cpmik.      Time.*    v. 
2S.  5.    LS     Tlie  Bitumen   Wells   of  Hit.      liedin   a.  a.  O.   9X,. 


III.    Ilodciituin;   Ho^   Krilöls   tiir  ilii»   Kiiltnr  und   Wirtschaft  Her  Bewoliner  de»    Lnnile».         4.') 

und  das  vioif  l?u8chwcrk  und  Holz,  das  der  Strom  abwUrts  fülirt.  Sic  stollon 
«laraus  Hootc  hör;  Korbgoflcihtc,  olino  Kiel  und  mit  Tan)arisk<'nknüppfln  al« 
{üppon,  die  Zwischonräumo  mit  Stroh  und  Uohr  ausf^tofiillt  und  das  Ganzo  von 
innen  und  außen  durch  eine  ditke  Riturnensrhicht  «assr'rdicht  gemacht.  Dinse 
Pahrzcupe,  die  eine  bedeutende  TraffTaliigkeit  haben,  gehen  mit  den  Erzeugnissen 
«Ins  Rodens:  Salz,  Kalk  und  Bitumen  stromabwärts  nach  Hilla,  Basra  und  auf  dem 
Tigris  über  Bagdad  liinnus.  Sie  bewältigen  die  ganze  Ausfuhr  von  Hit,  das  durch 
keine  Karawanen  mit  dem  Süden  und  dem  Zweistromland  in  Verbindung  steht. 
Sv<>n  Hedin,  der  den  Ort  auf  seiner  Reise  an  dio  mesopotamische  Front 
besuchte,  schreibt :  „Eins  der  schönsten  Landschaftsbilder,  das  der  Euphrat  zu 
bieten  hat,  ist  die  kleine  Stadt  Hit.  Über  einem  wogenden  Palmenmeer  thront 
sie  auf  einem  Hügel,  an  dessen  Fuß  ein  Minarett  trotzig  seine  weiße  Spitze  er- 
hebt. Sie  ist  die  erste  arabische  Stadt,  die  Seehandol  treibt  ....  Am  Ufer 
liegen  mächtige  Schollen  zähflüssiges  Erdpech  wie  Teppiche  ausgebreitet,  werden 
zusammengerollt  und  auf  Prähme  geworfen.  Pechge-stank  erfüllt  die  Luft.  Frauen 
in  dunklen  Mänteln  balancieren  mit  Pech  gedichtete  Töpfe  auf  dem  Kopf  und 
füllen  sie  am  Kai  mit  Wasser  ....  Die  teilweise  mit  Asphalt  belegten  Gassen 
sind  eng,  grau  die  Mauern,  ärmlich  die  Lehm-  und  Steinhäuser.  Welcher  Gegen- 
satz zu  dem  lieblichen  Bild,    das  Hit    dem   .Ankömmling  zu  Wasser  vortäuscht!" 

Umfang  der  Produktion. 

Über  den  Umfang  der  Produktion  liegen  nur  wenige  Angaben  vor.  Es 
fäUt  auf,  daß  einige  ältere  Angaben,  die  sicher  bis  dahin  unbekannt  waren,  ziemlich 
mit  jüngeren  übereinstimmen.  Ein  Zeichen,  daß  alles  beim  alten  geblieben  ist. 
Im  Altertum  muß  allerdings  die  x\usbeute  in  Hit  bedeutend  größer  gewesen 
sein.  Um  l'.^OO  soll  die  türkische  Regierung  aus  der  Verpachtung  eine  jährliche 
Kinnahme  von   1"200  £  t  oder  mehr  als  20000  c/(^  gehabt  haben'). 

Nach  einem  englischen  Konsulatsbericht-)  betrug  1908  die  Gesamtau.sbeute 
der  Türkei  an  Bitumen,  also  einschließlich  der  Asphaltbergwerke  in  Syrien,  6039  Tons 
im  Werte  von  15000  f.  Nach  anderer  Angabe  wurden  gegen  4000  Tonnen  Asphalt, 
300  Tonnen  Bitumen,  ebensoviel  Pechkohle  und  1  200  Tonnen  Rohöl  gewonnen  und 
im  Lande  selbst  verbraucht.     Der  Haiiptanteil  an  dieser  Menge  entfällt  auf  Hit. 

Dio  Ausbeute  in  Gajara  brachte  trotz  der  außerordentlich  primitiven  Ge- 
winnungsweise und  der  großen  Kosten  des  Transports  einem  Pächter,  der  in  den 
achtziger  Jahren  einen  ernsthaften  Versuch  zur  Ausbeutimg  machte,  schon  im 
ersten  Jahre  einen  Reingewinn  von  800  £  t  (1600  fr). 

Ker  Porter,    der  die    Gebiete    in  den  Jahren  1817 — 20  bereiste,    gibt    das 

jährliche  Einkommen  aus  dem    rohen  Erdöl,    das    nach   Kerkuk    verladen    wird, 

mit  30 — 40000  Piaster,  die  Tagesproduktion  an  Destillaten  mit  etwa  400 Oka  an. 

Nach  einem  neueren  Bericht  werden  in  der  Nähe  der  Gasquelle  Baba- 
Gurgur  bei  Kerkuk  etwa  50  acres  ölland  ausgebeutet.  1901  ging  der  ganze 
Betrieb  in  Flammen  auf.  Ob  er  seitdem  wieder  aufgenommen  ist,  wird  nicht 
gesagt.    Aus  der  Gegend  von  Kifri,  wo  stark  mit  Bitumen  imprägniertes  Gestein 

'"iPetT.  1008/09  4  S.  144.  Pctr.  1910  11  C  S.  560.  Berichte  für  Handel,  Indnstrie  und 
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im  Tagebau  gowonnon  wnird(^,  .sollen  früher  jährlich  gegeD  3000  KamellaRten 
nach  Bagdad  versandt  worden  sein. 

Nach  Meißner  werden  in  Mendel!  tägUch  300  Oka  (500  kg)  Teer  gewonnen.  Es 
scheint,  daß  die  Produktion  etwa  50  Jalire  später  noch  die  gleiche  war,  denn  Jacquerez 
schätzt  den  monatlichen  Ertrag  auf  16000  kg  im  Sommer  und  13000  kg  im  Winter. 

In  Kend-i-Sehirin  gaben  die  .Schächte,  aus  denen  das  Erdöl  alle  vier  bis 
fünf  Tage  abgenommen  wird,  jedesmal  etwa  250  Liter  Öl.  Das  öl  wurde  auf 
Mauleseln  nach  Kasr-i-Schirin  gebracht,  wo  30  Batmans  mit  1  Toman  bezahlt 
wurden,  also  1  Liter  nach  damaligem  Wert  mit  etwa  4  Franken.  Nach  der  Rei- 
nigimg bedeutend  mehr.  Nach  de  Morgans  Angabe  wurde  das  stark  nach  Pe- 
troleum riechende  Salz  zu  10  bis  12  Centimes  das  Kilo  verkauft.  Das  öl 
kostete  in  Kasr-i-Schirin  nach  dem  Maidtiortransport  7,50  fr  bi.s  8  fr  für  60  Liter, 
also  ein  Liter  etwa  15  Centimes.  Nachdem  es  dort  einem  groben  Reinigungsver- 
fahren  unterworfen    wurde,    hatte  es  einen  doppelten  Wert. 

Bei  Schuschter  betrug  die  Ausbeute  im  Jahre  1850  etwa  20000  kg  jährlich. 

Die  Quellen  von  Haf  Scheid  gaben  nach  Schindler  20 — 100  Täbris  man 
('60 — 300  kg).     Li  Schuschter  kostete  1  Man  etwa  1  Kran. 

Die  Quellen  zwischen  Schuschter  und  Ram  Hormus  gaben  etwa  34  Gallonen 
(150  Liter)  aus  jedem  Schacht  täglich,  bei  Schardin  25  Gallonen  (112  Liter) 
täglich.  Die  Ausbeute  bei  Daliki  schätzte  Winklehner  1899  auf  80  bis  100  Liter 
täglich.  Die  Ausbeute  von  Hit  schätzt  ein  Berichterstatter  aus  neuerer  Zeit  auf 
1000  kg  tägUch  und  etwa  2500  Tonnen  jährlich. 

Be  Sitzverhältnis  se. 

Bisher  war  die  Ausbeutung  der  mesopotamischen  Vorkommen  der  Zivil- 
Hste  eingeräumt,  mit  Ausnahme  einiger  Quellen  bei  Tus  Kurmati,  die  im  Besitz 
der  Bewohner  des  Ortes  .sind,  die  sie  ohne  Zalüung  einer  Pacht  an  den  Staat 
seit  alters  ausbeuten.  Rieh')  macht  darüber  eine  sehr  interessante  Angabe. 
Danach  wurden  vom  Ertrag  etwa  20  000  Piaster  jährlich  an  die  Mitglieder  einer 
angesehenen  Familie  des  Ortes  gezahlt,  ein  Teil  wurde  von  der  Mensil  Kaneh 
(Posthaus)  verbraucht  oder  für  sie  veräußert,  der  Rest  fand  für  religiöse  Zwecke 
Verwendung.  Die  türkische  Regierung  hat  einen  Versuch  gemacht,  die  Aus- 
beutung selbst  in  die  Hand  zu  nehmen,  ist  aber  wieder  dazu  übergegangen,  die 
Quellen  zu  verpachten.  Bisher  wurde  die  Pacht  auf  den  Zeitraum  von  drei 
Jahren  vergeben.  Baba  Gurgur  brachte  200  £  t,  Gajara  250  £  t.  Die  Quelle 
am  Neft  dag  zwischen  Tus  Kurmati  und  Kerkuk ,  die  zu  dem  Senije-Gut 
Salahije  gehört,   ist  ebenfalls  für  200  £  t  jälirUch  verpachtet^). 

Über  die  Ausbeutung  von  Ölquellen  in  Persien,  wie  sie  in  früheren  Zeiten 
auf  Grund  überlieferter  Rechte  von  einheimischen  Grundbesitzern  und  Macht- 
habern  ausgeübt  wurde,   wissen  wir  nur  wenig. 

In  der  Regel  werden  die  Stellen,  wo  das  Öl  in  natürlichen  Quellen  zutage 
tritt,  in  der  Nutzung  der  Ortsbewohner  gewesen  sein.  In  Haf  Scheid  wurde 
das  öl  von  einer  religiösen  Sekte  gesammelt. 


')  Rieh  I  8.  28.     ')  Nach  Chaomigs  Angaben,  Berichte  für  Handel,  Industrie  usw.  11)04  S.  638. 
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Layard')  borichtot.  daß  dii'  Fundutollen  boi  Schunchtcr  EiRontuni  dc-s 
Sejid  Mobcmi't  Taki  Khan  waren,  der  sie  durcli  Wäclitcr.  dii-  in  der  Näbi- 
der  QucUpd  in  einem  Turm  wohnten,  boaufsiclitigen  ließ.  Soit  langen  Zeiten 
.seien  .-iie  im  Besitz  dieser  Faniilir>  gewesen,  die  zu  den  vornehmsten  d"T 
Bakhtiaron.ftämme  geliürte. 

Die  Rechte  der  Bakhtiarenfiirsten,  die  ihre  Unabhängigkeit  bis  heute  (-rhaltcn 
haben,  wurden  von  den  Engländern  bei  der  Finanzierung  der  Ausbeutung  be- 
rücksichtigt, allerdings  in  der  Hauptsache  wohl  aus  politischen  Gründen.  Daß  im 
Konzessionsvertrag  der  Anglo-l'ersian  auch  eine  Entschädigung  für  drei  Hand- 
brunnon  von  Eingeborenen  vorgesehen  waren,  ist  an  anderer  Stelle  erwähnt  worden. 

Der  Handel  mit  einheimischem  Petroleum^),  das  früher  in  Schläuchen  auf 
Kamelen  und  auch  auf  dem  Wasserwege  weit  verfrachtet  wurde,  ist  in  den 
letzten  Jahren  dauernd  zurückgegangen;  die  Bedeutung  geht  kaum  noch  über 
die  unmittelbare  Umgebung  der  Fundstellen  oder  des  nächsten  Marktortes  hinaus. 
Die  Produktion  ließe  sich  zwar  auch  bei  dem  üblichen  primitiven  Verfahren 
.steigern,  da  die  Quollen  außerordentlich  ergiebig  sind,  aber  die  Nachfrage  ist 
sehr  gering,  obgleich  der  Bedarf  der  Bevölkerung  sehr  zugenommen  hat.  In 
den  Städten,  die  bisher  die  Hauptabnelimer  waren,  bevorzugt  man  die  hellten, 
vorzüglich  raffinierten  amerikanischen,  russischen  und  persischen  Ole,  die  zu  sehr 
billigen  Preisen  auf  den  Markt  gebracht  werden.  Das  schwarze,  schlecht  gereinigte, 
übelriechende,  heimische  Petroleum  eignet  sich  schlecht  zum  Brennen  in  Lampen: 
hinzu  kommt,  daß  es  durch  den  Transport  so  verteuert  wird,  daß  es  in  Bagdad. 
Schuschter  und  anderen  Plätzen,  die  von  der  Küste  billig  zu  erreichen  sind. 
den  Wettbewerb  mit  ausländischen  Erzeugnissen  nicht  aufnehmen  kann. 

Verwendung  von  Erdöl  und  Erdpech  durch  die  Bewohner. 

Den  Bewohnern  des  Landes  dient  das  Erdöl  in  der  Hauptsache  als  Licht- 
und  Wärmequelle.  Sie  verwenden  es  außerdem  noch  heute  genau  wie  im 
.\ltertum  zu  den  verschiedensten  Zwecken. 

Das  notdürftig  gereinigte  Ol  wird  zum  Brennen  in  primitiven  Lampen  und 
zur  Herstellung  von  Fackeln  benutzt.  Niebuhr  berichtet,  daß  die  Fackeln,  deren 
sich  der  Pascha  und  andere  Vornehme  in  Bagdad  bedienten,  aus  aufgerollten 
Lumpen  liergestellt  waren,  die  man  in  Erdöl  getaucht  und  dann  getrocknet  hatte. 
Man  schneidet  auch  getrockneten  Mist  in  lange  Stücke,  die  mit  öl  getränkt  wie 
Lichter  brennen.  Wie  in  allen  holzarmon  Gegenden  ist  das  Brennen  von  Mist, 
den  man  mit  Stroh  und  Schilf  zu  Briketts  formt,  die  mit  Erdöl  getränkt  eine 
leidlich  gute  Feurung  abgeben,  auch  in  Mesopotamien  weit  verbreitet.  Olivicr') 
bemerkte  auf  seiner  ganzen  Reise  von  Mosul  nach  Bagdad,  daß  der  Mist  der 
Kamele  und  anderer  Haustiere  mit  Erdöl  gemengt,  das  allgemeine  Brennmaterial 
zum  Kochen  und  Heizen  war.  Die  Reichen  ziehen  aber  Lichter  aus  Wachs 
und  anderen  tierischen  oder  pflanzlichen  Fetten  vor  und  zum  Erwärmen  der 
Wolmräume  Becken  mit  Holzkohlenfeuer,  wozu  die  an  den  Wasserläufen 
wachsenden  Weiden    und  Tamarisken    sowie    die    spärlichen  Akazienbüsche    der 

>)  Layard  I  314,  II  32.    Cnnon  II  291.      ')  Gordon,  Persia  S.  101     MaaDsell  S.  531. 
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Wüste  das  nötige  Bronnmaterial  abgeben.  Vereinzelt  worden  auch  Holz  aus  di-u 
Bergen  und  Kohle  aus  J^ordmesopotamien  gebraucht. 

Für  Bauzwecke')  findet  Bitumen  noch  wie  ino  Altertum  Verwendung  als 
Bindemittel  der  Lehmziegel,  bei  der  Herstellung  von  Dächern,  Zisternen,  Korn- 
kammern zum  Schutz  gegen  die  Feuchtigkeit  des  Bodens  sowie  auch  zum 
Anstrich  von  Holz  als  Mittel  gegen  Fäulnis.  Danby  sagt,  die  Araber  machen 
damit  auch   ihre  Zeltstofte  wasserdicht. 

Ousely  fand  bei  Buschehr  Tongefaße,  die  innen  schwarz  waren  und  scheinbar 
mit  irgend  einer  bituminösen  Masse  bestrichen  waren.  01i^^er  sah,  daß  das 
Euphratwasser  mit  strohgctlochtenen  Körben  geschöpft  wurde,  die  mit  Bitumen 
überzogen  waren. 

Das  dunkle  dicke  Öl,  das  in  der  Nähe  von  Ram  Hormus  aus  dem  Kalkstein 
quillt,  erhärtet  sich  an  der  Luft.      Geringe  Mengen  werden  als  Firniß  verwendet.*) 

Eine  besondere  Art,  sogenannte  weiße  Nafta  von  Hit,  ging  früher  als 
Maleröl   bis  nach  Indien. 

Für  Mesopotamien  mit  seinen  vielen  schiffbaren  Flußläufen  und  Wasser- 
wegen charakteristisch  ist  die  Verwendung  von  Erdöl  und  Erdpech  bei  der 
Herstellung  von  Schiffen  und  Flößen.  Das  Bitumen  hält  sich  in  frischem  Wasser 
sehr  gilt,  soll  aber  im  Seewasser  nicht  haltbar  sein.  Man  verwendet  es  zum 
Kalfatern  der  Schiffe,  und  zum  Dichten  der  eigenartigen,  Goffa  genannten  Kähne. 
Von  einem  seltsamen  Falirzeiig  berichtet  Olivier:  Bei  Hit  war  eine  Fähre  aus 
einem  Dattelbaum  mit  Bitumen  überzogen  und  mit  einem  Palmzweig  als  Ruder. 

Die  Goffa''),  die  herrschend(i  Bootform  auf  den  Wasserläufen  Babyloniens 
bis  nach  SamaiTa  iiinauf,  ist  der  runde  aus  Weidenrohr,  Tamariskenknüppeln, 
Blattrippen  der  Dattelpalme  oder  ähnlichem  Material  geflochtene  Korb  mit 
flachem  Boden,  der  von  innen  und  außen  mit  Erdpech  beworfen  ist.  Ein 
oder  zwei  Mann  bewegen  ihn  mit  primitiven  Paddeln.  Die  Goffas  dienen 
besonders  dem  Verkehr  zwischen  den  beiden  Ufern.  Infolge  ihres  geringen 
Tiefgangs  kommen  sie  leicht  über  aUe  Untiefen  hinweg.  Ihre  Form  ist  bedingt 
durch  die  stürmischen  Lenzfluten  des  Euphrat  und  Tigris,  deren  Übersetzen  in 
Langbooten  wegen  der  reißenden  Strömung  und  schnellen  Wirbel  nicht  möglich 
wäre.  Diese  Körbe  schlagen  aber  so  leicht  nicht  um,  weil  sie  die  Kraft  der 
Strömung  durch  Drehen  um  die  eigene  Achse  größtenteils  aufheben. 

Die  Araber  und  Kurden  stellen  in  dieser  Bauart  Frachtkähne  bis  zu  3  m 
Durchmesser  und  etwa  10  Tonnen  Tragfähigkeit  her,  auf  welchen  sie  strom- 
abwärts die  Waren,  hauptsächlich  Felle,  Talg,  Getreide  und  Bitumen  auf  dem 
Tigris  nach  Bagdad  und  Basra  bringen.  Wenn  die  Waren  verkauft  sind,  wird 
der  Kahn  zerscldagen  und  das  Bitumen  eingesclimolzen.  In  dieser  Form  kommt 
es  dann  in  den  Handel. 


')  Ans  dem  Mittelalter  stammt  der  mit  Bitumen  verkittete  Steindamm  für  die  Bewässernnps- 
anlagen  am  ZnsammenflnB  des  Ab-i-Dis  und  des  Karun  an  dem  Ort,  den  die  Eingeborenen  Bend-i-Kir 
rDamm  des  Erdpeches)  nennen.  Die  Überlieferung  der  Eingeborenen  schreibt  ihn  dem  König  Darins 
in.  Cnrzon  II  3.59  datiert  ihn  ans  der  Zeit  der  Sassaniden,  vgl.  Sihwarz,  die  Zackerpressen  von  Ahwas. 
Her  I.Slam  Bd.  VI  S.  269  Stuhlmann.    Arabien  S.  -235.  ^)  Petr.  Rcv,   1904   10.  Jg.  S.  67. 

')  Niebuhr  II  S.  213.     Sachan  S.  27.     Hnbbard  S.  126.  Abb.  Cresson  S.  187.    Tafel  I. 


Schweer,  Die  türkisch-persischen  Erdölvorkommen.    Tafel  i. 


I.  Krdol^ruben  der  Eingeborenen  bei  dem   Dorfe   KendiSchirin. 


2.  Erdpechkörbe  (Goffasi  auf  dem  Tigris  bei   Bagdad. 


Verla;;:  L.  Frie<lerlchsen  It  Co.,  Hamburg. 


Lichtdruck  von  Knackstetlt  <.V  Co.,  Hnnihuru. 


III.    HpilenttinfT  eins    KrfliiU   für  ilic    Kultur   nnil    Wirtichntt   der   McwulmiT  de»    Liiii<le>.         4!' 

I)ins08  Vortalirori  i-rinriort  ;iti  dif  Srliitt'alirl  auf  aiulcrn  {{rußfn  StrönuMi, 
wo  man  nach  hrcndi'tiT  l*'alirt  stromabwärts  das  Mol/,  der  Killinc  vf-rwerti't,  weil  cini' 
Fahrt  stromauf  nicht  möglicli  ist  oder  woficn  Mangol  an  Fracht  keinen  Zweck  hat. 

Auf  dem  oberen  Ti^is  und  für  die  Talfalirt  zwischen  Mossul  und  l'a^dad 
iwt  ein  anderes  Verkehrsmittel  in  Gebrauch:  DasKollek')  oder  Schlaudifloß,  das 
aus  aufijebhisenen  Tierhäuten  besteht,  die  durch  Hölzer  fest  verbimdi'n  werden. 
Solche  Fahrzeuge  hatten  schon  die  Assyrer.  Auf  Heliefs,  welche  die  Taten  des 
Königs  Assumasirpal  tum  880  v.  Ch.)  darstellen,  überschreiten  die  Krieger  auf 
aufgeblasenen  Tierhäuten  schwiuunend  den  Fluß.  Auch  bei  Herodot  und 
Xenophon  sind  sie  (>rwiiiint.  Ihre  Tragfähigkeit  ist  so  groß,  daß  selbst  schwere 
Skulpturen  und  sogar  Automobile  damit  befördert  werden  konnten.  Aufwärts 
verkehren  sie  nicht,  sondern  der  Sciiifl'er  sendet  nur  einige  Felle  auf  einem  Esel 
zurück.     Die   übrigen,   ebenso   das  Hcilz,   woran  sie  gebundim  waren,   verkauft  er. 

Zwischen  l'asra  und  Bagdad  und  wohl  auch  bis  Samarra  verkchrcMi 
größere  hölzeiTK»  Schiffe  mit  plattem  Boden  und  Planken  aus  Palmstämmen  die 
sich  nur  wenig  von  den  seegehendon  Fahrzeugen  unterscheiden  und  gelegentlich 
auch  mit  Erdpech  kalfatert  sind. 

Außer  diesen  Verwendungsarten  ist  die  Benutzung  als  Schmiermittel.  hIs 
Schutz  gegen    [nsekti'n   und  für  Ileilzwecki^  zu  erwähnen. 

Viele  Ueisende  berichten  von  der  Verwendung  des  Erdöls  als  Salbe  für 
Kamele  gegen  Hautkrankheiten  imd  die  Sticht»  giftiger  Insekten ;  es  wird  von 
den  Eingeborenen  auch  bei  der  Hätide  des  Viehs  und  als  Mittel  gegen  Krätze 
vr>rwandt.  Zum  Schutz  tregen  Insekten  werden  die  Stämme  der  Bäume  damit 
be.stricheu.  Auf  der  Insel  Kischim  sollen  die  Eingeborenen  es  gegen  rhetimatisclie 
Sehmerzen  anwenden. 

M  u  ni  i  a  h . 

Eine  besondere  Heilkraft  schreiben  die  Perser  der  Mumiah-i  zu.  einer 
bituminösen  Ausschwitzung  des  Gesteins,  die  am  l)aral)erg  in  der  Nähe  von 
Schiras  und  an  ganz  wenigeu  Stellen  in  Persien  gefunden  wird.  Die  älteren 
Reisenden  widmen  ihr  lange  I'>eschreibungen.  Sanson  schreibt,  der  Prophet 
Daniel  habt?  den  Nachfolgcsrn  Mohammeds  die  Anwendung  der  Mumiah  gezeigt, 
sie  sei  so  kostbar,  daß  nur  ein  König  davon  haben  kann.  Ouseley  sagt,  in 
Fspahan  vt^rlangt  man  !)  Toman  (8  £j  für  so  viel,  wie  in  eine  Walnusschale 
hineingeht;  die  wirklich  echte  Mumiah  werde  nur  für  den  Schah  gewonnen,  der 
hohe  Würdenträger  des  Reiches  und  Gesandte  fremder  Herrscher  damit  beschenke. 

Unter  den  Kostbarkeiten,  die  Mirza  Abu'l  Hassan  als  Gesandter  des  Schahs  der 
Königin  von  England  brachte,  befand  sich  auch   eine  goldene  Dose  mit  Mumiah. 

')  Herodot  I  1!14,  Xenophon.  Aniibasis  1  .''i.  U  4.  III  .')  Nicl.ulir  II  .i.^i.  .Moltke.  der  dir 
Fahrt  TOn  Mos.snl  den  Titn"!.-!  hinnntor  auf  einem  Keliek  machte,  bat  die  Hanart  genau  beschrieben. 
I Schriften  VI  259.  Anmerkungen  zu  den  Briefen  S.  247.  Nach  ihm  ist  die  Kellektabrt  oft  beschrieben 
worden.     U.  a.  von  MHllcrSimonis,  v.  Oppenheim,  Langeneggcr.  Guyer.  Abb.  Petermanns  Mitt.  191G). 

')  Momie,  Moomiyai.    Über  die  Etymologie  des  Wortes  gibt  es  verschiedene  Ansichten.     Man 
hat  es  n.  .1.  mit  Mnmi«!  in  Zusamnienhang  gebracht.     Vgl:   Charilin,   Onseley.   Uayard,  Sanson,   Fryrcr, 
Kaumann,  Tietzo,   l'olak. 
4       Schwcfr.   Krdo1vorkoium<>ri. 


IV.  Erschließung  und  Ausbeutung  der  Ölfelder. 

1.  Rechtliche  Grundlagen. 

Die  Erteilung  von  Konzessionen  zur  Ausbeutung  von  Bodenschätzen  in 
der  Türkei  und  in  Persien  ist  ein  rein  politischer  Vorgang,  der  von  den  Diplomaten 
und  Finanziouten  in  Szene  gesetzt  wird.  Daneben  erscheint  die  endgültige  Fassung 
der  Konzession,  für  deren  äußere  Form  die  rechtlichen  Bestimmungen  des  be- 
treffenden Landes  maßgebend  sind,  ganz  unwichtig.  Immerhin  dürfte  es  angebracht 
sein,  der  Behandlung  der  geschichtlichen  Entwicklung  der  Rechtslage,  die  im 
Abschnitt  „finanzieUo  Grundlagen"  folgt,  einige  Bemerkungen  über  die  rechtUchi^n 
Vorbedingungen  voraus  zu  schicken. 

In  diesen  Zusammenhang  gehört  auch  die  Frage  der  territorialen  Zugehörigkeit 
einzelner. Vorkommen,  die  sich  allerdings  nicht  restlos  beantworten  läßt,  solange 
die  Frage  der  türkisch-persischen  Grenze  ein  nur  zum  Teil  gelöstes  Problem  ist. 

Es  ist  nötig,  hierbei  etwas  weiter  auszuholen,  um  zugleich  einige  wichtige  Gesichts- 
punkte zur  Kennzeichnung  der  politischen  Bedeutung  der  Ölfelder  zu  gewinnen. 

Schon  lange  vor  dem  Krieg  waren  die  Gebiete  um  den  persischen  Golf 
und  an  der  persisch-türkischen  Grenze,  wo,  begünstigt  durch  die  Rivalität  der 
fremden  Mächte,  Anarchie  und  Bandenwesen  herrschen,  einem  politischen  Vulkan 
vergleichbar.  In  diesem  Wetterwinkel,  wo  die  Interessen  Deutschlands,  die 
mit  denen  der  Türkei  gleichlaufend  waren,  Rußland  und  England  so  schroff  gegen- 
überstanden, daß  sie  notwendig  zu  einer  Entscheidung  drängten,  war  die  englische 
Politik  seit  langem  an  der  Arbeit,  sich  von  Süden  her  Einfluß  zu  verschaffen, um  so 
dem  Ziel  einer  Landverbindung  zwischen  Ägypten  und  Indien  näher  zu  kommen. 

Territoriale   Zugehörigkeit  : 

Die  Frage  der  türkisch -per. sischen  Grenze. 

Dazu  boten  die  Lage  der  Gebiete  an  der  Außenseite  des  türkischen  Reiches 

und  die  alten  Grenzstreitigkeiten  zwischen  der  Türkei  und  Per.sien    sehr   günstige 

Gelegenheiten').     Nach    dem    Frieden    von     1823.    der    den    türkisch-persischen 

')  Für  f^nzelfaeiten  wichtig  ist  das  interessante  Buch  von  (Jol.  Sir  Fred.  John  Goldsmid, 
Telegraph  and  Travel,  Narrative  of  the  Formation  and  Development  of  Telegraphic  Commnnication 
between  Enrope  and  India.  London  1874.  Graf  Carl  v.  d.  Osten-Sacken,  die  internationale  Auf- 
nahme der  türkisch-persischen  Grenze.  P.M.  186.5  s.  131.  Layard  II  433  tnrco-persian  boundary. 
Hubbard    S.   97.     Cnrzon  I    .568,     U    33.5.      .\itchison  XII,   1909. 

Uhlig,  Zeitschr.  d.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1917  S.  342  führt  noch  an:  E.  r.  Sydow,  Der  karto- 
graphische Standpunkt  Europas.  Pm.  1859,  209  und  A.  D.  Mordtmann  Siahatnamei  Hodud  (Be- 
«chreibnng  einer  Reise  nach  der  Grenze).  Ein  türkische.«  Werk  über  die  türkisch-penischen 
Grenzländer.     Pm.   1862.   146. 


IV.   Kr«(.'lili«Snn|;  und    Aiisbentnn);  der  DIfeldcr.  .'ll 

Krieg  bccndigic.  wurde  unter  Mitwirkung  von  England  und  itußland  oinc 
türkisch-porsisclio  Koinmi.ssion  zur  Fostlogung  der  Gronzo  ernannt.  Dan  ento 
Krgobni.t  der  Verliandlungen  war  der  Erserunivcrtrag' i  vom  Jaliro  1847, 
in  dem  einzelne  Fe.stlegungen  der  Gnmze  vereinbart  und  die  Ernennung 
t'iner  -ständigen  Komnii.s.sion  beschlo.sson  wurde.  Die.se  KonimiBBion  hat 
]H4d,  50  und  .')1  in  Hagdad  und  Mohammerah  gi>tagt,  ohne  zu  KrgebnisBen 
zu  kommen. 

liSöl  schlug  Lord  l'alnier.ston  vor,  die  Grenzlinie  .-äolle  durch  eine  türkisch- 
persische  Kommission  in  Konstantiuopel  festgelegt  worden.  Man  einigte  sich 
dahin,  eine  genaue  Aufnahmi'  der  Grenze  vom  Ararat  bis  zum  Persischen  Goli" 
vorzunehmen.  Nachdi^m  dies  geschehen  war  (1855),  bereitete  man  die  Herausgabe 
einer  Karte  vor.  Diese  Arbeit,  die  dadurch  eine  erhebliche  Verzögerung  erlitt, 
daß  dem  Leiter,  Colone!  Willianis  auf  der  Heimreise  sein  Bericht  über  Bord 
wehte,  so  daß  man  auf  die  Tagebuclinotizen  des  Generals  Tschirikoff,  und  di<! 
Bemerkungen  von  W.  K.  Lofiu.--  angewiesen  war,  dauerte  von  1857 — 18G9.  Dii' 
Karte,  die  1873  erschien,  versuchte  nicht  die  Grenze  festzulegen,  sondern  be- 
zeichnete eine  Zone  von  35 — 70  km  Breite,  in  der  die  Grenze  liegen  sollte 
Das  ließ  wiederum  alle  .Streitigkeiti'u   offen. 

1869  kam  eine  Übereinkunft-;  zwischen  l'ersien  und  der  Türkei  zustande, 
worin  sie  sich  gegenseitig  verpflichteten,  den  Status  quo  zu  achten,  bis  eine  Re- 
gelung gefunden  wäre.  1870.  73.  74  gab  es  Streitigk(>iten.  und  ein  Krieg  ivurde 
nur  eben  vermieden. 

Die  Angelegenheit  zog  sich  diu-ch  Jalirzehnte  in  Verhandlungen^)  der  Grenz- 
kommission und  in  diplomatischen  8cl\ritti"n  Englands  und  Rußlands  hin.  1878 
wurde  die  Frage  auf  dem  Berlin(M-  Kongreß  besprochen.  1879  wurde  eine 
englisch-russische  Kommission  ernannt.  Bis  zum  Jahre  1912  kam  man  zu  keinem 
F>gebnis,  so  daß  man  das  Haager  Schiedsgericht  anrief,  was  aber  vor  weiterer 
Behandlung  der  Frage  verlangt  haben  soll,  daß  die  Türkei  ihre  Truppen  aus  den 
strittigen  Gebieten  zurückzieJK^*).  Unter  Mitwirkung  von  England  und  Rußland 
kam  es  1913  zu  einem  prinzipiellen  Einverständnis  zwischen  der  Türkei  und 
Persien  imd  zur  Einsetzung  einer  neuen  Grenzkommission,  die  kurz  vor  Kriegs- 
ausbruch ihre  Arbeiten  beendigte.  Diese  hat  die  ganze  iVrbeit  tünschließlich 
einer  neuen  Aufnahme  und  der  Errichtimg  von  •223  Grenzpfiihlen  in  12  Mo- 
naten   geleistet. 

Die  wichtig.sten  Punkte  der  (irenze  sind  das  (Gebiet  am  Karun.  das  als 
Eingangstor  nach    Persien    imd    durch    seine  Erdölquellen    wertvoll    ist.    der    Be- 


')  Stuhlmanii  Anhang  Nr.  .53:  Vertrag  zwischen  der  Türkei  und  Por.iien  v.  28.  Jnli  1823, 
anterzeichnet  Erzernm  31.  Mai  1847  und  Nr.  54:  Au.<zng  an.'*  den  Erklärungen  der  türkisch-persischen 
•jrenzkommis.'ion  vom  ?>l.  Mai  1847.  „town  and  port  of  Mohammerah  and  the  island  of  Khiza, 
with  the  anchorage,  ,ns  well  as  .so  mnch  of  the  eastern  bank  ot'  the  Shat-el-Arab,  a.s  ii«  occnpied 
by  tribes  confessedly   belonging  to  Persia,  aro  to  remain  in   the   possossion  of  Porsia. " 

')  Aitchison  XII  1909  App.  Nr.  XIX  Protocol  signcd  by  Persian  and  Tnrkisb  Keprcsen- 
fatives  in   1869.    Map  of  the  Turco-Persian  frontier   1  :  73050  Southampton   1873. 

')  Correspondenco  respecting  the  Tiirkish  inva.sion  of  Pcr.sia  1881.  Parliamentarj-  Papers  Nr.ä632. 

')  Osmanischer  IJoyd,   Konstantinopel.   Nr.  309   vom   31.  12.  1912. 
4* 
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zirk  von  Kasr-i-Schirin,  wo  die  Grenzt-  don  aiißprordentlich  wichtigen  Zugang 
zum  Innern  Persiens  von  Mesopotamien  hei-  und  ebenfalls  eiu(>  P>rdölzone  schneidet, 
und  weiter  nördlich  dii-  Gegend  von  Urmia. 

Nach  seiner  oft  bewährten  Politik,  sich  lokah-  Machthaber  durch 
Anerkennung  als  selbständige  Hm-rscher  gefügig  zu  machen,  verfuhr  England 
auch  hier.  Bei  den  Verhandlungen  um  den  Ausbau  der  Bagdadbahn  wurde  der 
Scheik  Mubarak  von  Koweit  als  souveräner  Herrscher  anerkannt,  der  zwai- 
unter  der  Oberhoheit  der  Türkei  steht,  aber  seine  auswärtigen  Angelegeaheiten 
selbst  regelt,  ebenso  verhandelte  England  mit  dem  8cheik  von  Mohammerah 
und  mit  den  Bakhtiari-Khans. 

Der  Scheik  von  Mohammerah'),  dem  die  Arabeistämme  im  Gebiet  des 
unteren  Karuu  Untertan  sind,  ist  nominell  abhängig  vom  Schah  und  dem  persischen 
Gouverneur  von  Ai-abistan,  genießt  aber  große  Selbständigkeit,  soweit  er  nicht 
durch  besondere  Abmachungen  mit  England  verbunden  und  durch  Geld  gefügig 
gemacht  ist.  Der  verstorbene  Scheik  Khasaal-)  bezog  ein  festes  Gehalt  von 
England  im  Betrage  von  3000  £  jährlich.  Dank  dieser  Art  von  verschleiertem 
Protektorat  haben  die  Engländer  es  verstanden,  sich  einen  starken  Einfluß  im 
Gebiete  des  Karim  zu  sichern.  1888  bekam  die  Firma  Gebrüder  Lynch  eim- 
Schiffalui;.skonzession  auf  dem  Karun;  spätfr  erwarben  sie  durch  Kauf  die  Insi-l 
Abbadan    zur  Anlage  der  Rafiincrie  und  Verladestelle. 

Vor  Ausbruch  des  Krieges  war  das  ganze  Mündungsgebiet  des  Schatt-el-Arab 
c-nglisch  beeinflußt:  das  östliche  Ufer  mit  Mohammerah  war  ganz  in  ihren  Händen 
und  das  westliche  zwar  offlziell  im  Besitz  der  Türkei,  die  Fao  wie  es  heißt, 
befestigte,  aber  tatsächlich  von  den  unter  englischer  Oberhoheit  stehenden  Einge- 
b  orenen-Machtha  b  ern  b  eh  errscht . 

Die  Tüi-kci  hat  mehrfach  Hohcitsrechti^  auf  Gebietsteilr  des  Scheiks  von 
Mohammerah  geltend  gemacht.  Ziüetzt  191 '2-').  Der  Ort  Mohammerah,  der 
durch  seine  vorzügliche  Lage  am  Karun  und  Schatt-el-Arab  als  Ufmladeplatz 
ganz  besonders  wichtig  ist,  war  in  den  Grenzkriegon  wiederholt  von  den  Türken 
genommen  und  wieder  aufgegeben  worden.  Auf  Drängen  Englands  wurde  er 
1821  den  Persem  zuerkannt,  die  ihn  befestigten.  1857  haben  ihn  die  Engländer 
im  Kriege  mit  Persien  erobert,  später  jedoch  zurückgegeben.  1892  wurden 
dort  persische  Kasernen   erbaut. 

Das  Abkommen  von  1913*)  legte  die  Grenze  auf  das  Ostufer  des  Schatt-el- 
Arab,  der  mit  Ausnahme  einiger  Inseln  als  zur  Türkei  gehörig  betrachtet  wurde, 
jedoch  mit  der  Einschränkung,  daß  die  internationalen  Schiffahrtsrechte  dadurch 
nicht  berührt  würden. 

Die  Lage  wird  dadurch  noch  besoudi-rs  v(-rzwickt.  daß  der  Scheik  Güter 
aid'  türkischem  Gebiet  besitzt  und  weil  einzelne  Stämme,  die  von  ihm  abhängig 
sind,    initsprechrnd    der  Jahr<-sz<"it    von    einem  Gebiet    auf   das  anderi'  wandern. 


')L'Asie  francaise,   .Nr.    l.')l.   (Jkl,  191:.'.   Nr.  I.W   Nov.  I!tl2 

-)  Chirol   170.     Stulilmanii  S.  L'SG. 

^)  Curzon  II   335. 

*>  Times   Nr.  40371    v.  17.  N>v.  WiVi.     Kinancial    News   Nr.  ,S;)93   v.  l'.l.  Nov.    191;;. 


IV.   Krscilliefiung  iinil   AuKlicnitiine    der  Oifcldor.  ,'l3 

l>i('  V'erhältnisM-  im  Irak')  sind  auUcrdi'iu  für  dio  Türkoi  sehr  crfcliwcrt  durcli 
die  roligiöso  Spaltung.  Ein  sjroßfr  Teil  der  Bewohner  sind  Schiiton.  dio  ja 
ilir«  Hoilifrtümer  in  Korbola,  Saman-a  und   anderen  Orten  haben. 

Der  Verlauf  der  Grenze  im  Bezirk  von  Kasri-Schirin  i.st  ebenfalls  aus  den 
Karten  nicht  genau  zu  ersehen,  vielfach  ist  das  Gebiet  noch  selir  unvollkommen 
erforscht.  Im  Tal  de.«  Gundsehir*)  ist  die  (irenze  durch  einen  losen  Steinhaufen 
bezeichnet. 

Das  Land  auf  der  persischen  Seite  ist  fast  ganz  unbewohnt,  abgesehen  von 
einigen  nomadischen  Kalliur- Kurden.  Da,  wo  die  Karawanenstraße  die  Grenze 
schneidet,  ist  .sie  «enau  durch  einige  Bauten  aus  Ziegeln  bezeichnet,  die  ab* 
Unterkunft  für  die  ZollwUchter  und  Soldaten  dienen'):  die  Türme  Kala-i-Sabsi, 
Hauch-Kuri,  Kala-i-Kumi.  Kanikin  hegt  unzweifelhaft  auf  türkischem  Gebiet, 
nicht  weit  von  der  Grenze. 

Türkische  Truppen  sollen  mehrfach  Gebietsteile  auf  der  persischen  Seite 
besetzt  haben,  die  dann  1913  der  Türkei  zugesprochen  WTirden.  Der  Ort- Kasr- 
i-Schirin selbst  ist  persisch  geblieben,  aber  Tschiasurk,  wo  ein  Teil  der  öl- 
felder  liegt ,  auf  denen  die  Angio  l'ersian  Konzessionen  besitzt  und  auch  mit 
Erfolg  gebohrt  hatte,  wurde  türkisch.  Dadurch  bekam  die  Frage  der  Grenzrogulierung 
eine  weit  über  die  örtliche  liinausgehende  politische  Bedeutung. 

Die  Anfragen*)  im  Parlament  zeigen,  mit  welchem  Interesse  man  in  England 
die  Vorgänge  verfolgte.  Sir  Edward  Grey  antwortete  auf  die  Frage,  ob  die 
persische  Regierung  sich|  mit  der  Abtretimg  von  Kasr-i-8chirin  oder  Tschiasurk 
an  die  Türkei  zufriedengegeben  habe,  nicht  Kasr-i-Schirin,  sondern  Tschiasurk 
sei  abgetreten ;  auf  die  Frage,  ob  ein  Teil  der  Rechte  englischer  Konzossions- 
nhaber  dadurch  ungültig  geworden  sei,  antwortete  Churchill,  Kasr-i-Schirin,  das 
de  facto  seit  92  Jahren  von  Persien  besetzt  gewesen  sei,  wäre  durch  das  im 
November  von  dem  britischen,  russischen  und  persischen  Botschafter  und  dem 
Großwesir  zu  Kon.-^tantinopel  unterzeichnete  Protokoll  Persien  de  jure  zu- 
gesprochen worden.  Die  Recht(!  der  Anglo  Persian  in  Tschiasurk,  das  der  Türkei 
zugesprochen  sei,  würden  voUauf  gewalut  bleiben. 

Diese  Lage  der  Dingo  bot  den  englischen  Konzessionsinhabern  in  Persien 
Gelegenheit,  nun  auch  auf  türkischem  Boden  Rechte  geltend  zu  machen,  die 
dann  bei  Gründung  der  Türkischen  PetroleumgoseUschaft,  die  die  Vorkommen 
im  Wilajet  Mossul  ausbeuten  sollte,  mit  50"/n  bewertet  wurden,  während  man  die 
Ansprüche  der  Deutschen  Bank  mit  nur  '250/0  in  Rechnung  stellte. 


')  Stnhlmanu  S.  246.     Reclus  IX  S.  287. 
')  Maunsell   GJ.  531. 

')  Cresson  S.  165.   Teraps  20  363  7.  4.  17.    Hubbard  162—164.    Times  Nr.  40  556  20.  6.  14 
')  Anfrage  Faber:  Financial  Times  Nr.  9178  vom  29.  6.  1914.  Anfrage  Sir  .1.  D.  Rces.:  Finan- 
cial News  Nr.  9186  vom  8.  7.  1914.     Anfrage  Scott  Robertson. 
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Ji  R  !■  g  r  e  c  h  1 1  i  c  h  I»  B  (( 3 1  i  m  m  u  ii  g  o  n     und  Erteilung  von  K  o  n  z  (?  s  s  i  o  n  e  u 
in  der  Türkei  und  in  Pcrsien. 

Eine  andore  unangenehme  Begleitorscheiming  dos  scharfen  Wettbewerb» 
der  einzelnen  Nationen  ist  die  übermäßige  Steigerung  der  Kosten')  für  die 
Erteilung  einer  Konzession,  die  in  vielen  Fällen  nicht  mehr  im  richtigen  Ver- 
hältnis zum  Wert  des  Gegenstandes  bleiben  und  durch  ihre  Höhe  ein  ernstes 
Hindernis  für  eine  wirtschaftlich  betriebene  Ausbeute  bilden,  ganz  abgesehen 
davon ,  daß  die  Berggesetzgebung  dt^r  Nutzbarmachung  der  Bodenschätze  in 
der  Türkei  auch  nicht  selir  förderlich  ist. 

Die  Strenge  der  Minengesetze  und  die  Peinüchkcit  ihrer  Handhabung  er- 
klären sich  zum  Teil  aus  den  üblen  Erfahrungen ,  di<>  die  Türken  mit  aus- 
ländischen Konzessionsbeworbern  und  Inhabern  gemacht  haben,  die  besonders 
in  der  Zeit  nach  dem  Krimkiieg  ihre  Unerfalirenheit  und  den  auch  heute  noch 
in  die  Erscheinung  tretenden  Mangel  an  wirtschaftlichem  Denken  mißbrauchten. 

In  der  Türkei  ist  das  Untergrundeigentum  in  seinem  Verhältnis  zu  den 
Rechten  des  Grundbesitzers  und  der  Allgemeinheit  durch  die  türkische  Berg- 
vorordnung vom  14.  Sefer  1324  (26.  März  1906)  und  deren  Abänderung  durch 
kaiserliche  Jrade  vom  14.  Muharem  1332  (1/14.  Dezember  1913)^)  geregelt. 
Das  türkische  Bergrecht  ist  Mischung  von  Borgbaufreiheit  und  Bergregal.  Die 
Ausbeute  eines  Bergwerks  kann  nur  auf  Grund  einer  Kaiserlichen  Jrade  vorge- 


')  Bei  Steinbrüchen  und  Graben:  Bei  Bergwerken: 

1.  5  £  t  für  die  Zertifikate  und  5 — 25  Xt  1.  Eine  einmalige  Abgabe  von  50 — 200  X  t 
für  Konzessionen  unter  25  Jabre,  bei  Erteilung  des  Kaiserlichen  Firmans. 
25 — 100  £t  für  Konzessionen  auf  mehr  2.  Eine  jährliche  Abgabe  von  10  Piaster 
als  25  Jahre.                                                         für  jedes  Dscherib,  die  bei  Mülk-  und 

2.  eine  jährliche  Abgabe  von  10  Paras  für  Waknfland  an  den  Besitzer  bezw.an  den 
je  I  Donum.  Staat  zu  zahlen  ist. 

ö.  Eine  abgestufte  Abgabe  von  5'/o  vom  3.  Eine  abgestal'te  Abgabe  von  der  Förder- 
Werte  abzüglich  Bearbeitungs-  und  ung  in  Höhe  von  1 — 5"/o  ^*s  Bruttoer- 
Transport-Kosten.  träges  der  durch  Schächte  und  StoUeu 

abgebauten  Bergwerke  und  10 — 20^/0 
von  der  Bruttoausbeute  derjenigen  Mine- 
ralien, die  nicht  in  Gangform,  sondern  in 
massiger  Anhäufung  vorkommen  wio 
zum  Beispiel  Erdöl  und  Asphalt. 
Ein  Fünftel  de.'*  Zinses  kommt  der  Bergbehörde  zu,  und  der  Rest  dem  Besitzer  des  Bodens 
oder  dem  Wakuf. 

Maßgebend  für  die  Berechnung  sind  die  Verkaufspreise  im  Ausland  nach  Abzug  von  Trans 
port-   und  Aufbereitungskosten. 

")  Wortlaut  Anh.  Nr.  'J.  Literatur:  Fitzner,  türk.  Bergvorordnnng.  Albrecht,  GrundriB  des 
Osmanischen  Staatsrechts  Berlin  1905.  Heidborn  Bd.  I  §  13S  Bd.  II  §  45.  Corps  de  Droit  Ottoman 
vol.  VI  S.  15  Texte  CII  loi  des  minos.  VI  S.  45  Code  des  terrcs  Texte  CHI.  VI  S.  113  Ministire 
de  1'  Evkaf  titre  CVI.  Reglement  des  mines,  sanetionnö  par  Irade  Imperial.  Constantinople, 
Levant  Herald  190G.  Das  Bergwerkswesen  in  der  Türkei.  Blätter  f.  vergl.  Rechtswissenschaft  u. 
Volkswirtschaftslehre  1907  S.  77.  Albu,  Das  türkische  Grundstücks-  n.  Bergrecht.  Lev.  Ztg.  Nr.  2 
X91C.  La  loi  sur  les  mines  et  sa  critique.  (Gesetz  von  1906  und  die  von  der  Chambre  Syndicale 
Miniere  de  Constantinople  vorgeschlagene  Fassung):  Gazette  Financiere  Nr.  51 — 56,  62 — 64,  74 — 73. 
Le  nouveau  rrglemtmt  sur  les  minos,  Jkt.  Medj.  II  Nr.  10.     Hellauer  s.  211. 


IV.   KnclilieBao);  und  Ansbeotanf;  dsr  Ölfelder.  56 

noinmen  wprdon.  dazu  pcscllt  sich  aber  die  sopcnanntp  Frfiprklärunf«,  d.  l\.  e« 
wird  unter  Anerkonnunf;  des  Satzes ,  daß  ^iindsätzUch  jeder  zum  AufHUchon 
von  Mineralien  auf  fremd(>m  Hoden  befugt  sei,  im  Gesetz  erklärt,  jedem  Finder 
eines  Minerallapcrs  das  Abbaurecht  verleihen  zu  wollen.  Die  KonzesRion  wird 
auf  99  Jahre  erteilt:  wird  sie  einem  andern  als  dem  Finder  verliehen,  so  ist 
dieser  zu  entschädigen.  Während  das  Bergwerkseigentum  im  allgemeinen  schlecht- 
hin den  Bestimmungen  des  Immobiliarsachenrechts  unterstellt  ist,  zählt  das  türkische 
Gesetz  einzeln  auf,  was  als  Immobili-  oder  als  Mobile  anzusehen  ist.  Zu  den 
ersteren  rechnen  alle  Gebäude,  Maschinen  u.s.w.,  zu  den  letzeren  die  Aktien 
und  Dividenden.  Die  Immobilien  sind  zur  Deckung  von  Schulden  unveräußerlich 
und  unpfändbar.  Im  Gegensatz  zu  den  meisten  andern  ßergrec-hten  besteht  die 
Verpflichtung  zur  Inbetriebnahme  des  konzessionierten  Ausbeutungsrechts. 

Diesen  Grundsätzen  ist  auch  die  Erdölgewinnung  unterworfen.  Das  Besitz- 
recht ist  also  völlig  vom   fJnindeigentiim  losgelöst. 

Die  rechtliche  Grundlage  ist  danach  die  Konzession  des  Staates,  auch  Vor- 
arbeiten für  die  Erschließung  bedürfen  der  staatlichen  Genehmigung.  Wird  die 
Erlaubnis  erteilt,  dann  trifft  der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  mit  dem  Be- 
werber Vereinbarungen  über  die  Weise,  in  der  die  Studiengesellscbaft  die  Vor- 
arbeiten ausführen  darf.  Dadurch  wird  die  Zusicherung  gewahrt,  daß  innerhalb 
eines  gewissen  Zeitraums  von  anderer  Seite  keine  Vorarbeiten  gemacht  werden 
dürfen.  In  der  Kegel  wird  die  Schürferlaubnis  erst  zusammen  mit  der  Kon- 
zession erteilt.  Die  Erlangung  ist  mit  großen  Schwierigkeiten  verbunden  und 
sehr  kostspielig.  Nachdem  in  den  verschiedenen  Instanzen  die  Frage  geprüft 
ist.  fällt  der  Ministerrat  die  Entscheidung  und  führt  die  Zustimmung  des  Parla- 
ments herbei. 

Die  endgültige  Erteilung  der  Konzession  erfolgt  durch  kaiserliche  Verfügtmg. 
Sobald  diese  einmal  erteilt  ist,  können  die  hierdurch  erwirkten  Rechte  an  andere 
Privatpersonen  oder  Privatgesellschaften  übertragen  werden.  Die  Landfläche, 
welche  die  bergbaulichen  Konzessionen  umfaßt,  kann  mit  einer  Grundsteuer  be- 
legt werden.  Ebenso  können  Einfulirzölle  für  Materialien  und  Maschinen  sowie 
Abgaben  für  die  Ausfuhr  der  gewonnenen  Erzeugnisse  erhoben  werden,  wenn 
nicht  im  Vertrage  etwas  anderes  darüber  bestimmt  ist.  In  der  Kegel  wird  zur 
Bedingung  gemacht,  daß  alle  Arbeiter  die  osmanische  Staatsangehörigkeit  haben 
und  Mohamedaner  sein  müssen. 

Außer  den  bergreohtlichen  Verhältnissen  i.st  bisher  auch  das  Grundstücks- 
recht der  Entwicklung  des  Bergbaues  und  der  Nutzung  der  Bodenschätze  der 
Türkei  außerordentlich  hinderlich  gewesen.  Wohl  die  größte  Schwierigkeit,  die 
den  Bestrebungen,  das  türkische  Grundrecht  zu  vereinheitlichen  und  zu  ver- 
bessern, entgegenstand,  besteht  in  der  Einteilung  des  Grund  und  Bodens  in  fünf 
rechtlich  verschieden  behandelte  Klassen  und  zwar  Mewatland.  Metrukeland 
Mülkland,  Mirijeland  und  WakuHand. 

Mewatland  ist  unbebautes,  ungenutztes  Ödland,  Metrukeland  solches,  was 
in  keines  Sonderbesitz  steht  und  dem  allgemeinen  Nutzen  dient,  z.  B.  öffentliche 
Wege,  Gebet-splätze.  Nur  das  Mülkland  wird  zu  freiem  unbeschränkten  Eigentum 
besessen   wie  in  Europa,  beim  Mirieland  steht  das  Obereigentum  dem  Staat  zu, 
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woraus  .sich  gewisse  Aui'sichtsrochte  desselben  (3rgeben,  der  (jrebraiieh  und  dii- 
Nutzungsrechte  dagegen  einer  Privatperson.  Auch  beim  Wakufland  steht  das 
Oberoigentum  nicht  einer  Privatperson  zu,  sondern  der  Kcligionsgenaeinschaft, 
öftentlichen,  religiösen  oder  kulturellen  Instituten  (sog.  tote  Hand),  die 
durch  eine  besondere  Verwaltung  Aufsichtsrechtc  und  die  Nutzung  durch  Vor- 
mieten und  Verpachten  ausübt.  Es  darf"  weder  verkauft,  viu-schonkt  noch  hypo- 
thekarisch belastet  werden.  Welcher  Gruppe  von  Grundstücken  die  Olielder  in 
Mesopotamien  und  die  vereinzelten  Vorkommen  von  Erdöl  und  Asphalt  in  d(^n 
übrigen  Teilen  der  Türkei  angehören,  war  nicht  festzustellen. 

In  Persien,  wo  es  ein  besonderes  Borggesetz  bis  jetzt  nicht  gibt,  .sind  für 
den  Nouabsclüuß  von  Konzessionen  die  Bestimmungen  der  persischen  Verfassung') 
vom  Jalu-e  1906  maßgebend.  Danach  ist  zur  Verleihung  von  Konzessionen  und 
Monopolen  die  Zustimmung  der  Nationalversammlung  erfordei'lich,  im  Gegensatz 
zu  den  meisten  andern  Ländern,  wo  eine  Behörde  der  inneren  Verwaltung  dar- 
über entscheidet.  Eine  Ausnahme  bilden  diejenigen  Verträge,  deren  Geheim- 
haltung im  Interesse  der  persischen  Regierung  oder  des  persischen  Volkes  liegt, 
eine  Klausel,  die  die  Möglichkeit  offen  läßt,  daß  auch  ohne  Befragimg  des 
Parlaments  und  ohne  daß  die  Öffentlichkeit  davon  (^rfalort,  Konzessionen  erteilt 
werden  können.  Uicse  Bestimmungen  haben  für  Erdölkonzession  keinen  prak- 
tischen Wert  mehr,  weil  .sie  bereits  vergeben  sind. 

Die  natürlichen  Rechte  der  Allgemeinheit  auf  die  Bodenschätze  sind  in 
Persien  durch  Konzessionserteilung  vom  Jahre  1889  an  di(!  Kaiserliche  Bank 
übergegangen,  die  ihrerseits  das  Bergbaurecht  1890  an  dii^  Pc^rsian  Mining  Rights 
(yorporatiou  Ltd.  abtrat.  Deren  Rechte  bezogen  sich  noch  auf  die  gesamten 
Bodenschätze  des  Landes,  soweit  sie  nicht  bereits  in  Ausbeutung  durch  den 
Staat  oder  Privatunternehmer  waren.  Die  Gründungsurkmide  der  Nationalbank^) 
liat  das  Rocht  der  Schürfung  nach  Metallen  auf  luuTenlosem  Boden  und  in  Staats- 
grund ausdrücklich  für  diese  in  Anspruch  genommen.  Später  wurde  gelegentlich  der 
Konzessionserteilung  an  englische  Kapitalisten  eine  Begrenzung  der  Rechte  vor- 
genommen und  der  Anglo  Persian  Oil  Company  1909  ein  aussclüießliches  Recht 
auf  Erdölschürfung  und  Gewinnung  erteilt,  jedoch  nicht  für  das  ganze  Gebiet 
des  Staates,  sondern  mit  Ausnahme  der  fünf  nördlichen  Provinzen,  die  in  der 
russischen  Einflußzone  liegen,  wo  die  Erdölkonzessionen  erst  kürzlich  vergeben 
wurden.  Aus  der  Konzession  erhält  der  Staat  eine  Abgabe  in  Höhe  von  Iß^/o  der 
Netto  einnahmen  des  ganzen  Konzorns.  Die  Grundbesitzer  erhalten  außerdem 
Kntschädigungen,  die  für  die  Bakhtiari  mit  S^/o  der  Aktien  jeder  in  ihrem  Gebiet 
arbeitenden  Tochter-G(?sellschaft  festgesetzt  wurden,  außerdem  erhalten  sie  3000  V 
jährUeh.  F(!rner  zahlt  die  Anglo  P(!rsian  an  die  persische  Regierung  die  Summe 
von  '2000  Toman  (etwa  350  £)  jährlich  als  Entschädigung  für  drei  Handbrunnen, 
die  vorher  an  Einheimische  konzediert  waren. 

Da  der  Grunderwerb  in  Pcr.sien  für  Au.sländer  solir  erschwert  ist,  wurden 
in  die  Konzessionsverträge  der  Anglo  Persian  und  neuerdings  auch  der  russischen 

')  Vgl.  Anhang  Nr.  2. 

-)  Anh.  Nr.  3.  National  Bank  gegr.  tj.  Febr.  1907  mit  einem  zulä.ssigeu  Kapital  bis  1.''»  Millioiieu 
Toman.     His  jetzt  ist  nie   noch  nicht  eingerichtet. 
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(itüsollschat'ten,  bcifondoro  Bostiiumungon  hiorübur  aufgenumiumi.  unti-r  ttiilwulm-r 
V'nroinfachung  oder  Aufhobung  dos  alten  Rechtos,  das  zum  lieispiol  für  jodon 
Kaufakt  dio  Gonohuiigung  der  Goisthchkeit  vorschrieb.  In  Persii'n  gibt  i'!> 
ühnlich  wie  in  der  Türkei  vor.-icliicdone  Kla.-^.^en  von  Grund  und  Boden:  1.  Khalissa. 
Kronland,  2.  Feudalland,  das  früh(!r  für  Krieg.sdienst,  besonders  an  Grenzstäumie 
verliehen  worden  war,  3.  Wakufland,  Eigentum  der  Moscheen  und  religiösor  Ge- 
luoinschaften,  4.  Privatbesitz,  der  durch  Heirat,  Kauf,  Sehenkimg  oder  durch 
Hrbarmachung  von  Ödland,  —  mehr  als  80"/(,  der  Oberfläeiie  des  Landers  ■-. 
erworben  wird.  Die  Dörfer  sind  meistens  im  Besitz  reicher  Grundherron ;  nur 
wenige  Bauern  sind  zugleich  Eigentümer  des  Bodens.  d(!n  sii-  bebauen. 


2.  Finanzielle  Grundlagen. 

a.    Die   Koiiz<'ssione!i  in  Persien. 

Die  Konzessionen  in  Persien  .sind,  im  Rahmen  der  politischen  und  wirt- 
schaftlichen Geschichte  betrachtet.  Marksteine  der  zunehmenden  Abhängigkeit 
des  Landes  von  fremden  Mächten.  Es  sind  dieselben  \'orgänge,  die  sich  überall 
in  Ländern  mit  schwacher  Regierungsgewalt  abspielen:  Stärkere  fallen  über  das 
Land  her,  nehmen  dio  Ausbeutung  seiner  HUfsqueUen  an  sich,  schaffen  dort 
Werte,  die  natürlich  geschützt  werden  müssen,  leisten  Vorschüsse  und  wolil  auch 
militärische  Hilfe,  für  die  sie  Bürgscliaften  in  Gestalt  von  Konzessionen  und 
Handolsvorteilen  erlialten,  die  wiederum  ihren  Einfluß  stärken  und  das  Land 
auf  dem  Wege  der  friedliciien  Eroberung  und  gewaltsamen  Beruhigung  dem 
Zustand  völliger  Abhängigkeit  immer  näher  bringen. 

Die  Entwicklung  der  Lag*;  in  Persien  im  letzten  Jahrhimdert  beherrscht 
der  russisch-englische  Wettstreit.  Kriege,  Handelsverträge,  Telegraphen- 
Konventionen  und  Anleiheverhandlungen  gingcin  der  Reuter -Konzession')  vom 
Jahre  lö7'2,  die  das  Ergebnis  einer  stark  englandfreundUclnm  politischen  Strömung 
in  Teheran  war,  voraus.  Durch  sie  kamen  umlassende  Rechte  zur  Ausbeutung  aller 
Bodenschätze  und  Wälder  Persiens,  bedeutende  Eisenbahn-,  Straßen-  und  Tele- 
graphen- sowie  wichtige  finanzielle  Konzessionen,  darunter  die  Nutzung  aller 
Zölle  und  das  Vorrecht  zur  Gründung  einer  Bank  in  englische  Hände.  Aller- 
dings zu  Bedingungen,  die  von  vornherein  die  Durchführbarkeit  eines  so  riesen- 
haften Unternehmens  sehr  fraglich  machten,  denn  die  bei  der  Bank  von  England 
zu  hinterlegende  Kaution  von  40000  £  sollte  verfallen,  wenn  die  Arbeiten 
nicht  15  Monate  nach  Erteilung  der  Konzession  begonnen  wären.  Bis  dahin 
war  es  aber  nicht  einmal  zur  Finanzierung  der  Konzes.sionsgeseUschaft  gekommen, 
die  bis  zu  (>  Millionen  £  Kapital  iiaben  sollte,  deren  Verzinsung  die  Regierung 
garantierte.  Als  die  Kaution  tatsäclilich  verfiel,  war  die  Rechtslage  so,  daß  alle 
Prozesse  der  Konzessionsinhaber  keinen  Erfolg  hatten.  Der  Vertrag  sah  unter 
anderem    den  Bau    einer  Eisenbahn  vom  Kaspischen  Meer  zum  Persischen  Golf 


')  Benannt  nach  ihrem  Inhaber  Baron  JuUos  de  Renter.     Anhang  Nr.  1.     Stoke  n.  Andrea." 
S.  53.     Curzon  I  474,  480.     Rawlinson   1 22  und  App.  V.     HamUton   S.  62. 
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vor,  wozu  dl(>  Regierung  kostenfrei  den  Boden  zur  Verfügung  stellen  wollte. 
Femer:  ZoUfreio  Einfuhr  allen  Baumaterials,  Steuerfreiheit  aller  Einrichtungen 
der  Gesellschaft  und  zolUreio  Ausfuhr  ihrer  Erzeugnisse.  Die  Gesellschaft  sollte 
verpflichtet  s(ün  20''/o  de.s  Reingewinns  der  Bahnen  und  ]5"/o  des  Reingewinns 
aus  den  Bodenschätzen  und  den  übrigen  Unternehmungen  an  den  Staat  zu  zahlen, 
dem  nach  70  Jahren  die  Linien  unentgeltlich  zufaUen,  während  die  Gebäude 
und  sonstigen  Einrichtung(>n  durch  Kauf  in  dessen  Besitz  übergehen  sollten, 
wenn  vorher  nichts  anderes  vereinbart  würde. 

Das  Interesse  europäischer  Kapitalisten  für  Unternehmungen  in  Persien 
i.st  in  den  achtziger  Jahren  ziemlich  lebhaft  gewesen.  Eine  ganze  Reihe  fehl- 
geschlagener Versuche  ist  zu  verzeichnen,  ohne  daß  die  Möglichkeit  der  Nach- 
prüfung der  Mitteilungen  bestände.  Stahl')  erwähnt  Konzessionen  zur  Ausbeutung 
von  Mineralien  in  Per-sien,  die  das  Anglo  Asiatic  Inve.etment  Syndicate  und  die 
Persian  Investment  Corporation  bereits  1881  erhalten  haben  soUen.  Eine  Kon- 
zession der  Firma  Hotz  in  Buschehr  zur  Gewinnung  von  öl  bei  Daliki  vom 
Jahre  1884  nennt  Curzon^).  Bei  Schuschter  sollen  französische  Unternehmer^) 
Bohrversuche  gemacht  haben.  Ein  an  die  Reuterkonzession  erinnerndes  Unter- 
nehmen ist  bei  Stolze  und  Andreas*)  erwähnt.  Danach  erhielt  1882  ein  Fran- 
zose namens  Boital,  der  bereits  in  Teheran  eine  Gasanstalt  errichtet  hatte,  eine 
Konzession  für  den  Bau  einer  Eisenbahn  von  Rescht  nach  Teheran,  die  später 
auch  auf  eine  geplante  Linie  Teheran-Buschehr  imd  Nebenlinien  ausgedehnt 
werden  soUte.  Auch  hieran  knüpfte  sich  eine  Konzession  zur  Ausbeutung  aller 
Minen  im  Abstände  von  10  km  zu  beiden  Seiten.  Die  Dauer  sollte  99  Jahre 
betragen.  Die  Linien  Enseü-Teheran  und  von  Teheran  nach  Schah  Abdul-Azim 
sollten  noch  im  Jahre  1884  vollendet  sein  und  im  folgenden  dem  Verkehr  über- 
geben werden.  Eine  Kaution  von  500000  Franken  sollte  in  Paris  hinterlegt 
W(!rden.  Dieser  Plan  hatte  das  gleiche  Schicksal  wie  der  erste  Versuch  zur 
Schaffung  einer  transpersischen  Eisenbahn  im  Jahre  1872. 

Dank  dem  Einfluß  von  Sir  Henry  Drummond  Wolff,  der  seit  1887  Ver- 
treter Englands  in  Teheran  war,  wurde  1888  die  Öffnung  dos  Karun')  für  die 
Schiffahrt  durchgesetzt,  der  dann  schnell  weitere  große  Bank-,  Bergbau-  und  Ver- 
kelirskonzossionon  folgten,  für  die  man  russischerseits  entsprechende  Gegenwerte 
verlangte.  1889  wurde  Baron  JuUus  de  Reuter  auf  Grund  der  Rechte  vom 
Jahre  1872  Eigentümer  einer  Konzession  zur  Bildung  einer  persischen  Staats- 
bank, die  unter  dem  Namen  Imperial  Bank  of  Persia  ins  Leben  trat.  Sie  besaß 
das  ausschließliche  Recht  der  Notenausgabe  und  der  Ausbeutung  von  Eisen, 
Kupfer,  Blei,  Quecksilber,  Kohlen,  Mangan,  Asbest  und  Erdöl,  nach  anderer 
Losart  sämtlicher  Bodenschätze  des  Persischen  Reiches. 


>)  Stahl,  Mitt.  :ms  Persien,  Chemiker  Zeitung  1891   S.  115  n.  1240. 
=)  Curzon  II  224. 
')  Petr.  1908/09  4,   10.53. 

')  Stolze  n.  Andreas,  Erg.  Heft  77  Petermauns  Mitt.  Gotha  1885. 

')  Aitchison   XII  1909   App.  Nr.  XXIV:    Translation   of  a  Persian  Circulat  announncing   tbe 
opening  of  the  Ksrun  River  from  Muhanierah  to  Alnvaz.     30th  October  1888. 
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Sir  Frank  Lascellcs,  der  von  Ib'.tl — 94  Vertreter  Englands  in  Teheran 
war,  erwirkte  weiterr  Konzessionen  auf  dem  Gebiete  dos  Gold-  und  Verkohrs- 
wosens. 

Zur  Nutzung  ilircr  Kunzessiun  vom  Jahre  186U  gründete  die  KaiserUclie 
Bank  im  Jahre  1890  eine  Go8i>llscliaft  unter  dorn  Namen  Persian  Bank  Mining 
Kights  Corporation  Ltd,  mit  dem  Zweck,  die  Ausbeutung  sämtlicher  Bodenschätze 
des  Persischen  Reiches  in  die  Hand  zu  nehmen.  Diese  hatte  danach  da.s  Mo- 
nopol der  Ausbeutung  aller  Krze  und  Mineralien,  die  dem  Staat  gehörten  und 
vorher  nicht  persischen  Untertanen  (üngeräumt  waren,  aber  auch  nur,  soweit  die 
Ausbeutung  innerhalb  eines  Zeitraums  von  10  Jahrfm  in  Angriff  genommen 
wurde.     Vom  Gewinn  sollten   16"/o  an  den  Schah  gezalilt  werden. 

Sogleich  wurde  ein  Stab  von  Fachleuten  entsandt,  um  überall  im  Lande 
zu  schürfen,  denn  da  die  bereits  im  Besitz  von  Persem  befindlichen  Vorkommen 
ausgenommen  war(^n,  blieb  nur  das  übrig,  was  noch  nicht  entdeckt  war. 

Nachdem  das  Kapital  von  etwa  '20  Millionen  Mark  verbraucht  war,  ohne 
daß  nennenswerte  Erfolge    erzielt  wurden,    lö.ste    sich    die  Gesellschaft  1894  auf 

Di<>  Franzosen,  die  im  nahen  Osten  außer  in  Syrien  vorübergehend  auch 
in  Persien  politisches  und  wirtschaftUclie.s  Interesse  betätigten,  haben  1898  eine 
zweite  Gelegenheit  verpaßt,  die  Ausbeutung  von  Bodenschätzen  in  Persien  in 
die  Hände  zu  bekommen.  Damals  vertraute  die  persische  Regierung  ihr  Zoll- 
wesen einem  Belgier  an  und  verhandelte  zur  Durchfülirung  dringender  Reformen 
und  Dockung  des  wichtigsten  finanziellen  Bedarfs  mit  französischen  Kapitalisten 
wegen  einer  Anleihe  von  50  Millionen  Franken.  Diese  Anleihe  kam  jedoch 
nicht  zustande,  weil,  wie  es  heißt,  als  Entgelt  das  Monopol  für  sämtliche  industriellen, 
landwirtschaftlichen  und  Verkehrsunternehmungen  in  Persien  g(!fordert  wurde'). 
Man  darf  wohl  annelmien,  daß  die  Verhandlungen  in  der  Hauptsache  nicht  durch 
übertriebene  Forderungen  der  Franzosen  sondern  durch  englische  und  russische 
Umtriebe  gescheitert  sind.  Kurz  darauf  erschloß  der  Schah  durch  Abkommen 
mit  Rußland,  das  eine  große  Bankkonzession  erhielt,  eine  vorübergehend  recht 
gut  fließende  Geldquelle. 

Die  Rechte  der  Pcrsian-Bank  Mining  Rights  Corporation  erwarb  1901 
W.  K.  d'Arcy^). 

England  war  zwar  durch  den  Burenkrieg  in  Anspruch  genommen,  ließ  es 
sich  aber  damals  nicht  entgehen ,  eine  günstige  Gelegenheit  zur  Erweiterung 
seiner  Macht  in  Persien  zu  benutzen.  Die  Anhnhe  von  22 '/2  Millionen  Rubel 
=  2  400000  £,  die  Rußland  Persien  im  Jahre  1900  gewährte,  die  mit  5"/o 
verzinst  und  durch  die  Zolleinnahmen  außer  von  Fars  und  der  Häfen  des 
Persischen  Golfs  garantiert  wurde,  bot  willkommenen  Anlaß  zu  entsprechenden 
Gegenforderungen.  Dieser  Fall ,  der  für  die  Wirtschaftsgeschichte  Persiens 
typisch  ist,  zeigt  besonders  gut,  daß  die  Konzessionserteilungen  nur  im  Zusammen- 
hang mit  der  wirtschaftlichen  und  politischen  Gesamtentwicklung  verstanden 
werden  können. 


')  Grulew  S.  105. 

*)  William  Knox    d'Arcy,  von  Geburt  Aa.stralier,   hatti-  sein  Vermögen  durch  die  Mouut  Morpaii 
Gold  Mine  ((incensland)   erworben. 
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Die  Konzession  vom  '28.  Mai  1901'),  die  d'Arcy  durch  Fiiuiau  von  Muzatter 
ed-Din  erhalten  hat,  ist  die  Grundlage  der  englischen  Erdölindustrie  in  Porsion 
geworden.  Sie  orteilt  dem  Inhaber  auf  die  Dauer  von  60  Jahren  das  alleinige 
Riecht  zu  Schürfung,  Ge«-innung,  Ausbeutung,  Verkauf  und  Ausfuhr  von  Erdöl 
und  Erdölerzeugnissen  aus  dem  ganzen  Gebiete  des  persischen  Reiches  mit  Aus- 
nahme der  fünf  Pro\'inzen  im  Norden  und  Nordosten:  Aserbeidschan,  Gilan. 
Masenderan ,  Astrabad  und  Korasan.  Das  Konzessionsgebiet  umfaßt  etwa 
■)00000  englische  Quadratmeilen  =  1250000  qkm. 

Die  persische  Regierung  vci-pBielitete  sich,  dorn  Unternohmen  alle  unbebautcüi 
Ländereien  unentgeltlich  und  die  bebauten  staatlichen  und  privaten  Länderoien 
zu  den  herrschenden  Durchschnittspreisen  zur  VertügTing  zu  stellen.  Sämtliche 
Ländereion  sollten  wie  alle  aus-  und  eingeführten  Materialien  und  Erzeugniss(^ 
während  der  Dauer  der  Konzession  steuerfrei  bleiben.  Über  die  Kaufsumme 
und  die  Leistungen  der  Inhaber  an  die  persische  Regierung  ist  genaues  nicht 
festzustellen,  außer,  daß  eine  Abgabe  von  16%  des  Reingewinns  vorgesehen 
war.  Dadurch,  daß  in  der  Bestimmung  über  die  Dauer  der  Konzession,  wonach 
alle  Gebäude  und  Apparate  nach  60  Jahren  unentgeltlich  in  den  Besitz  der 
persischen  Regierung  übergehen  sollen,  nicht  erwähnt  ist,  daß  dann  auch  die 
Ländereien  in  den  Besitz  des  Staates  übergehen,  ist  der  Konzessionsinhaber  in 
den  Stand  gesetzt,  sein  Monopol  auch  nach  Ablauf  der  vorgesehenen  Frist  zu 
erhalten,  da  er  dann  für  die  Ländereien  einen  Preis  fordern  kann,  der  den 
Übergang  der  ölfelder  in  den  Besitz  des  Staates  unmöglich  macht. 

In  den  folgenden  Jahren  wiu-den,  von  der  Außenwelt  nur  wenig  beachtet, 
die  Aulschließungsarbeiten  gefördert.  D'Arcy  entschloß  sich  bald,  alle  Bemühungen 
auf  ein  Gebiet  zu  konzentrieren,  das  wegen  seiner  geringen  Entfernung  von  der 
Küste  und  der  günstigen  Anzeichen  besonders  geeignet  erschien.  Nachdem  zu 
diesem  Zweck  das  Maidan-i-Naftunfeld  in  der  Nähe  des  Karvm  ausgewählt 
war,  gründete  er  unter  Beteiligung  der  Burmah  Oil  Company  zur  Diurcliführung 
der  Erschließungsarbeiten  zwei  Tochtergesellschaften :  1903  die  First  Exploitation 
Company^)  und  IQOTi  das  Concessions  Syndicate').  Erstere  mit  einem  Kapital 
von  600000  £,  wovon  bis  jetzt  544  000  volleingezaldt  sind.  Davon  brachte 
den  HauptanteU  die  Burmah  Oil  Comp.,  an  der  d'Arcy  sehr  stark  beteiligt  war, 
auf  (478460  £  =  rund  88%).  Die  Bakhtiaren  erhielten  16  320  £  =  3%  und 
die  persische  Regierung  20  000  £  voUcingezalüter  Stammaktien  außer  einer  Bar- 
zahlung von  20000  £*),  so  daß  der  Rest  von  65  540  £  =  rund  12%  in  per- 
sischen Händen  ist. 

Das  Concessions  Syndicate  arbeitet  mit  einem  Kapital  von  100000  £,,  wovon 
ebenfalls  der  aUergrößte  Teil  (94966  £)  in  Händen  der  Bm-mah  Oil  Co. 

Inzwischen  hatte  sich  die  politische  Lage  im  mittleren  und  fernen  Osten 
von  Grund   auf  verschoben. 


')  Welche  Rolle  dabei   der   in    einem  französischen  Konsalatsbericht  Bagdad    li)12  erwähnte 
Armenier  Kitabdjikhan  gespielt  hat,  ist  nicht  festzustellen. 

')  Skinner  S.  58.     Petr.  1909/10  5,  460  Petr.  Rev.  1907  S.  325.         ^)  Ökinner  S.  45. 

')  Den  Vorschlag,  die  Anteile  zn  verkaufen,  soll  die  persische  Regierung  später  abgelehnt  haben. 
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Natli  dem  russisch-japaniscIuMi  Krieg  wandte  siili  liuUland  mit  vcrmelinim 
Internsso  den  j)ersischen  Angelegenheiten  zu.  auch  steigerte  noch  die  persisch«- 
Revohition  in  den  Jahren  litOt!  Ins  1900  die  Verwirrung  und  die  Finanznötr'. 
so  daü  diT  Zeitpunkt  gekoninieii  schien,  w»  dem  Stärkeren  die  ]5eute  zufallen 
würde.  Entgegen  den  Erwartungen  wurde  jedoch  die  jahrzehntelange  versteckte 
Gngner.-'ehaff  England.s  und  Rußland.-*  durch  Verständigung,  wenigsti'ns  zunächst, 
heseitigt.  Das  geschah  in  dem  Abkommen  vom  Jaiire  l!)07'i.  das  Persien  in 
i'in  (>nglisches  und  ein  russisclies  Einflußgebiet  zerlegte  durcii  eine  zwischen 
beiden  liegende  neutrale  Zone,  deren  Grenzen  durch  die  Linien  Bender  Abbas — 
Kerman — Birjud — (lasik  im  Süden  und  Kasr-i-Schirin  -Ispahan-  .Tesd — Kakh  im 
Norden  festgelegt  wurden.  In  einem  Zusatz  wurde  ausdrücklicii  festgestellt,  dass 
die  britischen  Interessen  im  Porsischen  Goll"  durch  die  Abmachungen  nicht 
berührt  würden  und  daß  Rußland  sie  als  bestehend  anerkenne.  Für  die  Kon- 
zessionen ist  wichtig,  daß  das  Abkommen  vorsieht,  England  und  Kußland  sollen 
in  der  Zone  des  andern  keine  [)olitisch(m  oder  wirtschaftliciien  Ziele  verfolgen. 
Nun  r(nchon  allerdings  die  Konzessionen  d'Arcys  bis  in  die  russische  Zone 
hinein,  aber  da  das  Al)k«)nmien  \on  1007  keine  rückwirkende  Kraft  hat.  setzt 
es  die  Konzessionen  von  1001  nicht  außer  Wirkung.  In  der  neutralen  Zone 
können   beide  Mächte  Konzessionen   und  andere  Rechte  erwerben. 

So  war  die  Lage,  als  im  Jahre  1009  die  Anglo-Persian  Oil  C'ompanv-i 
gegründet  wurde,  um  die  von  d'Arcy  erworbenen  Konzessionen   zu  übernehmen. 

Deren  Konzession  bestätigte  di(>  schon  1001  an  d'Arcy  (>rteilten  Rechte: 
Erdölmonopol  in  Persien  mit  Ausnahme  der  fünf  nördlichen  Provinzen,  Rechi 
des  Landerwerbs  mit  Ausnahme  von  heiligen  Stätten,  unentgeltlicher  Erwerb  des 
Ödlandes.  Befreiung  von  Steuern  und  Zölli'n  und  gewisse  V^orrechte  und  Er- 
leichtenmgcn   auf  dem  Gebiet  des  Verkelirs. 

Die  Abgabe  an  diepersisciie  Regierung  wiu'dc  entspreciiend  den  Bestimmungen 
»ler  Konzession  von  1001  auf  16",o  des  jährlichen  Reingewinnes  der  Gesellschaft 
imd  aller  Tochtergesellschaften  festgesetzt.  Abgesehen  von  1000  £  jährlich  für 
einen  vom  Schah  zu  ernennenden  kaiserlichen  Kommissar  und  von  einer  un- 
bedeutenden Sunune  als  Abfindung  für  einheimisclie  Produzenten,  zahlt  die 
(JesoUschaft  außerdem  auf  (irund  von  Sonderabkomiuen  mit  lokab'n  Maclithabern 
ziemlich  bedeutende  Summen  an  diese.  Die  Bakhtiaren  erhalten  zum  Beispiel 
3000  £  jährlich  und  außerdem  3"/,,  der  Aktien  jeder  in  ihrem  (Jebiet  arbeitenden 
(Jesellschaft.  Dieses  Verfahren  gewährleist(;t  der  Anglo-Persian  mindestens 
ebenso  wirksamen  Schutz  wie  die  durch  besondere  Verträge  festgelegten  Ab- 
machungen''i.  denn  dadurch  sind  die  Regierung  so  gut  wi(>  die  Bakhtiarenstämmc 
außerordentlich    an    ihrem    (redcihen    interessiert    und    liabeii    allen    (4riin(l.    jedi- 

')  Convention  and  Settlement  of  Qncstiniis  Aiij?.  ."Utli  MIO?  Trenty  Seriös  Nr.  ."14  (l!t07) 
ll.imilton  S.  187,  Grnlew  S.  '.IC.  Orothc  Persien  .**.  I:'.l.  (J.  PoniDrjrn.v  L.i  i|npstion  per.iane  et  la 
gnpTTe.    Paris    lyifi. 

^Anhang  Nr.  4.     Potr.  1913/14  '.i,  !19r..     Skinner  S.  7. 

•■)  Die  persische  Kogiemng  verspricht  den  Vertretern  der  Ucsellsclmlt  ihn-n  Schatz  nnd  vcr- 
ptlichtot  sich,  Entschädigung  fiir  alle  Verluste,  die  dnrch  Räaber  entstehen,  zu  lei-sten.  Die  Bakh- 
li.iren  stellen  Schntzwachon  fiir  alle  Beamten  und  das  Kigentnni  di-r  Oosfllscliaft  in  ihrem  Oehiot 
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Störung    von    dor   GoscUschaft    fVrnzuhalton.    was    in    .üniim    sonst    von    Unruhon 
lioimgesuchten  Lande  wie   Porsion  viel  bosagen  will. 

Dir  Finanzierung  führte  d'Arcy  mit  Unterstützung  der  Burniah  011 
Company  und  unter  Beteiligung  von  Lord  Strathcona  durch. 

Das  Gründungskapital  der  Anglo-Per.sian  betrug  2  Millionen  £,  wovon 
der  größte  Teil  in  Händen  der  Bunnah  als  Teilhaberin  der  ursprünglichen 
Konzession  war,  so  daß  etwa  auf  je  2  Anteile  der  Burmah  ein  Anteil  der  übrigen 
kam.  Die  Beteiligung  Lord  Strathcona.«  ging  1914  ebenfalls  in  den  Be.sitz  der 
Burmah  über. 

Über  dio  komplizierten  Transaktionen  bei  der  Gründung  der  Anglo-Persian 
wurde  mit  einiger  Sicherheit  durch  Vergleich  der  zum  Teil  widerspruchsvollen 
Nachrichten  Folgendes  festgestellt:  Der  größte  Teil  der  Aktien  der  beiden 
Erschließungsgesellschafton  ging  durch  Kauf  in  den  Besitz  der  Anglo-Persian 
über,  und  zwar  kaufte  Lord  Sti-athcona  von  der  Burmah  '/jo  der  Anteile  dieser 
am  Concessions  Syndicate,  dann  verkauften  alle  drei  (Burmah.  die  vorher  schon 
d'Arcys  Anteile  erworben  hatte,  Goncessions  Syndicate  und  Lord  Strathcona  dio 
Konzession  und  die  Aktien  der  First  Exploitation  Co  an  die  Anglo-Persian  für 
380 24y  £  4s  4  d  Barzahlung  und  1  Million  £  volleingezahker  Stammaktion 
bei  Übernahme  aller  die  Konzession  betrotfenden  Verbindlichkeiten  dos  Kon- 
zessionärs und  der  Verkäufer.  Für  die  sechsprozentigen  Vorzugsaktien  übernahm 
die  Burmah")  die  Garantie  bis  zum  26.  April  1916.  Bis  1914  hat  sie  darauf 
144  848  £  6  s  11  d  bezahlt,  wodurch  ihre  eigene  Dividende  sehr  ungünstig 
beeinflußt  wurde. 

Um  die  Vereinbarung  mit  den  Bakhtiaren  durchzuführen,  wurde  1909  eine 
Tochtergesellschaft,  die  Bakhtiari  Oil  Company,  gegründet  mit  einem  ein- 
gezalilten  Kapital  von  400  000  £,  welche  die  übrigen  Ölfelder  im  Bakhtiareu- 
gebiet,  abgesehen  von  denen  der  First  Exploitation  Company,  deren  Besitz  auf 
eine  englische  Quadratmeile  im  Maidan-i-Naftunfeldo  beschränkt  wurde,  orscliließt. 
Hauptinhaber  der  Baklitiari  Oil  Co  ist  die  Anglo  Persian  mit  388  000  £  =:  97"/,,. 
<^in  kleiner  Teil  der  Aktien,   12  000   £  =   3o/o  ist  in  per.'äischen  Händen. 

Weitere  Mittel  für  die  Erschließung  wurden  im  April  1909  aufgebraciit 
durch  Begebung  von  600000  £  Vorzugsaktien,  zahlbar  mit  2  s  6d  per  sharo 
und  600000  £  .j"/oige  Obligationen  zu  pari,  die  frühestens  am  31.  Dezember 
1920  mit  5"/„  Agio  einlösbar  sind,  und  im  Oktober  1911  durch  weitere  300000  £ 
Vorzugsaktien   zu  pari. 

Neben  d'Arcy  hat  Lord  Strathcona^),  d<>r  1914  vm-storbene  Höchstkommissar 
für  Kanada,   hervorragenden   Anteil  an  dor  (Jründung.     Er  war  wie  Ci'cU  Rhodos 

'Nach  den  Mitteilungen  Churchills  im  Parlament  1914  unter  folgenden  Bedin^ugen:  Dii- 
Burmuh  ist  berechtigt,  Kückzahlung  solcher  Vorschüsse  mit  't''i„  p.  a.  Zinsen  zu  verlangen,  weuu 
der  erste  Cbcrschnß  der  APOC  nach  Zinszahlung  auf  die  Obligationen  die  Verteilung  von  S'/o  Div. 
auf  die  Vorzugsaktien  und  ()"'„  auf  die  Stammaktien  nacli  ausreichenden  Abschreibungen  und 
^'orträgen  ermöglicht. 

')  Beckles  Willson,  Life  of  Lord  Strathcona  Ijondou  191.j.  The  Financial  News,  London 
Nr.  9633,  23.  12.  15:  Kecord  of  the  Career  of  a  Modern  Empire  Builder.  Weltverkehr  und  Welt- 
wirtschaft Nr.  4   1914.     Kölnische  Zeitung  Nr.  707  vom   19.  H.  1914. 
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einor  der  horvorraßondston  Vortrotcr  des  britischcu  Imporialisnuih.  Von  iliiu 
wurde  go.sagt.  daß  soino  Intorosson  vom  Pazifik  bis  zum  PorsiMchr-n  (5 oll'  und 
von  drjn  kanadisclicn  Palmen  bis  zu  den  porsisdicn  Petroleunifeldem  ri'iohtcTi. 
Als  der  Plan  der  IJeteiliffung  der  britisciien  Regierung  zuerst  auttauclite,  liabi- 
Lord  Strathcona  dir^  Frage  aufgeworfen;  Ist  es  im  Interesse  der  britischen  Flotte, 
daß  dies  Unterni'limen  zustande  kommt,  und  daß  ieh  es  finanziere  V  Er  sei  .^oferi 
eingeschritten  und  liabe  dadurch  vorliindert,  daß  die  Saclie  in  ausländisclie  Hände  kam. 

Eine  nicht  völlig  geklärte  Einzelheit  aus  der  Geschiclite  der  Anglo-P«Tsian. 
die  nur  unter  Vorbehalt  wiedergegeben  sei,  erzählt  ein  Korrespondent  d(^r  in) 
allgemeinen  gut  unterrichteten  „Financial  News')".  Als  in  den  Jahren  l'J  10/11 
der  englische  und  russische  Vertreter  in  Persien  wiederiioltScliritte  bei  der  persischen 
Regierung  wegen  der  Unruhen  besonders  im  Süden  des  Landes  unternahmen, 
erklärte  sich  die  Regierung  in  Teheran  außerstande,  Wandel  zu  schaffen,  weil 
es  ilir  an  den  nötigen  Mitteln  fehle.  Diese  Sachlage^  betrachtete  eine  (!nglisci>e 
Finanzgruppe,  das  International  Oriental  Syndicate,  mit  Mr.  Walter  Emden  an 
der  Spitze,  als  gute  Gelegenheit  zu  einem  Schlag  größeren  Stiles.  Nach 
einigen  geheimen  und  sehr  vorsichtigen  Verhandhmgen  kam  man  überein,  daß 
ein  Vorschuß  von  £400000  an  die  persische  Regierung  zur  Reorganisi((rung  der 
Polizei  verwendet  werden  solle.  Als  Sicherheit  dafür  wurden  die  Kronjuwelen 
einscliließlich  des  heiligen  Pfaus,  das  Zuckermonopol,  das  Salzmonopol.  Brot- 
iiionopol,  Papiermonopol  und  das  Vorrecht  auf"  verschiedene  Konzessionen  fiir 
Eisenbahnen  und  industrielle  Untemclmiungcn  angeboten,  al.so  die  Anleihe  wäre 
ein  regelrechter  Pfandbrief  auf  ganz  Südpersien  gewesen.  Soweit  war  auch  von 
Seiten  der  britischen  Regierung  durchaus  nichts  gegen  den  Plan  einzuwenden 
gewesen.  Aber  nun  trat  das  Bedenkliclie  ein :  Sir  Marcus  Samuel,  der  Pe- 
iroleummagnat,  interessierte  sich  dafür,  prüfte  ihn  genau  und  erklärte  sich  bereit, 
die  Finanzierung  zu  übernehmen  unter  zwei  Bedingungen:  1.  daß  er  oder  sein 
Stellvertreter  die  der  persischen  Regienmg  vertragsmäßig  zustehende  Vertretung 
in  der  Leitung  der  Anglo-Persian  übernähme  und  2.  daß  er  oder  seine  Firma  ein 
Kaufrecht  auf  die  IB^/o  Staatsabgabe  haben  soUe.  24  Sttmdcn  Bedenkzeit  soll 
Samuel  der  persischen  Regierung  gelassen  haben,  er  liiolt  es  aber  doch  für 
nötig,  das  Foreign  Office  von  dem  bevorstehenden  Abschluß  des  Geschäfts  ver- 
traulich in  Kenntnis  zu  setzen;  dieses  wußte  aber  bereits  davon  und  hatte,  jeden- 
falls weil  schon  damals  die  Admiralität  mit  der  Anglo-Ptirsian  in  Verhandlungen 
stand,  bereits  Gegenmaßnahmen  getroffen.  Das  Syndikat  wehrte  sich  und  es  kam 
zu  einer  Interpellation  im  Parlament,  die  feststellte,  daß  1 .  die  britische  Regierung 
derartige  Geschäfte  nicht  dulden  wolle  und  könne,  weü  Rußland  niemals  damit 
einverstanden  wäre  und  2.  daß  die  britische  Regierung  bereits  Persien  (Jelder 
vorgestreckt  hätte.  Wie  sehr  dem  Syndikat  an  der  Saclie  gelegen  war,  beweist, 
daß  es  sich  bereit  erklärte,  die  Summe  zu  übernehmen,  worauf  es  auch  noch 
ans  Licht  kam,  daß  das  Geld  der  Vorschuß  auf  eine  Anleihe  war. 

So    kam    das  Geschäft    zu  Fall    und    damit  scheiterte   auch  der  letzte  groß 


'1  Fin.  News  Nr.  917.5  v.  2.1.  6.   14     First  Anglo  Persisn  Deal    iipso»    bv    tlie  Government. 
Kroro  a  Correspondcnt. 
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aiigoloetc  V(>rsucli  (>incs  clor  großen  Fctroloumtru.sts,  dio  porsi.schon  Olt'eldor  an 
sicli  zu  bringon  odor  sich  wenigstens  (>inon  maßgebenden  Einfluß  auf  die  dort 
nrlieitende  Uosellschaft  zu  sichern. 

l)as  Jalu-  1914  ist  ein  Wend(^punkt  in  der  Entwicklung  des  englischen 
Konzerns  zur  Ausbeutung  der  persischen  Oelfelder.  Es  sei  daher  noch  einmal 
der  Stand   des   Unternehmens  bis  ]!)14   veranschaulicht. 


Die  Anglo-Persian  Oil  Company  bis  1914. 

Aktiru   Kapital: -'000000  £ 

Eingezahlt  : 1999  000  £ 

Piuchwert  der  Konzession  und  der  Anteile 

andenTochtergellschafteu:   .     .       £  1380-24!)  4s  4d 

\' orzugsaktien:       isix  per    ccnt  cumulative 

participating  pref erence    shares  of  1  £  eaeh  i       1  000  000  £ 

Eingezahlt 999000  £ 

Hiiehwert  der  Stammaktien  (ordinary  shares 

of  1  £  each) 1  00000(»  £ 

Obligationen   ffive   per  ccnt  debentiire  stock'i 600000  £ 

Gesamtkapital: •,     •      ■       2  600000  £ 

T  0  c  h  t  e  r  g  c  s  e  1 1  s  c  h  af  t  e  n 

First    Exploitation    ("ompany  gegr.    1903. 
Kapital   in  1  €-Aktien  (i00000£. 

Eingezahlt  544  000  £. 

Davon  478  460  £  (=  88o/f,  rund)   BOC 
seit  1909  APOC     16  320£    =  30/0, 

Bakhtiaren     65  540  £    =  12<'/»  Persien. 
Concossions   Syndicate  gegr.  1905. 
Kapital   100  000  £  (volleingezahlt  in    1   £'-Aktieni 

davon     94  966  £  BOC  seit  1909  APOC. 
Bakhtiari   Oil  Company  gegr.   1909. 
Kapital   400000  £  (volleingezahlt  in  1  ^-Aktien) 

davon  388000  £  =  97o/o  APOC  12  000£=:  37o  Bakhtiaren. 

\'on  der  allergrößten  Bedeutung  füi-  die  weitere  Entwicklung  der  englischen 
Erdölindustrie  in  Porsien  und  zugleich  woitti-agcnder  weltwirtschaftlicher  und 
politischer  Bedeutimg  war  das  Abkommen,  das  am  20.  Mai  1914  zwischen  der 
i-nglischen  Regierung  und  der  Anglo-Persian  abgeschlossen  wurde'),  nachdem 
in  aller  Stille  eine  Regicrungskommission  unter  Führung  des  Admirals  Slade  sich 
von    dem  Reichtimi    der  Olfelder    und    ihrer    überaus    günstigen    Lage    überzeugt 


')Petr.   1913'14,  !l,   1328.     Tirae.s    Nr.   40570   v.  8.7.  14.     Naval  Oil  Agreement.      Iss.e   of 
rarliamentan-  f'.ipers.     Times    Xr.  40   .533   t.  26.  .1.  14. 
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hattn.  Dadurch  ist  die  Ausboutung  dor  pursischou  Olfnldor  uubcdin^  ttir  England 
.sicliergt'stollt  und  die  Gosellschal't  in  den  Stand  gosotzt,  mit  ganz  bodfutondon 
Mittuin,  dio  dur  .Staat  aufbraclito,  iiircu  Botrieb  aiisziigßMtaltcn. 

Dor  Vortrag  fand  di«'  Zustimniung  der  Vdrsamiulung  di-r  Angio-l'orsiau 
am  2'J.  Mai.  Die  Mittel  wurden  am  18.  .Funi  1914  im  Unterliaus  mit  2'J8  gegpn 
48  Stimmen  bewilligt. 

Die  wielitig.'iten  Punkte  de«  N'ertragos'j  .-«ind    im  i'olgendou  zu^sammongefaßl. 

1  Da."  Kapital  ■wird  erhöht  auf  4  000  000  i  um  J  001  000  £.  die  von  dor 
Kegir>rung  aufgobraeht  werden^;.  Außerdem  überninmit  die  li'egierung  weitere 
199000  £  Obligationen  und  das  Vorkaufsrecht  auf  die  vorhandi'ncu.  Durch 
diese  Verteilung  do.s  Kapitals  erhielt  die  Regierung  die  absolute  Mehrheit  der 
Anteile. 

2.  In  di;n  Aufsieht.-irat  der  Ge.sell.sehaft  treten  zwei  „ex-officio-  Direktoren^; 
als  Vertreter  der  Schatzamtes  imd  der  Admii.ilität.  Diese  haben  das  Vetorecht 
gegen  alle  Maßnahmen  der  Gesellschaft,  allerdings  mit  der  Einschränkung,  daß 
es  nur  ausgeübt  wird  in  Sachen  von  allgemeiner  Bedeutung,  wie  Aufsicht  über 
die  Tätigkeit  der  Gesellschaft,  soweit  sie  Fragen  der  auswärtigen  oder  militärischen 
I'olitik  berülirt,  oder  Veräußerung  des  Unternehmens.  Änderung  der  Statuten  und 
Ausdehnung  d(>s  Bi^triebes. 

3.  In  Bezug  auf  die  Verwendung  der  Mittel  wurde  besondere  Be- 
stimmung getrorten,  daß  der  ganze  Betrag  von  2  Millionen  £  Stammaktien  nui- 
zu  den  Ausgaben  vorwendet  werden  dürfe,  die  der  Gewinnung  von  Heizöl  un- 
mittelbar dienen,  also  für  Ersehheßung.  Trausport  und  Raffinerie.  Die  übrigiMi 
Beträge  dürfen  auch  für  andere  Zwecke   verwendet  werden. 

4.  Die  Gesellschaft  schließt  Liefonmgsverträge  für  Heizöl  mit  der  Admi- 
ralität. Einzelheiten  hierüber  sind  nicht  bekannt,  außer,  daß  Lieferungen  auf 
eine  Reihe  von  Jahren  zu  mäßigen  Preisen*)  und  mit  nach  dem  Bedarf  der 
Admiralität  abgestuften  M(Migeu  vorgesehen  waren.  Bei  der  Begründung  des 
Abkommens  im  Parlament  sagte  Chureliill,  die  Regierung  werde  fiir  das  öl 
zahlen,  aber  am  Gewinn  beteiligt  sein.  In  der  Tat  liegt  die  Sache  so,  daß  der 
Staat  als  Unternehmer  größten  Stiles,  sowohl  als  Produzent  als  auch  als  Konsument 


')  Anhang  Nr.  ."i.     .ia.     .ib. 

')  Die  finanzielldi  Verhnndliuigeii  wurden  voii  iSir  Kraiici-s  Hopwood,  olionialigem  Sekretär 
des  lioord  of  Trade,   nnd  von  Sir  Francis  Mlnck,   Leiter  des  Adniirality  Contract  Dopartniont,  geführt. 

Die  Mittel  sollten  dem  Consolidated  Kund  von  l'.ll^   nnd  13/14  entnommen   werden. 

Alles  ausgegeben  zu  pari.  Die  seclisprozentigcn  Vorzugsaktien  nehmen  an  weiterer  üivi- 
dendenanszahlnng  naeh  G°/„  anch  an  die  Stamni.iktien  nur  mit  2''/o  teil,  also  nur  mit  einem  Höebsi- 
betrag  von  insgesamt  S'/n-  Sie  haben  .iber  das  gleiche  Stimmrecht  wie  die  (Stammaktien.  Den 
Rest  der  Vorzugsaktien  übernahm  damals  die  Diirmah  (1)9  000  £\  Die  Anglo-I'crsian  kann  Z.-ililungeii 
«nf  die  Obligationen  anfordern.  Die  Regierung  kann  am  .'il.  Dez.  1921  die  Obligationen  einlösen 
nnd  sie  zum   Preise  von    £   105  v.  H.  neiibegeben. 

'')  Lord  Incheapc  und  Vizeadmiral  ^^ir  Edniond  I.  W.  81ade. 

♦)  Nach  Mitteilung  des  Direktors  auf  der  anßerord.  Gen.  Vers.  v.  30.  5.  14.    ist  eine  automa- 
tische Preisvergütnng   vorgesehen  bis  zu  einem  festgesetzten    Minimum    im   ISetrage  von  25%  '"n 
allen  Gewinnen  der  Gesellseh.ift  über  die   Summen,    die    zur   liezahlung    der  Vorzngsdividcnde    und 
«iner  Dividende  von   lO^'o  p.  a.  auf  die   Stammaktien  hinausgehen. 
5   Schwrrr,  Rrdölrorkoaiinm. 
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Vorteile  hat:  Bei  hohen  Preisen  durcli  die  Dividende,  bei  niedrigen  durch  ge- 
ringe Ausgaben  für  die  Flotte.  Im  Kriegsfälle  soll  die  Gesell.schaft  verpflichtet 
sein,  nur  an  die  Regierung  zu  liefern  und  auch  ihren  bei  Beginn  eines  Kriege.- 
vorhandencn  Bestand  nui*  der  englischen  Regiei-ung  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Nach  der  Ergiebigkeit  der  olfelder  und  der  Entwicklung  der  Produktion 
der  Anglo  Persian  war  mit  einer  schnellen  Steigerung  der  Mengen  zu  rechnen. 
.■<o  daß  man  sclion  1914  annehmen  konnte,  die  Gesellschaft  werde  mit  der  Zeil 
imstande   sein,  den  ganzen  Bedarf  der  Admiralität  zu  decken. 

Die  Anglo-Persian  Oil  Company  nach  1914. 

Aktien  Kapital: 4000000  t 

Regierungsanteile: 2  000000  £  Stammaktien 

1  000  £  Vorzugsaktien 

2001000  £  Aktien 

Burmall   und  andere:      ....      1  000000  £  Stammaktien 

999  000  £  Vorzugsaktien 

1999000  £  Aktien 
Q917   erhöht  auf  5  Hill.   £    durch  Schaffung  von  1  Mill.  neuen 
1  £- Vorzugs-Aktien). 

Obligationen 799000  t 

Regierungsanteile: 199  000  £ 

Burmah  und  andere 600000  £ 

(1917  neubegeben: 1400000  £) 

(iesamtkapital: 4799000  £ 

Zahlungen  der  Regierung  an   die  Anglo  Persian') 

19.  August  1914 38  000  £ 

20.  August  1914 462  250  £ 

30.  November  1914 250  750  £ 

15.  Juli  1915 250000  £ 

1916 250000  £ 

1917 250000  £ 

Restzahlung •  ....  699  000  £ 

Summe  2  200000  £ 

Das  Abkommen,  das  eine  sehr  lebhafte  Auseinandersetzung  in  der  inter- 
nationalen Tagespresse*)  entfesselte  und  eine  starke  Erregung  der  Petroleum- 
interessenten zur  Folge  hatte,  ist  auch  in  England  sehr  verschieden  beurteilt 
worden.     Die    einzige    Kritik,    die    ein    Aktionär    auf  der  Generalversammlung^) 

')  Fin.  News  Nr.  H808  v.  21.  7.  IH:  .\iitwort  Mo.  Kenna  auf  die  Anfrage  Edwin  Comwall 
Hber  Zahlnngen  an  die  Anglo  Persian. 

^)  L'Int'omiation  Nr.  184  v.  12.  7.  U.  Frankfurter  Ztg.  Nr.  172  v.  2:i.  i;.  U.  Deutsche  Tage.s- 
xeitung  Nr.  353  v.  15.  7.  14.     Times  Nr.  40587  v.  28.  7.  14.     Fin.  News  Xr.  9148  v.  25.  5.  14. 

^j  Times  Nr.  40  551   v.  16.  6.  14. 
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dtir  Anglo-Porsian  vorbrachtf,  war  (lii>,  daß  die  Bedingungen  für  die-  Kegierung 
zu  günntig  «oinn.  Einen  leidenschaftlichen  Presaefeldzug  setzten  die  Produzenten 
und  bisherigen  Lieferanten  der  Marine  ins  Werk,  besonders  Marcus  Samuel,  Leiter 
des  Royal  Dutch  und  der  Shell').  Man  wandte  ein,  daß  es  nicht  Sache  des 
Staates  sei,  als  Unternehmer  aufzutreten^),  und  daß  hohe  Staatsbeamte  persönliches 
Interesse  an  der  Sache  hätten'),  die  Allgemeinheit  mache  ein  .«chlechtes  6e- 
.schKft  dabei. 

Andere  Potroleiuninteressenten  machten  geltend,  die  Konkurrenz  mit  Staats- 
hilfe sei  unfair,  die  Regierung  habe  die  Interessen  anderer  Firmen  in  Mexiko 
nur  schwächlich  wahrgenommen. 

Andere  machten  technisch-militärische  Bedenken  geltend  gegen  den  Ersatz 
der  Kohle  durch  öl  weil  man  dadurch  die  Marine  abhängig  mache  von  einem 
Brennstoff,  den  man  nicht  in  unbegrenzten  Mengen  im  Lande  habe,  wie  die 
Schiffskohle ,    der    außerdem    der    Preisverteuerung    durch   die  Trusts   unterliege. 

Vor  allem  waren  es  auch  j)olitische  Gründe,  die  man  ins  Feld  führte*).  Be- 
sonders die  Lage  der  olfelder  in  der  1907  als  neutral  bezeichneten  Zone  Persiens, 
zum  Teil  auf  türkischem  Gebiet,  was  die  Regierung  allerdings  nicht  hinderte, 
dem  Parlament  eine  Karte  vorzidegen,  auf  der  die  Vorkommen  zwischen  Kanikin 
und  Kasr-i-Schirin,  die  bestimmt  auf  türkischem  Gebiet  liegen,  als  zum  Kon- 
zessionsgebiet der  Anglo-Persian  gehörig  bezeichnet  waren.  Der  Schutz  der 
Anlagen  und  die  Möglichkeit  ihrer  Verteidigung  wurde  erörtert  und  dabei 
geltend  gemacht,  daß  die  Sache  auch  schon  in  Friedenszeiten  sehr  bedenklich 
sei,  denn  es  werde  ein  Objekt  geschaffen,  welches  geschützt  worden  müsse; 
das  könne  Verwicklungen  zur  Folge  haben  und  werde  das  gute  Einvernehmen 
mit  Rußland'")  trüben. 

In  der  Tat  war  man  in  Rußland  sehr  erregt  wegen  des  Abkommens,  aber 
mehr    als    eine  vorübergehende  Mißstimmung   ist    daraus    nicht  entstanden.     Die 

')  Petr.  Rev.  1914  S.  661  n.  f.  Trade  Protest  Times  40546  v.  10.  G.  II.  Prote.st  by  Trader.>i.  The 
British  Government  and  Oil  Fiiel.  Reply  by  Sir  Marcus  Samuel,  Bart.,  to  Mr.  Winston  Churchill 
und  Fin.  News  <)162  v.  10.  G.  14:  More  Corament  on  the  Oil  Contract  bv  Paul  Dvorkovitz,  Sir 
M.  Samuel. 

')  Economist  Nr.3692  .30.  ä.  1914.  „aristy  public  speculation  ofamost  objectionablc  character". 

')  lu  diesen  Dingen  ist  man  in  England  .'leit  dem  Marconiskandal  empfindlich,  Times  Nr.  40552 
17.  6.  14.  „The  Chief  Government  Whip  and  the  Dndersecretary  tbr  War  are  themselves  share- 
holders  in  the  Burmah  Co.  of  which  the  APOC  is  a  snbsidary."  Die  Rede  in  der  Churchill  die 
Vorlage  begründete,  wurde  durch  den  Zwischenruf  „Marconi''  gestört.  Bereits  1913  hatte  Churchill 
in  seiner  Rede  über  die  Olpolitik  der  Admiralität  folgende  Erklärung  abgegeben:  \Ve  h.ivo  not  »nd 
wo  have  never  liad  any  personal  interest  direct  <ir  indirect  in  the  supply  of  oil  fucl  to  the  navy. 
We  do  not  hold  and  we  have  never  had  during  our  tenure  of  ofGce,  any  oil  shares  of  any  sort. 
We  occnpy  a  position  of  complete  disinteresteduoss  and  inip.irtiality  in  regard  to  all  oil  enterpri.se», 
oil  companies,  oil  magnates  and  oil  combinatiuns. 

*)  Es  wurde  empfohlen,  auf  Kischim  zu  bohren,  weil  dort  die  Flotte  allein  den  Schutz  der 
Anlagen  übernehmen  könne. 

')  Das  Abkommen  wurde  zur  selben  Zeit  geschlossen,  als  ein  englisches  Geschwader  Kronst.idt  be- 
suchte und  die  Russen  den  Engländern  gegenüber  eine    besondere  Höflichkeit    an    den  Tag  legten, 
om  für  den  weiteren  Ausbau  der  Entente  Stimmung  zu  machen.     Der  Vorgang   erinnert   stark    an 
den  Flottenhesuch   in   Kiel   ganz  kurze  Zeit  vor  .\ushrncb   der  Krise  im   Sommer   1914. 
5» 


(3jij  1\'.   Ersclilioliuuj;    iiiul  Ausbeutung  der  <  Hteliler. 

^'owoje  Wromja  schrieb:  „Ho  unterdrücken  die  Engländer  die  nciitrali-  Zone 
und  vernichten  den  Zweck,  zu  dem  s-ie  gcschaficn  war.  Jetzt  dehnt  .sich  die 
britische  Einflußzone  bis  an  unsere  aus.  Vom  Abkommen  von  1907  bleibt  nichts 
übrig,  denn  seinem  Sinne  nach  ist  es  gröblich  verletzt." 

Die  meisten  englischen  Pres.-;estimmen'i  und  die  Verbandkmgen  im  Parlament 
zi'iirten,  daß  man  die  Bedeutung  der  Ölfelder  richtig  erkannt  hatte  imd  daß  der 
Augenblick  gekommen  war.  wo  man  zupacken  mußti'.  um  diese  Erkenntnis  in 
di(>  Tat  umzusetzen. 

Die  Ereigniss(!  in  der  Zwischenzeil  haben  den  Bewei.s  erbraclit,  daß  die 
damals  geschaftene  Organisation  der  persischen  Ölindustrie  in  der  Tat  ein  glän- 
zendes, aber  auch  selu-  gewagtes  Unternehmen  war.  Davon  wird  im  Abschnitt 
über  die  wirtschaftliche  und  politische  Bedeutung  noch  die  Rede  sein. 

Bei  Beurteilung  der  iinauziellen  Lage  der  Anglo-Persian ,  die  bereits 
gelegentlich  der  Kritik  des  Regierungsabkommens  Anlaß  zu  Bedenken^)  gegeben 
hatte,  ist  zu  berücksichtigen,  daß  das  Kapital  in  den  er.sten  Jahren  selbst- 
verständlich überhaupt  noch  keine  ausreicliende  Verzinsung  bringen  konnte. 
Erst  nach  Überwindung  zaiiUoser  Schwierigkeiten  bei  größtmöglicher  Steigerung 
der  Produktion,  die  in  der  Hauptsache  durch  die  Transportfrage  bedingt  ist, 
konnte  eine  Dividende  erwartet  werden.  Auch  dann  überwogen  aber  noch  zu- 
nächst die  Ausgaben  die  Einnahmen,  so  daß  die  Gesellschaft  zeitw-eilig  mit  Ver- 
lust arbeitete.  Auch  auf  die  Ergebnisse  der  Burmah  ist  die  nicht  sehr  gün.stige 
finanzielle  Lage  der  Anglo-Persian  von  Einfluß  gewesen.  Wenn  man  bedenkt, 
wie  manchmal  die  Werte  durch  unbedeutende  Ursachen  beeinflußt  wm-den  — 
1913  hatten  zum  Beispiel  günstige  Berichte  zur  Folge,  daß  Burmah  shares  auf 
über  3  s  und  Anglo-Persian  pref.  auf  2  s  3  d  stiegen^;  — ,  daim  muß  man  .sich 
wvmdern,  daß  die  Transaktion  der  Regierung  auf  die  Kurse  keine  besondere 
Wirkung  hatte. 

Auch  für  l'.IUi  zahlte  die  Gesellschaft  keine  Dividende.  Immerhin  weisen 
die  Zahlen  trotz  der  Verluste  durch  den  Krieg  — -  140000  tons  Rohöl  mußten 
wogen  Unterbrechung  der  Rohrleitung  verbrannt  werden  und  Material  im  Wert«- 
von  51  000  £  wurde  von  den  Türken  in  Basra  und  Bagdad  beschlagnahmt  — 
eine  Besserung  auf.     Da.-;  am  31.  3.  17  abgelaufene  Geschäftsjahr  endete  dagegen 

')  Fin.  Times  London  Nr.  0152  28.  5.  14.  „An  extremely  lucrative  form  of  Investment,  sen- 
sationell in  the    liighest    degree will   fully    realise  the  enorraous  importance   and   brilliant 

prospects  of  the  oil  indnstry  fiom  national  point  of  view."  Times  Nr.  40  532  v.  25.  5.  14.  „Since 
Lord  Beaconsfield  with  the  financial  Cooperation  of  the  Rothschilds  pnrchased  on  behalf  of  the 
British  Government  a  conti-olling  interest  in  the  Suez  Canal  there  has  beon  no  similar  transaction 
comparahle  in  importance  to  the  Oil  Deal." 

•)  Dvorkovitz  Petr.  Rev.  1914  S.  612  berechnete  unter  Zugrundelegung  einer  Produktion 
von  240000  tons  Rohöl  und  170000  tons  Heizöl,  daß  ganz  abgesehen  von  Abschreibungen  und 
Zahlungen  an  die  persische  Regierung,  die  zur  Verzinsung  des  Anlagekapitals  erforderlichen  Summen 
so  hoch  wären,  daß  sich  ein  ton  Rohöl  auf  7  s  6  d  stellte  bei  5"/o  Abschreibungen  auf  15  s,  in 
Abadam  auf  rund  1  £  ohne  Berücksichtigung  der  sonstigen  Unkosten,  die  er  mit  10  6  per  ton 
verauschhigt,  so  daß,  47„  Zinsen  für  das  Regierungskapitsl  gerechnet,  das  Privileg  jährlich  170  000 
tons  Heizöl  zum  Preise  von  30  s  per  ton  kaufen  zu  dürfen,  eine  jährliclie  Summe  von  80000  ii 
öfleutlicher  Gelder  kosten  würde. 

')  Fin.  News  9020  v.  20.  12.  13. 


IV.   Kncliliefiiini;  unil   AiiBlioiituii);  ilvr  Ölfeldpr.  (;<) 

mit  giiti'ii  Krgf'bniissi'n.  Auf  din  (!"  ^^  \'orziif;sakticn  (Miifidcn  wi-itort'  •2"/o  und 
auf  dio  Stammaktion  ö^/q  Dividende,  trotzdem  dii'  für  Vergrößerungen  auKge- 
gebenen  Summen  sicli  nocli  nioht  voll  verzinsen  und  die  Lieferungen  noch  zu 
Friedenspreisen  vortraglieh  festgelegt  waren.  Die  l\egi(>rungsatiteilo  haben  nach 
Angabe  de»  Dii'ektors  auf  der  Oeneralversamnihing  im  Dezember  1917  mindeston» 
den  drei-  bis  vierfachen   Wert. 

Cm  die  Mittel  für  weitere  V'ergröüorungen  zu  besciiatteu,  ermächtigte  die 
außerordontüche  (.leneralver.samiulung  vom  3.  1"-'.  17  den  Vorstand,  das  Kapital 
(liu-ch  .Schattimg  von  I  Million  neuer  1  l' =  Vorzugsaktien  auf  5  Millionen  zu 
erhöhen'). 


Ergebnisse  der  Anglo-Persian  Oil  Company 
und  ihrer  Tochtergesellschaften. 

Abgerundete   Zahlen  in   t  ohne  Shilling  und  Ponce. 


Kingezahltes   Aktienkapital 

Buchwert  der  Konzession .  Beteiligungen 
usw 

Buchwert  der  Anlagen.  Haflinerie.  Tanks, 
Rohrleitung 

Schadenersatzforderung  an  die  persische 
liegierung  für  den  durch  4  '/^  monatige 
Stillegung  der  Raffinerie  wegen  Unter- 
brechung der  Rohrleitung  verursachten 
Schaden    

Abschreibungen,  Erlös  aus  Materialverkauf 

fiewinn    nach    Absclireibungen     .... 

Netto  (rewinn 

Ausgaben      

Anleihezinsen 

Tilgung  des  Verlustkontos 

Dividende    der    Vorzugsaktien      .... 

Vortrag 


14/15 

aoooooo 

15/16 
•.'750000 

16/17 
3  250000 

1  777473 

1635  31-2 

1  554  X4<.) 

1  4-20  27ii 

it;0000 

— 

.\ngabe  fehlt 

40000 

178386 

131  244 

85  76« 

00431 

13  349 

9876 

30000 

30937 

49269 

— 

60000 

55  842 

33646 

7  878 

Nach  Tilgung 

des    Verlusts 

von    1913/14 

im    Betr.    v. 

t  26  711j 

')  Fiu.  News,  T.  4.  12.  17.  Aungabekiir.«  der  neuen  aunimnlntive  üi.x  per  cenl  |irel'cTeDce 
>hares  of  1  i  eaelii  war  1  £  2  s  6  <1  die  Aktie,  die  Nachfrage  war  sehr  groU.  Um  die  Stimmen- 
mehrheit der  Segierung  anfireclit  zu  erhalten,  wurde  besi-hloesen.  d!)ß  anf  jode  Vor/.ng«aktie  eine 
Stimme  nnd  anf  jede  i^tamraaktip  2   Stimmen   entfallen   sollen. 


70  IV.  ErscIiUeliuog  und  Ausbeutung  der  Olfelder. 

D  i  V  i  d  e  n  d  e  u  d  o  i-  T  o  c  h  t «  r  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  t't  o  u. 

1913/14  14/15  15/16  16/17 

Bakhtiari  Oil  Co 4  TV,  12'/,  12'/. 

First  Exploitation  Co '>  12V-,  10  12'/, 

Die  FortsPtzung  und  Erweiterung  der  Regierungspolitik  gegenüber  der  Ge- 
sellschaft wurde  verschiedentlich  als  wünschenswert  bezeichnet,  Es  scheint  auch, 
ala  ob  die  weitere  Entwicklung  sich  in  der  Richtung  einer  allbritischen  Petroleum- 
gescllschaft'),  wie  sie  njehifach  von  Finanzleuten  gefordert  wurde,  bewege. 

Als  besonders  wiclitige  Ereignisse  der  letzten  Zeit  sind  zu  verzeichnen  der 
Ankauf  der  deutschen  Petroleumgesellschaften  in  England  und  die  Ausdehnung 
der  Betätigung  auf  andere  Oelfelder  des  britischen  Reiches.  Das  ersterwähnte 
Geschäft^),  über  dessen  Finanzierung  keine  Einzelheiten  behannt  sind,  brachte 
die  Gesellschaft  mit  einem  Schlage  in  den  Besitz  einer  grossen  Verkaufsorganisation. 
Es  handelte  sich  imi  die  Anteile  der  Europäischen  Petroleum-Union  (Konzern 
der  Deutschen  Bank)  an  folgenden  Gesellschaften:  British  Petroleum  Co.  Ltd., 
HomeHght  OU  Co.  Ltd.  und  Petroleum  Steamship  Co.  Ltd.  Letztere  brachte  der 
GeseUschaft  weitere  9  Tankdampfer,  so  daß  ihi-e  Flotte  auf  22  Schiffe  mit 
130915  t  Ladefähigkeit  anwTichs.  Ausser  den  it  Tankdampfern  wurden  angekauft: 
15  große  Ladestellen  für  den  Seetransport  und  Tanks  für  185000  tons,  520  In- 
landdepots, 535  Eisenbahntankwagen,  über  1100  Motorwagen  und  andere  Fahr- 
zeuge sowie  eine  Reihe  von  Grundstücken  und  Gebäuden. 

Während  die  Anglo-Persian  Oil  Co.  ursprünglich  ausschließUch  in  Persieu 
arbeiten  sollte,  wird  sie  künftig  ilire  Tätigkeit  auf  das  ganze  britische  Reich 
ausdehnen.  Der  Anfang  dazu  wiirde  Mitte  1918  gemacht,  indem  die  Gesellschaft 
mit  dem  Plan  zum  Bau  einer  Zweigniederlassung  in  Australien  an  die  Oeffent- 
lichkeit  ti-at.'J 

Wie  es  heißt,  hat  sie  sich  außerdem  um  Beteiligung  an  der  Ausbeutung 
der  Oelfelder  auf  Papua  (Neu-Guinea)  bemüht.  Ein  anderer,  nicht  minder 
bedeutungsvoller  Schritt  ist  der  Versuch,  auch  in  Afrika  Fuß  zu  fassen.  Wie 
das  französische  Finanzblatt  „Information"  vom  23.  7.  18  mitteilt,  hat  eine 
Tochtergesellschaft  der  Anglo  Persian,  die  Darcy  Exploration,  das  Vorkaufsrecht 
auf  alle  Konzessionen,  die  der  Societe  fran9aise  de  Petroles  an  der  Goldküste 
gehören,  erworben.  Die  Darcy-GeseUschaft  sei  bereit,  eine  Höchstzalilung  von 
25000  £  für  Bohrzwecke  zu  leisten.  Falls  sie  von  dem  Vorkaufsrecht  zurück- 
trete, solle  die  französische  Gesellschaft  50000  i  Aktien  einer  neuen  Gesellschaft 
erhalten,  die  mit  200000  £  Kapital  zur  Ausbeutimg  dieser  Oelfelder  gegründet 
werden  wird.  Ein  ähnUches  Abkommen  hat  die  Darcy  Co.  mit  dem  British 
Bomeo  Petroleum  Syndicate  getroffen,  um  auf  Bomeo  Konzessionen  zu  erlangen.') 


')  Times  14.  12.   17.     AU-britlsli  OU  Proposal,  Fetr.   13,  1006. 

')  Times  41  498  t.  7.  6.  17.     Fin.  News  v.  9.  G.   17  beziffert  den  Wert  auf  über  1   Mill.  £. 

')  Fin.  News  v.  8.  8.  18. 

'I  Fin.  N>«>  T.  <).  8.   18. 


IV.  Krschlioltnng   um)   AiislKMitcitig  der  Oltulcicr. 

i'bersiolit  Über  die  Konzessionen  in   Persien. 
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Jahr 
1  )aner 

Bewerber. 
Inhaber 

Gegenstand  der  Verhandinngen 
Keelite,   Gebiet 

Bemerkungen 
Bedingungen,  Gründungen 

1872 

:;.'>  Jahre 

al.   1.  3.  74 

Ituroii   Julius 
ilf  KentiT 

1.  Hau  von  Bahnen,  Landstraßen 
und  Tetegraphenlinion  in  ganz 
Persien. 

2.  Kucht  zum  Landerwerli.      Die 
Regierung      stellt      kostenfrei 
Staatsgrund      znr     Verfügung. 

3.  Zollfreie  Kiufuhr  allen  Bedarfs, 
Stenorfreiheit  aller  Einrichtun- 
gen.    Zollfreie  Ausfuhr  der  Er- 
zeugnisse. 

4.  Vorrecht   zur   Gründung  einer 
Bank. 

5.  Alle  Bodenschätze     in    Staats- 
grund,    Wälder    und     Wasser 
kann   die  Gesellschaft  ausbeu- 
ten.    Die    in    Priv.atbesit/,    be- 
findüchen  kann  die  GeselKschaft 
durch   Kauf  erwerben. 

1.  Hinterlegung  einer   Kaution   von 
40.000   t  bei   der  Bank    von   England. 

2.  Die    Kaution    verfallt,    wenn    die    .ar- 
beiten  nicht  15  Monate  nach  Erteilung 
der  Konzession  begonnen  sind, 

.'!.   Gründung  einer  Gesellschaft  mit  einem 
Kajiital   bis  H  MillionrMi  t,  dessen  Ver- 
zinsung die  Regierung  garantiert. 

4.  Die   Einnahmen   der  Zölle  werden  auf 
25    Jahre    verpfändet,    wofür    die    Ge- 
sellschait  20.000  £  jährlich  zahlt. 

5.  20^/0  des  Reingewinns  aus  den  Bahnen 
und   15  "/'u  aus    den    Minen    tUeßcii    in 
die  Staatskasse. 

(i.  Nach   70  Jahren  fallen  die  Linien   und 
Minen    unentgeltlich     an     den     Staat. 
Gebäude    und    sonstige    Einrichtungen 
sollen  bezahlt  werden. 

1881?         ) 
1><81V         ) 

1884 

Angio  Asifttii- 
Syndicate 

Persiaii  Inve.st- 

ment  Corp.  Ltd. 

Finii.T  Hot/,  iu 
Busihelir 

Konzessionen  zur  Ausbeutung  von 
Mineralien  in   Persien. 

Schürfung    und    Gewinnung   von 
Erdöl  bei  Daliki. 

188» 

The  Imperial 
Bauk  of  Persia 
Teheran.  London 
'25,  Abcliurch  Lane 

Notenausgabe     und     Recht      der 
Ansbeutnug    sämtlicher    Boden- 
schätze   des   persischen    Reiches 

Grnndnngskapital     1    Million    £.        \SH 
auf  (i40  000  £  zus.ammengelegt. 

1890 
18<J4   i?rlosclien 

Porsian    Bank 
Mininir     Rigths 
Corporation  Ltd. 
(Porsian  Mining 
Company  1 

Ausbeutung    sämtlicher    Boden- 
schätze   des    persischen   Reiches, 
soweit  sie  nicht  persischen  Unter- 
tauen eingeräumt  waren  und  inner- 
halb eines  Zeitraums  von  10  Jahren 
in  Angritf  genommen  wurden. 

Kapital   1   Million   £.     16°/o  vom  Gewinn 
fließen   in   die  persische  Staatskasse. 

1901 

liO  Jahre 

al'  L'S.  5.  1901 

W.  K.  d'Arc-v 

Monopol   der  Schürfung,   Gewin- 
nung.  Ausbeutuug,  Verkauf  und 
Ausfuhr  von  Erdöl  und  verwand- 
ten Produkten    in    ganz    Persien 
mit  Ausnahme  der  5  nördlichen 
Provinzen. 

1.  Alle    unbebauten    Läudereien    werden 
vom  Staat  unentgeltlich  zur  Verfügung 
gestellt  und  sind  dauernd  steuerfrei  wie 
alle  ein-  und  ansgefiihrten  Erzeugniase. 

2.  16°  „  des  Reingewinns  erhält  der  Staat. 

3.  Nach  60  Jahren   gehen  Gebäude    und 
Einrichtungen  uneDtgeltlich  in  St.aats- 
besitz  über. 

1903 
^-esr.  21.5.03 

1905 
•rep-.  5.  5.  05 

Kirst 
Exploitation  Co. 

Concessions  Syn- 
dicate.  Ltd.  175 

West  George 

Street  Glasgow 

(Burraah    Oil 

Company) 

Ausbeutung  der  Konzessionen  vom 
Jahre  1901.  Anfschlußarbeiten  im 
Karungebiet.        F.  E.  C.   Gebiet 
später    beschränkt    auf    1    engl. 
Qnadratmeile  im  Maidan-i-Naftun- 
feld. 

Gründung  d'.Vrcv's  unter  Beteiligung  der 
Bnrmab  Oil  Co.   B.arzahlung  von  20  000  £ 
an  den  Staat. 

F.E.C.:  Kapital  600  OOOjE.eingoz.  .5440004.-. 
davon  persischer  Anteil  49220£,  Bakhtiari 
Anteil  3  %=  16  320  £  BCC  494  460  £  b/.» . 
A.P.O.C.  Conc.  Synd.  Kapital  voll  cingc/.. 
100  000  X  wovon  94966  £  Anteil  der  B.O. 
C.  bezw.  A.  P.  0.  C. 

1906 
.lut   1 1 0  Jahre 

Persische 
^J«tionall)a^k 

Schürfung  und  Ausbeutung  von 
Metallen  auf  herrenlosem  Boden 
und  staatlichem  Grundbesitz. 
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IV.   Krschlicßunji    und  AusbeiituDg  der  Ölfelder. 

Übersicht  über  die  Kouzessiouen  in  Persieu. 


.Ia)ir 

Bewerber 

Gegenstand  der  Verliaudlungcn 

Bemerkungen 

I  lauer 

Inliaber 

Rechte,  Gebiet 

Bedingungen,  Gründungen 

1909 

AugloPersian  Oil 

Uberiiabmc  der  Konzessionen  von 

Gründungskapital  2  Mill.  JE  wovon  je  die 

pfipr.  14.  4.  09 

Company  Ltd. 

1901   und  des  größten  Teils  der 

Hälfte  Stamm-  und  Vorzugsaktien.   1909 

London  E.  C, 

Aktien  der  F.  E.  C.  &  Conc.  Synd. 

Ausgabe   von    ßOO  000   £  Vonsugsaktieu 

Winchester  House 

Gründung      von      Tochtergesell- 

und  GOOOOO  £,  h^lu   Deb.  Stock.     1911 

Old  Broad  Street 

schaften    zur   Durchführung    der 

noch  300  000  £  Vorzugsaktien.  1914  er- 

Arbeileu >ind  zum  Transport  der 

höht  auf  4  Mill.  £  -\-  199000  £  Obliga- 

Erzeugnisse. 

tioneu.  Eegierangs.auteile :  2  001  000  £,  -- 
199  000  £  Obligationen  =  97  "/o-  Kap.  der 
Bakhtiari  Oü  Co.  voll  eiugez.:  500  000  £. 
davon388  000£A.P.O.C.ti.l2000£pers. 

1909 

Bakhtiari  Oil  Co. 

Gründung  4,->0  000.  1914  +  44000  (BOC- 

1915 

Tanker  Co. 

Kapital  der  Tanker  Co.  70000   €. 

h.    üie  ru.s  si  s  c  li  I' n   I'l  ü  nz  c  s.s  i  ci  u  eil  iu   N  o  rd  p  r  rs  i  e  n. 

Ein  Blick  aui'  dio  Karte  zeigt,  daß  das  lvoiize.ssioiis-Gebipt  der  Anglo-Pcr- 
.sian  über  die  neutrale  Zone  liinaus  ziemlich  weit  in  die  russisclie  hineini'eicht. 
Vor  dem  Kriege  war  lüer  der  politische  und  wirtschaftliche  EinHuß  Kußlands 
so  stark,  daß  keine  andere  Macht  oder  fremdes  Kapital  für  die  Ausbeutung  der 
nordpersi.schen  Olzone  in  Betracht  kam.  Es  bleibt  abzuwarten,  wie  die  Lage  sich 
entwickeln  wird.  Bereits  in  den  siebziger  und  achtziger  Jahren  haben  die  Russen 
im  Zusammenhang  mit  Eisenbahn-  und  Straßenbauplänen  Konzessionen ')  zur 
Ausbeutung  der  Bodenschätze  nachgcsuclit.  .\uch  Franzosen  haben  sich  dafür 
interessiert. 

1902  erwarb  die  russische  Diskont-  und  Leihbank  gelegentlich  einer  groß(!n 
Anleihe  mit  den  Konzessionen  zum  Bau  der  Straßen  Tschulfa-Täbris-Kasuin* i 
i560  km)  und  später  auch  P^nseli-Teheraii  sowie  einer  43  km  langen  Zweigbahn 
nach  dem  Ürmia-Soe  das  Recht,  Erdöl  und  Kohle  40  km  auf  beiden  Seiten  der 
Linie  und  aller  Abzweigungen  auszubeuten.  Die  Dauer  war  auf  !■)  .fahre  bei 
einer  persischen  Gewinnbeteiligung  von  "200/1,  festgesetzt.  1906  war  der  Bau  der 
Straße  bis  Täbris  (138  km)  fertiggestellt.  Wälirend  des  Krieges  ist  die  Strecke 
als  Eisenbahn  ausgebaut  worden  und  Anfang  191(i  bis  Täbris  in  Betrieb  ge- 
nommen. 

Rechte  zur  ausschließlichen  Ausbeute  aller  Erdölfuude  in  den  Distrikten  Tuneka- 
bun,  Kujur  und  Kalalestag  erwarb  191()  der  Kusse  Khoshtaria'i  unter  den  gleichenBe- 
dingungen  wie  .sie  der  erste  Inhaber,  Sapekhdar,  1895/96  vom  Schah  Nasr-pjddin  er- 
halten hatte,  für  den  Preis  von  ."lOOGO  Rubeln  und  einen  Vorschuß  von  100000 
Rubeln.     Die  Abgabe  an  den  Staat  wurde  auf  ein  Kopek  für  ein  Pud  festgesetzt. 


')  Stolze  und  Andreas  S.  53. 

')  Societe  des  Cliaussi^es  de  Enzeli  a  Teheran  et  de  .lulfa  ;i  Täbriz.  l'etr.  1911/12  7.  24 
nod  1912,13  8,  fil9.  Oestr.  Monatsschrift  1913  S.  ti6,  Times  401.30  v.  8.  2.  13.  Salzmaun,  russ. 
Eisenbahnen  in  Persieu.    NO.  Nr.  4  v.  20.  11.  16. 

■')  Near    East   2.3.  H.  Ifi.   Nr.  268   nach   Petr.   Kev.    und   Neft:mnoif  Oielo. 
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(lolegontlioli  der  C^biTtragung  dohntr»  dio  persisi-lic  l^i-gioruii;;  di<-  l!i'i-liti'  auf 
allo  Ländoroion  in  den  nördlichen  Provinzon  aus  und  vorlioh  dorn  KUufcr  auf 
70  .laliri'  das  l'otrolcumhandcls-  und  Prodiiktionsmoiiopol.  Dafür  zahlt  d<T 
InhalxT  dor  Konzossion  l6"/o  allfr  Kinnalmi'-n  und  (iOOO  Uubi'l  jälirlicli  Cur 
i'inon  Aufsiclitsbeaiutou  au  dnn  Staat. 

Nouoron  Mfldungon')  zufolge  ist  untor  Hetcilifiun«.'  siiuitliclicr  russisi-hen 
(iroßbankcn  cini"  russiscli-|>('rsiscbo  Oljjcwinnungs  und  llandclsgcscllscbaft  IJupouto 
in  Hilduug  bi'gritfi'u.  um  die  Konzossiouon,  die  A.  M.  Khoshtaria  l'Jlä  «Twarl). 
zu  übernohnien.  In  deren  Auftrac  soll  eine  (Jruppe  von  Geologen  Scliiir- 
fungen  vorgononnuen  liabeu.  Ks  lieißt,  daß  uiit  den  Arbeiten  i-nergiseh  begonnen 
worden  soll,  .sobald  dit;  Kriegslage?  i's  gestaltet.  Die  Konzession  soll  unter  der 
Bedingung  verläng(M-t  sein,  daß  die  notwendigen  Untersuchungen  ein  Jahr  nach 
Beendigung  des  Kri(!ges  abgeschlossen  sind.  Die  Gesellschaft  l)eab.-;iehtigt,  <>igene 
Dampfer  auf  dem  Kaspischen  Meer  zu  fahren.  Ks  handelt  sich  offenbar  um 
ein<*  Unt(n-nehniung  allergrößten  Stil<\s.  wie  sie  die  Kugliinder  bereits  in  Siid- 
persien  haben. 

Damit  ist  der  l'rozeß  der  ^lonopolisiermig  der  jjersischen  F^rdölschätze 
durch  fremde  Ausbeutungsgesellschalten   beendet. 


Übersicht  über  die  Konzessionen  in  Nordpersieu. 


.lahr 
Dauer 

lie\vtirl)i'r 
Inlialicr 

fiejjenstand  der  Verliandlunsen 
Rechte,    Gebiet 

Bemerkungen 
liedingungen.   Gründunircii 

1874 

Uer  rn.^sisclip 

General 

von  Falkcnliag-eu 

Bau  einer  Straße  oder  lialin  von 
Tsehulfa  naeli  TUbris  verbunden 
mit  Reeliten  zur  Ausbeutung;  von 
Bodensebätzen   in   deren   Bereich 

vorlallen. 

1878  (V) 

Firma  Alleon 
Paris 

Bau    einer    Verbindung    Rcscht- 
Tehoran  und  Minen-Konzessionen 

verfallen. 

1882  (?j 
»iif  !)9  Jalire 

Mr.  Boital 

Bau     einer    Kisenbalin     Ucjscht- 
Teheran   mit   Verlänjfemn^    nach 
Bnschelir.          Mit       Minen-Kon- 
zessionen  und  Nebenbahnen. 

verfallen. 

Ausbeutung    aller    Minen     im    .Uistande 
von    10  km  zu  beiden   Seiten. 
Die  Linien  Enseli-Teheran   und  Teheran- 
Schah  Abdul  Asim  sollton  noch    im  Jahre 
1884  vollendet    sein    und   im    folgenden 
dem  Verkehr  übergeben  werden. 

1895/96 
anf  99  Jahre 

Herr  Sapeklidar 

Ausbeutung    von    Erdöl    in    den 
Distrikten     Tunekabun,     Knjur. 
Kalalostag. 

1902 
nn(  75  .lahrc 

Kussisclic 

IMskont-  und 

Leili-Bank 

Bau   der  Straße  Tsehulta-Täbris- 
Kasuin  und  Ausbeutung  von  Erd- 
öl und  Kolile.  fiO  Werst  f(;3,9  km~l 
zn   beiden  Seiten. 

20°;,,   Anteil   Persiens   am    Gewinn. 

• 

')  Petr.   1915/lti    11,   945   nach  Nowoje  Wremja  vom   21.  .'i.  Iti.    I.agerstätfenchronik   :!l.  9.  Id. 
;tO.  10.  16.  NO.  Nr.  11    6.  X  17.     Petr.  1916/17   12.   646. 
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Übersicht  über  die  Konzessionen  in  Nordpersieu. 


.lahi 
Duner 

lieworljer 
[nlmber 

fJei;enstaiid  der  A'erbandlnngcn 
IJechtc,  Gebiet 

liemerkungen 
Bedingiuigen,  GründuDgen 

1915 

auf  Ü'J  Jahre 

üeginu   1  Jahr 

nncii  Friedens- 

solilnß 

Hen 

A.  M   Kliosl.i.iiui 

V.r.ni't   Kiinzession   .Sapekhdar  l'iir 
jUdOO    Kiibel    und    erwirbt   aus- 
schließliches Schul  t"-,Ausbentu  ngs- 
tind  Exportrecht  von  Erdöl,   Gas, 
Asphalt,  lJerg*vachs  in   allen  an- 
dern in  den  betreffenden  Gebieten 
liegenden  staatlichen  und  privaten 
Landereien   auf  70  Jahre. 

I.  Die  persische  Staatskasse  erhält  IC.y 
vom  Gewinn  und  GOOO  Babel  für  die 
KontroUbeamtcn. 

l'.  Vorschuß  an  die  Regierung  100000  Rb. 

3.  Koyahy   1   Kopeke  für  1   Pnd. 

4.  Monopol  tnr  70  Jahre.      Der  Inhaber 
bat  das  Recht,  die  Konzession  zu  ver- 
äußern   nnd    'l'ochtergesellschal'ten    zu 
bilden. 

5.  Der  Staat  stellt  Land  nnentgeltlich  zur 
Verfügung. 

(1.   Steuerfreie  Einfuhr  allen  Material>. 

uik; 

Uussiseli; 

]iersische  <  U- 
ijeHinnungs-Tind 

Handelsgesell- 
schaft Knpento 

erwirbt  Konzession  A.  M.  Kliosh- 
taria. 

Als  neue    Bedingungen    kommen  hinzu : 

1.  alle  notwendigen  Forschungen  nicht 
später  als  ein  Jahr  nach  Beendigung 
des  Krieges  zn  vollenden. 

•2.  Der  Inhaber  hat  das  Recht,  die  Kon- 
zession zu  veräußern,  zn  übertragen 
oder  Zw  eiggesellschaften  zu  bilden, 
und  die  Frist  unter  gleichen  Beding- 
ungen verlängert  zu  erhalten. 

3.  Recht  des  Landerwerbs  zum  Bau  von 
Tanks,  Reservoiren,  Pumpen,  Kaffine- 
rien  und  aller  Einrichtungen  für  den 
Transport. 

Die    Konzessionen    zur    Ausbeutung    der 

ölfeldcr. 


I  e  s  o  p  o  t  a  m  i  s  c  h  e  n 


L'ui  flic  Mitto  des  vorigen  Jahrhunderts  begann  europäisches  Kapital  sich 
in  größerem  Maßstab  für  die  Türkei  zu  interessieren.  Nach  dem  Krimkrieg 
1853 — 1856),  der  die  Türkei  in  die  Zalil  der  Großmächte  einführte  und  eine 
wirtschaftliche  Annäherung  an  Europa  bewirkte,  erfolgte  1856  mit  englischem  Ka- 
pital in  Höhe  von  '/.,  Million  £  die  Gründung  der  Ottoman  Bank  und  1863  die 
Oründtmg  der  Banque   Imperiale  Ottomane' i. 

In  diese  Zeit  fällt  auch  der  erste  Versuch,  an  die  Ausbeutung  der  Erdöl- 
vorkommen in  Mesopotamien  zu  gehen.  Damals  handelte  es  sich  um  die  Quellen 
bei  MendeU,  die  die  türkische  Regierung  durch  Meißner  untersuchen  ließ,  der 
allerdings  trotz  günstiger  geologischer  Aufschlüsse  die  Ausbeutung  durch  die 
Türken  nicht  selir  zuversichtlich  beurteilte.  Dieser  Plan  kam  nicht  zui-  Au;;- 
fiihrung  wie  so  viele  andere  auch,  die  in  dieser  Zeit  entstanden,  als  der  Türkei 
Geld  im  Überfluß  zur  Verfügung  stand^).  In  der  Zeit  von  1854  bis  zu  dem 
trroßen  Krach  von  1875  lirachte  die  Türkei  allein  in  London  für  180,3  Millionen  £ 


')  Vgl.  Schäfer  Jungtnrk.  Wirtschaftspolitik   S.  42   S.   90. 

'i  Sehr  treffend  kennzeichnet  die  damalige  Lage  der  Aussprach  „nous  aurons  des  banques 
et  de»  routes,  enfin  la  banqueroute",  der  dem  türkischen  Großwesir  Mehemed  Fnad  Pascha  enge 
schrieben  wird.  Er  ist  wiedergegeben  in  dem  anonrm  erschienenen  Buch :  „Stambnl  und  das 
moderne  Tnrkentnm".     Leipzig  1878. 
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Anloilicu  uiitrr,  ohiii'  diiU  für  die  Eiitwicklunf;  der  natürlichoii  Hilfs(ju<>ll(^n  dcx 
Landes  irgend  etwas  nennnnawortos  geschehen  wäre.  Konznssionen  wurden  aller- 
dings in  großer  Zahl  verlangt  und  auch  erteilt.  Ein  ganzer  Schwärm  von  Spekii 
hinten  .stürzte  .sich  dauial.s  auf  die  Türkei,  lediglioli  um  mit  Erlaubni.swcheinen 
Handel  zu  treiben  oder  aus  irgend  einer  Kontraktklau.sel  Nutzen  zu  ziehen  und 
von  der  Regierung  sogar  eine  Ent.schädigung  lur  die  Vertragsaufhebung  zu  ver- 
langen. Die  Hinterlegung  einer  Kaution  war  damals  noch  nicht  erforderlich  und 
was  für  V'r>rptliciituugen  mögen  die  L(»ute  nicht  auf  sich  genommen  haben,  in  dei' 
Hoffiiung,  später  die  Akten  verschwinden  lassen  zu  können! 

Der  erschütterte  Kredit,  der  sich  nach  Begründung  der  Detie  Publicjue 
Ottomane  (1881)  erst  laugsam  erholte,  und  be.sonder.s  auch  die  politischen  Ver- 
hältnisse gewährten  in  der  Folgezeit  keine  Möglichkeit,  europäisches  Kapital  für 
Uotemehmungen  in  s«  abgelegenen  Ländern  zu  ioteres.sieren  und  bei  der  Pforte 
Verständnis  für  die  wirtschaftliche  ErschlieUung  des  Landes  zu  wecken.  Es  hat 
aber  nicht  gauz  an  Versuchr'n  der  türkischen  Regierung')  gefehlt,  die  Ausbeutung 
der  ölfelder  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen;  sie  sind  jedoch  sämtlich  fehlgeschlagen. 

Zur  Zeit  Midhat  Pascha.s2),  (J^^  sehr  viel  Verständnis  in  wirtschaftlichen 
Fragen  betätigte,    wurden    Erdölproben  nacii  London  zur   Untersuchung  gesandt. 

Eine  Fabrik,  die  mit  großen  Kosten  für  die  aus  Europa  bezogenen  Kessel 
und  Maschinen  in  Hakuba  eingerichtet  wurde,  um  das  öl  aus  den  Gruben  bei 
Mendeli  zu  reinigen,  hat  angeblich  im  Anfang  ein  dem  russischen  Petroleum 
gleichwertiges  öl  hergestellt,  ist  aber  nach  und  nach  vöUig  verfallen. 

Es  blieb  bei  der  primitiven  Nutzung  für  den  lokalen  Bedarf  dui-ch  Ver- 
pachtung an  Einheimische,  wobei  die  beschränkte  Dauer  der  Konzossionserteilung 
dazu  führt(\  daß  die  Pächter  sich  hüteten,  die  zur  Beschattung  der  notwendigen 
Materialien,  Destillationsapparate  und  Werkzeuge  nötigen  Ausgaben  zu  machen, 
da  ihre  Konzessionen  nur  für  drei  Jahre  galten  und  die  Möglichkeit  bestand, 
daß  sie  am  Ende  des  dritten  Jahres  an  den  Meistbietenden  übergingen  und  der 
frühere  Pächter  sich  zurückziehen  konnte,  wobei  er  entweder  alles,  was  er  ein- 
gerichtet hatte,  zerstören  oder  zu  Schleuderpreisen  an  seinen  Nachfolger  ver- 
kaufen mußte.  Der  Pächter  der  Quelle  von  Mendeli')  iiatte  in  den  achtziger 
Jahren  gewisse  Kosten  für  die  Verbesserung  der  Anlage  aufgewendet  und  trotz 
ungünstiger  Bedingimgen  im  ersten  Jahre  einen  Reingewinn  von  800  £t  (1600  fr.  i 
erzielt.  Er  unternahm  liierauf  Schritte  in  Konstantinopel,  um  eine  endgültige 
Konzession  zu  bekommen.  Die  Regierung  blieb  aber  dabei,  die  Konzession  ttir 
nicht  mehr  als  drei  Jahre  zu  vergeben.  Der  Pächter  zog  sich  zurück  und  die 
Anlage  verfiel  nach  und  nach. 

Einen  ebenfalls  fehlgeschlagenen  Versuch,  die  Ausbeutung  in  größerem 
Maßstab  zu  betreiben,  machte  die  Verwaltung  der  türkischt-n  Staatsgüter,  die  auch 
mit  guten  finanziellen  Ergebnissen  für  die  ZiviUiste  in  Mesopotamien  kolonisierte, 


')  Vgl.  deD  Abschnitt   über  die  ErtorBchnog. 

')  Habib  K.  Chilis,  Die  Bagdad  Provinz  CO  IHOU  K.  14».  Midhat  Pascha  war  1869—73  Wali 
von  Bagdad.  1873  wurde  er  Großwesier  in  Konstantinnpel.  1883  wurde  er  ermordet.  Vgl  Stuinhul 
und  das  Moderne  Tiirkentuin   S.  82. 

'1  Petr.  1910/11   (1.  fi.iO. 
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unter  df'i-  RogiiTuuf»  des  Sultans  Abdul  Hamid,  der  die  Bodonschätzc  der  Türkei 
.•rforscliou  ließ  und  die  sänitlielien  ÖH'eldiT  an  sich  bringen  wollte.  In  Gajara'j 
ließ  Ibrahim  Pascha,  Präsidcmt  dej'  Senije  (Kabinettsgüter,  Kaiserliche  Domänen) 
auf  Erdöl  bohren. 

Von  einem  Versuch,  mehr  aus  den  (iruben  herauszuholen,  berichtet  Grothc 
Der  Domänendirektor  in  Mos.'sid,  ein  intelligenter  und  tatkräftiger  Türke,  beab- 
sichtigte, nachdem  er  eine  Anzald  technischer  Verbesserungen  durchgeführt  hatte 
eine  neue  Verpachtung  der  Quellen  von  Gajara  gegen  die  Verpflichtung  einer 
täglichen  Mindestausbeute  von  10  000  Teneke  und  zwar  an  eine  kapital- 
kräftige Gesellschaft.  Damals  waren  diese  Qu.'Uen  zu  300  £  t  Jährlich  ver- 
j)achtet. 

Der  8tm'z  Abdul  Hamicrs  und  die  jungtürkische  Ileweguug  führten  einen 
überraschenden  Umschwung  aller  Vcn-hältnisse  in  der  Türkei  herbei,  jedoch 
schien  es  anfangs,  als  seien  auch  Jetzt  noch  die  Zeitumstände  elnei-  wii-tschaftlichen 
Betätigung  in  der  Türkei  nicht  günstig:  den  inneren  Umwälzungen  folgten  un- 
glückliche Ki-iege,  die  eine  wesentliche  Verscliiebung  der  Machtverhältnisse  im 
nahen  Orient  zur  Folge  hatten  tmd  das  Land  in  noch  stärkerem  Maße  als  bisher 
in  finanzielh^  Abhängigkeit  von  fremden  Mächten  brachten.  So  kam  e.s.  daß  die 
lüten  Bestrebungen  zur  Aufteilung  der  Türkei  in  wirtschaftliche  und  politische 
Kinflußzonen')  in  Verbindung  mit  den  von  der  Diplomatie  geschützten  Be- 
mühungen zur  Erlangung  von  Konzessionen  zum  Bau  von  Eisenbahnen  und 
Ausbeutung  der  natürlichen  Hilfsquellen  des  Landes  mit  großer  Lebhaftigkeit 
wiedereinsetzten. 

Bei  dem  allgemeinen  Wettlauf  ausländischen  Kapitals  um  Konzessionen  in 
der  Türkei  konnten  natürlich  die  Jungtürken  nicht  zurückstehen'). 

Die  Nachrichten  von  der  (Gründung  ottomanischer  Syndikate  sind  jedoch 
mit  V^orsicht  aufzunehmen,  oft  sind  sie  völlig  aus  dm-  Luft  gcgi-irt'en  oder  es 
bandelt  sich  um  Gründungspläne  ausländischer  Finanzgruppeu.  die  ottomanische 
Staatsangehörige  als  Strohmänner  vorscliiebeii. 

Von  der  Gesellschaft  ausschließlich  türkischer  Mohammedaner,  au  deriMi 
Spitze  der  frühere  Großwesir  Ghazi  Ahmed  Mnchtar  Pascha*)  stand,  die  im 
März  1914  in  Konstantinopel  mit  einem  Kajiital  von  "JOOOOO  £  gegründet  wurde, 
hat  man  seither  nichts  mehr  gehört. 

Der  außerordentlich  fühlbare  Mangel  au  Brenn-  und  Leuchtmitteln  in 
Mesopotamien  veranlaßte  während  des  Krieges  einen  weiteren  Versuch,  die 
heimische  Produktion  zu  heben'),  dessen  tatsächlicher  Erfolg  Jedoch  nicht 
hervorragend  gewesen  sein  dürfte.  Wenn  man  die  üblichen  Abzüge  macht,  bleibt 
von    der    Nachricht    nur  üljrig,    daß    eine    ;nis    den   Herren    Hussein   Bey.    Safvet 

')  Nolde  S.  180.    liause.   Aiil   den   .Sjjmeii   der  Uagfladbalin  S.  .")1.  (irotlie,  Vorl.  Jleriilit  S?.  i)4. 

')  T.   G.  Djuvara,  Cent  projets  de  partage  de  la  Turquie   1281  —  1913  Parie  1!)14. 

•")  Neue  Freie  Presse  Wien  26.  3.  14:  Die  Bevölkerung  von  Bagdad  habe  an  das  Finanz- 
iiiinisterinra  das  Ansuclien  gestellt,  die  Konzession  möge  einbeiraischen  Kapitalisten  verlieben  werden. 

^)  Gaz.  Fin.  1914  S.  219  n.  234  Oest.  M.S.  f.d.  Orient  1914  S.  Ifi?  Petr.  1914  l.i  10.  22. 
I'etr.  1913/14  9.    888     Frankf.  Ztg.  9.  3.  14.     L'Inform.  Paris  21.  3.  14. 

'^  NO.  1915  S.  137   Nr.  .")19   naih   der  Zpitnng  .^edni-Jslam.   Bagdad. 
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iSi'v  und  Eskcndtn-  Et'oudi  brstolioudo  KounniHMiuti  hwU  niii  d>r  Krafji'  diT 
IxiHBoron  llfüniguDg  bofaßt  hat. 

Eine  intcrcssanto  Einzellioit  in  der  Geschichte  dos  Wottbownrbs  um  Kon- 
zessionen in  dor  Türkei  sind  die  lU-uiühungen  auierikani.fcher  Kapitali.ston,  die 
man  mit  der  Standard  Oil  Company')  in  Zusammenhang  gebraclit  hat.  Erwioson 
ist  es  jedofli  nicht,  daß  das  ("Iiesterprijekt^;  als  ein  versteckter  Versuch  der 
Standard  anzusehen  ist,  ilire  Hand  auch  nach  den  mesopotamischen  Olfeldern 
auszustrecken.  Die  Wahrscheinlichkeit  er*<ciieint  freilich  groß,  wenn  man  «ich 
erinnert,  daß  die  Standard,  Hockofellors  mächtige  Schöjifung,  überall  in  der  Welt, 
in  scharfcnii  Wettbewerb  mit  europäischem  Kapital,  bedeutende  Konzessionen 
erworben  hat,  zuletzt  in  China  und  Jlexiko,  und  daß  sie  melirfaoh  ott'eu  vc^rsuchi 
bat,  in  der  Türkei  festen  Fuß  zu  fassen.  1910  setzte  sie  mit  scharfem  Wett- 
bewerb gegen  russisches  Petroleum  ein,  machte  Smyrna  zum  Hauptstapelplatz, 
gründete  zahlreiche  Ni(>dorlassungen  und  verkaufte  yy^  unter  dem  Marktpreis. 
.Ms  wegen  einer  Anleihe  von  50  Millionen  Dollar^)  zwi.schen  der  türkischen  Re- 
giening  und  einem  New  Yorker  Bankhaus,  das  der  Standard  nahe  stand,  ver- 
handelt wurde,  soll  auch  von  dem  Projekt  einer  transanatoli.schen  Eisenbahn  in- 
Verbindung mit  Plänen  zur  Ausbeutung  von  Bodenschätzen  die  Rode  gewesen 
sein'),  1913  schlug  sie  die  Einfülirung  und  Finanzierung  eines  Petroleummono- 
pol« in  der  Türkei  vor,  1914  ließ  sie  die  Vorkommen  im  Wilajet  Erzerum 
untersuchen   und  kürzHch  hat  sie  Konzessionen  am  Toten  Jleer  erhalten. 

Die  Verhandlungen  wegen  des  sogenannten  Chesterprojekts')  reichen  bis 
1908  oder  1909  zurück.  Damals  soll  ein  Unterhändler  namens  Dr.  Glasgow 
eine  Eisenbahnkonzossion  in  Klein  Asien  erbettm  haben.  \'ermutlieh  ist  dies  das 
gleiche  Projekt,  das  1911  im  türkischen  Parlament  verhandelt,  dann  in  einer 
Kommission  geprüft  und  schließlich  an  den  Ministerrat  zurückgegeben  wurde, 
der  es  dann  abgelehnt  haben  soll.  Nach  anderer  Losart  verweigerte  das  Parla- 
ment dem  Ministerium  der  öflentUcheu  Arbeiten  seine  Zustimmung  zum  Abscliluß 
der  Konzession  und  machte  einen  neuen  Vorschlag,  vor  allem  aus  strategischen 
Gründen,  daß  die  Bahnen  in  Normalspur  gebaut  würden,  und  ferner,  daß  die 
türkische  Regienmg  das  Recht  haben  solle,  gegen  Erstattung  der  Koston  für  die 
Vorarbeiten  von  dem  Vertrag  zurückzutreten.  A'^on  den  Bewerbern  blieb 
schließlich  nur  der  Vei-treter  der  Ottoman  Development  Company,  Dr.  Chester, 
übrig,  mit  dem  jahrelang  verhandelt  wiirde.  Das  Eisenbahnprojekt,  das  eine 
2000  km  lange  Linie   vom  Schwarzen  Meer  über  Wan  nach  Mossul  vorsah,   mit 


•)Petr.  1909/10  .■),  700  5,   1400. 

»)  Anh.  Nr.  7. 

')  Oestr.  Monatssclirift  1912  S.  17«. 

*)  Meldaiig  der  Associated  Press  ans  New  York  vom  8.  8.  I!<lü.  ..Wie  es  heiSt,  gellt  in 
New  Yorker  liiirsenkrcisen  das  Geriiclit  um,  daß  eine  Gruppe  anicrikaiiisclier  Kapitalisten  Pläfie 
aufgestellt  Labe  zum  Bau  von  Eisenbahnen  in  der  Asiatischen  Türkei  für  100  Millionen  Dollar. 
Diese  sollen  zur  Äu.sbeutong  der  Mineral-  nnd  Oclfelder  von  Kurdistan  dienen." 

»)  Schmidt  8.  31,  Ägyptische  Nachrichten  Nr.  173  t.  17.  12.  11.  Guttav  Herlt,  Das  Chesterschc 
Eisenbahnprojokt  üatr.  Monatsschrift  1911  S.  83.  Gaz.  Fin.  Nr.  83  Le  Projot  Chester.  SuBnitzky: 
Da»  Chosterprojekt  und  diu  türk.  Staatsinteressen.  Krankf.  Ztg.  22  u.  2.5  v.  2.5.  12.  1911.  Schäfer 
.Iiingtnrk.   Wirtschaftspolitik  S.  14. 
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Zweiglinie  von  üiarbekr  nach  dorn  Mittelmoer,  hatte  Einspruch  der  ßagdadbahn- 
gonellscbaft  zur  Folge  und  wiirdo  in  elfter  Stunde  durchkreuzt'). 

Daß  CS  den  amerikanischen  Kapitali.sten  nur  um  die  Mineralvorkominen 
und  ölfelder  zu  tun  war,  geht  darau.s  hervor,  daß  sie  keine  Kilometergarantie 
sondern  nur  das  Ausbeutungsrecht  aller  Bodenschätze  20  km  zu  beiden  Seiten 
der  Bahnen  forderten.  Das  Projekt  verpflichtete  sie  also  garniclit  zum  Bau  von 
"2000  km  Eiseubalin,  wohl  aber  die  türkische  Regierung,  der  Gruppe  zu  gestatt<;n, 
in  einer  gewi.ssen  Zeit  ausschließlich  ein  gewaltiges  Gebiet  zu  untersuchen,  um 
zu  sehen,  was  dort  zu  holen  sei.  Dafiir  war  eine  StudienfHst  von  zwei  Jahren 
vorgesehen.  Die  Gesellschaft  sollte  das  Recht  haben,  innerhalb  dieses  Zeit- 
raums die  Konzessionen  zu  verlangen.  Würden  ilire  Forschungen  ergeben  haben, 
daß  die  Bahn  eine  sichere  und  rentable  Kapitalsanlage  bildete,  dann  hätten  sie 
sie  wahrscheinlich  auch  gebaut. 

Das  Projekt  hat  noch  melu-cre  Auferstehungen^j  erlebt.  Ernstlich  hat  man 
sich  später  wohl  nicht  wied(>r  mit  der  Durchführbarkeit  befaßt,  sondern  es  nur 
vorgeschoben,  um  gegen  seine  Preisgabe  von  Rußland  Kompensationen  zu  verlangen. 

Auch  französisches  Kapital  hat  sich  für  Erdölkonzessionen  in  der  Türkei, 
hauptsächlich  allerdings  in  Sjrien  interessiert.  Es  heißt,  daß  1914  eine  Finanz- 
gruppe, der  die  Banque  de  l'union  parisienne  und  das  Haus  Thalmann  &  Cie. 
nahestanden,   eine  Konzession   erwerben  wolle'). 

Das  Interesse  deutschen  Kapitals*)  für  die  Türkei  das  bis  in  die  Zeit  vor 
dem  Berliner  Kongreß  zu  verfolgen  ist,  hat  sich  in  der  Hauptsache  in  der  Be- 
werbung um  Eisenbahnkonzessionen  betätigt,  die  nach  Abschluß  der  Bagdadbahn- 
verträge ganz  besonders  den  Neid  der  übrigen  Interessenten  erregten.  Diese 
Konzessionen  umfassen  auch  gewisse  Vorrechte  zur  Nutzung  von  Bodenschätzen. 
Die  Konzessionsurkunde  der  Bagdadbahngesellschaft  vom  Jalire  1903'),  auf  die 
sich  die  Rechtsansprüche  der  Deutschen  Bank  gründen,  erteilt  den  Unternehmern 
das  Recht,  in  einem  Gebiet  von  20  km  zu  beiden  Seiten  der  Linien  Mineralvor- 
kommeu  auszubeuten.  Nach  einer  andern  Lesart^)  hat  ein  besonderer  Vertrag 
vorgelegen,  worin  die  Zivilliste  der  Deutschen  Bank  besondere  Vorzugsrechte 
eingeräumt    habe.      Es    werden    sogar    genaue    Vertragsbestimmungen')    genannt. 


')  L.  A.  V.  21.  6.  1910  und  andere  Berliner  Blätter  behaupteten,  daß  wegen  des  Einsprüche-'^ 
des  deutschen  Botschaftsrs  in  Konstantinopel  von  Seiten  Amerikas  in  Berlin  freundschaftliche  Vor- 
stellungen erhoben  wurden. 

'}  Weltverkehr  und  Weltwirtschaft  Nr.  12  März  1913:  „Die  türkische  Regierang  geht  mit  dem 
Plan  um,  das  Chesterprojekt  wieder  aufzunehmen".     ')  Gaz.  Fin.  1914  S.  234. 

*)  1878  Berliner  Kongreß.  1883  begann  von  der  Goltz  die  Reorganisation  des  türkischen  Heeres. 
1886  erschien  Sprengers  Buch  „Bab^-lonien,  das  reichste  Land  der  Vorzeit  und  das  lohnendste 
Kolonisationsfeld  der  Gegenwart".  In  das  Jahr  1889  fallt  der  erste  Besuch  des  deutschen  Kaisers 
in  Konstantinopel,  1898  der  zweite,  1889  und  1903  wurden  die  großen  Eisenbahnkonzessionen  an 
die  Gruppe  der  Deutschen  Bank  erteilt.     ')  Anhang  Nr.  6. 

")  B.  T.  10.  1.  1905.    Berl.  Morgenpost  7.  12.  13.     Plutus   13.  12.  13. 

')  Naphta  1905  S.  166  gibt  an,  es  sollten  10°,,  des  Gewinnes  an  die  Änatolische  Eisenbahn- 
gesellschaft, 10%  an  die  Zivilliste  und  der  Rest  an  die  Deutsche  Bank  fallen.  Nach  Gaz.  Fin. 
trat  die  B.  B.  Gesellschaft  mit  der  Zivilliste  in  Verhandlung  und  erlangte  am  3.  Juli  1904  die 
Wahl  zur  Erwerbung  einer  40jährigen  Konzession  auf  1  Jahr.  Diese  Option  wurde  indessen  nicht 
ausgeübt  und  verfiel   dalier. 
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aber  dio  Nacliricliton  lauten  widorKproelicnd  und  lawKon  sich  nicht  prüiV-n.  Auf 
i'ini»  Anfrfifi''  i"'  l'arlaiiicnl'i,  ol)  Grcy  Antwort  i'rlialti'n  liabo  auf"  cino  Anfrair«' 
in  Konstantinopi'l  über  die  Konzosioiu'n  zur  Au.sbcutuiig  von  Krdöl  in  Mc.-o- 
potamion,  dio  die  türkische  Regierung  aui  4./I7.  Juli  1904  Herrn  K.  Zander,  di-r 
dio  Finanzin'uppo  der  Doutsclicn  Bank  vortrat,  zugcsiclioi-t  liabc,  und  ob  dii- 
Kouzossionon  noch  In  Kraft  .soi,  orwidorto  Sir  Edward  Groy,  er  wisso  niclits  davtin. 

In  der  türkischon  Kaninior  stellto  Djavid  Bei  fest,  als  er  über  dio  Gründunjf 
der  türkischen  IVtroleunigosoll.schaft')  spracli,  daß  die  Zivilli.«t(>  dio  Rechte  an  die 
Oout.sclioBank  abgotroton  habe,  dioso  hätto  jedoch  keinen  Gebrauch  davon gomachl. 

Tat.saohc  sclieint  Folgendes  zu  sein:  Die  Deutsche  Hank  liat  g(;wi.sse  Zu- 
sicherungen erhalten  und  im  Jahre  1905  eine  Studienkonimission  nach  Mosoj)0- 
ramien  zur  Krfor.schung  dor  Olfelder  eiit.<andt.  Eine  Ausbeutung  konnte  danuds 
noch  nicht  in  Augrift'  genommen  werden,  vielleicht  hat  auch  der  Bericht  der 
Studienkomnii.ssion,  der  .sehr  zurückhaltend  gewesen  .sein  .soll,  die  Deutsche 
Bank  veranlaßt,  die  8acho  nicht  .sehr  energisch  zu  verfolgen.  lnzwi.'<chen  ver- 
standen o.-*  di(^  Engländer,  deren  diplomatische  Gegenwirkung  in  der  Bagdadbahn- 
politik bereit.s  1899  in  dem  Vertrag  mit  dem  Scheik  von  Koweit  eiuen  .sicht- 
baren Erfolg  davongetragen  hatte,  sich  bei  den  diplomatischen  Verhandlungen, 
ilie  den  Bau  der  Bagdadbahn,  die  Schitlahrt  in  Mesopotamien  und  die  ganze 
Fülle  der  politischen  und  wirtschaftliclu'n  Fragen  im  nahen  und  mittleren  Ost<Mi 
betrafen,  sich  gewisse  Vorrechte  zu  sichern,  was  ihnen  dadurch  erleichtert  wurde, 
daß  die  deutschen  Rechte  angefochten  wurden,  weil  dio  Option  nicht  ausgeübt 
soi.  Denn  nach  den  Bestimmungen  des  türkischen  Bergrechts  ist  der  Inhaber 
einer  Konzession  zur  lnbctri(^bsetzung  innerhalb   einer  gewissen  Frist  verpflichtet. 

Die  widersprechendsten  Meldungen  in  denen  sich  die  englische  Gegen- 
wirkung wiederspiegelt,  gingen  darüber  durch  die  Presse. 

Nach  Ikdam^i  prüfte  1908  die  Verwaltung  der  Zivilliste  das  Gesuch  einer 
englischen  Finanzgruppe,  die  im  Fall(>  der  Konzessionserteilung  einen  großen 
Vorschuß  zahlen  würde.  Bereits  1911  soU  ein  englisches  Syndikat  sich  Ansprüche 
gesidujrt  haben'),  1913  hieß  es,  ein  großes  englisches  Konsortium,  dem  auch 
Rothschild  angehöre,  botreibe  bei  der  Pforte  dii;  Erlangung  ausgedehnten-  Petroleum- 
Konzessionen  in  Mesopotamien  und  habe  der  Pforte' einen  Vorschuß  von  £  50(iOOO 
auf  die  spätere  Gewinnbeteiligung  der  türkischen  Regierung  angeboten'). 

(iroßes  Aufsollen  erregte  die  Mitteilung  der  Wiener  politischen  Korrespondenz 
vom  21.  1.  11''),  daß  gemäß  dem  jüngsten  englisch-türkischen  Abkomm(Mi  alle 
Erdölquellen  in  Mesopotamien,  Syrien  und  Arabien  englischen  Unternehm<'rn 
vorbehalten  seien.  Die  Meldung,  die  energische  Schritte  der  deutschen  In- 
teressenten und  eine  Anfrage  Bassermanns')  im  Reichstag  zur  Folge  hatte,  wurde 
zwar  in  Abrede  gestellt,  aber  in  einer  Form,  die  die  Annahme  zuläßt,  daß  doch 
etwas  daran  sei  und  dann  von  der  Wiener  politischen  Korrespondenz  wiederholt";. 

Auf  eine  Anfrage  im  Parlament,  ob  die  türkische  Regierung,  soweit  England 
in    Frago  komme,  vollkommene  Handlung.sfreihcit    habe,    Konzessionen    zu    ver- 

')  Petr.  Kev.  19U7  S.  2G1.  Mcsopotamian  Oil  Concessions.  ';  Petr.  1!)14/I5  10,  1516 
»)  Petr.  1008/09  4,  29  4,  275.  ')  Times  40479  24.  3.  14.  ')  Petr.  1912/13  8,  1207. 
')  Petr.   1913/14  9,  .396  9,  623.    ')  B.  T.  571   ß.  12.  13  ")  Die  Zeit  Wien  14.  Z.  14. 
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geben,   eiklärto  Aclaud,    er   könne    während     der    Verhandlungen    keine    Erklä 
rangen  abgeben,  abgesehen  von  der  Mittcihing,  daß  die  türkische^  Regierung  vor 
einer   Reihe    von    Jaliron    Verpflichtungen    Übernommen    liabe,    die    sie,    wie    er 
Orund  liabc  zu  glauben,   erfüllen  werde. 

Zurzeit  ist  die  Frage  nicht  völlig  klar  zu  überblicki^n,  aber  das  eine  läßt 
.sich  mit  Sicherheit  behaupten :  Die  Engländer  werden  nichts  unversucht  gelassen 
haben,  sich  in  den  Besitz  der  Konzession  zu  setzen,  schon,  um  sie  nicht  in 
deutsche  Hände  kommen  zu  lassen.  Ganz  abgesehen  von  der  politischen  Seite 
der  Frage  waren  für  die  Besitzer  der  Konzession  in  Persien  die  benachbarten 
mesopotamischen  Vorkommen  von  der  allergrößten  Bedeutung  aus  wirtschaftlichen 
(.Tründen,  denn  es  mußte  iimen  höchst  unerwünscht  sein,  in  unmittelbarer  Nach- 
barschaft eine  neue  Erdölindustrie  entstehen  zu  sehen.  Für  die  Versorgung  des 
Inlandsmarktes  ist  die  Lage  der  mesopotamischen  Olfelder  überaus  günstig. 
Für  den  Versand  nach  Persien  liegen  sie  sogar  besser  als  die  olfelder  am  Karun, 
sobald  die  Anschlußbahn  nach  Kanikin  über  Kasr  i-Schirin  hinaus  au.sgebaut 
sein  wird. 

Ein  Hinübergreifen  der  Interessen  der  Anglo-Persian  auf  türkisches  Gebiet 
war  schon  durch  die  Lage  der  Fundstellen  von  Kasr-i-Schirin  gegeben,  deren 
Ausbeutung  erst  dann  in  Angrifl'  genommen  werden  konnte,  wenn  es  gelang,  mit 
der  türkischen  Regierung  ein  Übereinkommen  zu  treffen,  das  den  Transport 
von  Material  regelte  und  den  Bau  einer  Rohrleitung  nach  Bagdad  oder  Basra  über 
türkisches  Gebiet  gestattete,  denn  eine  Rohrleitung  durch  die  wilden  Borgtäler 
Luristans  kam  wegen  mannigfacher  technischer  Schwierigkeiten  und  der  großen 
Entfernung  vom  Meer  —  über  650  km  —  nicht  in  Betracht. 

Willkommenen  Anlaß,  Rechte  bei  der  türkischen  Regierung  geltend  zu 
machen,  bot  die  Regulierung  der  türkisch  persischen  Grenze,  als  Gebiete,  wo 
die  Anglo-Persian  unbestreitbare  Rechte  hatte,  von  Persien  an  die  Türkei  ab- 
getreten  wurden. 

Bereits  im  Abschnitt  über  die  Frage  der  türkisch-persischen  Grenze  war 
auf  diese  außerordentlich  wichtige  Seite  des  Problems  hingewiesen  worden. 
AVenn  man  die  Abtretung  des  kleinen  Landstreifens  von  Tschiasurk  im 
Distrikt  von  Kasr-i-Schiriu  unter  diesem  Gesichtswinkel  betrachtet,  dann  wird 
es  klar,  warum  England  sich  nicht  mit  allen  Mitteln  dieser  für  Persien 
ungünstigen  Grenzregelung  widersetzte,  man  ^vundert  sich  dann  auch  nicht  darüber, 
daß  englischerseits  beiiauptet  wird,  d'Arcy  seien  Konzessionen  in  Mesopotamien 
von  einem  Groß-We.sir';  v(^rsprochen  worden,  denn  tatsächlich  wurde  bei  der 
Grenzrogelung  von  äor  Türkei  die  Zusicherung  gegeben,  daß  die  Rechte  der 
persischen  Konzessionsinhaber  in  dem  fraglichen  Gebiet  voU  gewahrt  werden  sollten. 

Als  dann  bei  dem  letzten  deutsch-englischen  Verständigungsversuch  nach 
langen  Verhandlungen  zwischen  Deutschland  und  England*)  im  sogenannten 
Bagdadfrieden  eine  Lösung  der  Frage  des  Ausbaus  der  Bagdadbahn  und  eine 
Intoressengemeinsciiaft    in    der  Schift'ahrt    auf   dem  Euphrat    und  Tigris   zustande 

')  ?  Hakki  Pascha. 

')  L'Accord  Anglo-allomand  du  Bagdad  Corr.  d'Ürient  1914  S.  55S.  Arthur  t.  Gwinner,  The 
Uapdad  Raihvav  and  tlie  Qaustion   ol'  liritish  Cooperation.     N'ineteenth  Century,  .Juni   1914. 
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kaui,  d»  fiilu-ti'  auch  dir  Verquickung  d<'r  boiderHoitigfii  Auspriicln-  auJ  di<- 
inoMopotaraischnn  OlfeldiT  zu  (»incin  Abkommen. 

Mit  Hostimnitlicit  ist  aucli  über  dio«on  Vorgang,  dt-r  zur  Finanzierung  dor 
'rürkiscbon  l'i'trolüum-GosoUschaft')  führte,  nichts  zu  »agon.  denn  wir  sind  dafür 
fa.it  au.sscIilii'Uliuh  auf  Angaben  aus  englischer  (Quelle  angewiesen. 

Die  Türkische  Petroh>um-Gesellschaft  ist  hervorgegangen  au."»  der  African  and 
Kastem  Concessions  Ltd.,  die  im  Jahre  1!)11  mit  einem  Kapital  von  50000  f 
durch  John  C'owdray  gegründet  wurde.  Nach  englischer  Lesart  gingen  die 
damals  bestehenden  oder  noch  zu  erwerbenden  mesopotamischen  Erdölrechte 
des  Konzerns  der  Deutscheu  Bank  durcli  Vertrag  vom  'IS.  Okt.  191  "2  auf  diese 
(JesoUschaft  über,  deren  Kapital  auf  ItiOOOO  f  erhöht  wurde,  wovon  20000  £ 
volleingezahlte  Aktien  der  Deutschen  Bank  ausgehändigt  wurden.  Den  gleichen 
Betrag  hielt  die  Anglo  iSaxon  Petroleum  Co  und  den  Rest  di(>  National  Bank 
of  Turkey.   abgesehen   von  zwei  imbedeutenden   Anteilen*). 

In  den  Verhandlungen'')  zwischen  den  deutsciien  und  englischen  Interessenten*^ 
wozu  man  Holländer  hinzuzog,  wurde  vr-reinbart.  daß  die  ölfelder  in  Mesopo- 
tamien in  den  Besitz  einer  neu  zu  bildenden  (iesellschaft  mit  einem  Kapital  von 
,')0  Millionen  Mark  übergidien  sollten,  wovon  50";,,  englisch  und  je  "J.')"/,,  deutsch 
bezw.  holländisch  sein  sollten'').  Außerdem  war  die  Beteiligung  türkischer 
iStaatsbürger  oder  der  türkischen  Regierung  in  Aussicht  genommen.  Der  Auf- 
sichtsrat, dessen  Vorsitzenden  die  englische  Gruppe  ernennen  sollte,  würde  ent- 
sproclmnd  der  \'erteilung  der  Anteile  aus  vier  Engländern  und  je  zwei  deutschen 
bezw.  holländischen  \'ertretem  bestehen.  Es  wurde  ferner  vereinbart,  daß  das 
Kapital  auf  1()0 Millionen  Mark  erhöht  werden  solle,  wenn  später  die  Rechte, 
oder  vielmehr  deren  diplomatische  Zusagen,  die  die  Engländer  von  der  Türkei 
erhielten,  an  die  Gesellschaft  übergehen  soUten.  wobei  aber  die  relativen  Anteile 
der  drei  (iruppen  dieselben  bleiben  wie  bisher.  Ergeben  die  LTntersuchungen, 
daß  das  eine  oder  andere  Vorkommen  abbauwürdig  ist,  dann  kann  die  Gesell- 
.<<chafit  entweder  s(?lbst  die  Ausbeutung  übernehmen  und  dazu  ihr  Kapital  ver- 
größern, oder  auch  einer  oder  mehreren  Tochtergesellschaften  die  Au.sbeutung 
überlassen.  Eben  vor  .Ausbruch  des  Krieges  soll  die  Pforte  der  Türkischen 
Petroleum-tM'sellschaft  nach  längereu  Verhandlungen  die  Konzession  zur  Aus- 
beutung der  mesopotAmisclien  Ölfelder  erteilt  haben,  wie  es  heißt,  zunächst 
für  die  Vorkommen  im  Wilajet  Mossul.   Einzelheiten  sind  nicht  bekannt  geworden. 


')  Aohan^  Nr.  S. 

')  Times  Nr,  40  47;»  v,  23.  •••  14.   „.\ngloGerman  Scheine".   Kin.  Times  Nr.  9177  v.  27.  t!.   14. 

^)  Petr.  1913/14  9,  1049  9,  1208  9,  1517  9,  1529  Köln.  Ztg.  436  v.  16.4.  14.  Krankt".  Ztj;. 
Nr.  176  V.  27.  6.  14.     181   v.  2.  7.  14.     185  v.  16.  7.  14. 

')  Lord  Mnrray  of  Elibank  Ton  S.  Pearson  and  Sons,  der  In  Mexiko  und  Süd-Amerika  be- 
<lenf«ndp  Konzessionen  für  Kn^land  gesichert  hatte,  soll  daran  teilgenommen  haben. 

')  Die  .holländisrlien"  Interessen  soUten  dnrch  den  Shell-Trust  vertreten  sein.  Dieser  ist 
hervorgegantjen  ans  der  Firma  M.  Samuel  London.  1907  entstand  aus  der  Vereinigung  der  .Shell 
mit  der  Koninklijke  Nederlandsche  Petr.  Miy.  der  Konzern  des  Royal  DutchShell  Trust,  zu  dem  die 
Asiatic  Petr.  Co.  als  Transport-  und  Verkanfsgesellsehaft  gehört.  Entwickinngs  und  Finanzgeschichte 
Petr.  9  S.  307,  S.  380  S,  47,i. 

n    SrbwAer.  ErdölrorkommPii. 


}i2  JV-  ErschlieBung  und  Ausbeutung  der  Öll'elder. 

Übersicht  über  die  Konzessionen  zur  Ausbeutung  der  Ölfelder  in  Mesopotamien. 


Jahr 
Daaer 


Bewerber 
Inhaber 


Gegenstand  der  Verhandlungen 
Rechte,   Gebiet 


Bemerkungen 
Bedingungen,   Gründungen 


1903 

(20.  Febr.  1318 

=  S.März  1903) 

99  Jahre 


Societe  Imperiale 

Ottomane  du 
Chemin  de  Fer 

de  Bagdad. 
Konstantinopel 
Anatolische 
Eisenbahngesell- 
schaft,  Bagdad- 
bahngesellschaft 


1.  Konzession  zum  Bau  einer  Eisen 
bahn  von  Kenia  nach  Basra  und 
Zweiglinien. 

2.  Artikel  20  des  Bagdadbahnver- 
trages bestimmt,  daß  der  Ge- 
sellschaft das  Recht  zustehen 
solle,  auf  eine  Entfernung  von 
20  km  zu  beiden  Seiten  der 
Linie  Bergwerksunternehnmn- 
gen  zu  betreiben. 

3.  Die  Gesellschaft  erhält  von  der 
Regierung  30  Jahre  lang  jähr- 
lich 350000  frs.  zur  Bestreitung 

der  Bau-  und   Betriebskosten. 


Konzession  zur  Ausbeutung  der  Ölfelder 
umstritten.  1905  Studienkommission, 
Beteiligung  der  Deutschen  Bank.  Rechte 
gehen  1912  an  die  Türkische  Petroleum- 
Gesellschaft  über,  wofür  der  Deutschen 
Bank  als  Inhaberin  derselben  20000  £  jl 
Aktien  ausgehändigt  werden.  fl 


1910  u.  f. 


Ottoman  ameri- 
can  development 

Company, 
„ehester  Project" 
Dr.B.  M.  Glasgow 
als  Vertreter  der 
Firma  J.  G.WhUe 
&  Cie,  New  York 


Verhandlungen  wegen  der  Kon- 
zession zum  Bau  einer  Eisenbahn 
vom  Schwarzen  Meer  nach  Mossul 
und  Ausbeutung  der  Bodenschätze 
20  km  auf  beiden  Seiten. 
Konzession  nicht  erteilt. 


1914 


Ohazi   Muchtar 

Pascha. 

Ottomanische 

Syndikat. 


Konzession  nicht  erteilt. 


1.  Eisenbahnbauten; 

a.  Linie    von    Karput     über    Argana, 
Diarbekr  Bitlis. 

b.  Linie   von  Karput   nach  Ynmurtalik 
am  Golf  von  Alexandrette. 

c.  Linie  von  einem  Punkt  der  Linie  a 
nach  Mossul  und  Kerknk. 

2.  Die  Gesellschaft  hat  das  Recht,  inner- 
halb des  für  Studien  vorgesehenen 
Zeitraums  von  2  Jahren  die  Konzession 
zu  verlangen. 

3.  Die  Gesellschaft  hat  das  Recht  der  Au.s- 
beutung  aller  Minen  und  Steinbrüche 
20  km  zu  beiden    Seiten    ihrer    Linie. 

4.  Die  Gesellschaft  hat  das  ausschließliche 
Recht,  elektrische  Energie  innerhalb 
einer  Zone  von  100  km  rechts  und  links 
der  Linie  zu  produzieren  und  zu  liefern. 

5.  Die  Regierung  läßt  die  Arbeiten  über- 
wachen, ohne  das  Recht  zu  haben, 
sich  in  die  Arbeiten   einzumischen. 

6.  Die  Miuenkonzessionen  laufen  99  Jahre ; 
vorher  kann  der  Staat  sie  nicht  zurück- 
kaufen. Die  Eisenbahn  mit  allem  Zu- 
behör und  die  Hafenanlagen  kann  er 
n.ich  30  Jahren  zurückkaufen.  In  diesem 
Fall  zahlt  er  an  die  Gesellschaft  bis 
zum  Ablauf  der  Konzessionsdauer  eine 
jährliche  Rente,  die  gleich  dem  durch- 
schnittlichen Reingewinn  der  letzten 
5  Betriebsjahre  ist,  mindestens  aber 
7500  Frs.  beträgt,  aber  auch  auf  Wunsch 
iler  Regierung  zu  b'/o  kapitalisiert  im 
Ganzen  gezahlt  werden  kann. 

7.  Im  Falle  die  Gesellschaft  von  ihrem 
Recht  keinen  Gebrauch  macht,  verfällt 
das  Abkommen  und  keiner  der  beiden 
Teile  hat  ferner  Ansprüche  an  den 
andern.  Die  von  der  Gesellschaft  hinter- 
legte Kaution  von  20000  £  tq  wird 
zurückerstattet,  wenn  diese  ihre  Pläne 
zurückgibt,  sonst  verfallt  sie  zu  Gunsten 
der  Staatskasse.  Macht  die  Gesellschaft 
von  ihrem  Recht  Gebrauch,  dann  ist 
sie  verpflichtet,  ihre  Kaution  auf  30  OOOjt 
zu  erhöhen. 


* 


IV.   KrschlieltiiMj;  und   Auxbrntniii;  ilor  ölfflder. 


88 


.l»hr 

li'wcrbcT 

(Jog.- 

n.st.'ind  dor 

VerhandlnngoM 

KemerknDgen 

Daner 

Inhaber 

Kochte. 

Oebiet 

ISedinpTinjfon,   Ciriindnngrn 

l!M4 

Tiirkisclio  Pctrci- 

Aasbc 

'Utani;    tob 

Olfeldern     im 

(jrnndnngnkapital    I'JII:   50000  X,    1912 

lenin-Gcstllsdiaft 

Wilaj 

•t  Mossnl. 

erhöht  auf  80  000  .t,  wovon   l'JH  einge- 

Tnrkisli   I'etro- 

zahlt  80000  £,  1914  erhöht  auf  IGOOOO  £. 

liMim  Oompnny 

50 "/o  englisch  (A  P()C,d'Arcy)  vertreten 

KOgT.31.  1.  U". 

durch    National    Hank    of  Tnrkey  ^= 

als  African  and 

40  000   t. 

Eastern  Con- 

25  "/o  deutsch  vertreton  durch  den  Kon- 

ct's.sions Ltd.  seit 

zern  der  dcutNchcn  Bank  fAnatoliscbe 

1912  Turkisli 

Bahn,  Badgadhnhn,   Uontscbe  Petro- 

Petroleum  Com- 

lenni A.-G.,  Steaua  Knmana  n.  a.   = 

pany  50  Cornliill, 

20000  £. 

London  E.  C. 

25%  holländisch  vertreten  durch  Dcter- 
ding,  Änglo  Saxon  Petroleum  Co.  und 
Royal  Dntch  Shell  =  20000  £. 

d.    K  I»  nz  i>.-^.s  i  I)  11  fu    in    dcu    übrigen  TtültMi    dor  'l'ürkoi 
und  di'n  Nac  li  barg  obiet  on. 

Auch  die  vennnzcltcn  Vorkommen  in  der  Türkei  .sind  mehrfacli  (ingen- 
Ntand  von  Verhandlungen  wogen  Krteihing  von  Schürferlaubnis.<!en  und  Aus- 
beutungsrechten gewesen. 

?^,nde  der  aclitziger  Jahre  wurde  in  Basel  eine  Gesellschaft  mit  einem 
Kapital  von  5  Millionen  Franken  gegründet  zur  Ausbeutung  einer  Erdölquolle  am 
Dschebel  Musa  bei  Antiochia  und  einer  andern  am  Golf  von  Aloxandretto. 
.Angeblich  wurde  diese  Konzession  1889  auf  70  Jahre  dem  Heereslieferanten 
Ahmed  Nedschati  Effendi  auf  8000  ha  für  eine  Jahresabgabe  von  10000  fr. 
und  10  "/o  in  (Jeld  oder  Erzeugnissen  erteilt. 

In  den  Jahren  1892 — 95  haben  die  Vereinigten  Deutsehen  Petroleumwerke 
A.  <i.  in  Peine-Ölheim  bei  Aloxandrett(^  gebohrt,  ohne  einen  Erfolg  zu  erzielen. 
Nach.  Mitteilung  von  Herrn  Direktor  Bösche  waren  die  Abgaben  derart  hoch, 
daß  selbst  bei  günstigen  Bohrergebnissen  eine  gedeihliche  Entwicklung  des 
Unternehmens  sehr  fraglich  gewesen  wäre.  Für  aufgelaufene  Feldersteuer  wurde 
ein  Betrag  von  150000  Mark  gestundet,  bis  die  Bohrung  fündig  würde.  Außerdem 
sollte,  .sobald  die  Produktion  in  Gang  gesetzt  sei.  eine  Abgabe  von  weiteren 
.S"/o  erhoben  werden. 

Der  Gesellschaft  zum  Bau  d(>r  Hedschasbahn  sollen  1907  einige  Schächte 
bei  Heraklea  von  der  Regienmg  überlassen  worden  sein,  um  daraus  Kohlen 
imd  Erdöl  zu  gewinnen. 

Mehrfach  war  von  Erteilung  einer  Konzession  zur  Ausbeutung  der  Vor- 
kommen   im    Wilajet    Erserum    die    Rede').      190()    hieß    es.    dem    General  Zeki 


')  Petr.  1905/0(1   1,  559.     Petr.   1910/11   6,    733.     Üestr.    Monatsschr.    1911    S.  .->9.     Nachr.   f. 
Handel,  Ind.  nsw.  Nr.  2.S  v.  14.4.  15.     Petr.   1914/15   10,  .549   1914/15   10,    22. 
fi* 


^4  IV.  KrsehlieBnog  niid  Anebeutang  der  Ölfelder. 

Pascha  sei  sie  erteilt,  einige  Jahre  später  soll  sieh  eine  internationale  Finanz 
gruppe  um  die  Konzession  beworben  haben.  Der  Präfekt  hat  darauf  da.«  Land- 
wirtschaftsministerium um  Entsendung  von  Ingenieuren  gebeten.  1912  wurden 
die  Bedingungen  für  die  Konzession  ausgeschrieben.  Es  heißt,  daß  amerikanische 
Finanzleute  sieh  dafür  interessierten.  1914  hat  die  Standard  sich  darum  beworben 
und  Sachverständige  entsandt,  die  einige  Monate  lang  an  Ort  und  Stelle  Unter- 
.suchimgen  vornahmen. 

Es  wurden  mehrfach  Versuche  gemacht,  die  Asplialtlager  bei  Latakia  in 
Syrien,  die  man  auf  200  Millionen  Tonnen  geschätzt  hat,  im  Großen  auszubeuten. 
Die  primitive  Ausbeutung')  ergab  1906  79  tons  i.  W.  von  17  790  Piastern,  im 
folgenden  Jahre  20  tons  i.  W.  von  4500  Piastern.  Die  Regierung  erhielt  da- 
von 5%.  Ein  in  Konstantinopel  ansässiger  Europäer  soll  als  erster  die  Kon- 
zession von  der  türkischen  Regierung  erworben  haben,  konnte  sich  jedoch  nicht 
das  nötige  Kapital  beschaffen,  später  ging  sie  in  die  Hände  eines  in  Ägypten 
ansässigen  griechischen  Kapitalisten  namens  Zemidachi-i  über,  der  50000  £  t 
für  die  Rechte  auf  1590  qm  bezahlte.  Es  steUte  sich  jedoch  heraus,  daß  die 
Schwierigkeiten  des  Transports  zur  Küste  und  der  Verladung  sehr  groß  warfen. 
Man  plante  den  Bau  einer  Schmalspur  oder  Drahtseilbahn  von  den  Gruben  zur 
Küste  und  lunfangreiche  Hafenbauten.  Die  Finanzierung  dieser  geplanten  Neben- 
betriebe machte  die  Gründung  einer  Gesellschaft  unter  Zuhilfenahme  fremden 
Kapitals  nötig. 

1915  wiirde  eine  Petroleumgesellschaft  Latakia' i  von  dem  Parlaments- 
mitglied für  Latakia,    Abdu  '1  Wahhab  Effendi  Hanm  gegründet. 

Seit  alters  war  die  Asphaltfundstelle  von  Hasbeja  im  Besitz  der  ortsansässigen 
Familie  der  Schehab.  die  sie  jedoch  nur  nutzte,  wenn  sie  gerade  Geldbedarf 
hatte  und  sofort  damit  aufhörte .  wenn  sie  aus  der  Verlegenheit  war.  Nacli 
anderer  Lesart  nahm  die  Zivüliste  sie  für  sich  in  Anspruch.  1856  erhielten 
Kaufieute  aus  Damaskus  von  der  türkischen  Regierung  die  Erlaubnis,  aus  der 
Grube  soviel  Bitumen,  Asphalt  und  Steine  zu  gewinnen,  wie  sie  wollten.  Sie 
soUen  daraus  ein  großes  Vermögen  erworben  haben.  AUe  drei  oder  vier 
Jahre  wurde  die  Erlaubnis  nach  Zahlimg  einer  Pachtsumme  erneuert,  bis  im 
Jahre  1895  die  Regierung  beschloß,  das  Bergwerk  zum  öffentlichen  Verkauf 
zu  bringeu.  um  daraus  einen  größeren  Gewinn  zu  ziehen.  Das  ursprüngliche 
Angebot  von  19'/2'Vo  vnu-de  gehalten,  bis  Ibrahim  Abssi  aus  Damaskus  das 
Höchstangebot  von  65V2"/o  der  jährlichen  Ausbeute  abgab.  Nach  6  Jahren  kam 
die  Grube  erneut  zum  Verkauf,  es  gelang  jedoch  lange  Zeit  nicht,  einen  Pächter 
zu  finden. 

Zur  Ausbeutung  einer  ErdölqueUe  in  der  Nähe  von  Beirut  unternahm  1913 
Prinz  Jusuf  Pascha  Kamel  Schritte»  bei  der  ottomanischen  Regierung,  die  20% 
der  Einnahmen  für  sich  und  für  den  Besitzer  des  (Geländes,  einen  reichen  Syrianer 
\(?rlangt  haben  soll  im  Falle  der  Erteilung  der  Konzession. 


')  Report  apon   the  eonditions  etc.  ('!  Konzession   Schakkar  Pascha  Maustir./ 
=)  Asien  1907  S.  29. 

')  Welt  dos  Islams  (Bi-rlim  Nr.  3/4  vom    April    19l.'i    nach    der    in    Oamaskirs    ersclieineuden 
Zeitung  „er  Rai-al-ämm". 


IV.   KrM'lilieUiini;  null   AuDbontun);  der  Olfalder.  ^5 

Dil-  Vorkonminn  im  Wilajet  DaniaMkuK'j  wurdcüi  ontduekt  vod  üincuj 
Kinhdimitic'hon  namons  Iskandor  Kausab,  der  auch  die  orston  KonzüHHioDOD 
rrwarb,  dio  ihm  iur  don  Ztütraum  von  99  Jahron  zugostandon  wurden.  Zur 
Heschaffung  der  nötigen  Cifldnütti-I  liir  Scliürfungcn  und  Anlage  von  Bolirlöchern 
voreinigte  der  Entdecker  eine  iVnzahl  heimischer  Kapitah.sten,  —  aulier  einigen 
arabischen  Notabein  mehrere  mohanimodaniHclie  und  deutsche  Kaufleute  au» 
Haifta  —  zu  einem  Kon.>fortium,  die  Soeiete  miniere  syrienne  gegr.  1909  in  Haiifa, 
die  im  glciclion  Jahre  (j  Schürferlau bnisse  und  Holu'kunzessionen  an  den  Ost- 
ab hängen  des  Jordantals  und  im  Jarmuktal  bei  km  88 — 152  der  Hedschasbalm 
von  der  türkischen  Regierung  erlangte.  Weitere  wurden  1912  erworben.  Von 
den  ersten  sechs  beziehen  sich  liinf  aui'  Erdöl  und  eine  aul"  die  Ausbtmtung 
einer  alten  römischen  Eisenmine  an  den  Abhängen  des  Zerkatales.  Die  Mittel 
i^rwiosen  sich  aber  als  unzureichend,  man  mußte  daher  fremdes  Kapital  heran- 
ziehen und  wandte  .sich  dazu  nach  England,  weil  in  Deutsclüand  das  Geld  nich 
Hüssig  zu  machen  war.  Nachd(>m  die  Untersuchung  durch  (ünen  Petroleum- 
Sachverständigen  ein  günstiges  Ergebnis  hatte,  wurden  zur  Ausführung  der  Vor- 
arbeiten größere  Mittel  flüssig  gemacht  und  Bolirmaschinen  aus  Amerika  bezogen. 
Es  wurde  1912  eine  Gesellschaft  unter  dem  Namen  Syrian  Exploration  Company 
Ltd.  gegründet  mit  einem  Kapital  von  100000  £  t^).  Diese  Gesellschaft  ist 
die  gleiche,  wie  die  unter  den  Namen  Syrian  Mining  and  Agricultural  Syndicate 
InHaiffa,  Syndicat  agricolo  et  miniere  deSyrie  erwähnten,  an  deren  Spitze  SuUman 
Bey  Nassif  und  einige  andere  einflußreiche  Männer  SjTicns  und  in  Haitfa 
ansäs-sige  Deutsche,  darunter  Baurat  Schuhmacher,  standen.  Die  Konzession 
lautete  auf  8000  ha  Oltorrain  rund  150  km  von  Haiffa.  Zu  leisten  war  eine 
Jahresabgabe  von  10000  fr  sowe  10"/,,  vom  Reingewinn  in  Geld  oder  Erzeug- 
nissen an  die  Regienmg.  In  der  Nähe  der  Station  Makarin  wurde  auf  einer 
gut  entwickelten  Antiklinale  gebohrt.  Alles  Material  konnte  leicht  herangeschatiit 
werden,  weil  die  Eisenbahn  das  Gelände  durchschneidet. 

Kürzlicii  ging  die  Naclu-icht  durch  die  Presse,  daß  dio  Standard  üil  Co.  große 
Konzessionen  für  Erdöl  und  Asphalt  in  Syrien  und  außerdem  eine  an  der  Küste 
des  Marmara-Meeres  erhalten  habe.  Die  Konzession  soll  .sich  auf  Schürf- 
i-rlaubnis  in  der  Gegend  des  Toten  Me(>res  beschi'änken. 

Nach  einem  amerikanischen  Konsulatsbericht  ist  der  Vorgang  folgender 
gewesen:  Die  Standard  Oil  Com))any  of  Nonyork-*)  kaufte  von  drei  Einheimischen 
sieben  Konzessionen  zur  Ausbinitung  von  Ol  südwestlich  des  Toten  Meeres 
sowie  der  Schwefel-,  Bitumen  und  Pho.sphatlager  der  umliegenden  Gebiete.  Es 
wird  berichtet,  daß  sie  vor  dem  Kriege  etwa  300000  Dollar  ausgesetzt  habe, 
um  diese  Gebiete  zu  untersuciien  und  die  Entsendung  eines  Stabes  von  Geologen, 
Ingenieuren  und  Arbeitern  in  diese  Gegend  plante.     Große  Schwierigkeitciu  ver- 


')Petr.   1912/13  8,  555     IkHssadiad  Nr.  1     Deutsche   Leraute  Ztg.  Nr.  21  v.   1.  U.  13. 

»)  Skinner  S.  160.  Fin.  Nows  Nr.  8803  7.  4.  13.  Petr.  1913/14  9,  248  L'Inf.  Nr.  175 
3.  7.  14.    Oestr.  Monat.-ischrift  1913  S.  240.  Hoberg  I.ev.  Ztg.  Nr.  21  v.  1.  11.  13. 

>)Cons.  Rep.  Annu.al  Series  Nr.  18d  Occ.  23,  1915.  Petr.  1913/14  9,  1449  berichtet,  eio 
ottumanisches  Syndikat  habe  die  Konzession  Tdr  Erdöl  und  Asphalt  in  der  Gegend  des  Toten 
Meeres  frir  die  D.incr  eines  Jahres  erhalten.     Die   Rechte  würden  später  iin   die  Standard  übergehen. 


3()  IV.  Erschlieliuiit;  ii»<l  Aasbentiing-  der  Ülfelder. 

ursachte  aul'angs  der  Mangel  jeglicher  Verbindung  nach  dem  Feld.  Man  warb 
Eingeborene  an  zum  Bau  eines  fahrbaren  Weges  von  Hebron,  an  d(;'.s.-<en  End- 
punkt mit  dem  Bau  von  Holzhäusern  für  den  Stab,  die  Maschinen  und  Arbeiter 
und  mit  der  Einrichtung  der  Bohrtürme  begonnen  werden  sollte.  Eine  Schiffs- 
ladung Baumaterial,  Bolirmaschinen.  acht  Automobilen  und  allem  Zubehör  war 
unterwegs  nach  Alexandrette,  als  der  Krieg  ausbrach.  Einst^'eilen  wurde  dii' 
Ladung  in  Alexandria  gelagert. 

Da  ein  Hinübergreifen  der  Interessen  der  bereits  in  der  Türkei  oder  lii 
deren  Nachbarschaft  arbeitenden  Unternehmungen  nach  andern  Erdöl-  und  Asphalt- 
vorkommen in  diesen  Gebleuten  nahehegend  ist,  wird  es  nützlich  sein,  auch  diese 
noch  kurz  zu  erwähnen. 

Über  die  Bagdad  Bassorah  Concessions  Ltd.  i.-^t  außer  den  Notizen  bei 
Skinncr  und  im  Annuairc  Oriental  nichts  festzustellen  gewesen 'i.  Außerdem 
soll  es  ein  Asia  Minor  Exploring  Syndicate  geben,  das  vielleicht  das  gleiche  ist  wie 
das  unter  dem  Namen  Societe  Anonyme  Ottomane  d'Etudes  Minieres  et  Industri- 
elles^) erwähnte.  Das  Gebiet  der  Konzession  der  Anglo-Ottoman  OUfields')  liegt 
jseit  dem  Frieden,  der  den  Balkankrieg  beendigte,  auf  bulgarischem  Boden.  Es 
handelt  sich  um  OUaud  bei  dem  Dorf  Feredjik  Kasar  in  der  Nähe  der  Stadt 
Sofidi,   12  km  vom  Seehafen  Dedeagatsch. 

Eine  ganze  Reihe    englischer  Unternehmungen    arbeitet    auf   der  Sinaihalb- 
nsel  und  am  Roten  Meer. 

Die  ziemlich  verzwickte  Finanzentwickhmg  der  am  Roten  Meer  tätigen 
KonzessionsgeseUschaften  hat  zur  Bildung  von  drei  größeren  Gesellschaften  gefuhrt, 
in  denen  die  älteren  kleinen  Gründungen  zum  Teil  aufgegangen  sind:  Fersan 
Islands  OU  Company,  Anglo  Egyptian  OUfields  und  Eastem  Petroleum  Company*). 
Der  Prozeß  der  Kapitalskonzentration  ist  noch  nicht  abgeschlossen. 

Die  Fersan  Islands  Oil  Company  Ltd.')  wurde  im  Mai  1912  mit  einem 
Kapital  von  £  120  000  gegründet,  um  die  Ausbeutung  von  ölgelände  auf  den 
Farsan  Inseln  am  Südende  des  Roten  Meeres  zu  übernehmen ,  die  von  der 
türkischen  Regierung  der  Eastem  Petroleum  Company  Ltd.  konzessioniert 
war.  Die  Kaufsumme  war  118  000  £,  wovon  3500  £  in  bar  und  115  000  £ 
in  volleingezahlten  Aktien  beglichen  wurden.  Das  Kapital  wurde  1913  auf 
160000  £  erhöht,  wovon   120000  volloingezalüt  wai-en. 


')  Gegr.  8.  Dez.  1911,  19,  Great  Winchester  Street,  E.  C,  mit  dem  Zweck,  Erdöl  und  Ölter- 
rains  im  Ottomanischen  Reich  zu  kaufen.  Kapital  £,  6500,  volleingezahlt  in  6000  VoraugBaktien 
zu  je  1  £  und  10000  „deferred  shares".  Verzugsaktieii,  die  den  Inhaber  erst  nach  einer  bestimmten 
Zeit  berechtigen,  am  Gewinn  teilzunehmen. 

')  Gaz.  Fin.  1914  S.  253.     Skinner  1914  Ö.  45. 

^)  Gaz.  Fin.  1914  S.  45.  Skinner  1914.  Gegr.  20.  April  1910,  20  Bucklersburg  E.  C.  um 
eine  Option  der  London  and  Eastem  Finance  Corp.  zum  Kauf  eines  Geländes  von  1000  Acres  zum 
Preise  von  50  000  £  zu  enverben  bei  2000  £  Anzahlung.  Später  wurde  der  Vertrag  geändert, 
nachdem  die  Gesellschaft  eine  zweite  Zahlung  von  18  000  £  geleistet  hatte.  Kap.  50  000  £  Aktien 
zu  5  s,  die  mit  120  000  Stück  volleingezahlt  sind. 

*)  John  Wells.  The  Oilfields  of  Egj-pt.  African  World  v.  30.  5.  1914  mit  Übersichtskarte  und 
Abb.  C.  A.  Schäfer.  Die  ägj-ptische  Petroleumindustrie.  KoUmiale  Rundschau  1916  S.  406.  Nah- 
östliche Potrolenmfelder  AWO  Nr.  2.  'i  Skinner  rjl4  S.  57. 


IV.   KrHchlioSang;  iiDd  Aaxheatunf;  der  Ölfelder. 
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koiizessioiien  in  Klein-Asicii,  Syrien,    Palästina. 


J«hr 

Dauer 

Beworber 

Inhaber 

Gegenstand  derVerhandlnnKeu 
Kechte,   Gebiet 

Bemerkan^n 

Bedingungen,  Gründungen 

■•' 

Kninilie  Sclicliah 

Gruben  und  Steinbrüche  bei  Ilas- 
beja. 

1856 
bis  1895 

Kauilenti' 
an»  Damaskns 

Konzession  znr  Ausbeutung   von 
Asphalt  bei  Uasbeja. 

Von  der  Türkischen  KegieruDg  orteilt,  alle 
3 — 4  Jahre  soll  die  Konzession  nach  Zah- 
lung einer  Pachtsumme  erneuert  werden. 

V  1S.S9 

?    Koiizessions- 

jicsellschaft 

in  Rasp) 

Ausbeutung  einer  Erdiihiuelle  am 
Dschcbel  Musa  bei  Antiochia  nnd 
einer  bei  Alexandrette.      Kapital 
5  Millionen  Frs. 

Konzession     soll     dem     Armcclieferaiiteu 
Ahmed  Nedschabi  Effendi    auf  70  Jahre 
tür  eine  Fläche  von  8000  ha  gegen  eine 
Jahresabgabe  von   10000  Fr«,  und   IO"/„ 
in    Geld    oder  Erzcngnis.sen   erteilt   sein. 
Schürtungon,  die  3  Jahre  dauerten,   \.aren 
ergebnislos.       Eingestellt      und     seitdem 
verfallen. 

1895 
bis  1901 

Ibrahim  Abssi 
aus  Damaskus 

Konzession  zur  AuBbcntung  von 
Asphalt  bei  Hasbeja. 

?  65  Vi"/,!  des  jährlichen  Gewinns  erhält 
die  Regierung. 

1892 

Vereinigte 

Deutsche  Petro- 

lenmwerke  A.-G. 

Peiiie-l  )lheim 

Scliürfnngen   bei  Alexandrette. 

190G 

General 
Zeki  Pascha 

Erdölkonzessionen      im     W'ilajet 
Erserum. 

1907 

Gesellschaft 
zum  Bau   der 
Hedschasbalin 

Recht  zur  Gewinnung  ron  Petro- 
leum bei  Heraklea. 

1909 
99  .Jahre 

Socii'te  miniere 
syrienne   Haitfa 

Erdöl-    und  Asf  haltausbeute    im 
Milajet  Damaskus. 

Übernimmt  .iltere   Konzessionen. 

1912 

99  .Jahre 

Ifep-.  1.3.  12.  12 

• 

SyrianExplora'ion 

Company  Ltd. 

London  E.  C.  Ü4 

Cornhill 

Erwerb   und  An.ibeutnng   von    6 
Konzessionen     auf    Ölland    von 
etwa    (10000    acres.    im    Wilajet 
Damaskus.     Übernimmt    Rechte 
der  Soc.  min.  syr. 

Kapital   100  000  £  in  40  000  six  per  eent 
non  cumnlative  part.  pref.  shares.  tlOOOO 
ordinär)-     shares.         Jahresabg.abe     von 
10  000  Frs.  sowie  10"  o  '^«m  Reingewinn 
in    Geld    oder    FIr/.engnissen    an  die  Re- 
gierung,    X,ich  fi"/(,  Div.  an  die  Vorzugs- 
aktien   erhalten    die    Stammaktien    (i  "/„. 
Der  Rest   wird   im   Verhältnis  von  25% 
auf    die     Vorzugs-    und    75  "/o    auf    die 
Stammaktien  verteilt. 
Unter  den  Direktoren  Dr.  G.  Schnmacher, 
HaifiFa. 

1913 
Kegr.  12.  2.  13 

British   Ottoman 
Oil   Svndieate 

38  Victoria  Street 
London    S.  W. 

Verhandlungen  mit   E.  A.  Abra- 
vanel  wegen  Kaufs  einer  Erdöl- 
konzession in  dem  Dorfe  Aygliim 
Veran,  Bezirk  Boyabad  für  2000  £, 
Kapital   3000    f,   davon   1002  £ 
eingezahlt. 

1913 

Prinz    Jussuf 
ra«cha  Kamel 

Ausbeute  von  Erdöl  und  Asphalt 
in  der  Provinz  Beirut. 

1914 

Standard  Oil  Co. 

Bewcrbun;.'  um   Konzessionen  im 
Wilajet    Er.<i'mm. 

1915 

Petroleum  ^esell- 
sch.ift   Lattnkia 

Asphalt-  und  Erdölausbeute    bei 
Latakia, 

Kauft  .nltere  Konzessionen,  Zervudachiu.a. 

191G 

Standard  Oil  Co. 
of  New  York 

Schürfungen  auf  Erdöl    nnd  As- 
phalt in   der  Gegend     des  Toten 
Meeres. 

Erwirbt  von   drei  Einheimischen   sieben 
Konzessionen    zur  Ausbeutung   von   Ol 
•südwestlich  des  Toten  Meeres,  sowie  der 
Schwefel-,  Bitumen-  und  Phosphaltlager 
der  umliegenden   Gebiete. 

Jahr 

tODS 

1915 

34961 

1916 

54800 

1917 

128998 

X8  IV.  Erschließung  und  AusbeutUDg  der  ülfelder. 

Die  Anglo  Egyptian  Oilfields"),  eine  Gründung  des  Shell  Trust,  ist  hervor- 
gegangen aus  einer  Reihe  von  kleineren  Gesellschaften,  die  hier  früher  Kon- 
zessionen erwarben.  Shell  Trust  mit  seinen  TochtergeseUschaften  der  Anglo 
Saxon  und  der  Asiatic  als  Verkaufs-  und  Transportgesellschaft  .-^owie  seit  1913 
die  ägyptische  Regierung  sind  an  dieser  Gesellschaft  beteiligt. 

Die    Produktion    der    Felder    der    Gesellschaft   bei    Gemsah    und    Hurgada 
war  stets  selir  unregelmäßig,  wie  folgende   Übersicht  zeigt: 
.lalvr  tons 

1911  1220 

1912  27454 

1913  12586 

1914  101973 

Die  Gesellschaft  hat  Tanks  für  60 — 70000  tons  und  in  Suez  eine  Raf- 
finerie mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  15  000  tons  monatlich,  die  mit  Port 
Tewfik  durch  4  Rohrleitungen  verbunden  ist.  Da  die  eigene  Produktion  nicht 
immer  ausreichte,  die  Raffinerie  voUzubeschäftigen,  hat  die  Gesellschaft  mit 
anderen  Verträge  zur  Raffinierung  von  Rohöl  abgeschlossen.  Ein  Teil  der 
Ausbeute  der  Anglo-Persian  wurde  früher  in  Sues  raffiniert.  Weim  die  An- 
lagen der  Gesellschaft  nicht  an  einer  verkehrsgeographisch  und  für  die  bri- 
tische Regierung  auch  militärisch  so  außerordentlich  wichtigen  Stelle  liegen 
würden,  hätte  der  etwas  übereilte  Bau  von  selir  großen  Tanks  und  Raffi- 
niener   wahrscheinlich    ihren  Zusammenbruch  zur  Folge  gehabt. 

Nach  Skinner'^)  zeigt  der  Aufbau  der  Gesellschaft  folgendes  Bild: 

Kapital:   1350000  £,    voll  begeben  in: 

Vorzugsaktien  250  000  erhalten  Div.  von  6%  u. 

A  Aktien  von  1  £        336  000         „  „        .,     5%    •, 

B       „  „     1  £        664  000         „  „        „     50/0    „ 

C       ,.  .,     1  £        100000         „  .,        „     5%   „ 

,,     ,      .  450000  £    B  Aktien  der  Red  Sea 

Kaufpreis  .^^.^^^^  ^  ^^^^^ 

der  Konzession:  ^.^^^^  ^     ^.^^^  p^^^p    ^^^ 

hinzu  kamen    i;tl3  100000  f    (^Aktien,    die  der  Äg.  Reg.  behändigt  wurden. 

Gründungskapital:  1911  676000  £ 

Kapitalserhöhungen:  1912  1000000  £ 

1913  1250000  £ 

1914  1350000  £ 
Schließlich  ist  uoch  das  Sinai  Petroleum  Sjmdicate^)  zu  erwähnen,    das  seit 

1914  in  der  Eastern  Petroleum  Co.  aufgegangen  ist.  Es  hat  ein  Kapital  von 
60000  £  zur  Ausbeutung  von  25  englischen  Quadratmeilen  ölland  auf  der  Ost- 
seite des  Golfs  von  Sues. 

Die  Eastern  Petroleum  Company  hatte  1913  nach  Saniemng  der  alten 
Eastern  Petroleum  Co.  ein  Kapital  von  200000  £  wovon  177  458  £  ausgegeben 
waren.  Sie  besitzt  drei  Ölkonze.s.sionen  am  Golf  von  Sues  auf  den  Inseln  Jubal 
und  Jubal  Seria  östlich  von  Gemsah.  Ihre  Konzession  auf  dem  Festland  hat 
sie  an  die  Sues  Oil  Co.  für  60000  £  verkauft. 


V,  restl. 

Überschuß  20% 

')       » 

200/0 

M              »> 

350/0 

»?              » 

lOo/„ 

';  Skinner   I1I14   S.  ?,C,.     ''^  Shinncr   1914  S.  .",G.     ^  Skiiiner   1914   .'<.  431. 


I\'.    KfM'liliuUung   lind    .Anslixiitiinf;  di-r   <  >|t'c|di'r. 
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Kouzessioneii  am  K(»tcii  Necr. 

(Erteilt  von  der  ägyptischen   Kegiernug  mit  .\<isnahnii'  der  Kunzcs!<iou  auf  den   Karsun-liueln. 


Jalir 
Oaaer 

Bewerbor 
Inhaber 

(iegenstand  der  Verhandlungen 
Hechte,   Gebiet 

Bemerkungen 
Bedingungen,  Gründungen 

1904 
Uq.    19U 

Ciiiro  Syndicate 

Kapital  25000   f. 

7..  T.  aufgegangen   im  Kgyptian    <lil  Triivi 
z.  T.  im    Sinai   Petroleum   .Syndieate. 

1905 
liq.  191Ü 

Kgyptian   Petro- 
leum  Company 

■/..  T.  aufgegangen   im   Egyptian  Oil  TrnM 

1907 

African  Prospec- 
ting  Syndicate 

z.   T.    aufgegangen     in     Anglo     Kgyptian 
Oillields. 

1907 
gagr.  29.  G.  07 

Anglo-Saxon  Pe- 
troleum Company 
Ltd.  London  E.  C. 
St.  Helens  Court 

(    r.lÜT   i;  4000000 

Kapital:        1!)12    t  fiOOOOOO 

1    1U14   £  SOOOOOO 

Gründung  der  .Shell  Transport  and  Tr«- 
ding  Co.  Ltd.   und  Royal  Dutch.  Kr«ter» 
hat  40.  letztere  CO"/,,' dvr  Anteile. 

1907 
liq.  1913 

Egyptian  Oil 
Trust 

G egr. zur  Erwerb ungv..V II teilen  am 
Cairo Syndieate.  Kapit.il  100000  £. 

z.     T.     aufgegangen    in     Anglo    Kgyptian 
Oiltielils. 

1909 
saniert   191S 

Eastern  Petro- 
leum  Company 

Besitz:    Olkonzossionen   auf  den 
Jnbal- Inseln.      Eine   Konzession 
am   Oolf   von   Suez    an    Suez  Oil 
Co.   verkauft. 

Kapital     100000    .£,     erhöht    1910     auf 
1(50000    £.       1913:     177458    X.      11113 
wurden    die    .\ktien    zusammengelegt    iu 
der    Weise,    daß    eine    Aktie    der    neaen 
Kastern  mit  10  s  voll  eingezahlter  Aktien 
der  alten   berechnet  wurde. 

1910 
Regr.  28.  9.  10 

Suez  Oil  Company 

London  E.  C. 

Finsbury 

Pavement 

Gegründet,     um     für    den    Kauf- 
prei.s    von     £     Ol  2-'iO     von     der 
Kaatern  Petroleum  Co.,  dem  Jem- 
sah   Syndieate   und  der  Isthmian 
Oil  Co.   zwei    (Jlterr,ains   je    von 
2.')    .sqnare    mile.s    am    Golf   von 
Sues   zu  erwerben    in    der    Nähe 
des  Besitzes  der  .\nglo  Kgyptian. 
Dazu  wurden  noch  4  Kegieruugs- 
Konzessionen    bei    Gemsah     neu 
erworben. 

Gründlingskapital       120000      £,       1913 
180000  £.  davon  1914    1.55  011    i;  ein- 
gezahlt. 

1910 
«egr.  3.  I.  10 
liq.  1.  12.  13 

KedSeaOilfields 

Kapital  450000  £. 

z.  T.  aufgegangen  in  Anglo  Kgyptian  Oil- 
fields.     Die    Aktionäre    erhielten    110    B 
shares   in  Anglo  Egyptian  für  je  1 00  Red 
Sea  uiiil   4   d   auf  die   Aktie  in   bar. 

1910 

gegr.  15.  10.  09 

liq.  1914 

Sinai  Petroleum 
Syndieate 

London  S.  VV.2(! 
Charing  Cross 
Konzession  auf 
SO  Jahre    kann 
nach  .\blauf  nm 
weitore  15  Jahre 

verlängert  werden 

Ausbeutung  des   vom  Cairo-Syn- 
dicate    gekauften    25     s(|    miles 
(MIandes  am  Golf  von  Sues.   Kauf- 
suninie     C    30  000    in    voll    ein- 
gezahlten Aktien.     Roy;Uty   l'i'li 
Piaster    per    acre    und    auf  jede 
Tonne  Kohle  2  V'-,  Piaster,  auf  je 
100  Gallonen   Ro'höl  2'/,  Piaster, 
auf  je  1  Toune  Mineralwachs   15 
Piaster. 

Kapital   CO  000  £.  davon  53  000  £  <oli 
eingezahlt. 

1911 
pegr.  3.  7.  11 

Anglo  Egvptian 

Oilficlds 

London  E.  C. 

St.  Helen«  Court 

Kanfsnmiue    der    Konzessionen: 
450  000  £  B  shares  der  Red  Sea 
OUfields.  202  000  £  B  shares  dem 
Egyptian   OilTrust.      12  000  £B 
shares  dem  African  Prosp.  Synd. 
Nach  B''/„  auf  die  Vorzugsaktien 
erhalten    A   B  C-Aktien  je  5  "/„. 
Vom  Rest  20%  '''o  Vorzugsaktien, 
je  35  "/o  auf  A  und  If- Aktien,  sowie 
10 "/„auf  die  C-Aktien.  1912  über- 
nahm die  Anglo-Saxon  225  000  £ 
»ix  per  Cent   cumulative    incomc 
bonds.  Ausbeutung  von  Ölfeldern 
am  Golf  von  Sues  und  .am  Roten 
Meer  bei   Gemsah   und  Hurg.ad.a. 

Gründnng    des   Shell  Trust.     Unter    den 
Direktoren:    Sir    M.   Samuel,    II.   W.   A. 
Deterding,  ein  Vertreter  der  ägyptischen 
Regierung.     Verkaufsgesellschaft    ist   die 
Asiatie  Petroleum  Company. 

Kapit.al:   1911     67G000  £ 

1912  1000000  „ 

191."!  1250  000  .. 

1914   1350  000  „ 
Voll  eingezahlt  in: 
Vorzngs.aktien                 250  000  £ 
A.Aktien  zn   je   1    £    3.3fi000    .. 

B ,   l   „     K64  000    „ 

C.      .         „     ,  1   „     100000   .. 

Seit    1913    Beteiligung    der    ägyptischen 
Regiemng  in   100000  C  shares  zu   1  £. 
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IV.   Erschlipüauß  and  Ansbentaap;  der  ülfelder. 


Jahr 
Daner 


Bewerber 
Inhaber 


Gegenstand  der  Verhandlungen 
Rechte.   Gebiet 


Bemerkungen 
Bedingungen,   Gründungen 


1911 
5rx-ffr.2.'>.3.  1911 


Asiatic  Petroleum 
Company  (Egypt.) 
Ltd.  London  E.  C 
St.  Helen.s  Court 


Gegründet,  um  von  der  Anglo- 
Saxon  Petroleum  Co.  Ltd.  be- 
lastetes und  unbelastetes  Eigen- 
tum, Tanks.  Dampfer,  Anlagen 
und  Pnmpen  etc.  in  Ag^-pten  und 
im   .Sudan  zn  erwerben. 


Kaufpreis  £  85000  in  voll  eingezahlten 
Aktien.  Kapital:  200000  £  in  20  000 
Aktien  zn  10  £.  8,592  waren  1914  ein- 
gezahlt. 


1912 
■jegr.  2.  .').  1912 


Fersan    Islands 

Oil  Company  Ltd. 

London   E.  C. 

71.  Finsbnry 

Parement 


Kauf  einer  Ton  der  türkischen 
Regierung  erteilten  Konzession 
der  Eastern  Petroleum  Company 
zur  Ausbeutung  von  Olgelände 
auf  den  Far.ean-lnseln  am  Süd- 
ende des  Roten  Meeres.  Erteilt 
von    (Irr    türldüchen    Regierung. 


Gründungs-Kapital  120  000  £,  in  Aktien 
zu  je  1  £.  Kaufsumme  118500  £,  wovon 
3500  £  in  bar  und  115  000  £  toII  ein 
gezahlte  Aktien.  1913  Kapital  erhöht 
auf  IGO  000  £,  davon  120000  £  eingezahlt. 


3.  Natürliche  und  technische  Grundlagen. 

Vorbemorkungen. 

Das  Erdöl  (Rohöl,  Petroleum,  Nafta),  da.«  als  Kraft-,  Wärme-  und 
Lichtquelle  .sowie  in  der  chemischen  Industrie  nh  Ausgangsprodukt  einer 
ganzen  Reihe  wichtiger  Verbindungen  neben  der  Kohle  eine  immer  größer 
werdende  Bedeutung  erlangt  hat,  gehört  seiner  chemischen  Zusammensetzung 
nach  zu  den  Kohlenwasserstoffen,  die  in  der  Natur  in  festem,  flüssigem  und 
gasförmigem  Aggregatzustand  vorkommen  als  Asphalt  (nach  Höfer  entstanden 
aus  Erdöl  durch  teilweise  Verdunstung  und  chemische  Veränderung),  Erdpech, 
Bergwachs,  Erdöl  und  Erdgas.  Es  gibt  zwei  Entstehungstheorien :  die  anorganische 
und  die  organische.  Die  größere  Wahrscheinlichkeit  hat  die  Erklärung,  welche 
organische  Entstehung    annimmt.     (Engler-Höfersche  Theorie.) 

Chemisch  ist  das  Erdöl  ein  Gemenge  höchst  komplizierter  Kohlenwasserstoff- 
verbindungen. Für  die  Beurteilung  seiner  physikalischen  Beschaffenkeit  kommen 
in  Betracht:  Dichte  (spezifisches  (Tcwicht),  Lichtbrechungsvermögen  (optische 
Aktivität)  ,  Kältepunkt  (J^rstarrungspunkt) ,  Flüs.sigkeit  (Viskosität),  Siedepunkt 
Flammpunkt  und  Heizwert  (Verbrennungswärme). 

Das  in  der  Natur  vorkommende  Rohöl  ist  in  diesem  Zustande  nur 
für  sehr  wenige  Zwecke  zu  gebrauchen  und  bedarf  daher  der  Aufbereitung, 
die  in  verschiedenen  Prozessen  vor  sich  geht :  Reinigung,  Destillation  (Trennung 
in  verschiedene  Bestandteile  nach  dem  Siedepunkt)  und  Raffination  (chemische 
Verarbeitung).  Die  wichtigsten  hierbei  entstehenden  Erzeugnisse  sind:  Benzin, 
Leuchtpetroleum   (Kerosen),  Schmieröl,  Paraffin  und  Rückstände  (Masut). 

Die  Verbreitung  der  großen  ölzonen  in  den  Vereinigten  Staaten,  Mexiko, 
IJußland.     Galizieu    und    Rumänien    im    Vorland    großer    Gebirgszüge    und    die 
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i-iRonartigcn  Lagorunfjsvorhältnissc  des  Erdöl»  in  porösr-n  und  SehiclitgoKtisinon, 
•haben  zu  dor  Erkenntnis  "oführt,  daß  sich  aus  dem  j^eologischon  Aufbau 
wichtige  Anhaltspunkte  t'iir  das  AufHnd<!u  von  Erdöl  «gewinnen  lassen.  Üii- 
Erdöllagerstätten  sind  keineswegs  immer  an  die  Stellen  dos  natürlichen 
Zutagotrotens  gebunden  (Ausbiß),  sondern  sind  erst  nach  sorgfältiger  Untersuchung 
des  (Jeländes  aufzutindun.  wobei  sich  herausstellt,  daß  die  ergiebigsten  Bohr- 
löcher da  geschlagen  werden,  wo  das  Gelände;  kuppenförmige  Erhöhungen 
aufweist,  also  auf  den  ScliichtensUtteln  (Antiklinalen),  während  die  Mulden 
(Synklinahm)  keine  oder  geringe  Erdölausammlungen  eiitlialten.  Fls  ist  jc^doch 
nicht  die  Kegel,  daß  di(!  Obertiächenforuieu  überall  diese  X'^erhältnisse  sogleich 
erkennen  lassen.  Die  Erfahrung  hat  ferner  gezeigt,  daß  die  Aufschlüsse  eine 
bestiniiutr'  Richtung  innehalten,  wodurch  eine  ÖUinie  gegeben  ist.  Diese  öllinie, 
die  in  der  Hegel  der  Faltungsrichtuug  des  Gebirges  parallel  verläuft,  ermöglicht 
die    richtige  Wahl    der  Bohrpunkte,    denn  diese  öllinie   ist  eine  Antiklinalachse. 

Die  Scldußfolgerungon  aus  diesen  Tatsachen  sind  für  das  Schürfen  nach  Erdöl 
von  weitestgehender  Bedeutung  geworden,  denn  die  darauf  aufgebaute  Antiklinal- 
theorie hat  erst  die  Entwicklung  der  Petroleumindustrie  durch  die  glänzenden 
Bohrerfolge  in  den  Erdölgebieten  möglich  gemacht.  In  allen  Erdölgebieten  hat 
OS  trotz  untrüglicher  Anzeichen  lange  gedauert  und  vieler  Opfer  bedurft,  bis  die 
Lagerstätten  glücklich  erschlossen  waren.  Wenn  sich  dennoch  die  Erdölindustrie 
in  der  verhältnismäßig  kurzen  Zeit,  die  verflossen  ist,  seit  Colonel  Drake  im 
Jahre  1859  in  Titusville  (Pcnnsylvanien)  die  erste  erfolgreiche  Bohrung  nieder- 
brachte, durch  die  die  gewaltige  Produktion  der  Vereinigten  Staaten  ins  Leben 
gerufen  wurde,  ungeheuer  rasch  entwickelt  hat,  so  ist  das  den  Methoden  der 
Erdölforschung  und  der  vollendeten  Bohrtechnik  zuzuschreiben.  In  Baku  brachte 
erst  die  30.  Bohrung  Erfolg,  in  Galizien  und  Rumänien  ging  dem  Aufstieg  der 
Produktion  eine  bis  ins  Einzelne  gehende  sorgfaltige  Untersuchung  des  Geländes 
voraus.  In  Persien  hatten  die  Schürfungen  bereits  über  60  Millionen  Mark  ver- 
schlungen, d'Arcy  selbst  hatte  bereits  melir  als  200000  £  ausgegeben,  als  es  im 
Jahre  1908  glückte,  die  ölführenden  Schichten  mit  dem  Bohrmeißel  zu  erreichen. 

Wenn  man  sich  diese  Tatsachen  vor  Augen  hält,  wird  es  einem  klar, 
welche  Möglichkeiten  der  weiteren  Entwicklung  in  Persien  vorliegen  und  welche 
Au8i«ichten    für    die    Zukunft    die    mesopotamischen  Vorkommen    bieten    können. 


Geologische  Tatsachen.') 

Die  Lage  der  mesopotamisch-persischen  Erdölvorkommen  im  Bereich  der 
mächtigen  von  Nordwest  nach  Südost  streichenden  iranischen  Randketten  ist 
denen  von  Galizien  im  Karpathenvorland  außerordentlich  ähnlicii.  Hier  wie 
dort  liegen  die  Erdölgebiete  in  den  niedrigen,  dem  Hauptzug  des  Gebirges  vor- 
gelagerten und  in  der  Regel  mit  ihm  parallel  verlaufenden  niedrigen  Berg-  und 
Hügelreihen  in  der  Abdachung  des  Gebirges  nach  der  Ebene  zu. 


')  Fig.  8  Mcndoli,  9  Kend-i-Schirin,   10  Schnschter. 
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Die  (jcisauitlängf  der  ölzone   beträgt  mit  Unterbrechungen    fast    2000    km. 

Innerhalb  dieses  Gebietes  .sind  nach  dem  natürlichen  Zutagetreten  der 
Olspuren  deutlich  zwei  Olzonen  zu  unterscheiden :  die  mesopotamische,  zu  der 
auch  die  Vorkommen  im  Bezirk  von  Kasr-i-Schirin  zu  rechnen  sind  und  die 
südwestpersische  mit  ilirer  Fortsetzung  entlang  der  Küste  des  Golfs  durch  Farsistan 
und  Laristan  bis  an  die  Straße  von  Ormus  und  darüber  hinaus.  Der  Verlauf 
der  ganzen  Zone  entspricht  in  seiner  Richtung  dem  Streichen  des  Gebirges : 
Von  Hammam  Ali  am  Tigris  über  Kerkuk  nach  Xend-i-Schirin  und  von  Disful 
imd  Schuschter  bis  nach  Kischim  liegen  die  Vorkommen  auf  einer  von  Nord- 
west nach  Südost  verlaufenden  Linie. 

Dieser  Linie  entsprechen,  wie  v.  Höfer  gezeigt  hat,  auch  die  scheinbar 
vereinzelt  auftretenden  Vorkommen  am  Euphrat  und  an  der  arabisch-türki.schen 
Seite  des  Golfs. 

Am  Golf  von  Oman,  wo  das  Sti-eicheu  der  Gebirgszüge  eine  mehr  west- 
liche Richtung  annimmt,  folgen  die  Ölspuren  dieser  Richtung  in  der  persischen 
Provinz  Mekran. 

Eine  andere  Ölzone,  die  nordpersiche,  erstreckt  sich  in  der  Abdachung 
der  Gebirgsketten  südlich  vom  Kaspischen  Meer  in  einer  Ausdehnung  von 
600  km.  Ob  diese  geologisch  zu  den  Vorkommen  von  Baku  und  Tscheieken 
gehört,  und  welches  die  Gesamtzusammenhänge  innerhalb  des  Faltungssystems  der 
Gebirge  sind,  die  das  iranische  Hochland  umrahmen,  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu 
sagen.     Nach  Tietze  besteht  ein  geologischer  Zusammenliang  mit  Baku  nicht. 

Tm  Einzelnen  lassen  die  Verhältnisse  für  Mesopotamien  und  Persien  an 
der  Hand  der  Karte  und  der  topographischen  Beschreibung  des  Geländes  nach 
den  Berichten  der  Reisenden  deutlich  die  Zusammenhänge  der  Erdölführung 
mit  der  Schichtung  und  Faltung  im  Rahmen  des  Gesamtbildes  der  Landschaft 
erkennen. 

Beherrschend  für  das  geologische  Bild  der  Erdölgebiete  ist  das  nordwest- 
südöstliche Streichen  der  Gebirgszüge,  der  auch  die  Längsrichtung  des  Bruches 
zwischen  dem  Hochland  von  Iran  mit  seinen  Randgebirgen  und  der  syrisch-ara- 
bischen Tafel  ent.spricht,  der  von  der  mesopotamischen  Niederung  und  ihrer 
Fortsetzung,  dem  Persischen  Golf  bezeichnet  wird. 

Von  der  Ebene  gesehen  türmen  sich  die  Gebirge,  die  das  iranische  Hoch- 
land im  Westen  umranden,  als  mächtiger  WaU  auf.  Es  sind  vom  Ararat  (5  210  m) 
bis  an  den  indischen  Ozean  sich  erstreckende  langgestreckte  Ketten  bis  zu  über 
5000  m  Seehöhe  aus  archaischem  Gestein,  überlagert  von  Kreide,  Kalken  und 
tertiären  Sedimenten,  besonders  Nummulitenkalk ;  sie  sind  unter  verschiedenen 
Namen  bekannt.  Die  eigentlichen  Zagrosketten  und  der  Puscht-i-Kuh  sind 
Teüe  von  unbestimmter  Begrenzung.  Stahl  bezeichnet  als  Zagros  den  ganzen 
Teil  des  Gebirges  vom  Kurdistangebirge  bis  Schiras,  de  Morgan  bezeichnet  die 
Ketten  von  Luristan  als  Puscht-i-Kuh  und  imterscheidet  davon  den  Zagros.  Er 
nennt  sie  jura  persan,  obgleich  es  sich  nicht  um  Juraformationen  handelt.  Suess 
hat  die  Bezeichnung  Zagros  auf  das  ganze  mesopotamisch-persische  (Gebirge 
angewandt. 

In  der  Abdachung  zwischen  diesem    Gebirgswall   und    der    Stromlandschaft 
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dcK  Euplirat.  und  Tif(ris  treten  die  meisten  Krd()lquell(<n  zutage  au»  den  Schichten, 
die  Loftu«  unter  dem  Namen  der  gipsfUhrondon  Serie  zusammenfaßt.  Die  Land 
Schaft  ist  vom  kurdisclu'ii  HiTfrhind  bis  himiiitcr  zum  Porsisclieii  Oolf  von  dfii 
fjloichen  Schicliten  »ebildi-t  und  zi'jgt  dalicr  im  wesentlichen  «gleiche  <  •berfiächeii- 
formen :  von  sanft  ansteigenden  phitten  und  welligen  Klächi-n  miozänen  Alters  und 
mäßig  hohen  B<>rgrücken  bis  zu  den  Gipsrücken,  die  weiter  zum  Gebirge  aii- 
st(»igen.  Zahlreiche  Flüsse  und  Bäche,  die  von  den  höher  liegenden  Teilen  des 
Gebirges  konmieu,   haben  die   Landschaft  mannigfach  gegliedert. 

Im  Nordosten  von  Mossul  bestehen  die  letzten  Aualäitfer  der  großen  kur- 
dischen Herge  aus  einer  Reihe  wohlausgebildeter  8andst(ünkett('n,  die  parallel 
verlaufen   und  im  allg<'meineu   von  Nordwest   nach  Südost  streichen. 

Die  allg(Mueine  Linie  von  Sandsteinketten,  die  sich  von  Mossul  zum  Puscht- 
i-Kuh  iiinziehen.  beztsichnet  i-ine  scharfi-  Scheidung  geologischer  Formationen. 
Unmittelbar  westlich  von  ihnen  hört  der  ausgeprägte  Charakter  der  Hügel  auf. 
und  eine  weite  Zone  welligen  Landes,  durchsetzt  von  mehreren  kleinen  Sand- 
Kteinketten,   herrscht  vor.      In  diesen  Schichten  kommen  Gipslager  vor. 

Entlang  der  westlichen  Kck<'  des  I*usclit-i-Kuh  verläuft  eine  Reihe  niedrigi-r 
Sand.stein-  und   Kiinglüun'rathügcl   mit  gelegentlichen   (iipslagern. 

Westlich  vom  Sideimanjegebiet  ist  der  Kara  dag  eine  ähnliche-  Gebirgs- 
trcnnungslinie,  die  sich  vom  kleineren  Zab  bis  zum  Dschala  erstreckt.  Kr  bildet 
die  Wasserscheide  zwischen  beiden.  Im  Kara  dag  entspringt  der  Ak-su.  der 
unmittelbar  nach  der  Engi-  zwisclien  Neft  dag  und  Ali  dag  bei  Tus  Kurmati  in 
<lie   Ebene  tritt. 

Der  Karatschok  und  F>aravan  dag  .sind  vereinzelte  Sandsteinrücken,  die 
sich  zu  keiner  grolii'n  Höhe  über  der  Ebene  erheben.  Sie  werden  vom  kli'inen 
Zab  durchbrochen.  Zwischen  dem  großen  Zab  und  dem  Karatschok  liegt  die 
fruchtbare  Ebene  Sch<'mauilik.  Ein  ni(>driger  Höhenzug  von  Kalkkonglomerat 
trennt  sie  von  der  Fläche  von  Erbil.  Siedlungen  liegen  meist  am  Austritt  der 
Flüsse  aus  den  Tälern  der  Sandsteinketten  in  die  Ebene:  Altün  Köprü,  Kerkuk. 
Tus  Kurmati   u.  a. 

Als  auffallendes  Merkmal  der  Landschaft  h(>bt  sich  der  kahle  Dschebel  Hamriii 
ans  der  Ebene.  Er  beginnt  nördlich  von  Mendel!  und  erstreckt  sich  in  nordwest- 
licher Richtung  bis  über  den  Tigris,  der  ihn  in  diT  Gegend  von  Gajara  in 
einem  Durchbruchstal,  das  dii-  Eingeborenen  El  Fatha.  die  Enge,  nennen,  durch- 
schneidet, bis  in  die  Gegend  von  Kala  Schergat.  Er  erhebt  sich  etwa  2 — 400  ui 
über  der  Ebene  und  besteht  in  der  Hauptsache  aus  Sandstein  und  Konglome- 
raten In  engen,  nur  schwer  zugänglichen  Tälern  durchbrechen  der  Adhem  und 
der  Dschala  den  Hamrin.  Der  Adhem  in  einem  wilden  FlulStal  von  10  km  Länge, 
die  die  Eingoboreni-n  Demir  kapu,  das  Eiserne  Tor,  nennen.  An  dieser  Stelle 
stehen  am  Ufer  Ton,  Sandstein  und  Kougloraeratscliichten  an.  Der  Durchbruch 
des  Dschala  beginnt  bei  dem  Dorfe  Mansurijeh  in  einer  wilden  Schlucht  mit  ÖO 
bis  70  m  hohen  Seitenwänden,  vor  deren  Ausgang  ein  harter  Sandsteinriegel  liegt, 
der  das  Flußbett  stark  verengt.  Parallel  zum  Hamrin  streicht  mit  sanfteren 
Formen  der  Zengabad  dag,  den  der  Dschala  in  einem  ilachen  Tal  durchqu(>rl. 
.\u  den  Zengabad  dag  schließt  sich  der  Kifri   dag. 
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Nördlich  des  Hamrin  und  zu  boiden  Soiten  des  Untorlaufs  dos  kleinnn 
Zab  erstrecken  sich  flache  Ebenen.  Südlich  dos  Hamrin  dehnt  sich  flache  Steppe 
bis  zum  Tigris,  der  hier  tief  eingeschnitten  in  die  flache  Miozäntafol  und  die 
sie  bedeckenden  Schotter  fließt.  Auch  ostwärts  des  südlichen  Hamrin  herrschen 
kahle  Ebenen,  durchbrochen  von  niedrigen  Höhenripj)en  und  durchschnitten  von 
Trockentälern,  vor. 

Weiter  .südlich  fließt  der  Dschala  in  einem  oft'cnen,  von  Hügeln  eingerahmten 
Tal  mit  ebenen  Boden.  Durch  ein  Seitental,  das  der  Holwan  durchfließt,  führt 
die  Karawanenstraßo  von  Bagdad  zur  per.sischen  Grenze  und  nach  Kermanschah 
durch  eine  Senke,  in  der  Kanikin,  Kasr-i-Scliirin  und  Schab  liegen,  über  d(!u 
Paß  von  Tak-i-Girra.  die  berühmten  modischen  Tore,  auf  die  Hochfläche  Irans 
hinauf.') 

Im  Flußgebiet  des  unteren  Kerka  und  des  Karun  schließc^n  sich  an  die  mc^su- 
potamiscbe  Ebene  flache  Landstriche  ähnlicher  Oberflächengestalt. 

Zwischen  der  Küste,  die  sich  ganz  flach  aus  dem  Persischen  (jtolf  heraus- 
hebt, und  dem  Hocldand  liegt  eine  schmale,  alluviale  Ebene,  darauf  folgt  wellen- 
förmiges Gelände,  das  ziemlich  schroff  vom  Abhang  der  Randgebirge  begrenzt 
wird. 

Der  Untergrund  Mesopotamiens  ist  allmählich,  zum  Teil  auch  staft'elförmig 
gegen  Südosten  zum  Persischen  Meerbusen  geneigt  und  in  dieser  Richtxmg  melir 
und  mehr  unter  jüngeren  Anschwemmungen  begraben.  In  seinem  oberen  Teil 
besteht  das  Land  aus  festem  Gestein,  im  unteren  (Babylonien  oder  Irak  arabi) 
herrschen  Sand,  Ton,  Mergel  und  Schlamm  des  alluvialen  Schwemmlandbodens 
vor.  Zwischen  Ober-  imd  Untermesopotamien  liegt  eine  mächtig  ausgedehnte, 
mäßig  hohe  Kreidetafel,  Mittelmesopotamieu,  oder  El  Dschosb'o.  Hier  bilden 
weiche  Sandsteine,  Kalke,  Tone  und  Gipse  den  Untergrund,  in  den  sich  Euphrat 
und  Tigris  tief  eingegraben  haben.  Das  Land  dacht  sich  auf  eine  Entfernung 
von   etwa  500  km  von  400  bis  40  m  ab. 

Den  miozänen  Sandstein-,  Ton-  und  Gipsschichten  im  Vorland  der  irani- 
schen Randketten  entsprechen  die  miozänen  Bänke  des  ai-abischon  Tafelland(\s: 
im  Tal  des  Euphrat  und  Tigris  sind  .sie  fast  völlig  von  alluvialen  Schichten  be- 
deckt. 

Auch  beide  Küsten  des  Golfs  zeigen  in  geologischer  Hinsicht  Überein- 
stimmung. 

Die  Ölvorkommen,  die  in  diesen  Gebieten  in  zahlreichen  natürlichen  Quellen 
zutagotreten,  zeichnen  sich  durch  sehr  regelmäßige  Antiklinalbildungen  und  durch 
die  ungewöhnliche  Länge  der  Ollinieu   aus. 

Maidland  unterscheidet  im  mesopotanischen  Teil  vier  Antiklinalen,  die  pa- 
rallel zu  einander  in  nordwest-südöstUcher  Richtung  verlaufen:  die  erste  und 
gTößte  verläuft  entlang  dem  Dschebel  Hamrin  von  einem  Punkt  nordwestlich 
von  Mendeli  bis  zum  Tigris  und  von  da  nördlich  nach  Hammam  Ali,  eine  zweite 
von  Kanikin  nach  Altün  Köprü,  eine  dritte  parallel  dem  Kara  dag  und 
die  vierte  von  Suleimanje  nach  Nordwe.sten. 

•)  Zagri  pylae  Ritter  VII  i>,  3Ö9. 
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V.  Höfor  unterschoidct  eine  Anzahl  von  nordwcHt-tiüdöHtlicIi  vt'rlautouden 
Ollinien,  die  durch  zahlroicho  Ausbisse  zu  verfolgen  sind.  Kr  verbindet  Ham- 
iiiani  Ali  mit  Kerkuk  und  den  Ali  daj;  mit  Kend-i-Schirin  und  zieht  durch 
die  Fundstellen  zwischen  Kifri  und  Tus  Kurmati  eine  Linie,  die  gegen  Nord- 
westen das  Gajarafold  tritft  und  in  südöstlicher  Richtung  verlängert  die  Vor- 
kommen bei  Mendeli  schneidet  (3"20  km  GesamtlUnge).  Er  erkennt  dieselbe 
Kogelniäßigkeit  in  den  Verbindungslinien  von  El  Hadr  mit  El  Fatha  und  Om 
Gir  bei  Basra  mit  einigen  Vorkommen  des  Persischen  Golfs,  wäiirend  Hit  mit 
Kowoit  und  dem  Vorkommen  zwischen  den  Inseln  Kubba  und  Garu,  annäh(<rnd 
auch  mit  dem  bei  der  Insel  Farsi  und  ziemlich  g(!nau  mit  Bahrein  korrespondiert. 

Den  antiklinalen  Hau  des  Vorkommens  von  Kend-i-Schirin  .stellte  de  Morgan 
fest,  der  ebenfalls  erkannte,  daß  die  Vorkommen  von  Hit  in  einer  Linie  liegen, 
die  parallel  der  Streichungsrichtung  der  Berge  Luristans  verläuft. 

Im  Maidan-i-Naftunfelde')  tritt  die  höchste  ölfühn.'nde  Zone  etwa  300  m 
über  der  Sohle  der  unteren  Farsformation,  die  dem  Miozän  Europas  entspriciit, 
auf.  Lister  James  hat  sie  in  oberes  und  unteres  Fars  geteilt  und  letztere  wieder  in 
drei  verschiedene  Abteilungen:  (1)  Übergangsschichten  (passage  beds)  (2)  Gips- 
schichton  (gypsiferous  stage)  mit  einer  mittleren  Einlagerung  von  kalkigen  Sand- 
steinschichten  und  (3)  unterer  Kalkstein. 

Der  oberste  in  den  bisherigen  Bohrungen  aufgefimdene  Olhorizont  liegt 
etwa  300  m  über  der  Basis  des  oberen  Fars,  und  der  unterste  Olhorizont  ist 
etwa  300  m  über  dem  Niveau  des  unteren  Kalkstein.  Danach  beträgt  die  Mäch- 
dgkeit  der  möglicherweise  ölführenden  Schichten  etwa  1000  m.  Die  Gesamt- 
mächtigkeit der  Schichten  ist  nicht  bestimmt,  weU  die  Basis  nicht  erreicht  ist. 
Die  Übergangsschichten,  150  m  mächtig,  sind  denen  des  oberen  Fars  ähnlich, 
aber  enthalten  Gipslager.  Die  Schichten  des  oberen  Fars  bestehen  aus  Sand- 
■^tein  und  Schiefer.  Letztere  enthalten  zahlreiche  Gänge  von  Gipsspat.  Sie 
werden  auf  2000  m  Mächtigkeit  geschätzt. 

Auch  in  allen  andern  Teilen  des  ölgebietes  am  Golf  steht  Gestein  dir 
Farsformation  an.  Es  fehlt  aber  an  einer  genauen  Aufnahme.  Faltungen  von 
großer  Ausdehnung  mit  einem  Aufbau,  der  auf"  Erdölansammlungen  hindeutet, 
sind  in  allen  untersuchten  Strichen  festgestellt.  Im  Maidan-i-Naftunfelde  scheint 
eine  großartige  Antiklinale  zu  sein,  die  freilich  melirfach  gefaltet  ist,  mit  vor- 
herrschend nordwest-südöstlichcr  Richtung.  Der  Hauptölliorizout  liegt  in  Tiefen 
von  400  bis  450  m.  Träger  des  Öls  ist  ein  harter  poröser  Kalkstein.  Man 
erwartet   daher  eine  sehr  stetige  Produktion. 

Nach  neueren  Angaben  liegt  eine  Antiklinale  .südwestlich  von  White  <  )i] 
Springs''')  ohne  Anzeichen  von  Erdöl  an  der  Oberfläche. 

Der  antiklinale  Bau  der  Gegend  zwischen  Schuschter  und  Ram  Hormus 
ist  durch  das  von  Schindler  gezeichnete  Profil  erwiesen,  der  auch  den  Zusammen- 
hang der  Vorkommen  von  Ram  Hormus  und  Daliki  nachgewiesen  hat  durch 
die  Feststellung  des  Streichens  der  Berge  bei  Ram  Hormus  mit  S  45"  O.   P^ine 
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in  dieser  Jviclituus;  sjezogono  Linie  würde  fast  auf  Daliki  treft'eTi.  Dsr  woitijre 
\'erlauf  der  Olzone   ist  durch  zahlreielie   Ausbisse  zu  verfolgen. 

Das  Vorkommen  von  Erdöl,  oft  in  der  Nachbarschaft  von  Salziagern'),  ist 
in  ilesopotanjien  und  )^üdwest])ersien  in  der  Kegel  an  die  Uips-  und  Salzforma- 
tion  gebunden.  In  sekundärer  Lag(a'stätte  kommt  es  auch  in  den  Schichten 
der  oberen  Kreide  und  den  Nummulitenkalken  vor.  Nach  Loftus  sind  die 
bunten  Mergel  Träger  des  Erdöls.  Das  ist  die  unterste  Abteilung  der  Uipssorie. 
die  bis  1000  m  mächtig  auf  der  ganzen  Länge  im  Vorland  und  vom  Fuß  der 
Berge  zwischen  Kerkuk  und  liusciiehr  anst(^ht  und  aus  wechselnden  Schichten 
von  roton,  braunen  und  grauen  Sandsteinen,  grau-blauen  Mergeln,  buntem  Ton 
und  geschiefertem.  grauem,  muschelführendem  Kalk  besteht.  Untergeordnet 
sind  (lips  und  Steinsalzlager,  an  manchen  Orten  gehören  ihr  auch  mächtige 
Konglomeratscliiehten  an.  In  der  nächstfolgenden  Schicht,  den  Nummuliteii- 
kalken,  hauptsächlich  kristallinen  Kalken,  die  die  hohen  Ketten  des  südwest- 
persischen Kandgebirges  aufbauen,  ist  Erdöl  nur  selten.  Stellenweise  lagern 
unter  dem  Kalk  Schiciiten  bituminösen  Schiefertons.  Nach  Stahl  kommt  es  in 
diesen  Schichten  mu-  in  sekundärer  Lagerstätte  vor. 

Danach  fällt  im  wesentlichen  die  Verbn-itung  der  Erdölvorkommen  mit 
(li'r  (lipszone  zusammen. 

(oberhalb  von  Mossul  verschwinden  die  Schichten  der  eigentüclien  Gipszone. 

Einige  Kücken  der  Gipsserie  erheben  sich  wenig  aus  der  mesopotamischeii 
Ebene,  z.  B.  zwischen  Bagdad  und  dem  Bahr-i-Wedschef  (Haddal)  und  westlicli 
von  Basra  in  der  Nähe  der  Tigrismündung.  An  beiden  Stellen  kommen  Erd- 
ölspuren vor. 

Die  Gipsmergel  sind  im  allgemeinen  sehr  ann  an  Versteinerungen,  es  wai- 
daher  das  Alter  der  Gips-  und  Salzformation  nicht  unmittelbar  festzustellen. 
Loftus  rechnete  sie  zum  Tertiär,  das  er  in  Gipsschichten  und  Nummuliten- 
sdiichten  einteilte,  de  Morgan,  der  bei  Kend-i-Schirin  ebenfalls  keine  Ver- 
steinerungen fand,  liielt  dieses  Vorkommen  für  posteozän,  v.  Höfer  stellte  sie  mit 
Kücksicht  auf  das  Zusammenvorkonimen  mit  den  Schichten  der  Salzformation 
in  das  jüngere  Tertiär  (Miozän,  II.  Mediterranstufe;. 

Die   Vorkommen  von  Hit-)   gehören   dem   jVIttertiär  (Eozän")  an. 


Erforschung  und  Berichte  von  Sac  h  v  e  r.-;  t  an  d  ig  e  n 
und  Augenzeugen. 
Die  Entwicklung  der  Kenntnis  von  den  Erdölvorkommen  in  Mcsopotamieu 
und  Kersien  liat  sich  sehr  langsam  vollzogen.  Zunächst  handelt  es  sich  ntir  um 
gelegentliche  Erwälmung  und  Besclireibung  in  den  Berichten  von  Reisenden. 
Die  eigentliche  Erforschung  setzt  erst  ein,  nachdem  auf  Grund  der  Einzelberichte 
ein  Bild  von  der  geographischen  Verbreitung  gewonnen  und  das  für  sorgfaltige 
Untersuchung  in  Betracht  kommende  Gelände  ausgewählt  i.st. 

')  Türkisch  Tiis        Sab..      Tus   Karniiiti. 
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Die  „pornianischon  Kiiisebf'sclireibungon'*  dos  16. —  liS.  Jahrliuiidort*,  worin 
die  lierichto  dor  Reisen  der  (losandtschafton  und  der  vielen  AbontourerfHlirtcn 
nii-dert;ele<rt  sind,  briniji'n  zum  !;''''ßt''"  ''''''  n'"'  ^ijärliclii'  IScincrkunpfn  ülx^r 
di«>  Natur  des  Landes.  Eine  Ausnalmu'  maelicn  das  l)i-riibuiti>  I>ucli  Marco 
Polos,  die  Beschreibung  l'cTsiens  von  C'liardin,  dii-  man  als  den  ersten  Versuch 
lüner  Landeskunde  von  l'crsien  bezeichnen  kann,  und  ilie  beiden  Reisewerke 
von  Jonas  Ilauway  und  von  Olearius,  die  sämtlich  das  Vorkouiiiien  von  Erdöl 
in  Persien  erwähnen.  Mit  Sicherheit  ist  jedoch  nur  eine  Angabo  bei  Chardin') 
auf  die  südwestpersischen  und  niesopotamischen  Vorkommen  zu  beziehen.  Bei 
den  andern  liandelt  i's  sicii  jedenfalls  um  Baku,  das  damals  noch  zu  Persien  jiehörte. 

Die  zahlreichen  archäologi.ichen  Reisen  nach  Persien  um  die  Wende  do8 
Ifi.  Jahrhunderts  brachten  auch  für  die  Kenntni.«  der  (Jberflächengestaltung  und 
der  natürlichen  Verhältnisse  des  Landes  Ergebnisse,  aber  erst  die  politischen 
Unternehmungen  der  britischen  [Regierung,  besonders  im  Karungcbiet,  und  die 
Arbeiten  der  Telegraphen--)  und  Grenzkommissionen*)  brachten  die  Erforschung 
der  in   Betracht  kommenden   Gebiete  vorwärts. 

Als  einer  der  ersten  durchforschte  und  beschrieb  die  geologischen  Ver- 
hältnisse der  Grenzgebii'te  Mesopotami(!ns  und  des  südwesthchen  Persien  William 
Kennet  Loftus,  der  in  den  Jahren  1849  bis  1852  als  Mitglied  der  Kommission 
zur  Regelung  der  türkisdi-persischen  Grenzfragen  von  Mohaminerah  (SC  'ifj'  N.) 
aus  die  Gebirge,  in  denen  di(>  Grenze  verläuft,  bis  zum  Ararat  (39"  i'I'  N.  i,  also 
in  einer  Erstreckung  von  über  1000  km  durchstreifte.  Loftus  erkannte  bereits 
das  Vorherrschen  der  nordwest-südöstlichen  Richtung  im  Gebirgsbau.  Das 
Karuntal,  wo  die  natürlichen  Verhältnisse  das  Eindringen  begünstigten,  fuhr 
Estcoiirt  1836  bis  Ahwas  hinauf,  184"2  gelangte  Selby  mit  dem  kleinen  Nil- 
danipfer  Assyria  bis  2  km  vor  Schusehter,  1889  nach  Öffnung  des  Karun  für 
die  internationale  Schiffahrt,  wurde  das  ganze  Gebiet  von  Sawyer  vermessen. 
Die  Küsten  des  Persischen  (toHs  hatten  bereits  im  Anfang  vorigen  Jahrhimderts 
die  ostindische  Marine  aufgenommen.  Auch  spätere  Unternehmungen  der  indischen 
liegierung  im  persischen  Golf  hatten  für  di(?  Kenntnis  der  geologiscli(>n  Ver- 
hältnisse wchtige  Ergebnisse.  1879  drang  Schindler  von  Schusehter  ins  Bakhtiaren- 
land  vor,  um  den  zweckmäßigsten  Weg  für  eine  Telegraphenlinie  nach  Teheran 
aufzufinden.  Er  stellte  eine  Reihe  von  Erdölvorkommen  fest  und  zeichnete  da« 
Profil  eines  Berges  mit  Erdölquellen  bei  Schusehter,  woraus  mit  Deutlichkeit 
der  antikUnale  Bau  zu  ersehen  ist. 

An  der  Erforschung  des  südwestlichen  Persien  nahmen  folgende  Deutsche 
regen  Anteil:  Polack  f  1865— 82),  Tietze  (1873).  Stolze  und  Andreas  1874,  sowie 
Stftld.  Tietze  erkannte  als  erster  die  geologischen  Verhältnissf!  der  Erdöl- 
vorkommen.    Stahl  gilt  als  einer  der  besten   Kenner  der  Geologie  Pcrsiens. 

Nachdem   das  Interesse  englischer  Kapitalisten  für  die  Bodenschätze  Persiens 

')  „Vers  Ics  l'rontiercK  de  l'Arabie  du  cöte  de  liabylone  il  y  a  des  etangs  d'oi'i  Ton  tire  cette 
8urt«  de  poix  qa'  on  appoUe  le  bitnrae."  Anf  eine  in  gTiechisclier  Sprache  vorfaßte  Schrift  l.ord 
Vi<nilani6   „Naplitji  bei   Babylon"   niaelite  Simmersbacli   Hnfnierknaro.     (Petr.    i;)18/l'.l    14,   71.) 

')  18G1 — 71   wurde  die  Telegraphenverbindung  nach  Indien  hergestellt. 
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geweckt  war,    setzte    die    systematische  Forschimg   ein.    allerdings  ohne  zunächst 
Erfolge   zu  erzielen. 

In  den  neunziger  Jahren  hat  Winklehner  im  Auftrage  einer  englischen 
Finanzgruppe,  vermutlich  Persian  Mining  Co.,  die  südwestlichen  Provinzen 
Persiens  und  auch  die  Inseln  im  Persischen  Golf  bereist,  um  die  nutzbaren 
Lagerstätten  zu  untersuchen. 

Lord  Curzon  hat  den  Bodenschätzen  Persiens  in  seinem  berühmten  Buch 
,,Persia  and  the  Persian  Question''  besondere  Aufmerksamkeit  zugewandt  und 
alle  bis   daliin  bekannten  Erdölvorkommen  aufgezählt. 

Neben  Loftus  ist  de  Morgan  als  hervorragender  Kenner  der  in  Betracht 
kommenden  Gebiete  zu  nennen.  In  seinem  lleisewerk  hat  er  genaue  Be- 
schreibungen mehrerer  Fundstellen  mit  wertvollen  geologischen  Beobachtungen  und 
eine  ausgezeichnete  Schilderung  der  Erdölgewinnung  der  Eingeborenen  niedergelegt. 

Er  hat  die  lurisch-bakhtiarischen  Ketten  mehr  als  zwanzigmal  auf  ver- 
schiedenen Pfaden  durchquert.  Seine  erste  Reise  führte  ihn  1889 — 91  in  den 
Norden  Persiens  und  nach  Luristan ,  die  zweite  1 898  nach  Ispahan  durch 
Luristan    und    ins    Bakhtiarenland ,    eine    dritte    1 903    wiederum    nach    Luristan. 

De  Morgan  erkannte  die  einheitliche  Richtung  der  Vorkommen,  stellte  den 
antiklinalen  Bau  des  Geländes  fest  und  wies  als  erster  auf  die  große  wirtschaft- 
liche Bedeutimg  des  Erdöls  in  diesen  Gebieten  hin.  Auf  seinen  Rat,  wenn 
äußere  Anzeichen  überhaupt  Beachtung  verdienen,  dann  käme  ein  Platz  am 
Maultierpfad  zwischen  Malamir  und  Schuschter  beim  Takt-i-Suleimau  in  Frage, 
soll  d'Arcy  dem  Gelände  nordöstlich  von  Schuschter  besondere  Beachtimg 
geschenkt  und  das  Maidan-i-Naftun-Feld  ausgewählt  haben.  Wenn  diese  Le.'jart 
auf  Wahrheit  beruht,  wäre  de  Morgan  an  dem  Erfolg  der  Anglo-Per.sian  ein 
hervorragender  Anteil  zuzuschreiben. 

Unter  denen,  die  schon  sehr  früh  den  Wert  der  persischen  ölfelder  er- 
kannten, ist  zu  nennen  Deladrier.  der,  als  er  1906  von  einem  langen  Aufenthalt 
in  Persien  zurückkehrte,  in  seinem  Bericht  an  die  belgische  Regierung  sagte: 
Die  Erforschung  des  Geländes  bis  Baku  und  die  geologischen  Angaben,  die 
ich  im  Nordosten  und  im  Osten  sammeln  konnte,  erlauben  mir  zu  sagen,  daß 
es  unzweifelhaft  bedeutende  Petroleumschätze  am  Kaspischen  Meer  und  besonders 
im  Westen  Irans  gibt.  Man  müsse  bedeutende  Kapitalien  dafür  flüssig  machen, 
sobald  die  Konzession  erlangt  ist,  was  schnell  und  in  der  StiUe  geschehen  müßte. 
Das  habe  er  dem  Schah  Mozaffer  ed-Din  auseinandergesetzt  gelegentlich  der 
Audienz,  die  ihm  gewährt  wurde. 

Nachdem  die  Konzessionen  zur  Ausbeutung  der  persischen  Vorkommen 
1901  in  den  Besitz  d'Arcy's  übergegangen  waren,  wurde  englischerseits  mit  großei- 
Tatkraft  und  mit  Unterstützung  durch  den  britischen  Gesandten  in  Teheran, 
Sir  Henry  Drummond  Wolif,  sowie  Generalkonsul  Preece  in  Ispahan  an 
die  Durcliforschung  gegangen,  die  sich  besonders  auf  die  beiden  Gebiete  erstreckte, 
wo  das  Erdöl  seit  alters  bekannt  war,  aber  auch  die  übrigen  Teile  des  südlichen 
Persien  und  die  Insehi  im  Persischen  Golf  und  an  der  Küste  des  Indischen 
Ozeans  umfaßte.  Die  Arbeiten  der  ölfachleutc,  die  gewaltige  Kosten  verursachten, 
führten  bei  Kasr-i-Schirin  und  am  Kaiim  zu  den  bekannten  Erfolgen. 
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Übor  dicso  Untersuchungen,  die  von  d<!U  cnglisclifn  (ioologen  ü.  J.  Burl.-. 
1  Kasr-i-Schirin,  Ahwas,  White  Oil  «prings)  1901,  W.  H.  Dalton  1903  (Schardin), 
('iinninghani  Craig  1907  iMaidaii-i-Naltum,  Basil  F.  Macorie  1!)0'J  und  L.  Listor 
.James  1913  ausgefiilirt  wurden,  sind  keine  genaueren  EinztUheiten  bekannt 
geworden. 

1913  waren  die  Arbeiten  so  weit  gediehen,  daß  ein  sehr  zuversichtlichos 
L'rteil  möglieh  war.  Auf  der  Generalversammlung  der  ßurmah  Oil  (Je.  sagte 
der  Leiter:  „Beurteilt  naeh  jedem  verfügbaren  Ergebnüs  der  Uolirberichte  von 
dem  Feld,  das  die  Anglo-Porsian  iiir  die  ersten  Erschließungsarbeitc^n  ausgewählt 
liat,  und  naeh  den  Unterlagen,  die  sieh  daraus  für  die  leitenden  Ingenieure  und 
die  geologischen  Berater  sowohl  an  Ort  und  Stelle  als  in  der  Heimat,  darunter 
Sir  Boverton  Kedwood,  ergeben,  sind  die  Felder  der  Anglo-Persian  so  reich  an 
öl  von  bester  Beschaficnheit,  wie  jeder  von  uns  erwartet  hat.  Niemand  kann 
die  Ergiebigkeit  eines  Ölfeldes  genau  voraussagen,  aber  alle  zurzeit  vorliegenden 
Anzeichen,  deuten  darauf  hin,  daß  unsere?  Hoffnungen  sich  erfüllen  w(>rden." 
Als  die  britische  Admirahtät  auf  der  Suche  nach  ergiebigen  Quellen  zur  Deckung 
des  Heizölbedarfs  der  Flotte  für  die  persischen  ölfelder  ein  besonderes  Interesse 
gewann ,  veranlaßte  OhurchiU  die  Entsendung  einer  Studienkommission  unter 
Führung  des  Vizeadmirals  Slade,  Professor  J.  Cadman-Birmingham  und  zweier 
(leologen  der  Indian  Geological  Survey  (lt.  Blundstone  und  H.  Pasco)  nach 
Persien,  die  dort  im  Winter  1913/14  weilte,  ohne  daß  die  Öffentlichkeit  etwas 
davon  merkte.  Diese  Kommission  besuchte  die  Felder  von  Maidan-i-Naftun, 
White  Oil  Springs,  Ahwas  und  die  vom  Golf  verhältnismäßig  leicht  erreichbaren 
Fundstellen  von  Daliki,  Koweit,  Sirik,  Dschask  sowie  diejenigen  auf 
den  Inseln  Bahrein  und  Kischim.  Ihr  selir  günstiges  Urteil ,  bei  voller  Aus- 
beutung würde  die  Konzession  den  ganzen  Bedarf  der  Flotte  decken  können, 
wurde  für  den  Abschluß  des  Vertrages  der  Anglo-Persian  mit  der  Regierung 
entscheidend. 

Die  Einzelforschung,  die  in  Persien  zu  so  glänzenden  Ergebnissen  gelührt 
hat,  bleibt  fiir  die  mesopotamischen  ölfelder  noch  zu  leisten. 

Di(;  Anfänge  dazu,  Feststellung  aller  Orte  des  natürlichen  Zutagetretens 
von  Erdöl  und  genaue  topographische  Besclu-eibung  der  Vorkommen,  liegen 
bereits  in  zahlreichen  Einzelborichten  der  Reisenden  vor. 

Die  systematische  Erforschung  Mesopotamiens  machte  im  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  große  Fortschritte.  1763 — 67  bereiste  Karsten  Niebuhr 
Arabien  und  Mesopotamien.  1809  entdeckte  Morier  die  EuphratqueUen,  etwas 
später  durchstreiften  Rieh  (1811)  und  Ker  Porter  (1818)  die  Gegend  zwischen 
Bagdad  und  Mossul.  Beide  haben  die  Erdölquellen  in  der  Gegend  von  Kerkuk 
ausführlich  beschrieben.  In  erster  Linie  waren  die  in  der  Entwicklung  begriffenen 
Verkehrsprobleme  die  treibenden  Kräfte  für  die  Forschungsreisen:  Die  Frage 
der  Verkürzung  der  Verbindung  Europas  mit  Indien  und  dem  fernen  Osten  und 
die  liiermit  in  Zusammenhang  .stehenden  Fragen  der  Schiffahrt  auf  dem  Euphrat 
und  Tigris  und  das  durch  das  Bedürfnis  eines  Überlandtelegraphen  wachgerufene 
Interesse  Englands  an  den  Verhältnissen  in  den  entlegenen  Landstrichen  an 
der  türkisch-pcrsischon   (ircnze. 
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Mit  der  Aufgabe,  oine  Untorsuclinno  des  untcron  Euplirat-  und  zum  'IV-il 
auch  dos  Tigrislaid'es  zwecks  Einfülirung  der  Dampfschift'ahrt  vurzunehmon,  ent- 
sandte die  indische  Regierung  eine  Expedition  unter  Oberst  Chesney,  die  1831 
und  1836  den  Euplirat  und  zum  Teil  auch  den  Tigris  mit  2  Dampfschiffen 
befuhr,  woran  der  engüscho  Forscher  Ainsworth  als  Arzt  und  Geologe  und  auch 
zwei  Deutsche,  der  Naturforscher  W.  Helfer  und  seine  Frau  (Gräfin  Paulinc; 
Nostiz)  teilgenommen  haben').  Außer  einer  Fülle  wertvoller  geographischer  und 
geologischer  Ergebnisse  enthalten  die  Berichte  über  diese  Expedition  eine 
Schilderung  von  Hit  und  der  dort  betriebenen  Erdöl-  und  Asphaltausbcute  der 
Eingeborenen  von  dem  Schiffsarzt  Dr.  Winchester.  Ainsworth  liat  1840  noch 
eine  zweite  Reise  nach  Mesopotamien-;  ausgeführt,  auf  der  er  von  Bagdad  aus 
weit  nach  Kurdistan  hinein  reiste.  Auch  auf  dieser  Reise  hat  er  Beobachtungen 
über    das  Vorkommen  von  Erdöl  gemacht. 

Einige  Jahre  später  kamen  Rawlinson  als  Mitglied  der  türkisch-persischen 
Grenzkommission  und  der  Archäologe  Layard  in  das  Land  zwischen  dem  Tigris 
und  dem   Gebirgswall  der  Zagrosketten. 

1838/39  erforschte  Heniy  Blosse  Lynch  den  Tigris  bis  zum  Oberlauf. 

Das  höher  liegende  eigentliche  Gebirgsland  bheb  iu  seinem  weitaus  größten 
Teil   noch    unbekannt    bis    auf  die  große  Karawanensü-aße,  die  über  die  Senke. 
9  in    der    Kasr-i-Schirin     und    Sohab    liegen .    auf    das    iranische    Hochland   nach 
Kermanschah  und  Hamadan  führt. 

In  einer  Zeit,  als  die  Reformbestrebungen  in  der  Türkei  der  wissen- 
schaftlichen Erforschung  des  Landes  und  den  Eisenbahnpläneu  günstig  schienen, 
unternahm  eine  österreichische  Expedition  unter  Czemik  (1872/73)  Vorstudien 
zu  einer  Euphratbahn.  Die  Frage  der  Besehaflung  des  Heizmaterials  für  Loko- 
motiven und  Flußdampfer  war  der  Anlaß,  daß  man  dem  Vorkommen  von  Erdöl 
und  Asphalt  bei  Hit  ein  ganz  besonderes  Interesse  zuwandte. 

Die  Reisen  von  WiUiam  Kennett  Loftus  und  de  Morgan,  die  bereits  erwähnt 
wurden,  hatten  auch  für  die  Kenntnis  der  mesopotamischen  Vorkommen  wichtige 
Ergebnisse.  Maunsell,  der  Mesopotamien  iu  den  neunziger  Jahren  bereiste,  hat 
eine  Anzald  der  Fundstellen  genau  beschrieben.  Er  meint,  wenn  die  Notizen 
verschiedener  anderer  Reisender  gesammelt  werden,  wird  sich  herausstellen,  daß 
das  Ölgebiet  von  großer  Ausdehnung  ist.  „Das  Vorkommen  einer  so  großen 
Zahl  von  Quellen  in  einem  begrenzten  Gebiet  und  die  bedeutende  Menge  des 
zutagetretenden  Erdöls  lassen  einen  bedeutenden  Vorrat  annelmien ,  der  die 
Entstehung  einer  Industrie  erhoffen  läßt,  sobald  man  daran  geht,  Olschürfungen 
vorzunehmen." 

Durch  die  Berichte  von  Chaourig  und  dem  französischen  Ingenieur  Jacquerez 

')  Dir  eiiglisclipu  KüsteuTermes.sung  zur  Vorbereitung  der  DampfsultiffnUrt  zwisclieu 
Sues  und  Bombay  verdankt  die  Wissenschaft  ein  wertvolles  Reisewerk:  das  von  Wellstedt,  Travels 
in  Arabia. 

')  Der  Wunsch,  genaue  Kunde  von  den  Chaldäi^tchen  Christen  zu  erlangen  war  der  Anlaß, 
daß  die  Roy.il  (ioograpliicil  Society  geraeinsam  mit  der  Society  for  Promoting  Christian  Knowledge 
diese  Expedition  aussandte,  Kin  Beispiel  der  Wirksamkeit  ideeller  Triebkräfte  in  der  Geschichte 
der  geographischen  Forschung. 
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wurdoii  goDttiioro  Aiigabfii  übfr  einzolnr  FiindorH'  und  iilici-  (K'n  Stand  di-r 
AiiHboutuug  durcli  dio  Kingtiborcncn  bekannt. 

Ein"'  fjanzc  Kfihc  von  wortvollon  Uoisoworki^n  und  .\iit'siitz<,'n  in  Zoiiungon 
lind  Zcit.schrii'tiMi  vcrdiinkcn  dou  archiiolofpsiduui  ForNcliungfin  und  di;n  Studicn- 
fahrtcn,  aus  Anlaß  dos  Baus  di-r  l?agdadbalin  sowie  der  dadurch  angeschnittenen 
wirtschattlichi'ii  und  j)(ditisc-hi'n  l'rolilcnn',  ilirc  Eiitsti'luing' ,.  Sie  iMithaltcu  wohl 
«'ino  Fülle  geograpliisch,  kulturgeschichtlich  und  geologisch  wertvoller  Kinzel- 
hniton,  aber  so  gut  wie  nichts  über  dio  Erdijlvorkommen,  was  nicht  schon  vorher 
bekannt  gew(>sen  wäre. 

In  diesem  Zu.sannuenhang  ist  nocli  zu  erwähnen,  was  in  t'rüiieren  Jahren 
schon  deutscherseits  für  die  Erforschung  Vorder-Asiens  geleistet  worden  war. 
Den  Reisewerken  ist  <Miie  ganze  Menge  gelegentlicher  Bemerkungen  zu  entnehmen, 
die  für  die  Feststellung  der  einz(>Inen  Vorkommen  und  tur  die  topographische 
Ueschreibung  der  in  Frage  komnu-nden  Gebiete  wichtig  sind.  Die  Reisen,  die 
die  türkische  Regierung  vornehmlich  zu  militärgeographischen  Zwecken  unter- 
nehmen ließ .  führten  mehrfach  deutsche  Offiziere  in  di(^  entlegenen  Gebiete 
Klein-Asions  und  der  angrenzenden  Landstriche.  183S  weilte  !Moltke,  dessen 
Aufenthalt  in  der  asiatischen  Türkei  in  die  Jahre  1835 — 31)  fällt,  am  oberen 
Tigris.  In  seinen  Briefen,  dio  1841  mit  Einleitung  von  Karl  Ritter  erschienen, 
bat  er  eine  Fülle  militärischer,  topographisclier  und  kulturhistorischer  Beob- 
achtungen niedergelegt.  In  der  Sclülderuug  der  K(>llekfahrt  den  Tigi'is  talwärts 
sind  dio   heißen  Quellen  b<!i  Hammam  Ali  erwähnt. 

Die  kartographischen  Ergebnisse  Moltkes  und  seiner  Kameraden  v.  Mühlbacii. 
v.  Vinke  und  Fisciier  hat  H.  Ki(^pert  sorgfältig  verarbeitet.  Außerordentlich 
wichtig  als  Quellenwerk  für  die  Kenntnis  der  Länder  Vorder-Asiens  ist  noch 
heute  Ritters  Erdkunde,  die  die  gesamte  ältere  Reiseliteratur  mit  bewunderns- 
werter Genauigkeit  und  Vollständigkeit  verarbeitet  hat. 

Von  den  später  erschienenen  Reisewerken  sind  als  wichtig  für  die  Landeskunde 
oder  für  die  genaue  Ortsbeschreibung  der  Erdölvorkommen  hervorzuheben  die 
von  M.  Frh.  v.  Thiebnaun  Gleise  i.  J.  187j;,  M.  Frh.  v.  Opp<-nheim  (1893^, 
Kduard  Sachau,  f(>rner  für  Klein-Asien,  Kannonberg  und  Naumann  sowie  für 
.Syrit>n :  F>aas,  Diener  und  ganz  besonders  Blankenhorn. 

Ein  Teil  der  Vorarbeiten,  die  nötig  sind,  um  eine  ungelahre  Vorstellung 
von  Lage  und  Ausdehnung  der  Olfelder  sowie  über  die  Möglichkeiten  der  Er- 
schließung zu  bekommen,  wurde  im  Zusammenhang  mit  dem  Studium  des 
Bagdadbahnprojekts  gemacht. ') 

')  In  erster  Linie  ist  hier  Willielni  von  Pressel  zu  nennen,  der  18(>!*  bis  IIUl'  iiinnmüdlieli 
Tur  den  (TcdnnUen  der  Krscliließung  der  Asintiselien  Türkei  durch  Eisenbalinen  unter  deutscher 
Führung  wirkte.  Seine  auf  gründlicher  Kenntnis  des  I^andes  lieruhc^nde  Studie  über  ein  voll 
ständiges  Kisenhalinneta  der  Asiatischen  Türkei  erschien  1902.  Ferner:  Naumann  1890.  Kroch's 
Reisen  zur  geologischen  Hegutachtung  der  Bagdadbahn  1897 — 1900.  Expedition  der  Anatolischen 
Eisenbahn-Gesellschaft  1899.  Kohrbach  1900.  Hugo  Grothc  190(i  unil  1907.  Banse  1908.  Herz- 
feld   1907,08.      Ernst  Jiickh  zusaniuien  mit  Paul   Rohrbach    1909  (?).     Enngenegger. 

Die  österreichische  Expedition  lillO  hatte  in  der  Ifauptsaclie  liotanische  und  zoologische 
Interessen. 

l'etr.  190(;;07  •_'.  249  n.ach  liericht  des  deutschen  Konsuls  in  Uagdad.     l'ctr.  1908/09  4.   144. 
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1905  ontsandte  die  L)outscli(!  Bank  eino  besondere  Studieukommission  zur 
Krforschung  der  ölfeldor.  die  jedoch  einen  sehr  zurückhaltenden  Bericht  erstattet 
haben  soll').  Es  handle  sich  nicht  um  Petroleum  in  weitausgedehnten  Horizonten, 
wie   in  Baku,  sondern  um   örtliche  Vorkommen  von  geringer  Reichhaltigkeit. 

An  dieser  Stelle  ist  noch  zu  erwähnen,  was  der  Deputierte  von  Erserum 
Dr.  G.  Pastormadjian^)  in  seinem  Bericht  über  Eisenbahupliine  im  westlichen 
Klein-A.sion  über  die  Erdölzonen  von  Mossul  und  Kerkiik  sagt,  obgleich  es  sich 
nicht  um  ein  selbständiges  Sachverständigenurteil  handelt  und  die  Vermutung 
nahe  liegt,  daß  er  den  Wert  möglichst  unbedeutend  erscheinen  lassen  wollte, 
weil  es  ihm  darum  zu  tun  war,  den  Beweis  zu  führen,  daß  die  Konzessionen, 
die  das  sogenannte  Chesterprojekt  vorsah,  den  Staat  nicht  benachteihgten.  Es 
heißt  dort:  „Diese  Vorkommen  ....  sind  eingehend  und  mehrfach  von  europä- 
ischen Fachgelehrten  untersucht  worden.  Man  hat  zuviel  Aufhebens  davon  in 
der  Presse  gemacht  und  wie  immer,  wenn  die  Herren  Journalisten  sich  mit 
Dingen  beschäftigen,  wovon  sie  nichts  verstehen,  hat  man  iliren  Wert  sehr  über- 
trieben und  sie  mit  Baku  verglichen.  Ohne  auf  Einzelheiten  einzugehen,  erlaube 
ich  mir,  wörtlich  den  Schluß  des  Berichtes  der  Studienkommission  zu  wieder- 
holen, die  lOOr)  von  der  Deutschen  Bank  ausgesandt  wurde,  luu  ein  Urteil  übei- 
den  Wert  der  mesopotamischen  Ölfelder  abzugeben.  An  dieser  wissenschaftUchen 
l^^xpedition  nalmien  drei  europäische  Fachgi-ößen  teil:  die  Professoren  Dr.  Kissling 
aus  Bern,  Dr.  Backing  aus  Straßburg  und  Dr.  Cesare  Porro  aus  Rom. 
Am  Schluß  ihres  Berichts  sagen  sit»:  „Während  wir  nur  an  den  Grenzen  der 
Olzonen,  ziemh'ch  weit  voneinander  entfernt,  porösen  Kalkstein  mit  Ein- 
lagerungen von  Erdöl  und  Bitumen  feststellen  konnten,  beobachteten  wir,  daß 
sie  zwischen  den  betreffenden  Vorkommen,  an  allen  Stellen,  die  ^vir  untersucht 
haben,  keine  Spur  von  Ol  enthalten.  Es  scheint  also,  daß  sie  keine  zusammen- 
hängenden Zonen  bilden,  sondern  nur  Lagerstätten  von  lokaler  Bedeutung,  die 
sich  durchaus  darin  von  den  ölführenden  Sandsteinschichten  Bakus.  Grosnys 
und  vor  allem  Sumatras  unterscheiden,  welche  sich  über  große  Flächen  aus- 
dehnen und  in  allen  ihren  Teilen  Erdöl  führen.  Alles,  was  wir  sagen  können, 
ist  daher,  daß  wir  nicht  an  einen  sehr  großen  Reichtum  der  ölschichtcn  glauben. 
weil  es  uns  scheint,  daß  die  Bänke  porösen  Kalk.steins,  die  wir  als  eigentliche 
Träger  des  Erdöls  ansehen  müssen,  nur  an  einzelnen  Stellen,  in  ihren  Höh- 
lungen und  Spalten  Ol  und  Bitumen  führen  in  Mengen,  die  zur  Büduug  von 
reichlicheren  Ansammlungen  in    Sätteln    ausreichen.     Wir    möchten    daher    nicht 

')  Etwas  Authentisches  ist  darüber  nicht  bekannt,  üb  die  Lesart,  die  der  Berieht  vou 
Pastcrmadjian  (weiter  nnten)  enthält,  das  Richtige  trifft,  ist  nicht  zn  entscheiden.  Als  Teilnehmer 
werden  genannt:  Dr.  Kissling,  Dr.  Lehner,  der  Ingenieur  Cesare  Porro,  Dr.  Quandt  und  ein  Ver- 
treter der  Firma  Uoltzmann  in  Frankfurt  a.  M.  Berl.  Tageblatt  v.  10.  1.  1905  weiß  zu  berichten, 
daß  Dr.  Qu.indt,  ehemaliger  Handelssacliverständigcr  beim  Deutsehen  Generalkonsulat  in  Konstan- 
tinopel, sich  im  Dienst  der  Deutschen  Bank  in  Begleitung  von  zwei  Sachverständigen  nach 
Mesopotamien  begeben  habe,  um  Studien  über  die  ülfelder  zu  machen.  Petr.  191.3/14  9,  396  nennt 
als  Leiter  der  Untersuchungen  den  Geologen  der  Steaua  Romana,  Dr.  Kissling.  Das  Ergebnis  .sei 
Tiiclit  ungünstig  gewesen.  Die  Ölvorkommen  zeichnen  sicli  durch  sehr  regelmäßige  Antiklinal- 
bildungen  aus. 

^)   Gazette   Finiincii'rc   U   Nr.  71)    v.    I.   4.    1911    n.    1'. 
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<luzij  'TUiunti-ni,  nohrungoii  vorzunohini'ii.  di<'  in  ilicsnn  abg^lcijcncn  (jebici 
.■««hr  kostspielig  würden,  aber  andororBoits  niöchtfii  wir  mit  Kücksirlit  auf  dii- 
Krgiobigkoit  dfr  vioIt»n  Qucllon  uidit  davon  abraten,  eine  iJobning  bt>i  Oajara 
zu  vorsuclicn."  Mit  andern  VN'ortcn:  Dic.-^i-  ganze  Gcgoiid  Mcsopotaniifn.-^. 
wo  man  (Mdo  große  /abl  von  Erdölquellcn  findet,  kann  ihrer  geologischen 
Hoschaffenheit  uaeh  keine  bedeutenden  Oleinschlüsse  enthahi-ii.  wie  sie  bei  Baku 
und  auf  Sumatra  vorkommen,  sondern  nur  eine  große  Zahl  kh-inerer  Vorkommen 
von  örtlich  begrenzter  und  dalier  geringer  Bedeutung.  Au.'*  die.^em  Oniiide  hat 
die  Expedition  nicht  dazu  geraten,  hier  Bohrungen  vorzunehmen.  Und  in  der 
Tat  hat  die  Deut.-fohe  Batik,  die  eine  Schürferlaubnis  auf  2  Jaiire  besaß,  die 
Sache  aufgegeben,  nachdem  sie  einige  hunderttausend  Franki-n  für  das  ge(»io- 
gische  Stadium  ausgegeben  hatte." 

Was  ist  nun  türkischerseits  für  die  Erforschung  und  ErschiieÜuiig  der   uieso- 
potamischen  Olfelder  geleistet?  An   Versuchen  hat  t.-s  niciit  gefeldt. 

Midhat  Pa.scha,  der  von  1869 — 73  Wali  von  Bagdad  und  bis  zu  seiner 
Ermordung  im  Jahre  1883  Großwesir  in  Konstantinopel  war,  besaß  Ver- 
ständnis und  guten  Willen  in  wirtschaftlichen  Fragen.  Auf  seine  Veranlassung 
wurden  Erdölproben  nach  London  gesandt  und  mit  fremder  Hilfe  V^ersuche 
zur  Begründung  einer  Petroleumindu.strie  gemacht.  1871  wurde  ein  englischer 
Spezialist  nacli  Mesopotamien  geholt.  Er  machte  dort  Schürfungen,  studierte 
die  Methoden  der  Kaftinierung  und  dos  Transports  der  Eingeborenen.  Sein 
Bericht  soll  nicht  ormutigend  gewesen  sein.  Ein  anderer  Speziali.st,  der  etwas 
.später  dort  war,  sagte  in  seinem  Bericht,  daß  die  Schwierigkeiten  des  Transports 
derart  waren,  daß  bei  dem  groben  und  kost  .spieligen  Produktionsverfahren  der 
Eingebor<>nen  an  eine  Konkurrenz  mit  amerikanischem  Petroleum  nicht  zu 
denken  sei. 

Im  Auftrage  der  türkischen  Regierung  untersueiite  Meißner  Ende  der 
sechziger  oder  Anfang  der  .siebziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Öl- 
quellen bei  Mendeli.  Seinen  Aufzeichnungen,  die  eine  genaue  Beschreibung  der 
Ortliohkoit,  geologische  Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  die  Ausbeutung 
durch  die  Eingeborenen  enthalten,  ist  eine  Skizze  des  Naftaberges  mit  drei 
^Querschnitten  beigefügt,  aus  denen  der  antikUnale  Bau  des  betreffenden  Vor- 
kommens deutlich  zu  ersehen  ist.  Sein  Bericht  hatte  zur  Folge,  daß  die  türkische 
Regierung  der  Sache  besonderes  Interesse  zuwandte  und  zwecks  Sicherung  des 
Landfriedens  längs  der  (ircnze  eine  Reihe  von  festen  Plätzen,  darunter  zwei  in 
der  Nähe  der  Quellen,  plante.  Die  Angelegenheit  ist  jedoch  nicht  weiter  ge- 
diehen und  die  in  Bakuba  eingerichtete  Raffinerie  verfiel  sehr  bald. 

Etwa  in  die  gleiche  Zeit  der  sechziger  Jahre  des  vorigen  .lahrhundert.- 
fallen  die  ersten  Versuche  zur  geologischen  Erforschung  des  türkischen  Reiches 
in  Asien,  deren  Ergebnisse  in  Tchihatscheffs  Werk  über  Klein -Asien,  dem  eine, 
allerdings  recht  unvollkommene  geologische  Karte  der  Halbinsel  und  ihrer  öst- 
lichen Grenzgebiete  (18fi7)  beigefügt  i.st.  niedergelegt  .sind.  Nach  diesem  Ver- 
such, dessen  Bedeutung  man  nicht  unterschätzen  sollte,  ist  die  geologische 
Landesaufnahme  der  Türkei  auf  lange  Zeit  eingeschlafen. 

Die  Fräse  kam   wieder  in   Fluß,   als   Sultan   .\bdul    Hamid    aus    leicht    ver- 
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ständlichoD  Gründen  don  Bodenschätzen  der  Türkei  sein  besonderes  Interesse 
zuwandte.  Es  ist  bekannt,  daß  er  eine  systematische  Feststellung  der  vorhan- 
denen Vorkommen  plante  und  daß  Blankenhorn  in  seinem  Auftrage  eine  Reise 
nadi  Syrien  und  I'alästina  unternahm.  Auf  diese  Bestrebungen  sind  jedenfalls 
die  beiden  Untersuchungen  von  Erdölvorkommen  in  Mesopotamien  zurückzu- 
führen, die  englische  Geologen  im  Jahre  l'.lül  oder  1902  mit  Erlaubnis  diu- 
Kaiserhehen  ZiviUiste  vornahiuen.  Einer  dieser  Berichte  riet  dor  Zivilliste,  erst 
die  Trausportlrage  zu  lösen  und  die  Privaten  gehörigen  Vorkommen  aufzu- 
kaufen. In  Gajara  soll  die  ZivUliste  Versuche  zur  Steigerung  der  Produktion 
gemacht  haben. 

Begeistert  und  mit  orientaHsch  anmutender  Übertreibung')  äußerte  sicli 
Kohrbach.  in  seinem  Reisebuch  „Um  Bagdad  und  Babylon"  über  die  wirt- 
schaftliche Bedeutung  der  Ölfelder,  die  iiim  ohne  Vorbehalt  als  etwas 
ganz  Sicheres  erscheint:  „Ich  habe  die  Naftaquellen  .  .  .  und  die  aus- 
strömenden Gase  in  ilirer  nächsten  Nähe  selbst  betrachtet.  Das  eine  wie 
das  andere  Phänomen  übertrifft  an  Massenhaftigkcit  die  gleichartigen  Erschei- 
nungen auf  der  Halbinsel  Apscheron  im  russischen  Tran.skaukasien  vor  dem  Be- 
ginn der  Bohrungen.  Wenn  man  gesehen  hat,  welche  Rolle  z.  B.  in  Rußland 
die  Naftarückstände  als  Heizmaterial  für  Bahnen  und  Dampfschiffe  spielen, 
wenn  man  erwägt,  welche  Bedeutung  als  Bronn-  und  Leuchtmaterial  dem  Petro- 
leum immer  verbleiben  wird,  so  bedarf"  es  keiner  langen  Darlegungen,  um  von 
der  eminenten  Wichtigkeit  dieses  Umstandes  eine  Vorstellung  zu  geben,  daß 
die  Bagdadbahn  mitten  durch  den  Naftarayon  hindurch  und  an  einigen,  soviel 
man  bisher  weiß,  reichen   Quellen  unmittelbar  vorüber  führen  veird." 

Frech,  der  in  wirtschaftlichen  Fragen  ebenfalls  nicht  immer  so  kritiscii 
urteilt,  wie  in  seinem  Fach,  hat  sich  auch  etwas  enthusiastisch  geäußert.  Er 
sagt  zusammenfassend:  ,,Wenn  man  bedenkt,  daß  das  Petroleumgebiet  Meso- 
potamiens sich  über  400  km  ausdehnt  und  das  Ol  in  Mengen  zur  Oberfläclie 
kommt,  die  bisher  in  der  Geschichte  der  Petroleumgeologie  unbekannt  waren. 
80  ist  man  zu  der  Annahme  berechtigt,  daß  diese  Petroleumgebiete  zu  dm 
reichsten  der  Welt  gehören." 

Wesentlich  vorsichtiger  äußerte  sich  v.  Höfer-),  der  1906  die  Summe  der 
Kenntnisse  von  den  einzelnen  Vorkommen  zog  und  in  meisterhafter  Darstellung 
die  geologischen  Zusammenhänge  feststellte.  Er  begnügte  sich,  darauf  lünzuweisen, 
daß  es  sich  um  Ölvorkommen  von  ganz  ungewöhnlicher  Länge  der  ölünien  in 
der  über  1000  km  langen  persisch-mesopotamischen  Zone  handle  und  daß  die 
MögUchkeit  bestehe,  daß  Mesopotamien  violleicht  dereinst  unter  den  Erdöl 
produzierenden  Ländern  genannt  werde. 

Die  Not  der  Zeit  hat  zur  Folge  gehabt,  daß  das  Interesse  der  Türkei  für 
die  mesopotamischen  Ölfelder  während  des  Krieges  einen  neuen  Anstoß  erhielt. 

')  Es  gibt  Türken,  weklic  schon  ghiubc-n,  i\:\.n  nicsopotaniisclie  Petrolenm  sei  besser  al.s  tia.-. 
aasländische  (Jkt.  Medj.  III  Nr.  7)  oder,  daß  es  möglich  sei,  nicht  nur  ihr  eigenes  Land,  sondern 
sogar  Indien  nnd  Ägypten  daraus  zu  versorgen.  Zeitsrhr.  f.  Technik  nnd  Industrie  in  der 
Türkei  Heft   1. 

')  Petr.   1905/0«;   1.  781. 


IV.   KrscIllirBiinc   iinrt   Aii-tniitiini.'  il..i-  Alfcldfr.  ]((.') 

Wii-  dii"  Z(>itsitl)rift  „l'<'tri)liMim"  ln'riclitc-i.  wjindti'  sich  dir  türkix(;lii>  |{c!.'i<TiniL' 
Kndi-  ÜMti  duri'li  N'crmittliiiiK  dor  «isti-rrcicliisfli  -  iiiipariHi-hcn  Hutticliatt  in 
KoiisUintiriopcl  an  di«'  Wicrn-r  K<'<ri('runi;  mit  dem  Krsiu-Iir'n.  cinon  ''i'ologi-i» 
luni  Zwi'cki"  dor  Ert'orscliunp;  der  tiK'sopotarni.scIiPii  OUVlder  zu  riiij)t'<'hlfn'i. 
Auf  Anraten  iIit  Krjikauei-  rnivcrsität  sei  die  Anfftabe  diin  Professor  l)r.  Josef 
(iraybowski  aiivi-rlraut.  An  der  Reise  naeli  MesojiDiamieii  naiinieii  aiiUerdein 
ein  lierfiinj^enieiir  und  ein  ottonianiselier  ( M'lizier  leil.  Die  Hinreise  i'rfoljrte 
Mitto  August  l'Jl.")  von  Krakau  über  Wien.  Konstantinopel,  Ale|i|)ii  naeli  Ras- 
el-Ain  mit  der  IJalin.  von  da  nat-li  Mossul  auf  Wagen  und  dann  auf  dem  Tigris 
mittels  Kelleks  nach  l'agdad.  Von  dort  ging  die  Heise  au  Pferde  bis  hart  an 
die  porsi.«che  (Irenze.  Auf  der  Kückreise  wurde  der  von  Bagdad  nach  Alep|ie 
durch  die  Wüste  iiihrende  Karawanenweg  eingeschlagen  und  in  18  Tagen  be- 
wältigt. Die  Heise  hatte  sowohl  in  wis.sen.schaftlicher  wie  in  praktischer  Hinsicht 
einen  .sehr  günstigen  Erfolg,  (üier  die  Ergebnisse  liegt  ein  sehr  wertvoller  IJericbi 
von  einem  der  Teilnehmer,  dem  Ingenieur  Siegniund  von  Hielski,-;   vor. 

rber  die  Versuche,  die  Ölquellen  für  militärische  Zwecke  auszubeuten, 
ist  bisher  nichts  Lienaueres  bekannt  geworden.  Auf  eine  Parlanientsanfrage  von 
Oberst  Wedgwood,  ob  irgendwelche  Schritte  zur  Erschließung  und  zum  Abbau 
der  nlfelder  im  besetzten  Gebiet  Mesopotamiens  getan  worden  seien,  antwortete 
der  Hegieruugsvertreter,  es  widerspräeiie  den  Staatsinteressen,  Einzelheiten  darüber 
mitzuteilen,  doch  könne  er  die  Versicherung  geben,  daß  sowohl  die  Olfelder 
als  auch  die  Kohlenvorkommen  im  Hinblick  auf  künftige  Anforderungen  unter 
etwaigen  Kriegsveriiällnissen  zur  Ausnutzung  kommen   würden. 

Ein  abschließendes  l'rteil  üiier  die  mesoiiotamischen  Olfelder  ist  zurzeit 
nicht  möglich,  denn  die  Erfahrung  in  andern  Erdölgebicten  hat  gezeigt,  daß  die 
Lagerstätten  nicht  immer  bei  den  natürlichen  (.:^uellen  liegen  und  daß  es  oft  erst 
nach  jahrelanger  Arbeit  der  Fachgeologen  und  sehr  kostspieligen  Versuchs- 
bohrung(,'n  glückte,  die  Stellen  aufzuriuden.  welche  die  größte  Wahrscheinlichkeit 
für  reiche  Aufschlüsse  bieten,  wobei  der  Erfolg  ebenso  sehr  vom  (üück  als 
von  scharfsinnigen  Schlüssen  abhängt. 

Die  Vorarbeiten,  auf  die  ein  derartiges  Urteil  sich  stützen  müßte,  sollen  erst 
noch  geleistet  werden  und  das  Wenige,  was  wir  wissen,  reicht  nicht  einmal 
ganz  aus.  uro  ein  vollständiges  Bild  der  Verbreitung  der  Stellen  des  natürlichen 
Zutagetretens  zu   gewinuen. 


Beschaffenheit  der  persischen   und  ni  e.s  o  p  o  ta  mi  >  c  li  en  Erdöle. 

Eine  Zusammen.stellung  älterer  Angaben  über  die  Beschaffenheit  pi^rsischer 
Ole  findet  man  im  Engler-Höfer  I  S.  (Ul.  Dort  sind  die  Untersuchungen  von 
Unverdorben,  Schädler.  Winklehner,  Stahl  und  Redwood  verwertet. 

Die  spezitischen   (iewichte  lieg(>n  zwischen    tl.  7.")ö    und    1.  (IKi.      Das    von 

')  Xü  191.J  S.  137.  Nr.  rtl'J  oacli  «ier  Hajrdader  Zcituiiir  t^fdai-Islam.  IVtr.  l!)!«,!?  12. 
86  und  441. 

')  Petr.  1918/ly.  14,  X')7.  Uur  Üericlit  könnt«  für  diese  .Arbeit  niclit  im-lir  verwendit 
werden,  weil  die  Dmcklegung  hei  seinem  Erscheinen  bereits  abgosclilossen   ».ir. 


KK)  IV.  Erschließung  und  Aiisbeulnng  der  Ölfelder. 

ilt'i-  Anglo-PfV-sian  nrbohrto  Rohöl  hat  ein  spezifisches  Gewicht  von  0.  838.  Das 
hostillationsorgebnis  zeigt  bei  den  meisten,  daß  sie  reich  an  .Schmieröl  und 
festen  Kohlenwasserstoffen  sind.  Aus  den  Angaben  geht  hervor,  daß  die  Zu- 
sammensetzung große  Verschiedenheiten  zeigt  und  daß  es  sich  bei  den  meisten 
l'roben  um  Erdöle  von  vorzüglicher  Beschaft'enhcit  handelt,  die  sowohl  auf 
Leucht-  und  Heizöl  als  auf  Schmieröl  zu  verarbeiten  sind.  Die  von  der  Anglo- 
Persian')  raffinierten  öle  sind  den  besten  ölen  gleichwertig.  Im  Anfang  ergaben 
sich  allerdings  erhebliche  Schwierigkeiten  bei  der  Raffination^)  wegen  eines  ge- 
wissen Schwefelgehalts.  Es  werden  in  Abbadan  hergestellt:  Benzin,  zwei  Sorten 
Leuchtöl  und  Heizöl.  Aus  dem  Rohöl  werden  SO^/q  Leuchtprodukte  gewonnen 
und  650/0  Heizöl  bei  öVo  Verlust. 

In  Bezug  auf  ilir  Lichtbrechungsvermögen^)  sind  die  persischen  öle  rechts- 
ilrehend. 

Fiii-  einzelne  Fundstellen  liegen  folgende  Angahen  vor:  Das  Rohöl  von 
Kend-i-Scliirin  ist  grün,  dünnflüssig,  reich  an  Benzin  und  Petroleum,  besitzt 
einen  starken  Geruch. 

Das  von  Schuschter  ist  nach  den  Angaben  von  Maunsell  dem  russischen 
ähnlich,  es  enthält  ungewöhnlich  viel  Benzin,  sein  sp.    G.  ist  0.773,  Farbe  gelb. 

Die  Ölquellen  östlich  von  Wais  liefern  ein  helles,  dem  von  Surachane  auf 
der  Apscheronhalbinsel  gleichendes  Öl. 

Das  öl  von  Haf  Scheid  ist  dunkelgün.  hat  Dichte  0.927.  enthäh  27<Vi, 
Lnuchtöl  und  45%  Schmieröl. 

Bei  Ram  Hormus  quillt  dickes  öl  aus  dem  Kalkgestein,  das  in  Schächten 
gewonnene  ist  gelb,  fluoresziert  und  hat  Dichte  0.773.  keinen  unangenehmen 
(Tonich. 

In  der  Nähe  von  Daüki  wird  uach  Redwood  ein  sehr  schweres  Öl  vom 
sp.  G.  1,016  gewonnen,  nach  Winklehner  von  0,81,  es  ist  gelb  und  klar,  riecht 
angenehm  aromatisch,  brennt  ohne  zu  rußen  mit  heller  Flamme. 

Auf  Kischim  kommt  nach  Redwood  Erdöl  vom  sp.  G.  0.837,  Zündpunkt 
108 0  C  vor,  das  übel  riecht  und  in  durelifallendem  Licht  braunrot  erscheint, 
nach  Winklehner  hat  es  Dichte  0.9'2 — 0.94.  i.st  sehwefelfrei  und  brennt  mit 
rußender  Flamme. 

Das  Öl  von  Latihuu  hat  geringen  Schwefelgehalt. 

Die  Untersuchungen  persischer  Öle,  die  die  Hamburg  Amerika  Linie  vor- 
nehmen ließ,  hatten  folgende  Ergebnisse: 

1.  Untersuchung  durch  die  Thermochemische  Prüflings-  und  Versuchs- 
anstalt Dr.  Aufhäuser,  Hamburg. 

')  Bericht  des  rassischen  Generalkonsuls  in  Baschehr  1909.  Östr.ung.  Knusnlatsbericht  Bagdud 
l'.il3.     Petr.  1908/09  4,  112. 

=)  Fin.  News.     Nr.  8975  29.  9.  13. 
')  Ledo.^^^  Diss.  Karlsrnhe  1910. 


\\.   Krsclilieliaii^  iiiirl  AnNbcntiinp;  dar  ÜlfoldKr.  |()7 

Physikalisclic  Prüluiip;: 

«pezifischos  Gewicht  boi   15»/o  =  0,8950 

Flüssifikoitssrad   '  ViscositSt  i  9,49  hin  ÜU" 

Flaiunipunkt,  im  ott'oneu  CJofäli  oniiittolt,  liogt  bfi   JU8" 

Bronnpunkt  lifgt  boi   124" 

Heizwert  (in  Wärme  Einlioitcn  pr.  kg;    ....  9951  VV.  K. 

(Huizwort    ist    die    Wärmeentwicklung    bei    vollkommener    Ver- 
brennung zu   Kohlen.fäurc  und   VVa.s.serdampl.  i 

(.)hemi.scli<'  Prüfung: 

1.  Kieme  iitare  Zusammensetzung: 

Kohlenstoß"  C  84,420/,, 

Wasserstoff  H  12J2o/„ 

Sauerstoff     O  1 ,67o/„ 

Schwefel        S  0,990/0 

Unverbronnliches')  0,20"/,, 

2.  Besonders  bestimmte  Einzel b e  s  tnndt  i'ilc: 

Asphah  0,950/,, 

Heizwe  rt  desBrennstoffs  in  Wärm(!  Einholten  pro  1  kg.:  100fi9W.  E. 

Zusammensetzung  des    Brennstoffs: 

a)  Kohlenstoff  85,07o/„  ' 

b)  Wasserstoff  12,81o/o 

c)  Schwefel  0,94o/o 

d)  Sauerstoff  (einschl.   ev.   Stickstoff  l,18o/o 

e)  l'nverbronnliche  Bestandteile';  0,00o/o 

Flüssigkeitsgrad  (Viscosität)  Spezifisches  Gewicht: 

1,61    bei  -JO"  Celsius  0,854  bei   I50/,,  Celsius 

Bemerkung: 

Flammpunkt  im  offenen   Tiegel:    105"  C 
Molekularverhältais  H:  C  gleich   1.81  :  1,00 
Asphalt:  =  0,52o/„ 

2.      Untersuchung    der  Proben    durch    die   Firma  Burmeister   und  Wain    in 
Kopenhagen,  ergab,  daß  das  Ol  sich  gut  zum  Antrieb  von  Dieselmotoren   eignet. 

Die  Analyse  hatte  folgendes  Ergebnis ; 

Spezitisches  Gewicht  bei   15"  C  0,897 

Viscosität  „     300  ..  4,3 

,.     500  „  2,2 
„     800  ..  1,5 


•)  davon  sind  \Vns.sür  O.lö"/,,,  Asclie  0,0.17..-     H   :   C  =^   1.81    :    1. 
')  davon  Wnsser  0,00"/o.  Asche  0,007„. 


IQj.;  IV.   Krschlißßiiiig   und  Anslimitniig  ilßr  OUVIiIit. 

Flauiri.punkt 95"  < ' 

l>ronnpunkt      123"  .. 

Asphalt  (Rest  nach   Erwärmung  zu  325"  (l) 22"/,, 

Aschoninhah 0,0P/„ 

8chwofc-l 1,450/,, 

Erstarrunjjspunkt +  -i" 1-  6"  < ' 

Kohh^nstoff «4,67"/„ 

Wasserstoff 12,60"/,, 

H/C 1,79% 

Absl.  Brennwert lOTOScal. 

Nütz).       .,  10027   .. 

Über  die  Beschaffenheit  der  mesopotamischen  Öle  liegen  nur  wenige  An- 
gaben vor,  die  sich  airf  das  an  der  Oberfläche  vorkommende  oder  von  den 
Eingeborenem  in  Schächten  geschöpfte   Ol  beziehen.') 

Planmäßige  Untersuchungen  von  Proben  verschiedener  Fundstellen  und  aus 
größeren  Tiefen  sind  bis  jetzt  nicht  vorgenommeji  worden,  aber  da  die  geob«- 
gischen  Verhältnisse  mit  Sicherheit  auf  einen  Zusammenhang  mit  den  Vorkommen 
in  Persien  hindeuten,  ist  anzunehmen,  daß  ihre  Entstehung  und  somit  auch  die 
Beschaffenheit  die  gleiche  ist,  wie  dii;  der  persischen  Erdöle. 

Seit  alters  werden  hier  zwei  Arten  Erdöl  gewonnen :  weiße  und  schwarzi' 
Nafta,  die  die  Eingeborenen  als  kara  nafta  und  nafta  abiat  unterscheiden.  l);i 
das  Erdöl  an  der  Oberfläche  auf  Salzsohle  schwimmend  und  zusammen  uüi 
Schwefelwassern  vorkommt,  ist  es  oft  stark  durch  Beimengungen  von  Schlamm. 
Wasser,  Salz  und  Schwefel  verunreinigt. 

Das  Öl  von  Gajara  ist  von  besonderer  Reinheit  und  frei  von  Salz  und 
Schwefel.     Die  Quellen  von  Hit  sind  stark  asphalthaltig. 

Aus  der  Mitteilung  Frechs,  die  Untersuchung  des  Öls  von  Mendeü  habe 
ergeben,  daß  es  fast  die  gleiche  chemische  Zusammensetzung  wie  das  von  Baku 
besitzt,  würde  hervorgehen,  .daß  es  sich  um  ein  sehr  hochweitiges  Öl  handeil. 
das  benzinarm  ist,  sich  aber  sehr  zur  Gewinnung  schwersiedender  Öle  eignei. 
die  .sich  infolge  ihrer  chemischen  Natur  verhältnismäßig  leicht  und  mit  gelingen 
Verlusten  raffinieren  lassen.  Es  würde  sich  wegen  des  guten  Kältepunkts  dir 
hochsiedenden  Anteile  auch  zur  Herstellung  von  Schmierölen  eignen,  die  b''i 
einer  sehr  tiefen  Temperatur  verwendet  werden  sollen.  Allerdings  dürfte  dann 
eine  Paraffingewinnung  nicht  zu   erwarten   sein. 

Dil'  Mittel    der  Erschließung     in     ihrem  Zusammenhang    mit    den 
natürlichen  geographischen  PJedingungen. 

Die  Versuche  der  Persian  Mining  Co.,  die  nmd  "20  Millionen  Mark  \-er- 
schlungen  haben,  scldugen  fehl,  weil  man  nicht  ausscliließUch  auf  Erdöl  boinif 
und  sich  nicht  auf  ein  bestimmtes  Gebiet  beschränkte,  für  dessen  Wahl  die 
Transportmöglichkeit  aussclilaggebend  sein  mußte,  nachdem  die    Untersuchungen 

')  Die  Analysen,  die  t.  Bielski  in  der  Ztit.vchrift  l'etrolenin  vom  15.  .J.iuuar  1919  mitteilte, 
liiinnten   liier  nicht  mehr  herangezogen   wtrdrn. 


I\  .    Kric'liliuBiiii;;    mimI   AiiN)iroitiiri|;  dur  ölfildcr  |()>4 

mit  oiiiipor  Siclu'rhfit  dir    Gegondeti    t'i'stffosti'llt    liutti^n.    dir    für    l>i)liriin!.'rii    iu 
Metmeht  kamen. 

Es  s(>i  voraiisjrcschickt.  datt  für  dir  lirwcfjimir  dor  {r''Wiiltif.'rn  Mi'ii^rii 
riiissigor  Massriigiitrr.  mit  drnoii  dir  Erdöliiulusirii'  zu  iim  liat,  criisllicli  nur 
zwoi  Bcfördoningf-arten  in  Hetracht  konituon :  Zu  Laiidr  dir  Uohrloitunjj  und 
zur  Srr  d(>r  Transport  in  Tankdain])t'rrii.  Aus  di(>srui  (irundr  spielt  die  Ent- 
ternunj;  der  ÖU'elder  vom  Meer  eine  so  grolie  Rolle  in  der  Erdölindustrie.  Daraus 
ergibt  .siel)  von  selbst,  daß  ohne  den  Seeweg  an  eine  Ausbeutung  der  meso- 
piitamisehen  ölfelder  in  einem  über  den  örtlichen  Bedarf  hinausgeh(.'nden  Maß- 
stab nicht  gedacht  werden  kann  Diese  Folgerung  wurde  bf^reits  gelegentlich 
«ler  Erörterungen  über  die  Bedeutung  der  Bagdadbalin';  für  den  Weltverkehr 
und  in  bezug  auf  den  Ausbau  di'r  Bagdadbahn  während  de.s  Krieges  gezogen. 
Trotzdem  dürfte  es  angeliracht  sein,  in  dieseui  Zusammenhang  nochmals  auf 
tliese  V('rhältni.s.se  hinzuweisen. 

Wie  die  Erfahrungen  in  andern  Erdölgebioten  gezeigt  haben,  ist  die  erste 
\'orbedingung  für  die  Ersohlieliung  die  Losung  der  Transportfrage.  ZunilcLst 
tlir  die  Ilrranschaffung  der  für  die  V'orarbfüten  und  Versuch.sbohrungen  not- 
wendigen -Maschinen  und  Werkzeuge,  später,  wenn  sich  herausstellt,  daß  die 
Ergiebigkeit  eine  Ausbeutung  in  großem  Maßstab  lohnt,  der  Transport  der  Teile 
für  den  Bau  von  Kraftwerken.  Funii>rn.  Tanks,  Rohrleilungrn  usw.  zum  Bau 
aller  P^inrichtungeu,  die  für  Förderung  und  Kaftinieruug,  Lagerung  und  Transport, 
des  Erdöls  notwendig  sind. 

In  den  Vereinigten  Staaten  baute  man  in  den  sechziger  .Jahren  die  erste 
liohrli'itung-j.  Heute  verbindet  ein  gewaltiges  Netz  von  über  50000  km  Ge- 
samtlänge die  etwa  2  000  kui  von  der  Küste;  entfernten  Ölfelder  Pennsylvaniens 
mit  den  atlantischen  Seehäfen.  Baku  ist  mit  Batum  durch  Eisenbahn  und  Rohr- 
leitung verbunden,  auch  neben  der  P^isenbahn  z\vischen  Kolon  und  Panama  läuft  eine 
Hohrlritung^j.  In  der  Hegel  verwendet  man  sechs-  und  aclitzöllige  Röhren,  die 
etwa  1  m  tief  in  den  Boden  gelegt  werden,  um  .sie  vor  Beschädigungen  zu  schützen 
imd  sie  möglichst  wenig  den  Tempi'raturschwankungc>ii  auszusetzen.  In  Amerika 
haut  man  b(>sondere  Maschinen  zum  Ausheben  des  J^iodeus  und  Legen  der 
liohre.  Nur  für  geringere  Entfernungen  verwendet  man  größere  Durchmesser. 
Bei  14zölligeu  Roliren  (oO  cm)  b(;ti-ägt  die  Loistung.sfähigkeit  800  bis  1000  tons  die 
Stunde.  Die  Kosten  einer  Rohrbiitung  sind  nach  dem  Gelände  v(>rschieden,  ebenso 
ist  es  natürlich  von  Eiutluß.  ob  si(;  in  eini^m  Lande  gi'baut  wird,  wo  Transport- 
mittel bereits  vorhanden  sind  oder  iu  abgelegenen  Gebieten  in  großer  Entfer- 
nung vom  Meer  oder  von  schiftlian'n  Flüssen.  Jedenfalls  sind  die  Kosten  immer 
erheblich  niedriger    als    für   den   Bau  einer  Eisenbahn.     Hinzu    kommt,    daß  die 

')  Fitger,  die  Kagdadbalin  und  der  Weltverkehr.  Deutsche  RuDdsch.iu  f.  G.  1914  Heft  9. 
l'i\.  Das  Verkehrsgeographische  Grnndprobicin  des  Weltkrieges:  Die  eurn.-'i.'sehi-  nnchstraße. 
iH-ngr.  Zfitschr.   1917   Heft   1. 

')  Tubing  Transport  d.  gegr.   1865.      l'etr.   lüÜti/OT   •_',    llOK. 

't  Anni.  Mit  der  Sache  ist  auch  das  Wort  Pipeline  und  davon  gohildut  pipen  ■peipen)  iibor- 
iMiinmen  worden.  Wir  haben  gar  keine  Veranlassung,  die.se  Ausdrücke  in  den  deutschen  Sprach 
schätz  auf/.nnehmen.  Neben  „Kapazität  der  Pipeline*  hat  sich  in  Fachkreisen  längüt  „Leistnngs- 
fähigkeit    der  Knhrlritung'    eingebürgert. 
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IJotriebs-  und  Instandhaltungskosten  cinor  Rohrleitung  sehr  gering  sind.  Im 
Durchschnitt  rechnet  man  ungefälir  40000  Mark  für  1  km').  Die  nmd  900  km 
lange  8  Zoll-Leitung  Baku-Batum  hat  25  Millionen  Rubel  gekostet,  was  für  1  km 
etwas  über  60000  Mark  ausmacht,  während  zum  Beispiel  1  km  Anatolische 
Bahn  rund  136  000  Mark  und  1  km  Bagdadbahn  unter  Zugrundelegung  eines 
Kostenaufwandes  von  500  Millionen  Mark  für  2300  km  von  Konstantinopel  bis 
Bagdad  sich  auf  rund  217  000  Mark  steUt.  (Die  Kilometergarantie  der  Bagdad- 
hahn beträgt  270  000  fr.  bei  4  7„) 

Die  Erfahrungen  der  Engländer  bei  der  Schaffung  der  Erdölindustrie  am 
Karun  sind  für  die  Beurteilung  der  zahlreichen  mit  der  Erscliließung  von  01- 
feldern,  besonders  in  heißen  Gebieten,  zusammenhängenden  Fragen  von  außer- 
ordentlichem Wert.  Da  die  Verhältnisse  in  Mesopotamien  ähnliche  sind,  werden 
sich  aus  der  folgenden  Schilderung  der  Ent>vicklung  der  englischen  Erdölindustrie 
in  Persien  eine  Reihe  von  Gesichtspunkten  gewinnen  lassen,  aus  denen  sich  für 
die  künftigen  ErschHeßungsarbeiten  in  Mesopotamien   wichtige    Lehren    ergeben. 

Im  Bezirk  von  Kasr-i-Schirin  lagen  die  Verhältnisse  wegen  der  großen 
Entfernung  von  der  Küste  und  vom  schiffbaren  Tigris  ganz  besonders  schwierig. 
Den  Transporten  für  die  Aufschlußarbeiten  über  türkisches  Gebiet  hatte  die 
Türkei  Schwierigkeiten  gemacht,  obgleich  damit  in  Ba.sra  und  Bagdad  viel  Geld 
verdient  wurde,  fiir  eine  Rohrleitung  von  Tschiasurk  nach  Bagdad  oder  Basra 
war  ihre  Zustimmung  überhaupt  nicht  zu  gewinnen.  Man  plante  statt  dessen 
(üne  Rohrleitung  auf  persischem  Gebiet  über  die  Pässe  Luristans  und  und  das  wilde 
nur  wenig  bekannte  Tal  des  Kerka  nach  Disful  und  von  dort  im  Karuntal 
nach  Mohammerah,  gab  aber  diese  Pläne  auf  wegen  der  großen  technischen 
Schwierigkeiten  und  der  feindseligen  Haltung  der  Bewohner.  Wesentlich  besser 
war  die  Lage  der  Fundstellen  bei  Schuschter  und  Disful  wegen  der  geringeren 
Entfernung  vom  Meer  (315  km)  und  der  günstigen  Geländeverhältnisse. 

Aber  auch  bei  der  Erschließung  der  Olfelder  am  Karun  verm-sachten  die 
Transportverhältnisse  ganz  erhebliche  Schwierigkeiten,  obgleich  hier  die  natür- 
lichen Bedingungen  verhältnismäßig  günstig  lagen. 

Für  die  Transporte  nach  den  ölfeldern  war  das  Karuntal,  durch  das  über 
Mohammerah  die  kürzeste  Verbindung  von  der  See  nach  dem  Innern  Persiens 
geht,  der  gegebene  Weg.  Das  Material  für  die  Versuchsbohrungen  und  später 
die  ganze  Einrichtung  für  den  Betrieb  der  Felder  und  den  Bau  der  Rohrleitung 
wurde  nach  Umladung  von  Seedampfern  in  Flnßdampfer  und  Leichter  auf  dem 
Karun  in  möglichste  Nähe  der  Baustellen  gebracht.  Für  den  weiteren  Transport 
zu  Lande  von  den  Umladepiätzen  nach  den  Feldern  brauchte  man  in  der  Ebene 
Kamele,  im  Gebirge  Maultiere  und  gelegentlich  auf  kurze  Strecken  Feldbahnen. 

Der  Karun^)  mit  seinen  Zuflüssen  ist  der  größte  von  den  Flüssen  der  per- 
.■fischen  Südküste  und  der    einzige    in    ganz  Persien,  der    scliiffbar    ist.     üloham- 


')  Über  die  Rohrleitnng  der  Anglo-Persian,  die  das  Maidan-i-Kaftanfeld  mit  der  Kafi^erie 
anf  der  Insel  Äbbadan  am  Sehatt-el-Arab  vorbindet,   sind  keine  geuanen  Angaben  bekannt. 

'')  Kitter,  VII,  2  S.  1G5,  8.  199.  Curzon  I  623,  11  314,  II  575.  Sykes  S.  245  ebenda 
Karte.  Ainsworth,  KArun,  London  1890,  Banmann  S.  37,  Ann.  d.  Hyir.  1889  S.  189  Prellberg,  &.  M 
Stuhlmann  S.  232,  Grothe.     Persien  S.  .50. 
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riiorah  liegt  in  sehr  günstiger  Lagi'    an    stincr    Mündiiiii.'    in    ilcii    Scl»att-i>l-Aral). 

Dio  Kctuüluingi^u  der  KnjilUtidcr,  an  diesem  Kiiif'allstor  FuU  zu  lassen, 
Hetzten  ein,  lange  bevor  man  liier  auf  Erdöl  scliürtte.  JJer  lieweis  seiner  ScliiH- 
barkeit  wurde  erbracht  durch  Leutnant  Selby,  der  1841  mit  dem  kleinen  Nil- 
dampfer Assyria  den  Karun  bis  in  die  Nähe  Ton  Schuschtor  und  den  Ab-i-I)is 
bis  Disfnl  hinauffuhr.    1888  wurde  der  Karun  der  internationalen  Sehiflahrt  geöffnet. 

Die  Seliiffaiirt  auf  dem  Karun  ist  allerding.><  mit  Hindernissen  verbunden. 
Nur  ganz  Hache  Dampfer  und  Leichter  können  verkehren,  da  im  Mittel 
1  m  Wassertief(>  zu  allen  Jahreszeiten  auf  d(!r  "iöO  kni  lang(>n  Strecke  bis 
Schuschtor  vorhanden  ist.  Von  Mohammerah  bis  Wais  ist  das  B(!tt  d»;s  Flusses 
in  der  großen  alluvialen  Ebene,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  stark  verwildert. 
Unterhalb  Ahwas,  das  1891  ein  Dorf  von  700  Hütten  war  und  jetzt  ein  wich- 
tiger Handels-  und  Umladepiatz  ist,  verengt  ein  mäßig  hoher,  den  iranischen 
Gebirgsketten  paralleler  Zug  von  Sandsteinbergen  das  Tal  des  Karun,  der  hier 
über  den  Sandsteinklippen  eine  Anzahl  von  Schnellen  bildet.  Oberhalb  der 
letzten  sind  die  Kuinen  eines  alten  Dammes  lür  die  Bewässerungsanlagen,  der 
aus  der  Zeit  der  Sassaniden  stammen  soll.  Dieses  Hindernis  wird  umgangen 
durch  eine  Straße  und  eine  Bahn,  die  firüher  nur  fiir  Maultierbetrieb  eingerichtet 
war.  Die  Güter  müssen  also  mehrmals  umgeladen  werden :  In  Mohammeraii 
vom  Seedampfer  in  Flußfahrzouge  bis  1  m  Tiefgang,  unterhalb  der  Sehnellen 
in  Nassorie,  oberhalb  derselben  in  Ahwas  und  später  noch  einmal  in  Schilalia 
(Kischt-i-Bend)  am  Ab-i-Gargar,  etwa  10  km  vor  Schuschter 

Auf  d<'m  Karun  verkehren  Boote  der  Nasiri  Company,  der  Firma  Lynch 
und  vor  dem  Kriege  auch  von  der  Hamburger  Firma  Kobert  Wönckhaus,  außer- 
dem ein  persischer  Regierüngsdampfer,  die  Suschan,  30  Tons,  ur.sprünglich  für 
den  Nu  gebaut,  den  die  Engländer  dem  Schah  zum  Geschenk  machten  und 
nun  auf  seine  Rechnung  fahren.  Die  Nasiri  Company'),  1889  gegründet,  hat 
einen  Dampfer  von  80  Tonnen,  und  5  Leichter  bis  50  Tonnen,  die  Lynch  Com- 
pany-), die  für  ihren  „Postdienst"  von  der  englischen  Regierung  bis  2000  Je 
jährlich  erhielt,  hat  3  Dampfer  und  7  Leichter  von  80  bis  r20  Tonnen.  Der 
Lynchdampfer,  der  früher  aUe  14  Tage  fuhr,  brauchte  für  die  Fahrt  von  Mo- 
hammerah bis  Schuschter  4  Tage  und  für  die  Talfahrt  2—3  Tage.  Nachts  liegen 
die  Dampfer  still. 

Da  wegen  seiner  Unregelmäßigkeit  der  N'erkehr  aui  di'ui  Karun  auf  die 
Dauer  den  Aufforderungen  nicht  genügt  und  das  Hinterland  nur  unvollkommen 
erschlossen  ist,  setzten  schon  bald  nach  Öffnung  des  Karun  für  die  Schiffahrt 
die  Bemühungen  ein,  durch  Wegebauten  die  Verkohrsverhältnisse  zu  verbessern. 
1890')  erwarb  die  Lynch  Company  von  der  Imperial  Bank  of  Persia  das  Recht, 
die  alten  Maultierpfade  von  Ahwas  über  Schuschter  nach  Korramabad  und  von 
Disfiil  über  Kuni  und  Suitanabad  nach  Teheran  zu  fahrbaren  Straßen  auszubauen. 


')  Gordon  S.  100.  „pr.ictically  tlip  Moen-u-Taj;Sr  of  Bushire  with  whicli  Mr».  llotr.  .ind 
^ODs  are  well  connected." 

■)  Sykes  S.245. 

^)  Chirol  S.  145.  Ahwaz  Road  Concessions  erötfnet  1900.  Ahwaü-Ispaliaii  44(i  knt  »op. 
l<.vnvli.stTafie.     Maulticrkarawancn  legen  den  Weg  in  20 — 30  Tagen  zaräck. 
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mit  düui  Recht  der  Zollerhebung,  llSDT'i  auch  die  Konz(!ssion  für  eine  Straße 
vou  Ahwas  nach  Teheran  und  1903  das  Recht  zum  l>au  der  Wofrc  Teheran 
bis  Kum-Ispahan.  Diesen  Konzessionen  folgte  bald  die  Genehmi.£CUDg  für  den 
Bau  einer  Bahn  von  Mohanimerah  über  Ahwas   und    iJisful    nach   Korramabad*) 

Die  Vermessuugs-  und  Ab.-.tei,-kiuigsarbeiten  auf  der  Strecke  bis  Disful  (■2'25kin) 
waren  15)14  beendet,  die  Fortführung  der  Arbeiten  nach  Korramabad  (130  kmj 
aber  durch  die  feindliche  Haltung  der  Lurenstämme  verhindert.  Davon  ab- 
gi'sehen,  stehen  dem  Bahnbau  ganz  bedeutende  technische  Schwierigkeiten  ent- 
gegen. Die  Strecke  führt  in  wildem  Oebirgsland  durch  Gebiete,  die  einige 
Monate  im  Jahr  durch  Sclineevei-wehungen  gesperrt  sind.  Der  eifrigste  Förderer 
■dieser  Linie  war  einer  der  Direktoren  der  Anglo-Persian.  Die  Regierung  unter- 
stützte die  Sache  in  jeder  Weise  und  entsandte  einen  Offizier  der  indischen 
Armee,  der  mit  dem  Lande  vertraut  war. 

Solange  die  Produktion  der  Felder  noch  gering  war,  beförderte  man  das 
Öl  in  Tankschiö'en  den  Karun  hinunter  nach  der  Insel  Abbadan,  die  man  wegen 
ihrer  günstigen  Lage  am  Schatt-el-Arab  für  den  Bau  der  Rafünerie  und  der 
Verladestelle  gewählt  hatte.  Nachdem  die  Produktion  durch  die  Springer  im 
Maidan-i-Naftunfelde  einen  sehr  großen  Umfang  angenommen  hatte,  kam  für 
den  Öltransport  nur  noch  eine  Rohrleitung  in  Betracht,  die  jedoch  er.st  4  Jahre 
später,  Ende   1911,  fertig  gestellt  wurde. 

Damit  war  die  Transportirage  gelöst  und  die  wichtigste  Bedingung  für  die 
Entwicklung  der  Ölindustrie   erfüllt. 

In  dem  Bestreben,  möglichst  jedes  fremde  Interesse  au  iliren  Unter- 
uehmungen  im  Karungebiet^)  fernzuhalten,  sind  die  Engländer  immer  sehr  zurück- 
haltend mit  Berichten  über  den  Stand  der  Arbeiten  gewesen,  bis  sie  1914  mit 
vollendeten  Tatsachen  hervortraten,  als  die  Regierung  sich  mit  44  Millionen 
Mark  an  der  Anglo-Persian  beteiligte. 

Abgesehen  von  dem  nördlichen  Feld  in  der  Nähe  vonKasr-i-Schirin,  wo  nach 
mäßigen  Bohreifolgen  die  Produktion  so  eingeschränkt  wurde,  daß  sie  den  ört- 
lichen Bedarf  deckt,  hat  die  Anglo-Persian  drei  produktive  ölfelder:  Maidan- 
i-Naftun.  das  allein  mehr  als  den  ganzen  Bedarf  decken  kaim,  White-Oil-Springs, 
etwa  54  Kilometer  südöstlich  davon  und  eins  bei  Ahwas.  Ferner  ist 
im  Jahresbericht  1916/17  die  Rede  von  einem  selir  aussichtsreichen  Feld,  das 
mehrere  hundert  englische  Meilen  näher  dem  Ausgang  des  Golfs,  nicht  weit  von 
einem  Hafen  mit  tiefem  Wasser  liegen  soll.  Versuchsbohrungen  hat  man  außer- 
dem an  zahlreichen  Orten  des  Konzessionsgebiets  niedergebracht.  Zuerst  bei 
Ram  Hormus  und  auf  der  Insel  Kischim.  Nachdem  diese  vergeblich  waren, 
erbohrte  man  190JS  im  Maidan-i-Naftunfelde  in  etwas  über  300  m  Tiefe 
■den     eigentlichen      Ölhnrizont.      und      mit     großer     Gewalt     schoß      das      unter 


')  Persian  Road   .ind  Triui.sport  Co. 

-)  rer.M.in  Kaihvay  Syndicate.     Times  40134  v.   13.  2.   13,  -10321   v.   19.  9.   1.*. 

')  Petr.  1908  09  4,397  nach  Östr.  Konsnlatsberkht  Bagdad.  Üstr.  Monatsschrift  1909  S.  19: 
Pi-trolenmbohrungen  in  Persien.  Petr.  1912/13  8,(i23  nach  amerikamscliem  Konsulatsbericht  an« 
Han-dad.     Ostr.   Konsulatsbericht    Bagdad   1913.     .lahresberiehte  der  Anglo-Peraian. 
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iiiilinni  Druck   ^tclicndi'    ("»1    in   ciiicui  SpriiifTcr   von    üIht  .'5(1   ni    llölic  lioraiis.   der 
il.'n   l?olirt»rrii   iiinwaH'  und  in  woitoni   Umkrois    alle«  übcrsehwommtf. 

Wxo  andern  llohrlöcluT  hat  man  /unächst  nii-lit  weiter  ^'efiilirl.  ehe  sie  die 
liltiilirendcn  Seliicliten.  die  in  Tiefen  von  ."KM» — 4.'')(i  ui  in  hartem  iiorösen 
Kalk'-iein  lie<»en.  erreichten.  I'.M  I  wari'ii  dorl  .'SO  liolirliidier  niederpchrachi.  so 
daU  man  die-  Ausdeiiinins;  des  Olt'eldes  üliersehen  konnte.  Mau  scliätzt.  dal»  auf 
eineni  Fidd  von  100(1  acn.'s  (404, t'i  iia)  'JOO  Sunden  mö^dicli  sind.  Auf  dem  ganzen 
Fehl  von  3'/.j  englisciien  Quadratmeih>n  (il.0K4  (jkmi  .^nd  naeli  einer 
.\ngabi'  des  Uircktors  d<?r  Anglo-Persian  etwa  400  Sontlen  möglich,  bei  eineni 
Abstände  von  etwa  1"2  —  IT)  m  von  einander';.  Eine  ati.«gezeiclinete  SchilderunL' 
der  iiersischen  ölfelder  gab  I'ercevaJ  Landon^i.  als  die  H<>leiligung  der  He- 
giorung  das  Intere.^so  weitester  Kreise  plötzlich  auf  die  abgelegeneu  (Jebiete 
am  Kanin  lenkte.  Hs  heißt  darin:  ..Ich  möchte  i-ine  V'or.«stellnng  ireben  von 
der  schrecklichen  N'erlassenheit  und  Abgelegenheit  des  Ortes  dieser  großen 
Kntdeckimg  wie  ich  ihn  wenige  Monate  nach  der  glücklichen  Erbohnnig  des 
<  )|s  gesehen  habe.  Um  ihn  von  Osten  zu  erreichen,  verläÜt  man  den  Haujitpfad 
Straße  kann  man  nicht  gut  sagen  —  von  Ahwas  nach  Ispahan  b(>i  ilalamir. 
wo  in  die  Felsen  HLIder  von  Königen  und  Gefangenen  gehauen  sind.  Die  Moskitos 
sind  hier  schlimmer  als  an  irgend  eineni  andern  Ort.  Hier  ist  ein  seltsamer  Wasser- 
fall, an  dessen  Westseite  eine  Quelle  fließt,  die  stark  nach  fatden  Eiern  riecht 
und  schmeckt,  ein  Geruch,  der  einen  nie  ganz  verläßt,  bis  man  Scluischter  erreicht 
hat.  Die  steilen  Flußufer  sehen  ganz  aus  wie  Mauerwerk  von  Menschenhand 
oder  wi(>  Cyklopenbaiiwerk.  Nichts  wächst  am  Flußufer,  ausgenommen  ein  Kraut 
von  lebhaft  grüner  Farbe,  dessen  Namen  ich  nicht  kannte.  Für  den  persischen 
Dolmetscher  ist  jede  Pflanze  von  einer  Rose  bis  zur  Ringelblume  ..gtil"'.  Wenn 
man  nördlicli  in  kahles,  baumloses  Gebiet  sonnenverbrannter  Fi'lsen  und  losem 
<Ieröll  kommt,  ist  das  erste  Anzeichen  der  Nähe  d(>r  Ölfelder  ein  p!''l/,licher 
heißer  Hauch  von  Schwefehvasserstofi'.  Wenn  man  diesem  entgegengelii.  kommt 
man  schließlich  zum  Olfeld.  wo  der  von  de  Morgan  erwähnte  Pechilut!  mit 
r^chwarz  glänzender  Oberfläche  trübe  dahin  fließt.  Dicht  bei  diesem  seltsamen 
irdischen  Styx  pfeift  der  erste  Springer  und  von  da  nach  einem  Erdbehältei- 
fxihrt  ein  mit  Bitumen  völlig  bedecktes  gurgelndes,  andauernd  große  Massen  aus- 
werfendes Rohr.  Das  Maidanfeld  erstreckt  sich  unregelmäßig  etwa  3  Meilen 
;"),4  km)  nach  Norden  —  ich  schreibe  ohne  Notizen,  aber  ich  meine,  daß 
ilie  Entfermmg  vom  Takt-i-Suleiman  auf  den  nördlichen  Höhen  bis  ziini 
I'echfluß  etwa  4'  2  Meilen  (8  km)  beträgt,  wovon  V3  eint;  melir  oder  weniger 
gewellte  Ebene  ist.  Die  Niederlassungen  der  Gesellschaft  etwa  eine  halbe 
Meile  (JIOO  m)  nördUch  von  Nr.  1  sind  in  Stein  erbaut  mit  tiefen  Veranden. 
Die  Hitze  war  so  furchtbar  —  ich  war  dort  Anfang  September  lf>OS  bei 
116"  F  (45°  V)  im  Schatten  um  9**  morgens  — ,  daß  die  europäischen  Be- 
amten zeitweilig  Höhlenbewohner  geworden  waren  und  die  Hälfte  des  Tages 
in   einer  Flucht   seltsamer  kleiner  Räume   zubi-acliten.   die   in    den  Fels   des  Berges 

";  Times   10537  v.  30.  .''i.   14. 

')  Peroeval  Landoii   „The  Field   nt   Naphta-    l.nndnn    11)1-1. 
l*   Scbwtrr,  KrdülTnrLomineD. 
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auf  dem  das  Wohnhaus  stand,  gehauen  warnn.  Die  kanadischen  Bergleute,  die 
die  Bohrungen  in  Gang  gesetzt  hatten,  erzählten  von  der  Hitze  von  Maidan-i- 
Naftun,  und  ich  glaube,  daß  diese  orsclilafFende  Sommerhitze  das  einzige  ernste 
Hindernis  tür  die  Entwicklung  ist.  Es  ist  allerdings  schon  viel  getan  wordcm, 
um  das  Leben  dort  erträglich  zu  machen,  aber  die  Tatsache  bleibt,  daß  die 
höchste  je  in  Sind,  —  was  in  der  Meteorologie  Indiens  einen  schlechten  Ruf 
hat,  —  beobachtete  Temperatur  an  manchen  Tagen  des  August  1 908  von  Maidan- 
i-Naftun  noch  übeitroflen  wird. 

Ich  ging  mit  dem  Betriebsleiter  nach  der  Höhe  einer  Bodenwelle  zwischen 
dem  Gebäude  und  einer  besonders  geföhrlichen  Bolu-ung.  Von  Zeit  zu  Zeit 
stiegen  daraus  übelriechende  Dünste  heraus,  vor  denen  es  keine  andere  Rettung- 
als  cUige  Flucht  gab.  Jeden  Morgen  fand  man  in  der  Vertiefung  des  Hügels 
wo  das  Bohrloch  ist,  einige  tote  Tiere.  Als  wir  auf  der  Anhöhe  standen,  hatten 
wir  das  Johannesburg  der  Zuktinft  vor  uns:  Hier  sollte  das  Rathaus  stehen  und 
dort  das  Regierungsgebäude  mit  einigen  acres  Garten  —  mehr  können  wir  dafür 
nicht  hergeben.  Das  Theater  soll  die  eine  Seite  eines  großen  freien  Platzes 
abscliließen,  in  der  Nähe  sollen  der  Klub  und  die  Hauptstraße  sein,  alle  mit 
schattigen  Veranden.  Die  Börse  und  die  Geschäftshäuser  könnten  etwas  weiter 
nördlich  sein  und  daran  würden  sich  die  Kühlhäuser  und  der  Bahahof  sclüießen. 
Weiter  draußen  unter  dem  Takt-i-Suleiman,  Salomos  Tlirou.  würden  Sport- 
plätze angelegt  und  überall  Anlagen  imd  Gärten.  Die  einzige  Schwierigkeit 
wäre  der  Name,  den  man  der  Stadt  geben  sollte.  Am  nächsten  Tag  machte 
ich  mich  auf  den  Weg  nach  Schuschter  über  den  großen  Brückendamm.  Icl) 
hatte  einige  Bedenken.  weU  die  verscliiedenen  Teile  der  Stadt  sich  heftig  be- 
schossen, aber  der  Gouverneur  versicherte  mir,  daß  die  Leute  nicht  auf  einen 
Engländer  schießen  würden  und  so  ritt  ich  denn  acht  MeUen  (15  km)  .strom- 
abwärts nach  Scliilalia,  wo  der  von  Kugeln  durchlöcherte  kleine  Heckrad- 
dampfer —  er  war  zur  Befi-eiung  Gordons  erbaut  —  lag,  um  die  Erregung  der 
umherziehenden  Flüchtüoge  aus  Schuschter  zu  dämpfen.  Der  Aufstand  in  einer 
Stadt,  nur  45  Meilen  (80  km)  vom  Ölfeld  führte  mir  die  Anarchie,  die  meistens 
in  diesen  (lebieten  herrscht,  besonders  deutlich  vor  Augen." 

In  der  Nähe  der  Quellen  hat  man  große  Tanks  und  oti'ene  Erdreservoire 
angelegt,  femer  Werkstätten,  Lagerhäuser.  Unterkunft  für  etwa  1000  Arbeiter 
und  Wohnhäuser  für  die  Beamten. 

Etwa  5  km  vom  Feld  ist  eine  Pumpstation  bei  Tembi.  Von  dort  läuft 
eine  Rohrleitung  von  etwa  280  km  Länge  nach  der  Raffinerie,  die  etwa  250  m 
tiefer  als  Maidan-i-Naftun  auf  der  Insel  Abbadan,  unterlialb  der  Mündung  di^- 
Karun  in  den  Schatt-el-Arab.  bei  Mohammerah  liegt. 

Die  Rohrleitung,  die  im  August  1911  in  Betrieb  genommen  wurde, 
war  von  Tembi  bis  Wais  tS  zöllig  imd  von  da  bis  Abbadan  8  zöllig,  um  die  von 
White  Oil  Springs  zu  erwartenden  Mengen  aufnehmen  zu  können;  sie  hatte  ein 
Fassungsvermögen  von  1000  tons  täglich.  Da  dies  nicht  entfernt  ausreichte,  um 
die  Produktion  zu  bewältigen,  wurde  der  Bau  einer  neuen  Rohrleitung  in  Angriff 
genommen,  die  die  dreifache  Menge  der  alten  fassen  soU.  Dazu  wird  ein  Teil 
der  Regieiningsgelder    verwendet.      Ihre  Fertigstellung  hat   sich    um    volle    zwölf 
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Monati'  vcrzöjjiTt  iiil"olgt)  vorspätotcr  Liot'i'ruiif»  dos  Mati-rial«  und  weil  fast  all)' 
Falirznugc.  die  sonst  auf  dorn  Karuii  für  dii-  Transjxn-ti'  zur  Vcrfüifuiif;  .«tandfii. 
für  inilitUriKL'lii"  Zwi'i-kc  auf"  di'iii  Tigris  <;i>brau<'lit  wurden.  K«  n;oIang  im  Lauft- 
des  Jahres  191")  zuntichst  die  Loistunjisfötigkeit  dadureli  zu  steigern,  daß  man 
den  oben.'n  Teil  der  10  7,öllic;i>n  LeitiinK  au  die  alte  8  ziilligo  Leitung  anschloß. 
Inzwischen  ist  die  ganze  10  Zoll-Linie  in  Betrieb  genouiuien.  so  daß  nun  die 
ijanze   Rattinerie   voll  in  Anspruch  genommen  worden  konnte. 

Die  LeistungsliihigktMt  beider  Rohrleitungen  zusammen  betrügt  360000000 
(iallonon=  rund  1 V2  Millionen  tons.  Es  sind  noch  w(>itere  Vergrößerungen  in 
Mau,  die  es  durch  Vermelu-ung  der  l'umpstationen  ermöglichen  werden,  die 
Monge  auf  3  Millionen  tons  jälirlich  zu  bringen. 

Zwischen  Maidan-i-Naftun,  Tembi  und  Abbadan  ist  eine  telephonisclie  Ver- 
bindung hergestellt,  au  die  alle  Blockhäuser  der  Aulsoher  angeschlossen  sind. 
Die  Raffinerie,  Tankanlagen  und  VorladestoUe  auf  der  Insel  Abbadan,  die  die 
.Voglo-I'er.sian  auf  9D  Jahre  vom  Schcik  von  Mohamnierah  gepachtet  hat,  sind 
in  d<<nkbar  günstigster  Lage  für  den  Seeverkehr.  Allerdings  können  die  Dampfer 
am  Kai  wegen  der  Barre  des  Sc!iatt-el-Arab  nur  bis  18 '/^  F^iß  Tiefgang  laden 
und  den  Rest  erst  unterhalb  der  Barre  aus  Leichtern  übernehmen,  aber  bei 
i'inem  so  beweglichen  ^Massengut  wie  Ol  verursacht  das  keine  nennenswerten 
Schwierigkeiten.  Früher  betrug  die  Leistungsfähigkeit  der  Raffinerie  etwa 
1000  tons  täglich.  Es  waren  1913  4  Batterien  mit  34  Destillierblasen  vorhanden 
davon  20  zur  H(M-stellung  von  Heizöl.  Man  hat  sie  durch  Erweiterungsbauten 
ungefiihr  der  Produktion  der  Feld(>r  anzupassen  gesucht.  1914  betrug  sie  etwa 
■JOOOOO  tons.  IDl.'i  das  doppelte.  Man  erwartet  weitere  Steigi^rung  um  wenigstens 
40Vo-  Es  werden  Benzin,  zwei  Sorten  Leuchtöl  und  Heizöl  hergestellt.  Um 
dasfür  dii'  b7-itische  Admiralität  brauchbare  Heizöl  zu  gewinnen,  wi'rden  aus 
dem  Rohöl  etwa  30 "o  Leichtprodukte  entfernt.  Das  Rohöl  ist  von  erstklassiger 
Beschaffenheit  und  besser  als  der  Durchschnitt  der  amerikanischen  Ole.  Es 
enthält  sehr  viel  B(>nzin,  Heiz-  und  Leuchtöl,  au.sgezeichnete  Schmieröle  imd 
Paraffin.  Da  es  sich  aussciüießlich  um  Springer  liandelt.  sind  die  Betriebsko.sttm 
nur  sehr  gering.  1917  wurde  die  Benzinerzeugung  mit  150000  tons  jährlich 
angegeben.  Nach  Inbetriebnahme  aller  \'ergrößerungen  werde  .sie  fi — 700000  tons 
betragen. 

Zu  dem  Betrieb  gehören  noch  sehr  große  Fabrikanlagen  und  Werkstätten, 
unter  anderm  eine  Faßfabrik,  sowie  Einrichiimgen  zur  Herstellung  von  Blechkisten 
und  Kannen. 

Die  Ansiedlung  der  Beamten  und  Arbeiter  i,st  bereits  eine  kbüne  Stadt  mit 
sauberen  Straßen  und  schönen  Wohnhäusern  für  die  Beamten  der  flesellschafit 
und  einem  Eingeborenonviertel,  wo  7000  Arbeiter,  meistens  Inder,  wohnen,  die 
dort  einen  eigenen  kleinen  Bazar  haben. 

Die  Gesellschaft  hat  außerdem  Lagertanks  bei  Basra  und  Bagdad  gebaut; 
sie  wurden  bei  Kriegsausbruch  von  den  Türken  bescldagnahmt. 

Das  Fabrikzeichen  der  Anglo-Persian  ist  eine  Marke  mit  einem  stilisierten 
Pahnbaum.     Die  \'ertreter  und  Hauptleiter  des  Betriebes  in  Pcrsien  waren  früher 
Messrs.   Lloyd  Scott  &  Co,  jetzt  Messrs.  Stick,  Scott  &  Co  in  Mohamnierah, 
8' 
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lülö  hat  dii'  Anglü-Porsiian  eine  i-ijiono  Tran.sportgesellscliait.  die  Tanker 
Company'),  mit  einem  Kapital  von  TOüOO  M  gi^gründet.  Sic  bezweckt  damit, 
die  Transportkosten  zu  verringern  und  die  au.'*  der  günstigen  Konjunktur  de.- 
Seetransportvvesens  sicli  ergebenden  (Gewinne  der  Ge.sellschaft  zu  erhalten. 

r^ie  l'roduktion-i  der  Anglo  Persian  hat  sieh  in  verhältnismäßig  kurzer 
Zeit  sehr  günstig  entwickeh.  Von  geringen  Mengen  itir  den  eigenen  Bedarf 
stieg  sie  im  .lalire  1908  auf  (1000  Kisten  zu  je  4  frallonen.  Die  Lieferungen 
für  die  Inlandsmärkte  und  die  ersten  Lieferungen  nach  auswärts^!  konnten  iu 
größerem  Umfang  erst  nach  Fertigstellung  der  Rohrleitung  und  der  Raffinerie 
aufgenommen  werden. 

Zu  bedenken  ist.  daÜ  die  Ergiebigkeit  iler  Felder  bedeutend  größer  ist, 
als  die  Ausbeute,  denn  zunächst  mußte  die  Produktion  den  vorhandenen  Ein- 
richtimgen  angepaßt  werden.  Außerdem  ergaben  sich  im  Anfang  Verzögerungen 
in  der  Fertigstellung  der  Raffinerie  und  Schwierigkeiten  bei  der  Behandlung  des 
Rohöls,  die  die  Gesellschaft  an  der  vollen  Ausnutzung  der  Produktion  der  Feldei- 
hinderten.  Trotzdem  man  einige  Bohrlöcher  abstellte  und  die  angefangenen  nicht 
weiterführte,  war  die  Produktion  bei  voller  Inanspruchnahme  der  Rohrleitung  so 
groß,  daß  die  Gesellschaft  genötigt  war,  den  Überschuß  zu  verbrennen  und  einen 
Teil  der  Ausbeute  in  der  Raffinerie  der  Anglo  Egyptian  OU  Fields  in  Sues  raffi- 
nieren zu  lassen. 

1913  liefen  von  27  Bohrlöchern  nur  o-  Eine  abgesperrte  Sonde  No.  F  7, 
die  im  August  1911  erbohrt  wurde  und  in  "i'/o  Jaliren  über  130000  Tons  produ- 
zierte, hatte  im  März  1914  einen  mächtigen  Ausbruch*);  es  gelang  mit  vieler  Müht 
sie  nach  einer  Woche  von  2100  Tons  täglich  auf  1500  Tons  herabzudrückeu. 
Die  Menge  ist  seitdem  die  gleiche  geblieben.  Eine  andere  No.  B  8.  hat,  obgleich 
sie  noch  nicht  fertig  gebohrt  war,  seit  der  Oelhorizont  1913  erreicht  war,  zwischen 
3 — 400  000  Tons  jährlich  bei  höchstmöglichem  Druck  gegeben.  Diese  Sonde 
hat  in  3  Jaliren  1'/*  MiU-  Tons  produziert  und  trägt  keine  Spur  von  Abnahme. 
Nach  dem  Jahresbericht  1914  der  Anglo-Persian  übertraf  die  Produktion  alle 
Erwartungen,  obgleich  erst  12  von  30  Bohrlöchern  durch  den  ersten  Oelhorizont 
hindurch  geführt  waren,  so  daß  der  ganze  Bedarf  der  Gesellschaft  aus  2  Bohr- 
löchern gedeckt  wurde.  Davon  gab  No.  7  F  allein  7500  Barrels  täglich,  also 
etwa  450  000  Tons  jährlich,  obgleich  sie  bis  zu  einem  Druck  von  320  Ib  per 
Square  inch  =  22,5  Athmosphären  gesperrt  war.  1917  gab  sie  bei  einem  Druck 
von  220  Ibs  10  000  barreis  =  1600  Tons.  Man  hat  berechnet,  daß  die  Produktion 

'j  Nach  Times  40812  t.  2Ü.  3.  1.5  bestellte  die  Anglo-Persian  bei  W.  G.  Armstrong,  Whit 
worth  &  Co.  Ltd.  Xewcastlc  fünf  Tankdampfer  und  bei  Swan,  Hunter,  Wigham,  Richardson  &  Co 
litd.  Wallsend  noch  2.  Als  im  Parlament  Commander  Bellairs  den  Premierminister  fragte,  ob  e.s 
ihm  bekannt  sei.  daß  die  Anglo-Persian  7  Taukdampfer  bestellte,  die  über  1  Million  t'  kosten 
würden  und  ob  er  angesichts  der  Zusage,  daß  die  Regierangsgelder  nur  zur  Entwicklung  der  Ollelder 
>clbst  Venvcndung  finden  würden,  antwortete  Mac  Namarn,  daß  die  Kosten  aus  andern  als Regiening> 
geldem  gedeckt  würden.     Fin.  News.  Nr.  950;'  v.  29.   7.    15. 

')  Petr.  1913/14  9,  1371.     9,  397.     Petr.  1914/15  10,  217. 

^  Im  Dez.    1913    traf   die    erste  Ladung  Heizöl    für   die   Admiralität  in   Sheerness   ein.      Kin. 
News  9008.     e.  12.  13 

*'  Fin.  New..^.  9128  v.  3U.  4.    14. 
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ohne  Druck  25000  harrols  =:  4000  Tons  tüglich  botragcn  würde.  In  kuini-r  einzigen 
Sonde  hrauehto  bislier  da«  Oel  niit  Pumpen  gefördert  zu  werden,  irgend  weU-he 
mpchani.iclie  I{(3iuigung  war  niclit  iioiwondig.  Die  Leben.>idauer  der  liolirlöi-lier 
war  vorschioden  (4  Monato  bis  5'/2  Jahre).  Auch  6  andere  nicht  in  der  NUlie 
von  F  7  oder  H  8  bi'findliebe  Rolirb^ieher  an  vertn-biedenen  Punkten  .'<ind  sehr 
ergiebig .  dadurdi  dürfte  der  ungeheure  Heielituni  de.>i  ganzen  Feldes  erwiesen 
sein.  J5is  jetzt  hat  die  Leistungsfiiliigkeit  der  Katt'inerie  mit  der  Produktion  der 
Felder  nicht  gleichen  Schritt  haiton  köiuien.  Die  Störung  der  IJohrleitung  191.'i 
verursachte  einen  Verlust  von  144  000  Tons,  die  verbrannt  werden  mußten. 
Die  Zunahme  der  Leistuugsräliigkeit  von  Itohrleitung  und  Hatfinerie  sciiätzt  der 
.lalirosbericht  für  1915/16  auf  100%  und  für  das  kommende  Jahr  wird  mindestens 
das  gleiche  erwartet,  weil  dann  die  neue  Rohrleitung  und  die  A'ergrößerung  der 
liaÖlnerie  in  Betrieb  sein  werden.  WUren  die  Rohrleitung  und  die  Raftinorie 
darauf  eingerichtet,  dann  könnte  die  Produktion  der  wenigen  bis  auf  den  Oel-. 
horizont  hinabgeführten  Sonden  bequem  auf  4  Millionen  tons  gesteigert  werden, 
also  auf  mehr  als  die  Friedensproduktion  Galiziens  und  Rumüni(>ns  mit  ihrem 
■-'000  Bohrlöchern  und  einem  Kapital  von  «S  Milliarden  Mark  zusammen  genommen. 

Da  es  eine  zusammeniiängende  Produktionsstatistik  der  Angio  Persian  nicht 
gibt,  müssen  die  folgend(>n  Zahlen  genügen,  um  ein(>  Vorstellung  von  dein 
Wachsen  der  Produktion  zu  geben.  Während  die  Produktion  in  der  Zeit  von 
April  1912  bis  März  1913,  also  in  12  Monaten  82113  tons  betrug,  stieg  sie  in 
den  folgenden  sechs  Monaten  auf  136  845,  wovon  1928  im  Betrieb  selbst  ver- 
braucht wurden.  1914  und  1915  wurden  rund  20000  tons  im  Monat  gefördert 
gegen  40000  in  1916  und  1917. 

Nach  der  amtlichen  persischen  ZoUstati.stik  betrug  die  Ausfuhr  von  Erdöl  und 
F/rdölerzeugnissen  aus  Abbadan  für  die  Zeit  vom  21.  März  1913  bis  21.  März  1914: 
Erdöl  Batman  Wert  in  Kran 

gereinigt  in  Fässern  2009808  2023476 

nicht  gereinigt  lose  in  Tanks  62  970403  15  741151 

Summe  64980  211  17  764  627 

=   193381  Tonnen 

Grundlagen  einer  m  esopo  tamisc  hen  Erdölindustrie: 
Natürliche    Verhältnisse,   Transportfrage,    Klima.    Arbeiterfrage. 

In  Mesopotamien  liegen  die  Verhältnisse  für  die  Erscldießung  besonder? 
wegen    dfu-    größeren   Entfernung  der  <  »elfelder  vom  Meer  wesentlieli  ungünstiger. 

Für  den  Transport  der  nötigen  Materialien.  AVorkzeuge  und  Maschinen  wird, 
wie  das  auch  schon  beim  Bau  der  Bagdadbalin  der  Fall  war.  der  Wasserweg  als 
die  billigste  Beförderungsart  in  der  Hauptsachf^  in  Frage  kommen  In  zweiter 
Linie  Eisenbahnern  und  für  kurze  Entfernungen  von  d«>n  ZweighniiMi  nach  den 
Oelfeldern  Feldbahnen  und  bei  gi-oUnn  (icläudeseiiwierigkeiten,  wie  sie  zum  Bei- 
spiel im  Gebiet  des  oberen  Karun  zu  überwinden  waren,  Maultiertransporte. 
Sollten  in  Nordmosopotamien  ergiebige  Quellen  erschlossen  werden,  dann  käme 
Huch  Materiiütransport  über  Alexandrette  in  Frage,  allerdings  erst  micii  \'ollen- 
«lung  der  Bagdadbahn. 
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Die  beiden  Seehäfen')  und  Umschlagplätze  für  MesoiJutamicn  sind  Basra 
lind  Mohammorah,  36  km  unterhalb  Basra,  letzteres  besonders  für  den  Vorkehr 
auf  dem  Karun.  Das  Falirwasser  des  8chatt-el-Arab  ist  allerdings  nur  mangelhafi 
betonnt  und  häutigen  Veränderungen  unterworfen.  Bis  Basra  reicht  der  Gezeiten- 
wechscl.  also  96  km  stromaufwärts.  Unterhalb  des  Fort  Fao  sind  auf  der  türkischen 
Seite  zwei  Leuchtfeuer,  das  Zollamt  und  die  Station  der  englischen  Kabelgesellsehaft. 
Die  Tiefe  des  Fahrwassers  ist  bis  Basra  hinauf  genügend,  aber  über  die  Barren 
am  Eingang  kommen  imter  günstigsten  Verhältnissen  Dampfer  bis  ,j  m  Tiefgang. 
nur  bei  Hochwasser.  Bei  Ebbe  hat  die  äußere  BaiTe  nur  2  Meter  Wassei- 
über  dem  Schlick,  die  innere  3,6  Metei-.  Der  Tidenhub  beträgt  rund  3  Meter. 
Deswegen  müssen  Seedampfer,  die  in  der  Regel  einen  Tiefgang  von  7 — 8  ni 
haben,  draußen  leichtern.  Die  Sachver.ständigen  sind  jedoch  der  Ansicht,  daß 
die  Schwierigkeiten  sich  beseitigen  lassen,  wenn  man,  -wie  das  zum  Beispiel  auf 
der  Elbe,  wo  die  Vorhältnisse  ähnlich  liegen,  geschehen  ist,  großzügige  Baggerun- 
gen imd  Strombauten  dm-chführt,  so  daß  es  keineswegs  ausgemacht  ist,  daß 
Koweit  oder  ein  anderer  Hafen  am  tiefen  Wasser  den  Anschluß  der  Bagdad- 
bahn an  den  Seeverkehr  vermitteln  muß.  Für  den  Frachtverkehr  wird  jeden- 
falls der  Wasserweg^)  nach  Basra  oder  Mohammorah  seine  Bedeutung  behalten. 

Bis  Kriegsausbruch  ging  auch  von  Basra  nach  Bagdad  ein  bedeutender 
Personen-  und  Warenverkelir.  Unter  günstigen  Bedingungen  wurde  die  Reise 
auf  dem  Fluß  (rund  900  km  gegen  550  km  zu  Lande)  in  4 — 5  Tagen  zurückgelegt. 

Lange  Zeit  hatten  die  Dampfer  der  englischen  Lynch-Gcsellschaft'),  die  von 
der  indischen  Regierung  für  die  Beförderung  der  Post  1000£  jährlich  erhielt,  eine  Art 
Monopol,  obgleich  das  nicht  vorgesehen  war  von  der  Konzession,  die  Lynch  1834 
vom  Sultan  Mahmud  für  geleistete  Dienste  erhielt,  niu-  für  den  Euplirat  erteilt 
war  und  stillschweigend  auch  auf  den  Tigris  ausgedehnt  wurde.  Erst  10  Jahre 
später  erhob  die  Pforte  Einspruch,  der  jedoch  nicht  beachtet  wurde.  1907  war 
der  Vorsclüag  Englands,  eineMonopolgeseUschafl  zu  bilden,  abgelehnt  worden,  trotz- 
dem England  bereit  war,  seine  Zustimmung  zu  einer  Zollerhöhung  von  8  auf  I  P/„ 
zu  geben  und  als  1909*)  die  Konzession  erneuert  werden  soUte,  machte  die  Türkei 
Schwierigkeiten.  1850  oder  später  hatte  sie  einer  türkischen  Gesellschaft^)  eine 
Konzession  erteilt,  auch  der  Gesollschaft  zum  Bau  der  Bagdadbalm  stand  auf  Grund 
des  Verti-ages  von  1 903  das  Recht  zu,  auf  dem  Fluß  die  nötigen  Transporte  vorzu- 


')  Tholens,  Die  Häfen  vdd  Alexandrette  und  Basra. 

')  Ritter  VII,  2.  S.  927.  Grotlie,  Zur  Geschichte  der  Euphrat  nnd  Tigrissehiffahrt.  Grass- 
luanii,  Die  Schiffahrt  auf  Enphrat  und  Tigris.  Weltverkehr  u.  WW.  Nr.  5  1913.  Basra  nnd 
Bagdad.  Deutseber  Kon.sulatsbericht  1913.  Chirol  !^.  181.  Willcocks,  Irrigation  S.  27.  Stubl- 
mann,  Arabien  S.  239. 

')  Eaphrates  and  Tigris  Steam  Navigation  Co.  (Lynch-Brothers.)  Konzession  v.  1837.  1911 
beförderten  3  Dampfer  von  je  5  Fuß  Tiefg.  und  350  Tonnen  AVasserverdr.  25000  Tonnen  Fracht 
und   13000  Personen  aufwärts,   18  000  Tonnen  Fracht  und   1300  Personen  talwärts. 

')  Gaz.  Fin.  I  Nr.  (>  III  G02.  Navigation  lluviale  en  Mesopotamie.  Gaz.  Fin.  I  Nr.  11 
L'aflFaire  Lynch. 

')  Oman  Linie  ('?  gegr.  1861)  Arabian  Steaniship  Co.  1911  beförderten  4  Dampfer  zu  je 
1.50—200  Tonneu  21000  Tonnen  Fracht  und  29  000  Personen  aufwärts,  17  000  Tonnen 
Fracht  nnd  27  000  Personen  üu  Tal. 
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iiflioion,  suhlioßlich  gab  t's  dio  Haniidijt'').  mit  ü  Dampieru,  die  Eiguntiim  der 
Zivilliste    waren  und  din  Konzossion  Aßlia  Djafar'^),   i'infs  Notabein  aus  Bagdad. 

Di<^  Fragt»  der  SchiHalirt  auf  dorn  Kuplirat  und  Tigris  ist  im  Zunammou- 
liang  mit  den  Verliandlungen  wegen  dos  Ausbaus  der  Bagdadbahn  zum  (jolf  in 
den  Jahren  vor  dem  Krie«»  mehrfach  Gegenstand  inteniationah-r  BesprechungcMi 
gewesen.  Inzwischen  war  eine  Vorbindung  der  türkischen  (je.sellschaften  zu- 
.-itande  gekommen  und  1911  die  Societe  de  transports  fluviaux  en  Orient^)  auf 
(Jrund  eines  Übereinkommens  zwischen  der  Deutschen  Bank  und  der  Lynch- 
Gesellschaft  und  bald  darauf  eine  Verbindung  mit  der  Türkischen  HchitFahrts- 
gesellschaft,  wie  es  heißt,  ohne  Zustimmung  des  Foreign  Oftice.  Dann  kam  mit 
Unterstützung  der  englischen  Regierung  die  englische  Gesellschaft  mit  türkischen 
Persönlichkeiten  inFülilung  zwecks  Gründung  einer  englisch-türkischen  Ge.-(>llschaft. 
und  gleichzeitig  fanden  Besprechungen  statt,  die  dann  zur  Gründung  einer  deutsch- 
rürkisch-engUschen  Gesellschaft  führten.  Diese  Verabredung  wurde  mit  in  den 
sogenannten  Bagdadvertrag  aufgenommen,  der  kurz  vor  Kriegsausbruch  die 
schwebenden  Fragen  im  mittleren  Osten  auf  dem  Wege  der  Verständigung 
zu  regeln  suchte.  England  willigte  ein,  daß  Deutschland  die  Strecke  Bagdad- 
Ba.srs  bauen  .solle  und  nahm  für  sich  die  Strom-  und  Hafenbäuten  in  Anspruch. 

Diese  Lösung  wird  als  erster  Erfolg  des  allzufiüh  verstorbenen  Freiherm 
Marschall  von  Bieberstein  angesehen. 

Der  Euphrat,  den  die  Engländer  bereits  in  den  dreißiger  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  durch  die  Expedition  unter  C'hesnt'y*)  auf  seine  SchifFbarkeir 
untersuchten  zur  Herstellung  einer  Verbindung  vom  Mittelmeer  zum  persischen 
Golf,  ist  wegen  seines  unzuverlässigen  Wasserstandes  und  seines  stark  verwilderten 
Laufes  nur  sehr  unvollkommen  schifi'bar.  Ganz  flachgehonde  Dampfer  können 
zwar  bis  Meskene  und  bei  besonders  günstigem  Wasserstand  bis  Biredschik  hinauf- 
falu*en,  aber  för  einen  regelmäßigen  Verkehr  sind  die  Verhältnisse  zu  ungünstig. 
Die  Konzession  der  Firma  Lynch  besteht  seit  1834,  wurde  aber  erst  etwa  30 
Jahre    später    regelmäßig    ausgeübt.     (Euphrates  Valley  Steam  Navigation  l!^60.) 

Einer  der  von  Chesncy  mitgebrachten  Dampfer  befulir  noch  einige  Jahre 
den  Euphrat  von  Koma  am  Zusammenfluß  mit  dem  Tigris  bis  Meskene.  Er  wurde 
später  ersetzt  durch  einen  neueren,  ehemals  für  den  Rhein  bestinnutcn  Dampfer, 
der  jährlich  einmal  eine  Berg-  und  eine  Talfahrt  mit  unglaublicher  Langsamkeit 

')  Hamidijc  H  Dampfer,  davon  4  von  der  Oman  übernommeD.  Administration  fluviale  Otto- 
mane, Agonco  de  Navigation  de  Bagdad,  Unternebmun  der  Zivilliste.  Außerdem  verkehren  von 
Samarra  bis  Uasra  arabische  B.orken  von  40—80  Tonnen  mit  lateinischen  Segeln.  Grothe  schätzt 
die  Zahl  anf  800 — 1000  jährlich.  Stromauf  werden  sie  mühselig  gezogen.  Von  Basra  nach  Bagdad 
brauchen  sie  so  3 — 4  Wochen. 

*)  Konzession  für  zwei  Raddampfer;  seit   1911   in  Ausübung. 

»)  Gaz.  Fin.  III  487;  Inf.  Fin.  Nr.  223  v.  26.  9.  12.  Gegr.  in  Brüssel  am  3.  Juli  1911  mit 
einem  Kapital  von  2  500  000  fr.  Beide  Anteile  gleich,  zun.Hchst  lO^'o  eingezahlt.  Sie  nahm  den 
Dienst  auf  dem  Tigris  1918  mit  einem  Schli'pper  und  zwei  Leichtern  auf.  Corre.sp.  d'Orient :  1914 
8.  558.  L'  Äccord-Anglo-.Mlemand.  Arthur  v.  Gwinner.  The  Bagdad  R.iihvay  and  the  Question 
of  British  Cooperation.     Ninoteenth  Century  Juni  1914. 

*)  Francis  Kawdon  Chesney,  The  Expedition  for  the  Survey  of  the  Rivers  Euphrates  and 
Tigrii  in  the  years  183.3:37.     London  1850.     Aitchison  XIII  Nr.  IX,  Stnhlmann  S.  240. 


JOQ  IV.   Krpchlipßiing  und  Ausbeutung  der  ölfelder. 

aiisführtp.  (iraßmann  lumut  als  Boispiel  die  Reiso  des  Lübeckers  l'auli,  in  don 
achtziger  Jaliren,  die  34  Tage  für  die  Fahrt  von  Fohidscha  nach  Der-es-Zor  (zu 
Land  12  Tagel  dauerte.  Al.'s  das  Schiff  in  den  neunziger  Jalu-en  durch  Beschä- 
digungen und  Altersschwäche  unbrauchbar  wurde,  gab  man  den  Dienst  endgültig  auf. 

Einen  anderen  Versucii  auf  dem  Euphrat  zwischen  Feludscha  und  Mes- 
kene  niachtf>  die  StadtverwaUung  von  Bagdad  im  .lahre  lUll  mit  Motorbooten 
von  20  m  Länge,  70  cm  Tiefgang  und  yO  PS.  Kin<-m  dieser  Boote  soll  die  Fahrt 
von  Feludscha  nach  Meskene  bei  ausserordenthch  hohem  Wasserstand  in  fünf 
Tagen  und  die  Talfahrt  in  drei  Tagen  gelungen  sein.  Dieser  Dienst  hätte  für 
die  Post  und  Reiseverbindung  i-ine  wesentliche  Verbesserung  gebracht,  er  erwies 
sich  aber  infolge  der  überaus  ungünstigen  Stromverhältnisse  als  undurchführbar. 
Die  heutige  Schiffahrt  auf  dem  oberen  und  mittleren  Euplirat  bewerkstelligen 
tiache  Kähne  der  Eingeborenen,  sogenannte  Schachturs:  sie  haben  im  Kriegi* 
für  den  Personenverkehr  und  den  Nachschub  unschätzbare  Dienste  geleistet. 

Auf  dem  unteren  Euphrat  ist  dagegen  sowolil  stromaufwärts  als  auch  abwärts 
Schiffahrt  möglich.  Ein  ziemlich  lebhafter  Verkehr  geht  von  ßasra  nach  den 
( )rtschaften  am  unterem  Euphrat,  besonders  Pilgerverkehr  nach  den  schiitischen 
U'allfahrtsorten  Kerbela  und  Nedschef  und  nach  Hit  mit  seinen  Erdöl-  und  Asphalt- 
jrruben,  Kalköfen  nud  Schiftsbauereien.  Das  Baimiaterial  für  den  Staudamm  bei 
Ilindieh  wurde   ebenfalls  auf  dem  Euphrat  befördert. 

Zu  all(Mii  Cbei-tluU  gibt  es  noch  ein  Hindernis  der  Schiffahrt,  das  nicht  durch 
den  PliiOlauf  bedingt  ist :  die  große  Unsicherheit.  Sehr  oft  sollen  die  berüch- 
tigten Muntefik-Araber  von  den  vorbeifahrenden  Schiffen  Zölle  erpressen.  Um 
diese  Bauden  einigermaßen  in  Schach  zu  halten,  unterhielt  die  türkische  Regie- 
rimg zwei  kleine  Dampfbarkassen,  die  lediglich  für  Truppentransporte  nach  den 
gefährdeten  Gegenden  verwendet  wurden. 

Auf  dem  Tigris  sind  die  Verhältnisse  für  die  Schiffahrt  günstiger,  weil  di-r 
Fluß  auch  nach  seinem  Austritt  aus  den  Bergen  Kurdistans  noch  eine  ganze  Reilie 
von  Zuflüssen  erhält.  Der  Wasserreichtum  macht  aber  auch  die  Fahrt  über  Bag- 
dad hinaus  wiederum  außerordentlich  schwierig  und  gefahrlich,  denn  der  Fluß  ist 
infolge  der  vielen  Schnellen  und  Stromengen  an  vielen  Stellen  außerordentlich 
reißend. 

Den  Talverkehr  vermitteln  die  Kelleks  und  Gottas,  Eingeborenenfahrzeugi- 
von  ziemlicher  Tragfähigkeit,  deren  J5au  im  Abschnitt  Hl,  wo  von  der  Ver- 
wendung von  Erdöl  und  Asphalt  beim  Schiffbau  die  Rede  war,  geschildert  wurde, 
sowie  auf  dem  imteren  Tigris  und  Schatt-el-Arab  arabische  Barken,  die  den 
Frachtverkehr  trotz  der  Konkurrenz  der  Dampfer  in  der  Hauptsache  besorgen. 
Grothe  schätzt  die  Zahl  der  Jährlich  von  Dijirbekr  nach  Mossul  fahrenden  Kelleks 
auf  löOO— -2000  und  auf  lOÖO— 1500  von  Mossul  nach  Bagdad. 

Auf  dem  Tigris')  verkehrte  über  Bagdad  hinaus  seit  lit02  bis  Samarra  ein 
kleiner  Flußdampfer  eines  Kaufmannes  in  Bagdad  namens  Ashabadi,  der  durch 
den  Pilgerverkehr  nach  Samarra  guten  Verdienst  hatte.      Die  Fahrt,   die  wöchent- 

')  Hamb.  Nadir.  I.  j.  10  Bi'ritht  ans  Mossul  iibir  die  Mii^lichkeil  einer  Oampfscbiö'abrt 
;iut'  df-ni   'l'igris. 


IV.   KrsuhlicUaiii;  und   Ausbeutung  der  Ölfoldor.  \'2l 

lieh  oinniaJ  ci-maclit  wird,  datiort  .-itrorDauf  1 '/j  und  für  die  Talfahrt  i'ini'n  Tag. 
AHordinf(8  mit  Ilindcrnisson.  Dii'  Enjji^  dos  Flußbett.-;,  di(>  zalih-oiclion  Windungr-u 
und  Untiefen  orscliworüii  die  Scliiffahrt  fjanz  außorordcntlich  und  bowirkt-n,  daß  boi 
nindonu  Wassorntando  nicht  mit  vollor  Ladung  ^(ffalircn  wi-rdon  kann  und  djili 
din  L(M<'liti'r  längscit  genommen  worden  müssen.  Der  l'lan.  einen  regelmäßigen 
Dampferverkeiir  zwi.Kciien  liagdad  und  Mos.sul  einzurieliten,  i.><t  mehrfaeh  von  eiii- 
hoimischnn  unti»rnehmungslu8tigen  Kauflouten  und  von  der  Verwaltimg  der  Kabi- 
nett.><püter  erwogen  werden.  Er  hat  .'<icii  aber  als  nicht  ausführbar  erwie.sen  h>n 
dem  gegenwärtigen  Zustande  des  Flußbetts.  Ein  Dampfer  der  Expedition 
('hesneys  erreichte  1839  die  Ort*ichaft  Abdallah  etwa  "20  km  unterhalb  der  Ein- 
mündung des  großen  Zab.  Eine  Motorbarkasse  hat  in  den  neunziger  Jahren  den 
Fluß  noch  weiter  iiinauf  befaliren  und  den  Bauarbeiten  und  Ausgrabungen  sehr 
gute  Dienste   geleistet. 

Wenn  die  Flußläufo  dem  Verkehr  besser  dienstbar  gemacht  werden  sollen, 
i.st  eine  Regulierung  der  Flußläufe  imbedingt  nötig.  Nach  den  vor  dem  Kriege 
bestehenden  l'länen  sollten  ilie  Arbeiten  zum  Teil  im  Zusammenhang  mit  der 
Bewässerung  durchg(>luhrt  werden.  Man  wollte  den  Euphr.at  bis  Meskene  und 
den  Tigris  bis  Mossul  sciiitt'bar  machi-n.  Bei  den  N'erhandlungen  wi'gen  des  Zugangs 
der  Bagdadbahn  zum  Mei're  war  vor  dem  Krieg  abgemaclit  worden,  daß  die 
llafenaulagen  in  JJasra,  die  Schiflljarmachung  des  .Sehatt-el-Arab  und  die  Aus- 
baggernng  einer  Fahrrinne  durch  die  Barre  von  einer  englischen  Firma  ausge- 
führt werden  sollten  und  daß  eine  deutseh-türkisch-cmglisehe  Moni)])olgesellschafi 
die  Schirt'ahrt  auf  den  Strömen   und  Kanälen  Mesopotamiens   betreib(Ui   solle. 

Gegenwärtig  läßt  sich  noch  nicht  sagen,  welche  Bedeutung  die  Scliitlahn 
auf  dem  Euphrat  imd  Tigris  haben  würde  nach  vollständiger  I  liirclifülirung  der 
Bewässerungspläne,  wie  Willcocks  sie  ausgearbeitet  hat.  W'illcock.s  sagt:  „In 
the  arid  regions  of  the    earth  water    should    be  monopolized   for  Irrigation  and 

the    railways    for    transport For    navigation    von    may    Substitute    railway- 

transport,  for  purpose   of  Irrigation  nothing  can  take  tlii?  place  of  water." 

Für  den  Transport  von  den  Umladcstellen  obc^rlialb  Bagdad  nacii  den  üel- 
feldern  würden  Feldbahnen  oder  auch  Kamele  in  Betracht  kommen,  soweit  sie 
nicht  in  unmittelbarer  Nähe  der  geplanten  Eisenbahnlinien  liegen  wie  zum  Bei- 
spiel das  Gajarafeld,  das  von  der  Bagdadbahn  durchschnitten  wird  und  die  Be- 
zirke von  Kasr-i-.Schirin  und  Hit,  wohin  Zwoiglinien  führen  sollen. 

Die  weiteren  Maßnahnir>n  für  die  Erschließung  hängen  von  den  Ergebnissen 
der  Versuchsbohrungen  ab.  Zunächst  würden  die  Oelfelder  wegen  ihrer  großen 
Entfernung  von  der  Küste  ausschließlicli  dem  l'edarf  des  Landes  dienen.  Stellt  sieb 
heraus,  daß  sie  so  ergiebig  sind,  daß  die  Kosten  sich  lohnen  würden,  dann  wäre 
an  den   Bau   einer  Rohrleitung  zur  Küste  zu  denken. 

EbtMiso  kämen  für  ili'n  Transport  des  Geis  von  den  Feldern  nach  der 
Raffinerie  oder  den  Raftlnerien,  die  wie  die  von  Abbadan  an  einen  für  den  Vor- 
kehr und  zur  Ansiedlung  der  Arbeiter  und  Deckung  dos  erheblichen  Wasserbedarfs 
möglichst  günstig  gelegenen  Punkten   zu   errichten  wäriMi,  Rohrleitungen   in  Frage. 

Im  Anfang  werden  die  vorhand(men  Vcrk(;hrsmittel  auch  dafür  dienen  müssen. 

Für    den  Transport    nach    den    wichtigsten  Stellen    des  Verbrauchs    werden 
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der  Wassoi-vorkohr  und  die  geplanten  Bahnen  wichtig  sein.  Die  Bagdadbahu. 
bei  deren  Linienführung  die  Oelfelder  natürlich  eine  gebührende  Beriick- 
sichtigung  g(>iunden  haben,  wird  das  Oelfeld  von  Gajara  in  seiner  ganzen  Länge 
durchschneiden,  ferner  werden  die  geplanten  Seitenlinien  Sadije-Kanikin  mit 
Abzweigung  nach  Mendeii  und  Tus  Kurmati  und  die  Seitenlinie  El  Badsch-Hit 
durch  Oelgebiete  führen.  Die  Bahn  nach  Kanikin  wird  den  Bezirk  von  Kasr- 
i-Schirin  erschüeßen,  wo  englischerseits  bereits  gebohrt  ist,  aber  wegen  der 
Transportschwierigkeiten  nichts  weiter  unternommen  werden  konnte.  Diese 
Bahn,  die  einem  wichtigen  Karawanenweg  nach  dem  Innern  Persiens  folgt,  soll 
.später  Anschluß  erhalten  über  Hamadan  nach  Teheran. 

An  die  Ausfuhr  wäre  erst  dann  zu  denken,  wenn  das  Oel  in  so  großen 
Massen  und  so  billig  an  die  Küste  geschafft  werden  kann,  daß  es  auf  dem  Welt- 
markt konkurrenzfähig  ist.  Dafür  käme  der  Transport  auf  dem  Wasserwege  in 
Tankleichtern  mit  Umladung  La  Basra  nicht  in  Frage,  sondern  nur  die  Rohrlei- 
leitung,  für  die  es  zwei  Wege  gäbe,  entweder  nach  einem  Seehafen  am  Persischen 
Golf  oder  zum  Mittelmeer.  Ein  Bück  auf  die  Karte  zeigt,  daß  die  mesopota- 
mischen  Vorkommen  von  einem  Punkt  an  der  Küste  des  Mittehneers  nur  wenig 
weiter  entfernt  sind,  als  vom  nächsten  Hafen  am  Persischen  Golf  und  daß  die 
Entfernung  Adana-Mossid  in  der  Luftlinie  ungefähr  die  gleiche  wie  Mossul-Basra  ist. 

Eine  Rohrleitung  zum  Mittelmeer  würde,  wie  die  Verbindung  von  Baku  nach 
Batum  am  Schwarzenmeer,  der  Eisenbahn  folgen.  Es  wären  also  keine  kostspie- 
ligen Geländeaufnahmen  und  Vermessungsarbeiten  nötig,  die  Linie  würde  daher 
geringere  technische  Schwierigkeiten  bieten,  als  eine  Leitung  durch  die  sumpfigen 
Niederungen  Mesopotamiens,  die  den  jährUchen  Ueberschwemmungen  ausgesetzt 
sind,  sie  hätte  außerdem  den  Vorteil,  daß  alle  Punkte  im  Bereich  der  Bahn  mit 
Brennstoff  versorgt  werden  könnten.  Der  Seetransport  nach  Europa  würde 
wesentlich  abgekürzt  dadurch,  daß  der  Weg  durch  den  Sueskanal  oder  ums  Kap 
vermieden  würde,  und,  was  sehr  stark  ins  Gewicht  fallen  würde :  In  einem 
Hafen  am  Mittelmeer  wären  große  Oelvorräte  ungleich  viel  wertvoller  als  am 
Porsischen  Golf. 

Abgesehen  von  der  in  erster  Linie  wichtigen  Transportfrago,  die  im  wesent- 
lichen durch  Bodengestalt,  Lage  ziun  Meer  und  Bewässerung  bedingt  ist,  sind 
für  die  Erschließung  die  natürlichen  Verhältnisse  des  Landes  von  Bedeutung, 
ganz  besonders  das  Küma  und  die  Bevölkerungsverhältnisse,  die  ihrerseits  wieder 
die  Beschaflung  der  Arbeitskräfte  sehr  stark  beeinflussen. 

Nach  dem  heutigen  Zustand  des  Landes  zu  schließen,  werden  die  natürlichen 
Hilfsquellen  für  die  Beschaffung  alles  dessen,  was  für  die  Erschließung  notwendig 
ist,  nicht  in  Betracht  kommen.  Man  wird  daher  darauf  ange^viesen  sein,  alles 
Material  und  auch  den  größten  Ted  dessen,  was  zum  Lebensunterhalt  der  Inge- 
nieure und  Arbeiter  gehört,  einführen  zu  müssen. 

Das  Klima  wird  in  Mesopotamien  ebensowenig  ein  ernstes  Hindernis  für 
die  Ausbeutung  sein  wie  es  am  Karun  oder  in  anderen  heißen  Gebieten  z,  B, 
in  Birma  oder  am  Roten  Meer  der  Fall  gewesen  ist.  Allerdings  wird  man,  wie 
die  Erfahrungen  der  Engländer  gezeigt  haben,  die  ganz  außerordentlichen  klima- 
tischen Verhältnisse  sehr  in  Rechnung  stellen  müssen,    sowold  was  die  Erschüeßungs- 
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»rbeitoD,  diu  Bt'scliatfting  der  Arboitskrilftc  anbelangt,  als  a,\u:\\  in  der  ii'chniachfn 
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Als  man  in  Daliki  bohrte,  konnte  nur  während  der  \\  intormonatu  goarboitot 
werden,  trotzdem  hielten  es  die  europäischen  Vorarbeiter,  die  unter  günstigsten 
Bedingungen  angestellt  waren  und  über  die  Hälfte  dos  Jahres  inScliiras  verbrachten, 
nicht  aus.  Nächst  Massaua  gehört  der  persische  Küstenstrich  am  Golf",  den  die 
Kingeborenen  Kermesir,  das  iieiße  Land,  nennen,  zu  den  heißesten  Landstrichen 
der  Erd(>.  Hosonders  lästig  soll  hier  die  Hitze  noch  dadurch  werden,  daß  die 
Luft  bei  vollkonuiieii  klarem  Himmel  außerordentlich  viel  Feuchtigkeit  enthält. 
Immerhin  ist  die  persische  Küste  des  Golfs  noch  etwas  günstiger  in  klimatischer 
Hinsicht  als  die  arabische  Seite. 

Die  Nordwinde  sind  selten  und  bringen  nur  eine  verhältnismäßig  geringe 
Abkühlung.  Die  .Südwinde  (badi  siniun),  die  aus  den  Wüsten  Arabiens  kommen, 
und  vom  Persischen  Golf  her  mit  Feuchtigkeit  überladen  sind,  mildern  die  Hitze 
die  schon  im  März  einsetzt,  in  keiner  Weise. 

Die  Verzögerungen  in  der  Fertigstellung  der  Raffin(M-ie  der  Anglo  Persian 
erklär(^n  sich  zum  Teil  daraus,  daß  die  große  Hitze  es  den  europäischen  Eisen- 
arbeitem  unmöglich  machte,  während  der  Sommermonate  die  Arbeiten  fortzusetzen. 
Auch  die  Operationen  der  englisch-indischen  Truppen  am  Kanui  im  Sommer 
1915  wurden  durch  die  Hitze  sehr  erschwort.  Nach  dem  Bericht  des  Generals 
Nixon  wurde  in  den  Zelten  eine  Temperatur  von  120°  F.  =  48,9"  C    gemessen. 

Im  Gebiet  des  oberen  Kanin,')  wo  die  ölfelder  liegen,  kommen  ähnliche 
Temperaturen  vor,  jedoch  schafft  die  nächtliche  Abkühlung  einige  Erleichterung. 

Über  das  Klima  Mesopotamiens  liegen  nur  wenige  Angaben-j  vor. 

Auch  hier  sind  die  Verhältnisse  so,  daß  Europäer  während  des  größten 
Teils  des  Jahres  nicht  körperlich  arbeiten  können.  Die  Sommer  gehören  zu  den 
heißesten  der  Erde.  Der  Schammal  (Nordwestwind)  lindert  die  Hitze  nur  wenig. 
Sechs  Monate  im  Jalir  herrscht  in  Süd-Mesopotamien  eine  glühende  Hitze. 
Mittel-  und  Nordmosopotamien  haben  ein  ausgesprochen  kontinentales  sub- 
tropisches Klima.  In  Mossul  betrug  in  den  Jahren  1909/11  die  mittlere  Juli- 
temperatur 33,2°  bis  35,7'' C,  die  Schwankung  zwischen  der  höchsten  und 
niedrigsten  Temperatur  im  Juli  17,8"*  bis  46, 7 ''C.  Im  Winter  sinkt  in  Nord- 
mosopotamien die  Temperatur  bisweilen  unter  den  Gefrierpunkt.  Im  Dezember 
1905  fiel  in  Mossul  25  cm  Schnee,  der  Tigris  war  zugefroren,  was  seit  Menschen- 
gedenken   nicht  der  Fall  gewesen  war. 

Selbstverständlich  wird  man  diese  außerordentlichen  Verhältnisse  auch  beim 
Hau  von  Rohrleitungen,  Tanks  usw.  stark  berücksichtigen  müssen. 

Ebenfalls  durch  dii-  klimatischen  Verhältnisse  bedingt  ist  die  Frage  der 
Beschaffung   der  Arbeitskräfte,    für   die  allerdings  in  der  Hauptsache  die  Bevöl- 


')  Grothe,  Porsien  S.  11.     Sykes  Ö.  253. 

^)  Grothe,  Heteorolo^sche  Stationen  in  der  Türkei.  Hoitr.  ■/,.  K.  d.  O.  1908.  Grothe,  Meine 
Vorderaaienoxpedition  Leipzig  1911/12,  2.  Band,  S.  228.  Dort  sind  die  älteren  Quellen  genannt, 
die  auch  in  Hann,  Handbuch  der  Klimatologie  vorarbeitet  sind.  S.  a.  The  Meteorology  of  Mesopn- 
tamia  bei  W'illcocks,  Irrigation  S.  C7.  v.  Oppenheim  nennt  folgende  Beobachtangen  für  Mossnl: 
Max.  28.  Juli  1894  4G",  Mio.  4.  Febr.   1895—5",  Wintermittel  7°,  Jahrraittel  20°. 
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korungsvorhältniss<>    und  danebon  die  Vorschriften  der  Einwanderung  maßgebend 
sind. 

In  Persien  hatte  man  keine  allzu  großen  Öchwieirigkoiten  damit.  Die  Anglo- 
Fersian  war  in  der  Lage,  sich  aus  Birma  gelernte  Arbeiter  kommen  zu  lassen 
die  dort  in  den  Betrioben  der  Burmah  Oil  Co.  unter  ähnlichen  klimatischen  Be- 
dingungen gearbeitet  hatten.  Für  ungelernte  Arbeit  werden,  entsprechend  den 
Konzessionsbedingungen,  heimische  Arbeitskräfte  verwendet.  Welche  Erfahnmgeu 
man  damit  gemacht  hat,  ist  nicht  bekannt. 

Für  die  P'ntwiokluug  der  mesopotainischcn  Erdölindustrie  wird  die  Arboiter- 
iVago  jedonlalls  ein  schwieriges  Problem  bild(^n. 

Die  Beschatt'tmg  ungelernter  Hilfskräfte  werden  wohl  die  Erfahrungen  bei 
do.n  Eisenbahnbauteu  in  der  asiatischen  Türkei  erleichtem.  Für  Facharbeit  wird 
planmäßige  Heranziehung  islamischer  Arbeiter  aus  der  kaukasischen  Erdölindu- 
strie vorgeschlagen. 'j 

Auch  die  gesundlieitlichen  Verhältnisse*)  in  diesen  Gebieten  sind  der  Er- 
scldießung  keineswegs  günstig.  Die  Fnsaubc'rkeit  ist  gi-oß  und  besonders  durch 
den  Pilgerverkehr  werden  ansteckende  Krankheiten  eingeschleppt,  so  dali 
ständig  Cholera.  Typhus  und  auch  Pesttalle  verkommen.  In  den  Provinzen  Kui- 
(iistan  und  Kermanschah,  wo  die  Sommer  zwar  manchmal  etwas  heiß,  aber  er- 
träglich und  die  Winter  rauh  sind,  können  Europäer  sich  leicht  akklimatisieren, 
so  daß  diese  hochgelegenen  Gebiete  als  Aufenthalt  in  der  heißen  Jahreszeit  in 
Frage  kämen,  wenn  sie  nicht  so  außerordentlich  ungesund  wären  infolge  des 
ständigen  Durchgangs  der  Pilgerscharen,  die  aus  ganz  Persien  Leichen  nach  den 
heiligen  Stätten  von  Kerbela  und  Nedschef  mit  sich  führen.  Grothe  gibt  ihre 
Zahl  nach  den  Feststellungen  der  türkischen  Quarantäne  auf  jährlich  25 — 45000 
an.  Später  wird  die  Zweiglinie  der  Bagdadbahn  es  den  in  Mesopotamien 
tätigen  Europäern  sehr  leicht  machen,  an  hochgelegenen  gesunden  Orten  Zuflucht 
vor  der  Hitze  imd  Erholung  zu  finden. 

Eine  nicht  minder  wichtige  Vorbedingung  der  Erschließung  ist,  wie  die 
\'orhältnisse  in  Pcrsien  und  auch  in  Mexiko  gezeigt  haben,  die  Sicherung  des 
Landfriedens  und  die  Stärkung  der  Macht  des  Staates  zum  Schutz  von  Leben 
luid  Eigentum  und  zur  Aid'rechterhaltung  seiner  Besitzrechte  nach  außen. 

In  den  entlegenen  Bergländern  an  der  türkisch-persischen  Grenze  und  den 
schwer  zugänglichen  Wüstengebieten,  die  das  Zweistromland  umrahmen,  hat  sich 
noch  etwas  wie  Unabhängigkeit  unter  den  Stämmen  und  Häuptlingen  der  kur- 
dischen Nomaden  und  der  Beduinen  erhalten,  die  jedoch  vielfach  durch  gegen- 
seitige Rivalität  und  weiter  im  Süd<>n  durch  den  Einfluß  fremder  Mächte  unter- 
graben ist.'^ 

Es  ist  bekaimt,  wie  England  durch  politische  Schachzüge  die  Scheiks  von 
Koweit  und  Mohamiuerah  auf  seine  Seite  gezogen  hat,  und  vne  es  durch  Vertrag«' 
und  finanzielle  Vorteile  die  Bakhtiaren  an  dem  Gedeihen  der  Unternehmung  interes- 

')  Schäfer  A  W  t)  .s.  (!0. 

-)  Donuy,  Renseignement.'i  etc.  S.  (iSft.  Friedridi  Ilclitxscli.  Im  Land:-  des  eia.stigeu  Paradieses 
Stuttgart  191,". 

'.   RolirbaKli.   Uagdadbalin   S.  »5.     C'iirzon    11    ".L'S. 
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siortc.  Obor  dii<  Uaklitiarcii  liiTrsrlicn.  wie  das  in  di-n  N'crliaiidlungon  dod  ongli- 
scheii  Parlamonts.  in  Frosdoorörtf^ruiigcn  und  auch  in  AufMiltzcii  wiHscnseliaftlifhcr 
IntiTOKsiMiti-n  /.Min  Aufdruck  •fokoniiiirii  ist,  finiy/.  vcrki'lirtc  N'DrstcIliin'jcn.  .Sii- 
wcrdon  oft  als  überaus  krienfrisclu;  unruhifir  wildi-  <  icbirfistiimiuL'  ficschildcrt. 
Nach  d<!n  FostHtcllungi-n  eines  der  Diroktorcii  der  Anf»lo-l'ersian,  der  sie  von 
-einen  Weisen  durch  langen  Aut'entliak  in  l'ersien  und  persöididien  L'nifianjj  mit 
ihren  Fürsten  und  Häuiitlingen  aus  eifjener  Ansdiauunji  fieiuiu  kannte,  «tehen  sie 
in  Intelligenz,  Wissen  und  anderen  Merkmalen  der  Zivilisation  den  Gebilden  n 
anderer  Kulturx'ölker  nicht  nach.  Die  auf  schlechten  Informationen  der  englischen 
Presse  beruhenden  in-ii.'en  Darstellungen  hätten  die  persische  Uegiorung  und  ganz, 
liesonders  die   llaklitiarenchefs  unangenehm   berührt. 

Nicht  ganz  so  einfach  lagen  die  Verhältnisse  in  Mesopotamien  und  ibn 
kurdischen  Bergen.  Es  wird  wohl  erst  nach  Fertigstellung  der  P^isenbahnen  gi- 
lingen,  dem  Uäuberwesen  und  dem  Krieg  der  Stämme  untereinander  ein  Ende 
zu  bereiten.  Die  Eingeborenen  wissen  genau,  d&ß  es  dann  mit  ihrer  Freiheit, 
die  sich  keiner  staatlichen  Autorität  fügt,  und  mit  ihren  Einnahmen  aus  Weg- 
/öllen  und  Uaub  aus  ist. 

IJeim  Bau  der  Bagdadbahu  kam  (!s  mehrfach  zu  Unruhen  und  Angritt'en 
auf  die  Vermessungs-  und  Arbeitsabteihingen. 

Käuberische  Überfälle  jtlündernder  Aralx-r  und  Kurden  machten  in  den 
letzten  Jaliren  wiederholt  militärische  Expeditionen  der  Regierung  nötig,  auch  die 
Steuern  waren  dauernd  Grund  zu  Erhebung  und  Unruhe.  Es  ist  der  alte  Ge- 
gensatz zwischen  den  Bewohnern  der  Berge  und  der  Küste  mit  den  friedlichen 
;\ckerbauern  tuid  Händlern  der  festen  Siedlungen,  der  zum  ständigen  Kampf 
zwischen  den  Käubern  und  der  jeweilig  regierenden  Macht  des   Landes  Tührt. 

Abdul  Hamid  meinte,  die  Kurden  dadurch  in  brauchbare,  ruhige  Staatsge- 
inissen  umwandeln  zu  können,  dnii  er  sie  an  militärische  Zucht  gewöhnte,  ein 
gefährliches  Unternehmen,  sobald  ein  Nachlassen  der  stiiatlichen  Macht  ihren 
Fnüheitssinn  von  neuem  belebt.  Die  Jungtürken  haben  es  rnit  energi.schem  Vor- 
gehen versucht  und  au  besonders  gefährdeten  Punkten  Forts  und  befestigte  Ka- 
sernen angelegt.  Trotzdem  beunruhigt  dauernd  der  kurdische  Stamm  der  Hama- 
wand  die  Karawanenstraße  zwischen  Bagdad  und  Mossul.  Auch  der  Dschebel 
Hamrin  mit  seinen  zerklüfteten  Felshängen  ist  wegen  der  Räuber  berüchtigt. 

.\m  Tigris  -war  früher  eine  ganze  Reihe  von  burgartigen  schwerzugänglichen 
Kaubnestem,  wo.  ähnlich  wie  früher  in  Deutschland  die  „Landschaden",  \\'ege- 
lagerer  ihren  Unterschlupf  hatten,  aus  denen  sie  die  Karawanenstraüen  und  die 
den  Tigris  hinabschwinmienden  Kelleks  beobachteten,  um  von  Zeit  zu  Zeit  ihren 
„Zoll"  zu  erheben.  In  den  neunziger  Jaliren  ist  der  französische  Reisend«' (Jholei 
hier  nur  durch  Zufall  dem  Tode  entronnen. 

Wegen  der  großen  Bedeutung,  die  das  Vorhandensein  von  Wasser  fiir 
Jede  Betätigimg  des  Menschen  tnid  in  diesem  Fall  für  die  Erschließung  der 
*  »elfelder  hat,  ist  es  nötig,  noch  einem  Blick  auf  die  \'erteilung  der  Nied(>rschläge 
und  der  Wasserläufe  zu  werfen.  Der  hohe  Gobirgswall  d(T  iranischen  Rand- 
ketten, in  dem  die  Winde  vom  pcjrsischen  Golf  und  vom  indischen  Ozean  beim 
Steigen  ihre   Feuchtigkeit  abladtm.    ist    verhältnismäßig    reich  an   Niederschlägen, 
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in  einzolnon  Teilen  trägt  er  sogar  Wald.  Eine  Anzahl  von  Bächon  und  Flüssen') 
kommen  vom  Gebirge  herab  und  fließen  zum  Zab  (großer  oder  oberer  Zab 
imd  kleiner  oder  unterer  Zab,  Dschala,  Kerka  (Choa.spes  der  Alten),  der  in  der 
Niederung  versiegt  und  zum  Karun  oder  sie  fließen  unmittelbar  in  den  Per- 
sischen Golf',  wie  der  Dscheraka,  Hindijan,  Dalikifluß,  Sefid  Rud.  Die  Ebene 
und  das  Vorland  sind  arm  an  Nicderschlägeu,  im  Sommer  sonnendurchglühr 
und  staubig.  Nur  im  Bereich  der  Flußläufe  und  überall  da,  wo  durch  Stau-  und 
Bewässerungsanlagen  eine  richtige  Bewirtschaftung  des  Wassers  durchgeführt 
i.st,  herrscht  Leben. 

Für  die  Erscliließung  der  Oelfelder  wäre  es  von  großer  Bedeutung,  wenn 
im  Vorland  der  irani.schen  Randketten  artesische  Brunnen   erbohrt  würden. 


4.  Wirtschaftliche  und  poHtische  Grundlagen. 

V'olkswirtschaftliche  Bedeutung   für  die  Türkei  und  für  Persieu. 

Die  Türkei  hat  angesichts  dos  großen  Mangels  an  Brennstofi^en  und  wegen 
des  Fehlens  von  für  den  Export  geeigneten  Massengütern  ein  lebhaftes  Interesse 
daran,  daß  die  Erdölschätze,  ein  natürliches  Geschenk  des  Bodens,  als  wichtiger 
Faktor  ihrer  Volkswirtschaft  nutzbar  gemacht  werden.  Die  bisherige  Au-sbeuti- 
ist  recht  unbedeutend. 

Die  amtliche  türkisclie  Mineralstatistik  fuhrt  folgende  Zahlen  auf: 


Jahr 

Gewinnung 

Menge:  Toimen 

Wert :   Piaster 

1324     a908; 

Erdöl 

— 

— 

Krdpech 

H040 

1668183 

1325     (1909) 

Erdöl 

— 

— 

Erdpech 

4487 

1  183  608 

1326     (1910) 

Erdöl 

75 

28000 

Erdpech 

7  770 

1594513 

1327     11911) 

Erdöl 

(i2 

41000 

Erdpech 

4810 

1  269  208 

Wenn  die  Untersuchungen  günstige  Ergebnisse  haben,  würden  die  mesopo- 
tamischen  Olfelder  zunächst  für  die  Versorgung  des  Landes  selbst  in  Betracht 
kommen,  soweit  die  Produktions-  imd  Transportkosten  einen  Wettbewerb  mit 
au.sländischem  Petroleum  möglich  machen.  Konstantinopel  und  große  Teile 
Kleinasiens  werden  wohl  auch  in  Zukunft  billiger  aus  Rumänien  oder  Baku 
versorgt. 

Bis  jetzt  war  di(>  Türkei  ein  gutes  Absatzgebiet  für  alle  Erzeugnisse  der 
Erdölindustrie,  besonders  Leuchtöl.  Da  die  Türkei  in  Asien  nennenswerte  Kohlen- 
lager nur  an  einer  Stelle,  bei  Heraklea  besitzt,  und  die  wenigen  Wälder  auf 
jeden  Fall  geschont  werden  müssen,  ist  Erdöl  fiir  den   weitaus  gi-ößten  Teil  des 


')  Ritter  Vn  V   II   ?  Karnn    125.   Ifi2— 1>30.   Kerklia  323-411.  Tliala  412— .iKJ.  S.  538. 
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LandeK  d&s  *>inzig<'  Brennmaterial,  das  im  Lande  sc|l)st  in  vielloii-ht  n&nz  bodeii- 
tAnd(*n  M(>nr;<>n  gewonnen  werden  kann.'; 

Für  die  Eisenitalinen  und  die  Schitl'aliri  .sind  di(!  Ölvorkommen  ganz  aiißer- 
iirdontlich  wichtig.  Es  wird  nicht  Kohlen-,  sondern  nur  Olfourung  in  Betracht 
kommen.  Nach  den  Versuchen,  die  C'hesney  damit  anstellte,  eignet  sich  das  bei 
Hit  gewonnene  Bitumen  ganz  ausgezeichni^t  zum  Feuern  der  Dampfkessel.  Ks 
wurde  auch  zu.sammen  mit  Holz  oder  Kohle  aut"  den  Dampfern  der  Euphnit- 
expedition  verwandt. 

x\u8  Persien  eingeführtes  Heizöl  wird  seit  einigan  .fahren  von  den  Flußdampfern 
auf  dem  Euphrat  und  Tigris  verwi-udet.  Die  Sclileppdjimpfer  der  iSociete  de 
Transports  fluvianx  on  Orient^^  sind  sogar  auscldießlich  für  ölfeurung  eingorichtot. 
Die  Dampfer  auf  dem   Karun   hattr-n  schon   in    den   neunziger  Jahren   Ölfeurung. 

Auch  Motoren  für  die  ]5cwäss(>rungsanlagen,  die  das  Wasser  aus  d(!m  Fluß 
auf  die  Äcker  heben  und  in  den  tiefgelegenen  Teilen  für  die  Entwässerung  sind 
in  ziemlichem  Umfang  in  Betrir^b.  Die  Fortschritte  der  Bowäs.serung  sind  sogar 
in  erster  Linie  auf  diese  billige  Kraftquelle  zurückzuführen.  Ende  1913  gab  e.s 
nach  einem  amerikanischen  Konsulatsbi^richt^j  in  Südmesopotamien  500  Öl- 
motoren von  durchschnittlich  10  PS,  die  Nachfrage  nach  7'/2  PS  Motoren  und 
.") — 7  ZoU-Zentrifugalpumpen  für  Bewässerungszwecke  war  sehr  stark.  Damit 
steht  auch  die  sprunghafte  Stfügerung  der  Einfuhr  von  Petroleum  und  IJenziii 
in   Zusammenhang. 

Wenn  später  di«.'  geplanten  großen  Strom-  und  Hafenbauten  sowie  Bewässr- 
rongs-  und  Kulti\'ierimgsarbeiten  in  Angriff  genommen  worden,  wird  der  Bedarf 
an  Erdöl  und  allen  Erzeugnissen  der  Erdölindustrie  sich  noch  bedeutend  steig(?rn 
und  man  wird,  falls  elektrische  Kraft  aus  den  Stauwerken  sich  nicht  billiger  stellt, 
Motore  in  großem  Umfang  zum  Antrieb  von  Pumpen  und  land>virt.schaftliclien 
.Maschinen  vt>rwenden. 

Als  wichtige  Verbraucher  aller  Erzeugnisse  der  Erdölindustrie  sind  außer- 
dem die  Kraftwagen*)  zu  nennen,  die  in  der  Türkei  eine  große  Zukunft  haben. 

Gegenwärtig  fließen  aus  der  Türkei  bedeutende  Summen  tür  Brennstoffe 
Jährlich  ins  Ausland,  die  durch  Deckung  des  Bedarfs  im  Lande  dem  türkisch i'u 
Volksvermögen  erhalten  bleiben  könnten. 

Cianz  abgesehen  von  indirektem  Gewinn  durch  Hebimg  d(»s  Volkswolilstand<!s, 
würden  der  Türkei  unmittelbare  Einnahmen  zufließen  durch  die  Konzessious- 
gesellschafteu  und  weitere  sehr  ergiebige  Goldquellen  geöfihet  werden  in  Gestalt 
des  schon   lange  geplanten  Pctroleummonopols,    des.'fon  Einführung  bisher  daran 


')  Nach  einem  in  der  Levante  Ztg.  v.  28.  3-  17  mitgeteilten  Bericht  ans  Damaskus  hat  man 
nuaerdiogs  wegen  des  emplindlichon  MangeUs  an  Brennmaterial  Versuche  gemacht,  die  Lokoniotivou 
der  Hedscbasbahn  mit  einem  Heizmaterial  zn  treiben,  das  ans  einer  Mischung  von  Holz  und 
hitnminösem  Gestein  von  El  Makarini  im  .Tarmnktal  bestand. 

')  1913  stellte  sie  einen   Schlepper  von  3.50  PS.  in  Dienst. 

')  Snppl.   Com.  Rep.  Ann.  Seriös  :>!  a.     Febr.  1915. 

*)  V.  Makai  S.  384  schätzt  die  Zahl  der  vor  Ausbmcli  des  Krieges  in  der  Türkei  getahreneii 
Personenaatos  auf  120.  Etwa  die  gleiche  Zahl  Lastautomobile  war  1914  in  Betrieb.  Im  Kriege  hat 
sich  die  Zahl  .luQerordentlich  vergrößert.  Lev.  Ztg.  v.  10.  10.  If!  und  1.  10.  17.  Wirtschafts  Ztg. 
der  Zentralmächto  Nr.  8  v.  23.  7.   17. 


128  IV-  Erschliißuiift  und   Ausliiiitiino   der  Ölfelder. 

•j»(ischoitort  ist,  ilaU  man  biji  doin  Fohhüi  nincr  oigcnon  Produktion  völlig  von 
Lieferanten  im  Ausland  abhängig  war,  die  es  auch  in  der  Hand  hatten,  es  durcli 
Versagen  der  Zustimmung  der  Kapitulationsmäciite  zu  Fall  zu  bringen  oder,  wir- 
das  oft  geschohen  ist,  die  liedingimgen  so  zn  stellen,  dat^  daran  andere  weil- 
geliende  Zugeständnisse  geknüpft  waren. 

In  den  neunziger  Jahren')  wurde  mit  Kuüland  wegen  (nnes  der  Türkei  von 
Hothsciiild,  Nobel,  Mantschoff  und  andern  Petroleumkönigen  Bakus  angebotenen 
Darlohns  von  4  Millionen  t  t  auf  Grund  eines  Petroleummonopols  v(>rhandelt. 
Man  erwartete  einen  jährlichen  Ertrag  von  3  —  SfiOOOO  £  t,  worauf  die  Verzin- 
sung und  Tilgung  der  Anleihe  begründet  werden  sollte. 

Einige  Jahrc!  später'-')  hat  die  Firma  Garibiau  und  Pawlides  in  .Smyrna  (ün 
Projekt  ausgearbeitet,  wonach  die  Firma  ausschließliche  Lieferantin  werden  und 
den  Kleinverkauf  für  die  Regierung  übernehmen  sollte. 

Der  Plan  scheint  türkischerseits  nicht  aufgegeben  zu  sein,  denn  1909')  erlangte 
die  Türkei  im  Vertrag  über  Bosnien  die  Zustimmung  Österreichs  zu  einer  Ver- 
brauchssteuer oder  einem  Monopol  und  1912  versicherte  sie  sich  beim  Friedens- 
schluß mit  Italien  der  Zustimmung  zu  einem  Petroleummonopol. 

Die  Hauptschwierigkeiten  gegen  das  Monopol  machte  Rußland,  das  den 
weitaus  größten  Teil  des  in  der  Türkei  verbrauchten  Petroleums  lieferte  und 
seine  Zustimmung  von  weitgehenden  politischen  und  finanziellen  Zugeständnissen 
abhängig  machte. 

Während  der  türkischen  Finanznöte  im  Balkankrieg  1913  bot  die  Standard 
Oil  Co.  der  Türkei  einen  Vorschuß  von  12 '/j  Millionen  Franken  und  eine  jährliche 
(Towinnbetoiligung  für  das  ausschließliche  Petroleumproduktions-  und  Verkaufs- 
monopol. L'ieser  Vorschlag  wurde  im  Mini.sterrat  erörtert  und  fand  günstige  Auf- 
nahme. Allein  das  Geschäft  hing  von  der  Znstimnumg  d(!r  Kapitulationsmächte 
ab  und  kam  nicht  zum   Abschluß. 

Nach  den  Erklärungen  des  Finauzministers  Djavid  Bey*)  ist  d(^r  Plan  eines 
vereinigten  Produktions-  und  Verkaufsmonopols  aufgegebc^n.  Es  bestand  vor 
dem  Kriege  die  Absicht,  eine  Verbrauchsabgabe  auf  Petroleiun  einzuführen.  Allein 
auch  hierfür  hätte  bis  Abschaffung  der  Kapitvdationen  das  Einverständnis  der 
Mächte  eingeholt  werden  müssen. 

Das  Monopol  in  dieser  Form  würde  nicht  ausschließen,  daß  der  Staat  die 
Produktion  einer  Monopolgesellschaft  überträgt,  die  die  Organisation  des  Petroleum- 
handels regeln  würde,  dem  Großhandel  das  Petroleum  zuführt,  den  Verkauf  im 
Kleinen  und  die  Vt^rteilung  bis  zu  den  Verbrauchern  aber  garnicht  selbst  zn 
übernehmen  brauchte. 

Um  die  Bedeutung  des  Entstehens  einer  Erdölindustrio  in  3Iesopotamien- 
Südper.sien  für  d<*n  Inlandsmarkt  zu  verstehen,  ist  es  nötig  einen  Blick  zu  werfen 
auf  die  Entwicklung  und  heutige  Lage  des  Petroleumhandels  in  der  Türkei,  in 
Persien  und  am  Persischen  Golf. 

')  Ch.  u.  Techn.  Ztg.  1896  Nr.  ;{. 

*)  Chemiker  Ztg.  189!)  S.  134. 

')  Ö.str.  MoiLitsschrift    1911   S.  24. 

*)  l'ctr.   1910/11.     i;.    2S6,  (i.    t;7(;.      Grz.    Kin.    1911    Nr.   74    l..i  Taie  sur  (es  petrole.s. 


' 
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Dir  (j)!saiut('iiif)ilir  von  r*(!trolourn  und  Benzin  in  dor  Türkffi  botrug  im 
.lalirc  1!)14  tiOOOOO  Kisiiii  »iogo.ii  "i.'iOOOO  im  Vorjalir  VAn  ganz  ziivtrlä.s8ig(-h 
liild  ist  Hlli'i-dinK.s  aus  dmi  Ziililcn  doi-  Statistik  niclit  zu  gc-winnen.  Zum  TimI 
ist   darin  dii>   Durclit'ulir  nadi   l'i-rsii'n   mit  enthalten. 

Nach  di'U  h>tzt(>n  Angaben  vor  (h'in  Kri<!g  betrug  sie  1. "55  000  Tonnen  jUhrlieh 
Nach    einem     amerikani.schen     Konsulatsboriclit' i     Ijetrui;     die    Kint'uhr     in 
KistoD  zn  je  "J   Kannen  in  der  handelsüblichen  Form  zu   16   1: 

19ia  1914 

aus   Amerika  150000  14500 

..     Huniäni.-ii  85000  :)«1 000 

,.    Rußland  SOOOÜO  178000 

W'äiirend  des  Krieges  ist  .sie  weiter  ganz  bedeutend  zurückgc^gangon.  so  daK 
uriißer  Mangel  an  Petroleum  und  Benzin  entstand,  der  zur  Festsetzung  von  Höchst 
preisen  führte.  Don  weitaus  größttm  Ted  verbraucht  Konstantinopel  in  der 
Hauptsache  zur  Beleuchtung,  aber  infolge  der  hohen  Preise  für  alle  Arten  Brenn- 
material auch  zur  ?I(>izung.  Die  neuen  Bestimmungen  über  die  Lagerung  von 
Pelroleuiu  und  Benzin  habi'u  dem  Handel  wosentlicii  Erleichterung  verschafft. 
Der  Hauptlief(>rant  war  \on  jeher  Rußland,  aber  seit  der  Betrieb  in  Baku 
durch  Streiks  und  große  Brände  gestört  wurde,  ließ  die  Konkurrenzfähigkeit 
russischen  Petroleums  gegenüber  dem  amerikanischen  nach,  das  die  Standard 
•S"  „  unter  den  russischen  Preisen  verkaufte.  Außerdem  waren  österreichische 
Firmen  und  in  ziemliclieni  Umfang  rumänische  Gesellschaften  an  der  Einfuhr 
nach  der  Türkei  beti'iligt. 

1911  haben  rumänische  Gesellschaften  unter  der  Firm»  Ottomanische  Petro- 
l<!um  Gesellschaft  m.  b.  H.  eine  Verkaufsgesellschaft  gegründet.  Die  Anatolischen 
Bahnen  sind  in  großem  Umfang  .Abnelimer  der  rumänischen  Erdölindustrie. 
Während  des  Krieges  waren  die  Zufuhren  von  Rumänien  nach  der  Türkei  durch- 
aus ungenügend^).  In  Syrien')  hat  in  den  letzten  5  Jahren  vor  dem  Krieg  das 
amerikanische  Petroleum  das  russische  etwas  vom  Markt  zurückgedrängt. 
Die   (lesamteinfuhr    1913  betrug  nach   der  amtlichen  Statistik: 

1000  kg       Wert  in  Mül.  fr. 
über  die  Häfen  der  ZoUdirekiion  Alexandrette       7  407  4,9 

..       Beirut 1398-.'  9,1 

sonstige  syrische   Häfen 18  592  10,4 

Zusammen     39981  24,4 

In  den  letzten  Friedensjahren  stammten  davon  aus  Rußland:  50 — H0%, 
aus   .Amerika:  20 — 30.  aus  Rumänien   10 — 15  und  aus  Osterreich  5 — 10%. 

Das  russische  Petj-oleuai  liefern  die  Firma  Nobel  Freres  und  die  Firma 
.\rvanitides  in  Konstantinopel,  amerikanisches  und  rumänisches  die  amerikanische 
Vacuum  Oil  Co..   die  sich  mit  der  Standard  in  den  orientalischen  Markt  in  der 


')  Snpplcment  tu  dimnierce  Keports  Nr,  1)S.  b.  June  ü.  IHl.'i.  Oie  leeren  Kisten  and 
Kannen  werden  /.u  erstannlivli  vielen  Zweeken  gebraucht  und  sind  daher  selbst  ein  begehrter 
Mandelsartikel. 

')  Petr.    iyi5,lH    ll,10(;ö. 

'I  liuppin,   Syrien  als  WirtsehaftHjjebirt. 

.'    Srbirefr.    Ktdnlt  orkoiiinicD. 
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Weise  toilt,  daß  sie  Aegyptoii  und  Syrien,  die  Standard  dagegen  die  übrige 
'rürkei  versorgt.  Daneben  gibt  es  noch  eine  Reihe  kleinerer  Firmen,  die 
Syrien  versorgen.  Vor  dem  Kriege  war  der  Durchschnittspreis  einer  Kiste  zu 
•2  Kannen  mit  je  etwa  15  kg  Inhalt  G— 10  fr  cif  syrischen  Hafen  und  8—12  fr 
an  der  Küste  einschließlieh  Zoll  und  Lagergeld. 

Auch  an  der  Versorgung  der  Märkte  am  Persischen  Golf  war  Baku  beteiligt, 
trotzdem  der  Weg  durch  den  Sueskanal  die  Transporte  sehr  verteuerte.  Die 
Konkurrenz  war  zum  Teil  erst  dm-cli  die  Einrichtung  einer  stark  subventionierten 
russischen  Dampferlinie  möglich. 

Die  Einfuhr  russischen  Petroleums  nach  den  Häfen  des  persischen  Meer- 
busens')  einschheßlich  Persien  betrug: 

1906/07  96111  Pud.  i.  W.  v.   147504  Rbl. 

1907/08  93209     „  .,         133  809     „ 

Schon  damals  überstieg  der  amerikanische  Import  den  russischen  um  das 
zwölffache.  1911  betrug  er  35  000  Kisten  zu  je  2  Kannen,  die  etwa  je  40 — .50 
Silber- Piaster  kosteten^). 

Die  Gesamteinfuhr  in  Bagdad^)  ist  von  45000  Kisten  i.  W.  von  326000  M. 
im  Jahre  1908  gestiegen  auf  schätzungsweise  90  — 100000  Kisten  im  Jahre  1914. 
In  den  Kriegsjahren  ist  das  Petroleum  in  Mesopotamien  ein  sehr  teurer 
Artikel  geworden,  trotzdem  bei  Kriegsausbruch  bedeutende  Vorräte  der  Anglo- 
Persian  in  Bagdad  und  Basra  bescldagnahmt  wurden.  1915  wurden  die  städtischen 
Lager  in  Bagdad  dm-ch  eine  Fouorsbrunst  heimgesucht,  wobei  nur  ein  Drittel 
der  Vorräte  geborgen  werden  konnte.  Sesamöl,  das  als  Ersatz  füi-  Leuchtöl 
verwendet  wurde,  stieg  ebenfalls  zu  unerschwinglicher  Höhe.  1916  hat  infolge 
geringer  Zufuhr  aus  den  mesopotamischen  Gruben  der  Preis  für  Peti-oleum  ein 
wenig  nachgelassen.     Damals  betrug  er  4  £  t  die  Kiste. 

Basra  führte  1906  in  12  Monaten  53  109  Kisten  i.  W.  v.  20155  £  ein.  Aus 
den  Vereinigten  Staaten  in  der  ersten  Hälfte  1911  7  372  Kisten  in  der  zweiten 
27  664. 

In  Mohammerah*)  betrug  dii^  Einfuhr  1907/08  130  570  Kran,  die  aus  folgen- 
den Ländern  kamen: 

Vereinigte  Staaten    ...    95  Y55 

Indien 236 

Koweit 18  826 

Rußland 15  000 

Türkei 700 

In  Buschehr  wurde  1909  Petroleum  amerikanischer  und  österreichischer 
Herkunft  im  Werte  von   105141  ^(t  eingeführt. 

So  war  die  Lage,  als  die  Anglo-Persian  die  Konkm-renz  aufnahm,  für  die 
die  Länder  um  den  Persischen  Golf  das  nächstliegende  Absatzgebiet  waren,  wo 
sie    schon    durch    ihren    riesigen  Frachtvorsprung    die  Ole    billig    auf   den  Markt 

')  Petr.  1908/09.     4,  10.53  nach  i-uss.  Kons.  Bericht. 

')  Östr.  Monatsschrift  1913  S.  44. 

')  Petr.  1906/7  2,  249.     Petr.  1907/08  3,526,  3,360.     Petr.  1917/18  12,  1073  n.   1170. 

••)  Ö.str.  Monatssclirift  1911   S.  84,   1914  S.  33{!. 
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brinpon  konnte.  Trotzdem  orfblgtc  zunUcliKt  eine  /iinalunc  dor  Einluhr  nach  don 
Häfon  des  l'orsi.schon  Golfs,  denn  di-r  Hi-darf"  war  groß  und  im  Steigen  begriffen, 
die  Produktion  der  Anglo-Persian  dagegen  verhältnismäßig  gering,  ein  Teil  davon 
wurde  außerdem  nach  Indien  exportiert.  Gegenwärtig  wird  der  wcitauH  größte 
Teil  als  Heizöl  für  die  britische  Flotte  vorwendet.  1913  sollen  die  Krzeugnisao 
der  Anglo-l'ersian  in  Bagdad  teurer,  als  amerikanische  gewesen  sein.  Uaher  ist 
der  Rückgang  der  Einfuhr  von  ausländischem  Petroleum  nadi  den  Häfen  des 
Persischen  Golfs  nur  langsam,  wie  folgende  Übersicht')  zeigt: 

1909/10 52  820  £ 

1910/11 45  691   £ 

1911/12 44066  £ 

Nach  der  amtlichen  persischen  Zollstatistik  betrug  der  Wert  der  Einfuhr  von 
Erdöl-  und  Erdölerzeugnissen  (petrolcs  et  huiles  minerales)  in: 

1912/13 

Buschehr 420  918  Kran 

Lingah  (Lundschah)  .  .  .  163856      „ 

Mohammerah 148  390      „ 

Kasr-i-Schirin 35430       „ 

Bender  Abbas 174  365      „ 

Die  Zahlern  der  Ein-  und  Ausfulir  von  Bahrein'^)  zeigen  zum  ersten  Mal 
eine  Petroleumeinfuhr  aus  Persien  im  Jalire  1913/14.  Trotzdom  weist  die  Ein- 
fuhr aus  den  Vereinigten  »Staaten  noch  eine  bedeutende  Zunahme  gegen  das  Vor- 
jahr auf,  wie  folgende  Übersicht  der  Einfulu'  von  Louchtöl  nach  den  Bahrein- 
Inseln  zeigt: 

1912/13  1913/14 

aus  gallonen  gallonen 

Persien —  340800 

Vereinigte  Staaten     106  000  296000 

Türkisch  Arabien         —  400 

~  637  200  i.  W.  V.  21  240  £. 

Wie  aufnahmefähig  der  Markt  ist.  geht  aus  der  Steigerung  der  Einfuhr  von 
Petroleum  in  Persicn  hervor,  die  1912/13  eine  Zunalmie  von  8388  782  Kran 
gegen  das  Vorjahr  aufwies  und  die  Ausfuhr  um  das  zwanzigfacho  übertraf). 

Die  Eingoborenenproduktion  hat  in  Persien  so  gut  wie  ganz  aufgehört. 
Sie  war  schon  vor  Begründung  der  Erdölindustrie  am  Karun  sehr  stark  zurück- 
gegangen infolge  der  Einfuhr  des  Kistenpotroleums. 

Die  für  die  Einfulu-  von  Norden  außerordentlich  günstigen  natürlichen  Ver- 
hältnisse und  die  schwere  Zugänglichkeit  des  Landes  von  Süden  bedingen  es, 
daß  Persien,  obgleich  es  heute  unter  den  Erdöl  produzierenden  Ländern  eine 
Rolle  spielt,  den  eigenen  Bedarf  aus  einem  andern  Erdölgebiet   deckt.     So    er- 

')  Sorinj,  Östr.  M.  S.  f.   d.  O.   1915. 

')  Dipl.  and  Cons.  Rep.   Persiaii   Gulf.      Halirpin   Islands  London   1910-14. 

h  Vetr.  iyi;i;14  9.  1372. 
9» 
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klärt  es  sich,  daß  die  Einfuhr')  in  den  letzten  Jahren  nur  eine  ganz  gering«- 
Abnahme  zeigte  und  daß  nach  wie  vor  Rußland  den  Markt  beherrscht.  Von 
Baku  nach  den  persischen  Häfen  am  Kaspischen  Meer,  besonders  Enseli,  wo 
die  Nobelgesellschaft  große  Tankanlagen  besitzt,  werden  Petroleum  und  alle  Er 
Zeugnisse  der  Erdölindustrie  leicht  und  billig  in  Tanks  und  Fässern  eingeführt 
und  nach  Umfüllung  in  Kannen,  die  in  Kisten  zu  je  2  Stück  in  den  Handel 
kommen,  auf  den  Karawanenstraßen  ganz  Persiens  verfrachtet. 

Welches  werden  nun  die  Folgen  des  Aufkommens  einer  mesopotamischen 
Erdölindustrii;  für  Baku  und  die  benachbarte  persisclie  sein?  Aus  der  Erkennt- 
nis, daß  die  mesopotamischen  Felder  den  persischen  starke  Konkurrenz  in  der 
Versorgung  des  Inlandbedarfs  und  der  Schiffahrt  auf  dem  Euphrat  und  Tigris 
machen  würden,  sind  die  Bemühungen  der  Anglo-Persian  zum  Teil  zu  verstehen, 
auch  diese  Konzessionen  an  sich  zu  bringen,  denn  die  mesopotamischen  Felder 
könnten  dank  ihrer  zentralen  Lage  und  infolge  ihrer  Nähe  an  dem  wichtigen 
Zugang  nach  dem  Innern  Persiens  über  Kanikin-Kermanschah  in  der  Versorgung 
der  Türkei  und  der  Länder  um  den  Persischen  Golf  sowie  auch  auf  persischen 
Märkten  die  Konkurrenz  aufnehmen. 

Die  Versorgung  des  Südens  durch  die  Anglo-Persian  ist  durch  die  Verkehrs- 
verhältnisse  selir  erschwert,  hat  aber  langsam  zugenommen.  Solange  die  Eisen- 
bahn nach  Korramabad,  deren  Bau  von  der  Anglo-Persian  tatkräftig  gefördert 
wurde,  nicht  fertig  ist,  behilft  man  sich  mit  dem  Maultiertransport  in 
eigens  dazu  eingerichteten  Blechkannen.  Die  Bahn  würde  der  englisch-persischen 
Erdölindustrie  im  Karungebiet  die  Märkte  des  südlichen  und  mittleren  Persien 
erschließen  und  selbst  ein  guter  Abnehmer  für  Heiz-  und  Schmieröl  sein. 

Über  den  Absatz  der  Anglo-Persian  in  Persien  selbst  standen  Zahlen  oder 
nähere  Angaben  nicht  zur  Verfügung. 

Über  den  persischen  Markt  ist  aus  der  folgenden  nach  der  amtlichen  per- 
sischen Zollstatistik  bearbeiteten  Übersicht  der  Ein-  und  Ausfuhr  von  Erdöl 
und  Erdölerzeugnissen  das  Nähere  zu  ersehen.  Zu  beachten  ist,  daß  die  per- 
sische Zollstatistik  die  Durchfuhr  nicht  getrennt  angibt. 

Wert  der  Einfuhr  in  Kran  für  die  Zeit  vom  Jl.  März  1912  bis 
20.  März  1913. 

(1  Kran  hatte   1913  (ünen   Wert  von  etwa  0.45  Franken.,! 

RuBland  ,    ,.  r.     i     j  Vereinierte      Deutsch-      ™..  ,    .         Omau 

TuTkestau  '"^«"  ^°S^^^  Staaten  land  T"^"'  u.  ». 

Erdöl  roh  .')449,505   66  886     4933    826  507    —    2476   307 

in  Tanks  u. 

Kannen  4  221020) 

Mineralöl  176084    48226    25364  130    5712   1035 


Indien 

England 

Vereinigte 
Staaten 

Deutsch 
land 

66  886 

4933 

826  507 

— 

26  873) 

.'>8415 

3900) 

48226 

25  364 

130 

')  Nacli  Kraus.«  l'ersien.><  Handel.   Lev.  Ztg.    1.  ;i  IMIH:   1912/13  10,-5  MUüonen  Kran.     1913/14 
1U,1    Millionen   Krau. 
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Wert  dor  Ausfuhr  in   Kran  für  den  gleichen  Zeitraum. 

,,_,,_,.          ...              Afjjlia-       „     ,      ,    Voteiniirte    DenUch-  «...  ,    .        Oman 

B.CI.      KuBland    Turkf-nUn      lnd.cn         ^.^^^^        England       ^^^^^^          ,^_^j  li.rke.          ,^^ 

Erdöl    3055                    106  7fi4     S420      33  000                   30000  1S73!)9   117351 
Mine- 
ralöl    17  40(1              ■                                    259  9900        9644 

(Gesamteinfuhr  Ausfuhr 

Erdöl                                    10585  467  455  909 

Mineralöl                                     '^56  551  37  203 


Weltwirtschaftliche    und  politische  Bedeutung. 

Der  durch  die  vielseitige  Verwendung  des  Erdöls  als-  Quelle  für  Lichi. 
Wärme,  Kraft  und  Bewegung,  für  die  verschiedensten  technischen  Zwecke, 
besonders  zur  Henstellung  von  Schmieröl  und  als  Ausgangsprodukt  in  der 
chemischen  Industrie')  außerordentlich  gesteigerte  Verbrauch  aller  Erzeugnisse  der 
Erdölindustiie  reizte  durch  Steigerung  der  Preise  und  der  Erdölwerte  die  Spe- 
kulation dazu  an,  immer  neue  Unternehmungen  ins  Leben  zu  rufen  und  bewirkte 
dadurch  eine  überaus  rasche  Zunahme  der  Produktion,  die  in  50  Jahren  von 
'275  Tonnen  im  Jahre  1857  auf  "j.s  Millionen  .Tonnen  im  Jahre  1907  gestiegen 
ist  und  seitdem  fast  regelmäßig  um  4 — GVo  jährlich  zugenommen  hat.  so  daß  sie 
1916  bereit^;  ßO  Millionen  Tonnen  überschritten  hat. 

Diese  gewaltigen  Zahlcuwerte  sind  im  Vergleich  zu  den  Produktionsmengeyi 
dor  Kohle  immer  noch  verhältnismäßig  klein.  Barham^)  hat  berechnet,  daß  da.'^ 
Verhältnis  der  Erdöl-  zur  Kohlenproduktion  1912  42  :  1000  in  Millionen  Tons 
betrug,  wovon  für  Kraftzwecke  32 :  350  Millionen  Tons  verwendet  wurden.  Wemi 
man  die  Schätzung  der  National  C"it}'  Bank  füi-  die  Kohlenproduktion  der  Welt 
für  1916  mit  1',^,  Milliarden  Tonnen  zugrunde  legt,  .stellt  sich  das  Verhältnis 
auf  60 :  1500  in  Millionen  Tonnen.  Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  daß  di«- 
englischen  Tons  etwas   größer  sind,  als  die  metrischen  Tonnen. 

Die  Entwicklung  der  Erdölgewnnung  hatte,  abgesehen  von  dem  Frei- 
werden großer  Mengen  tierischer  und  pflanzlicher  öle  und  Fette  für  andere 
Zwecke,  zur  Folge,  daß  die  Kohle,  soweit  sie  nicht  durch  Wasserkräfte  und 
Elektrizität  ersetzt  wurde,  für  viele  Zwecke  den  flüssigen  Brennstoften  weichen 
mußte.  Das  wurde  ermöglicht  durch  die  Anwendung  von  ölfeurung  für  Dampf 
kessel  und  durch  die   Erfindung  von  Maschinen,  die  die  Energie  unmittelbar  in 


')  PetT.  1908/üy  3,9  3,217. 
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Bowogung  uiusotzeii,  ganz  bosonders  dos  Bonziniuotors  und  des  Dieselmotors'). 
Die  Vorteile  des  Antriebs  fär  Schifie  entweder  durch  Olfeurung  der  Kessel  oder 
durch  Dieselmotoren:  Raumersparnis  durch  kleinere  Bunker  vmd  infolge  des 
höheren  Heizwerts  dos  Öls  vergrößerter  Aktionsradius  ^).  dann  der  Ersatz  aller- 
schwerster.  menschlicher  Arbeit,  die  wie  jeder,  der  die  Seeschiffahrt  kennt, 
wissen  wird,  ungezählte  Opfer  an  tödlichen  Unfällen  und  Selbstmorden  gefordert 
hat,  durch  vereinfachte  Bedit'nung  oder  völligen  Wegfall  der  Kessel  und 
schließlich  die  leichte  und  schnelle  Übernahme  statt  des  Kohlens,  sind  so  außer- 
ordentlich, daß  man  in  immer  größerem  Maßstabe  dazu  übergegangen  ist,  Erdöl 
und  dessen  Erzeugnisse  auf  Handelsscliiffen  und  ganz  besonders  in  den  Kriegs- 
marinen zu  verwenden. 

So  wurden  die  Kriegsflotten  Abnehmer  ganz  bedeutender  Mengen  von  Ol 
und  diejenigen  Nationen,  die  es  nicht  im  Lande  hatten,  mußten  der  Frage  der 
sicheren  Versorgung  näher  treten.  Aus  dieser  Sachlage  ergab  sich  die  außer- 
ordentliche wirtschaftliche  und  zugleich  politische  Bedeutimg  der  Erdölvorkommen 
auf  der  Welt.  So  wie  die  Seemächte  früher  nach  Kohlenstationen  strebten,  ist 
jetzt  ihre  Aufmerksamkeit  auf  Ölstationen  gerichtet.  Die  einzelnen  Flotten  legen 
große  Vorräte  an,  um  auf  alle  Fälle  gesichert  zu  sein,  imd  jedesmal,  wenn  irgend- 
wo auf  der  Welt  neue  Funde  gemacht  werden,  dann  beginnt  ein  allgemeiner 
Wettlauf  der  Nationen  und  der  großen  Gesellschaften  nach  Konzessionen.  So 
kommt  eine  starke  nationale  Tendenz  in  die  Erdölindustrie,  die  neben  den  rein 
kapitaUstischen  Interessen  der  Entwicklung  auf  dem  internationalen  Petroleummarkt 
die  Richtxing  gegeben  hat. 

Es  gibt  allerdings  über  die  Erde  hin  eine  Menge  reicher  Quellen,  aber  fast 
alle  Olgebietn  sind  bereits  in  Händen  weniger  starker  Privatbesitzer,  die  den 
Preis  bilden  und  ein  Interesse  daran  haben,  alle  neuen  Quellen  in  ihre  Gewalt 
zu  bringen.  In  der  Hauptsache  sind  es  zwei  große  Tru.sts  :  die  Standard  und 
die  RoyalDutchShellmit  ihren  Tochtergesellschaften.  Ganz  unumschränkt  herrschen 
beide  noch  nicht.  In  Amerika  stehen  die  Cowdray-Pearson  Interessen  mit  Urnen 
im  Kampf  und  in  der  alten  Welt  haben  außer  einigen  deutschen,  österreichischen, 
rumänischen  und  russischen  Gesellschaften  nur  die  Burmah  Oil  Co  und  die  Anglo- 
Persian  völlige  Unabhängigkeit  bewahrt. 

Dieser  Konzentrationsprozeß  und  die  Tatsache,  daß  zur  Erschließung  neuer 
Ölfelder  gewaltige  Summen  erforderlich  sind,  bewirken,  daß  nur  wenige  kapital- 
kräftige Unternehmungen  den  Wettlauf  aushalten.  So  kommt  es,  daß  wohl  in  keiner 
Industrie    der    Prozeß    dor    Trustbildimg  und    der    Monopolisienmg    soweit    fort- 

')  1897  wurde  der  erste  betriebsfähige  20  pferdige  Ölmotor  von  Diesel  gebaut,  1898  der 
erste  Dieselmotor  von  der  Maschineut';ibrlk  Augsburg-Nürnberg.  1915  waren  P/,  Millionen  P.  !r. 
in  Betrieb,  davon  ^/^  in  Deutschland.  Einzelheiten  über  R.  Diesel  und  sein  Werk  in  Engler  Höfer  IV 
und  E.  Diesel,  Überblick  über  den  hentigen  Stand  des  Dieselmotorbans  und  die  Versorgung  mit 
flüssigen  Brennstoffen.     Rede  gehalten  in  Breslau  1911.     Berlin  1912. 

*)  Der  Aktionsradius  wachst  bei  der  Verwenduii?  der  gleichen  (.)Uast  wie  Bnnkerkohle  unj 
rund  40'*/o  Der  Dieselmotor  nutzt  die  Energie  4  mal  günstiger  aus,  als  die  D.impfraaschine  oder 
die  Turbine;  d.is   Gewicht  der  Anlage  ist  ,5  mal  so  klein.      Spieß  schätzt  die  Kalorien    wie  folgt; 

Bestes  rumänisches  Treiböl     11000  Cal. 

Cardifflfohle 8000     .. 

Westfälische   Kolile     .      .      .        T.'lOO      ,. 
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}»i'schritti>n  ist.  wii'  in  dci'  Krdöliuilu.stric  i-inc  Kntwickliing.  dif  iincli  ki>ini>.swo^s 
ab(;oKchlofi.soD  i.st. 

Hinzu  koiiiint.  daß  der  V^crbraiuliiT  von  Hrizöl  von  vornluTfin  di-in  Ki- 
zougiT  gcgijiiiiljiT  nuti  ti'(:\m\m-\\<-n  Urüiulfii  («ine  ungünstige  Lage  liat.  Mau  kann 
nicht  sagon,  daü  der  ölprois  ausscliließlicli  oder  in  der  Hauptsache  von  Angebot 
und  Nachl'ragi'  abiiängig  i.st.  (lowiß  ist  die  Nachfrage  infolge  des  stetig  wachsenden 
N'erbrauclis  stark,  abi-r  es  kommt  nocl)  ein  Jlonient  liinzu:  I)<>r  Kon.suiuent  ist 
tür  Schifl'e.  die  einmal  für  Olfeurung  oder  Motorbetrieb  gebaut  sind,  unter  allen 
Umständen  auf  Ol j angewiesen.  Kr  kann  nicht  zur  Kohle  zurückkehren,  denn 
Schiffe  mit  ölantrieb  können  niemals  mit  Kohle  allein  auskommen.  Auch  die 
gemi.schte  Feurung  schafft  aus  dieser  Lage  nur  ein(!n  mangelhaften  Ausweg.  Bei 
fortgeschrittener  Monopolisierung  der  Produktion  wird  daher  derMassonverbraucher 
zahlen  müssen,  was  die  großen  fiesellschaften  verlangen. 

Diese  Verhältnisse  zwingen  die  Flotten  als  Großverbraucher,  Maßnahmen 
zu  tr(!ffen,  »ich  die  nötigen  Mengen  unter  allen  Umständen  und  unter  möglichst 
günstigen  Bedingungen  zu  sichern.  Um  das  zu  erreichen,  müssen  sie  entweder 
st'lbst  ölfelder  erwerben,  oder  sich  einen  maßgebenden  Finfluß  auf  die  Pro- 
duktion sich(M-n. 

Selbst  die  Venünigten  Staaten,  die  „das"  Petroleumland  sind,  suchten  durch 
Krwerb  staatlicher  Ölfelder  in  L)klahoma  und  in  Kalifornien  den  Bedarf  der  Flotte 
zu  .sichern'),  und  kurz  vor  Kriegsausl)ruch  kam  das  (iescbäft  Englands  mit  dei- 
Anglo-Persian  zustande. 

Aus  diesen  Tatsachen  ergibt  sich  die  wirtschaftliche  und  politische  Bedeu- 
tung jedes  Erdölvorkommens  auf  der  Welt,  die  bei  den  mesopotamisch-persischeu 
Olfoldern  infolge  ihrer  Lage  au  einem  Breimpunkt  politischeu  Intf.'resses  ganz  be- 
sonders groß  ist. 

Seit  England  die  persischen  Ölfelder  zum  01r(>scrvoir  seiner  Flotte  auser- 
sehen hat  und  große  private  und  staatliche  Kapitalien  darin  festgelegt  sind,  gilt 
es  für  England,  mit  allen  Mitteln  diese  Anlagen  zu  schützen,  zugleich  hat  es 
damit  Werte  im  Besitz,  die  ihm  am  Landweg  nach  Indien  in  Südpersien  und 
Mesopotamien  eine  eben  so  feste  Stellung  schaffen  wie  sie  durch  den  Besitz  des 
Sueskanals  in  Ägypten  besteht.  Bis  jetzt  sind  sie  allerdings  nicht  außerd(>m 
eine  sehr  gewinnbringende  Kaj)italsanlage  gewesen,  aber  das  Unternehmen  steht 
ja  noch  in  den  Anfängen  der  Entwicklung.  Politisch  und  militärisch  bat  Englanfl 
schon  jetzt  großen   Gewinn  daraus. 

Die  politische  Lage  am  Golf^)  und  in  Persien,  die  durch  das  Abkommen 
zwischen  England  und  Kußland  erst  1907  auf  eine  neue  Grundlage  gestellt  war. 
wurde  selur  bald  ganz  wesentlich  zugunsten  Englands  verschoben,  denn  praktisch 
bedeutete  der  Vertrag  von  1914  die  Aufgabe  der  neutralen  Zone  und  einen 
Schritt  weiter  zur  endgültigen  Aufteilung  und  Vernichtung  des  persischen  Staates. 

Die  unmittelbare  Folge  davon  war  i'ino  merkliche  Verstimmung  in  Kußland-') 
und  auch  in  Frankreich  sowie  starker  Widersprach  in   Deutschland. 

')  Petr.  1913/14  9,  702. 

>)  Curaon  II  597.     Stnblm.-iiin.  S.  -2.12. 

^)  Novojp  Wremja  Nr.   i;!74(). 
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Es  bedarf  keines  Beweises  mehr,  daß  England  in  Südpersien-Mesopotamitiii 
ebensowio  in  Arabien  seit  mehr  als  einenn  Jahrhundert  eine  beharrliche  Eroberungs- 
politik') betrieben  hat.  Um  jedoch  die  ganzf;  Bedeutung  der  Schaffung  einer 
Erdölindustrie  in  diesen  Gebieteu  und  die  Tragweite  der  jüngsten  Ereigniss.- 
zu  würdigen,  ist  es  nötig,  auch  diese  Fragen  zu  berühren. 

Der  Gedanke,  nicht  nur  die  \'(!rhindung  F^uropas  mit  Indien  und  dem  ferm-ii 
Osten  durch  den  Sueskanal  und  das  Uotc  Meer  zu  sichern,  sondern  auch  dii- 
Landverbindung  durch  Zusammensciihiti  der  ägyptisch-afrikanischen  Teile  des 
britischen  Weltreiches  mit  Indien  zu  beherrschen,  fand  einen  hervorragendiMi 
Vertreter  in  Lord  Ourzon,  dessen  geschiclitlich  und  geographisch  ungemein  wertvolles 
Buch  „Persia  and  tlie  Persian  Qu(^stion"  in  i-ine  au.sführliche  Begründung  dtM- 
britischen  Machtausprüche  auskUngt.  Unter  dem  Einfluß  dieser  Ideen  erklärte 
1903  Lord  Lansdowne,  daß  jeder  Versuch  einer  fremden  Macht,  einen  Flott.en 
Stützpunkt  oder  einen  Hafen  am  Persischen  Golf  anzulegen,  als  eine  schwere 
Bedrohung  der  britischen  Interessen  aufgefaßt  werden  würde,  dem  mit  allen  zu 
Gebote  stehenden  Mitteln  zu  begegnen  sei.  Dieselben  Gedanken,  die  in  dei- 
englischen  Bagdadbahnpolitik,  in  den  Verhandlungen  wegen  der  Schiffahrt  auf 
dem  Euphrat  und  Tigris  und  in  der  Politik  gegenüber  den  Eingeborenen-Machi- 
habern-)  am  Golf  betätigt  wurden,  haben  in  bewußter  Gegenwirkung  gegen  die 
deutsch(^  Bagdadbahn  in  diesen  Gebieten  zwei  ganz  bedeutende  Werke  in  An- 
griff genommen:  Die  Bewässerung^)  des  alten  Kidturlandes  und  die  Schaffung 
einer  Erdölindustrie,  nachdem  sie  schon  früher  Telegraphenlinien,  Schiffahrts- 
verbindungen  und  Banken  geschaffen  hatten.  Von  diesen  Unternehmungen 
ist  die  Anglo-Persian  Oil  Company  zweifellos  die  wertvollste,  aber  auch 
wohl  die  empfindlichste.  Mit  welchen  Absichten  England  den  Kriegs- 
zug nach  Mesopotamien  unternahm,  geht  klar  hervor  aus  den  Reden,  die  der 
Vizekönig  von  Indien,  Lord  Hardinge*)  bei  seinem  Besuch  am  persischen  Golf. 
wo  er  auch  die  Anlagen  der  Anglo-Persian  besichtigte,  an  die  Scheiks  von  Bahri'in. 
Koweit  und  Mohammerah  hielt.  In  seinem  Aufruf  an  die  Bewohner  von  Basnt 
Januar  1915  heißt  es  „The  British  Occupation  has  raised  problems  wliich  require 
prompt  consideration  and  settlement.  I  have  come  here  to  see  local  conditions  for 
myself  in  order  the  better  to  judge  what  measures  aro  necessary.  You  are  aware 
that  we  are  not  engaged  single-handed  in  this  great  struggle  and  we  cannot  lay 
down  for  the  future  without  a  füll  exchange  of  views  with  the  other  great  Powers, 
but  I  can  hold  out  the  assuranee  that  the  future  wül  bring  you  a  more 
benign  rule." 

Welches   ist    nun  die  Bedeutung  der   per.sischen  Oltelder  tiir  die  Versorgung 


'i  Franz  Stablmaun.  Dur  Kanijit  um  .\rabicn  zwischen  der  Türkei  und  Kngland.  Hani- 
hargisclie  Forschungen  herausgegeben  von  Trut.  Dr.  K.*rl  Rathgen  und  Fr.inz  Stubtmann,  Hamburg, 
liraun.schweig,   üerliu   I91fi. 

'l  Die  Bakhtiarenfiirsten,  Scheik  Kha/.nal  vi>ri  Mohammerah.  Seheik  Mubarek  \uu 
Kowoit  und  die  sogenannten  Trucial   Chiels. 

■')  1913  wurde  die  große  narh  den  PlSm-n  Williinks  erbaute  Talsperre  bei  Felndscha  eröffnet. 

'i  TTulilmrd   Pref.    VI. 
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der  i'iinlisclii'n  Flottf  iiiii  Hfizöl?  Schon  in  den  »-«•(•li/.if'iT  .lalin'n'  tli'.'^  vorifjcii 
Jahrliundcrts  inaclitc  die  Admiralität  Vcrxui-ho  mit  dnr  Vcrwt^udung  HünHif;iT 
Brennstoffe  zur  Bofouening  der  Scliiftskessel.  Dii?  Fortschritte  dßr  Technik  liolien 
im  Laufe  der  Jahn'  (iie  stUndijr  vergrößerte  Flotte  /,ii  i-iiiem  X'erliraiicher  ersten 
Kangos  worden. 

I>ie  »oit  19U3  gebauten  Kriegnschitt'e  waren  üiiiii  irriiUten  Teil  t'iii-  geniisclite 
Feuerung  eingerichtet,  viele  Torpedobooti'  .•iehon  aussehlieÜlieh  für  Alheizuiiü. 
Seit  lyOy  ist  jedes  Jahr  eine  neui'  Torpedortottilli'  von  je  ti  Itooten  mit  Olfeu- 
rung  fertiggestellt  worden.  i'.tl4  heizten  die  Linien>ehlii'e  di-r  (^neen  ElisalKith- 
klasse')  aussciiließlich  mit  öl,  ferner  1(1  leichte  Kreuzer  und  iiijer  100  Z(Tstörer 
and  Torpedoboote,  waren  für  Kolden  und  Olfeurung  eingerichtet  Im  ;ranziii 
hatte  England  liU4  '_'.')0  Kriegsseliilfe.  die  völlig  oder  teilweise  mit  Öllieizuug 
vorsehen  waren,  und  außerdem  13  Tankdampfer  zum  Transport,  die  auch  mit 
Einrichtungen  vorsehen  sind,  um  auf  hober  See  Ol  an  Kriegsschifle  abzugeben.') 
Dementsprechend  liat  sich  der  V(>rbraucli  an  Heizöl  ganz  außerordentlich  ver- 
größert, litll!  beti-ug  er  nach  (."iiuruhills  Angabe  bortüts  200000  Ions  jährlich. 
Während  des  Krieges  hat  sich  der  Heizölverbrauch  der  Flotte*)  noch  ganz  er- 
hebhch  gesteigert.  Kr  betrug  191-1/1')  212  «75  000  Oallonen  gegen  ÜÖOOOOOO 
im  Vorjahr.  450  Millionen  Oallonen  wurden  außerdeni  in  England  fiii-  andere 
Zwecke  verbraucht. 

Um  einen  derartig  großen  liedarf  zu  deckt'u.  hat  die  .Vdmiralität  seit  langem 
der  Frage  der  Ölversorgung  der  Flotte  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zugewandt. 

Das  Programm  Churcliills '■)  vom  Jahre  I'JIS  sah  vor,  daß  für  die  Flotte 
ölreserven  an  verschiedenen  strategisch  wichtigen  Punkten  angelegt  werden 
«ollten.  und  daß  Lieferungsverträge  mit  Uesellschaflen  abzuscliließen  seien,  der(ni 
Gebiete  räundich  möglichst  weil  auseinander  liegen  müßten.  Ferner  sei  die 
Kontrolle  zu  gewinnen  über  einen  Teil  der  Produktion  oder  durch  Erwerb  un- 
abhängiger Quellen  Einfluß  zu  bekommen  auf  die   Preisgestaltimg. 

Die  Prei.sfrage«)  ist  erst  durch  den  riesenh;ifte,n  Bedarf  der  Flotte  breuneiut 
geworden.      191  1     war    der  ölpreis  noch    fast    der  gleichi-   wie   iiei   Kohle,    wenn 


')  Report  of  thc  E.spurimoiii«  at  Wciolwii-h  iJockvard  t'or  ri'.siinu-  rlif  value  ot'  t'etrulouiii 
and  ShaU:  Oil  as  Substitute  for  eual  in  raising  Steani  in  Miiriin'  Boilers.  P:irlinmentar>"  Paper.» 
Nr.  44.34   I8fiG. 

')  Mendel,   Uas   Heizöl   und   die   Krie^r.s,„:„inen.      I'elr.    lülO.U    ti.    •2->'.):i. 

Wasserverdr."ino:un(;-  2!(000  t,  (iescliw.  2.'»  Knuten.  Heixül  S.^OO  t.  IJie  l)readnou<;lits  der 
.lahreskla-ssen  11)09/11  Laben  2700  t  Kohlen  und  1000  tons  Ol.  Panzerkreuzer  der  Baujahre 
1909/11  haben  3000  t  Kohle  nud  1000  t  Ül.  Säintliche  leichten  Kreazer  der  Baujahre  1<)12'M 
haben  reine  Olfenrung  (750  t).     Alle  Torpedoboote  seit   1009  habeu  reine  Ölfenrung. 

')  Naeh  Putr.  Rev.  lilKi  kann  selbst  bei  12  Knoten  Fahrt  Ul  über^;eiuininien  worden;  die 
Schiffe  fuliren  in  200  m  Abstand.  Dnreli  einen  .'iOO  ni  hinp-n  .')  völligen  .Metallsehlanith  von  .'!'/. 
I'onncn  Gewicht  worden    100  Tonnen   Ol   die  .'»tunde  j;(!puni|it. 

•)  Time«  40  "5,S  v    22.    1.   l.ö. 

')  Navy  Kstiniates.  Adv.intages  Of  Oil  Knel.  .Mr.  ChnrehilU  Spi-eih.  l'inics  H»  2i;T 
Ix.  7.    13.     Anhang  Nr.  .j. 

°)  Gegen  den  Vorwurf  der  iibemiäJiigen  Preissleigoruni;  verteidigte  sich  die  Shell  Co.  ^.lahre.slier. 
1913/14  Fin.  News  9173  v.  23.  li.  14.)  Sie  habe  in  den  .lahreu  1907 — 11  überhaupt  nicht  an  dio 
Admiralität    sreliefert.      1912    nnr    "-    des  Bcd.irfs    der  Flotte    zn   einem    Preise,    der  der  Ge.sellschnl't 
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man  die  Vorteile  der  leichten  Verataubarkeit  und  den  höheren  Heizwert  be- 
riiek.sichtifjt.  1912  soll  die  Admiralität  bereits  das  doppelte  der  Preis(!  von  1911 
gezahlt  haben.  1913  sollen  die  Lieferanten  ir)0"/o  mehr  als  im  Vorjahr  ge- 
fordert haben. 

Die  Hauptpunkte  der  Olpolitik  der  Admiralität  sind  demnach  folgende : 
1.     Die  Flotte    zum    unabhängigen  Besitzer   und  Erzeuger   ilires  Heizölbe- 
darfs zu  machen. 

a.  Durch  Ansammlung  von  ölvorräten  im  Lande  für  den  Kriegsfall  und 
um  in  Friedenszeiton  Störungen  der  Zufuhr  oder  Preisschwanktmgeu 
leicht  zu  überwinden. 

b.  Durch  Beteiligimg  am  Petroleumhandel  oder  Übergang  zu  eigener  indu- 
strieller Verwertung  von  Kohöl. 

c.  Durch  Erwerb  eigener  Quellen  oder  wenigstens  eines  maßgebenden 
Einflusses  auf  mindestens  einen  Teil  der  Produktion  zur  Deckung 
des  Bedarfs  der  Flotte. 

"_'.  Sicherung  des  übrigen  Bedarfs  durch  Abschluß  von  langfristigen  Liefe- 
rungsverträgen, um  eine  ständige  Zufuhr  zu  festen  Preisen  zu  haben,  wofiir  drei 
Bedingimgen  zu  fordern  seien: 

a.  Zur  Sicherung  gegen  örtliche  Störungen  eine  möglichst  weite  geogra- 
phische Verbreitung  der  Lieferungsgebiete. 

b.  Um  nicht  von  einer  einzigen  Gruppe  abhängig  zu  werden.  Heran- 
ziehung verschiedener,  unabhängiger  Quellen. 

c.  Soweit  irgend  möglich,  den  Olbedarf  aus  Quellen  unter  britischer 
Kontrolle  oder  unter  britischem  Einfluß  zu  ziehen,  die  ihrer  Lage 
nach  an  den  See-  oder  Ozeanwegen  von  der  Flotte  leicht  und  sicher 
beschützt  werden  können. 

Zur  Durchführung  dieser  Absichten  r(!ichten  schon  in  Friedenszeiten  die 
<^uellen  innerhalb  des  britischen  Reiches')  allein  nicht  aus.  obgleich  sie  ziemlich  zahl- 
reich und  vielleicht  auch  entwicklungsfähig  sind.  Man  faßte  daher  den  Erwerb  anderer 
<^uellen  ins  Ange.  In  Columbien,  Ecuador  und  Mexiko  .sicherte  Lord  Murrav 
of  Elibank  für  die  Firma  Pearson  bedeutende  Konzessionen,  hier  kam  aber  eine 
Beteiligung  von  Regierungs-Ka])ital  aus  politischen  Gründen  nicht  in  Frage.  Es 
standen   zwar  noch   andere   ("llfelder  zur  Verfügung,   aber  nirgends   war  die  Gele- 


Verlust  verursachte,  lülü  nur  ';„.  Der  Kest  sei  vun  i)  verschiedenen  Lieferanten  bezogen  worden 
Die  Preissteigerungen  hätten  neben  andern  natiirliclien  Verhältnissen  ihre  Ursache  in  unzwecU 
mäßiger  Ausschreibung  und  darin,  daß  genaue  Angaben  über  den  Bedarf  verheimlicht  würden 
')  J.  L.  Henrey,  Oilfields  ot  thc  Empire,  a  Survey  of  British  Imperial  Petroleum  questions 
liOiulon  1910.  F.  Molhvo  Perkin,  Oil  Resonrces  of  the  British  Empire,  Petr.  Kev.  1914,  S.  39ö. 
'l'lie  British  Adniiralty  and  Liqmd  Fuel.  Pctr.  Rev.  1914  S.  265,  S.  323.  Abgesehen  von  den 
schottischen  Ölschiefern,  deren  Eohölausbente  auf  300  000  tons  geschätzt  wird,  sind  im  britischen 
Keich  folgende  Quellen  in  Ausbeutung:  Birnia  und  Assam  (am  Irawadi  und  in  Arakan),  Kanada 
(1912/13  30  000  tons),  Trinidad  (1912/13  60  000  tons),  Ägypten.  Außerdem  liegen  Anzeichen  von 
Erdölvorkommen  vor  in:  Südafrika  (Ölschiefer  in  Natal,  Orange  Freistaat),  Goldküste,  Nord-  und 
Süd-Nigeria,  Australien  (Neu  Süd  Wales,  Tasmanien,  Neu  Seeland),  Kanada  (Ontario,  Nova 
.Scoti.i,  Alherta  Neufundland;.  Britisch  Columbia,  Barbados,    Britisch  Gnijana. 
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gf'nheit  so  cünslif;,  wie  in  l'orsicii,  wo  alle  \'oraii.snctzunprii  tlir  ••in  uusKielits- 
roichiis  wirtsfhaftlicli-politisehi's  Spt'kulationsfjoschUft  vorlant-ii.  I)i<>  Koffioruiif! 
jfrift'  daher  zu  und  os  kam  zum  Abscliluti  df»  N'crtrafr«'«  mit  di-r  Anfilo-Porsian 
()il-Comi)any   im  .lalu-c   1914. 

Soit  .lahri'ii  brinfrt  die  Admiralität  außerdem  di'u  Versuchen,  aus  Kolil'- 
ni  zu  gewinnen,   starkes   Interesse   entgegen.^) 

E»  ist  nun  noi-li  ein  Wick  zu  werfen  auf  die  verkehrsgeographische  und 
strategische   Lagi-  der  Olfelder  der  britischen   Uegiorung. 

Die  Vorzüge  der  verhältnismäßig  geringen  Entfernung  der  Quellen  vom 
Meor  und  die  ausgezeichnete  Lage  der  Raffinerie  und  der  Verladestelle  wurden 
bereits  im  vorhercrhenden  Abschnitt  eröitert.  Ihre  Lage  zu  den  ozeanischen 
V'erkehrsstraßen  und  vom  englisdien  Gesichtspunkt  betrachtet,  ihre  Stellung  in 
dorn  großen  System,  das  England  zur  Sicherung  seiner  Herrschaft  über  die 
Meere  um  die  Welt  gelegt  hat,  sind  denkbar  gün.stig.  Vom  offenen  Ozt^an  nicht 
ganz  leicht  zu  erreichen  und  daher  gut  geschützt,  sind  sie  trotzdem  für  den  Welt- 
verkehr nicht  abgelegen.  Sie  liegen  fast  zentral  zu  den  wichtigsten  Verbindungs- 
linien dos  Indischen  Ozeans.  Von  hier  können  der  Osten  und  die  Flotten- 
stationen am  Golf,  auf  den  Inseln  des  Indischen  Ozeans  und  am  Roten  Meer 
ebenso  leicht  mit  Ol  versorgt  werden,  wi((  die  afrikanischen  Plätze  und  die 
Flottenstützpunkte  im  Atlantischen  Ozean,  ferner  durch  den  Sueskanal  die 
Stationen  am  Mittelmeer.  Für  den  Transport  nach  England  selbst  ist  dii>  Ent- 
fernung allerdings  etwas  groü  und,  wie  der  U -Bootkrieg  gezeigt  hat,  auch  die 
Gefährdung  durch  feindliche  Streitkräfti«  so  stark,  daß  man  den  Weg  ums  Kap 
wählen    mußte,    obgleich    er    bei    etwa  gleichen  Kosten   14  Tage  länger  dauerte. 

Rußland- 1  \vird  wohl  auf  Jahre  hinaus  als  Konkurrent  Englands  ausscheiden. 
Nach  dem  russisch-japanischen  Krieg  hatten  beide  Mächte  die  Wahl :  ihre  di- 
plomatischen Beziehung(!n  konnten  entweder  „herzlich"  oder  gespannt  sein,  aber 
nicht  indifferent.  Die  englische  Diplomatie  hat  es  fertig  gebracht,  die  Gefahr 
eines  Zu.sammenstoßes  durch  das  Abkommen  von  1907  zunächst  zu  bannen,  aber 
inzwischen  war  mehrfach  davon  die  Rede,  daß  die  Aufrechterhaltimg  des  damals 
geschafienen  Zustande«  nur  durch  anderweitige  Zugeständnisse  möglich  sei.  p]s 
entzieht  sich  bis  Jetzt  der  Beurteilung,  welche  Vorgänge  sich  hinter  den  Kulissen 
abge.spiült  haben,  als  England  das  Geschäft  mit  der  Anglo-Persian  absddoß.  Die 
russische  Presse  machte  jedenfalls  keinen  Hehl  aus  ihrer  Unzufriedenheit.  Mit 
welcher  Spanmmg  man  auf  beiden  Seiten  die  Entwicklung  der  Dinge  beobachtete, 
das  zeigen  mit  Deutlichkeit  die  Pressestimmen  üb<'r  den  Kriegszug  in  Mesopo- 
tamien, wo  die  Engländer  den  Russen  mit  der  Besetzung  Bagdads  noch  eben 
zuvorgekommen  sind,  und  auch  die  Mitteilungen  aus  den  in  deutsche  Hände  ge- 
fallenen Akten  des  britischen  Konsuls  in  Scliiras'),  Major  O'Connor,  haben  aller 
Welt  vor  Augen  geführt,  wie  der  Kampf  zwischen  Rußland  und  England  in  Persien 


')  Pet.  World  11)18  Nr.  21.'>,  ■2I(!:  Keji.  of  Lord  t'rewes  Coinittcc  uii  tlie  Prodnction  ot' 
Kiiel  oil  from  Home  Re.soiirces. 

')  A.  Boujrc.     La  rivalitr  anglo-r«s;<i!  an  XL\  sit-cle  en  Asic.  Paris  1908. 

')  Englische  Dokumente  zur  Erdrosselung:  Persiens.  Verlag  der  Nene  Orient  lierlin  \V.  .'lO. 
Vfl.  Lev.  Zt?.   U;.  4.   1!U(;   S.   L'70:   Der  Fund  von   Schiras. 
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in  den  Kriegsjahren  nicht  mehr  offen,   dafür  über  iiiii  so   rücksichtsloser  im  (ji'- 
heimen  geführt  wurde. 

Ob  Rußland  Absichten  auf  die  südpersischen  Ölfeldcr  hatte  <ind  auch  über 
Versuche  zur  Erlangung  derartiger  Konzessionen  in  der  Türkei,  ist  nicht  fest 
zustellen,  aber  an  Andeutungen  über  russische  Ziele  fehlt  (>s  nicht.  General- 
leutnant Kuropatkin  schrieb  im  4.  Bande  seines  Rechenschaftsberichts'):  „Dii- 
Opfer,  die  wir  im  fernen  Osten  haben  bringen  müssen,  sollten  uns  eine  Warnung 
sein,  wenn  wir  an  die  Gewinnung  eines  eisfreien  Zugangs  zum  Meer  denken. 
Es  ist  klar,  daß  die  Engländer  sich  rüsten,  uns  auch  am  Indischen  Ozean  ent- 
gegenzutreten. Der  Bau  einer  Eisenbalin  durcli  Persien  hindurch  ebenso  wie 
die  Anlage  eines  Hafens  in  Tschahbar  .  .  .  werden  zu  einer  Wiederholung  dm- 
von  uns  mit  der  Ostchinesischen  Bahn  und  in  Port  Arthur  gemachten  Erfali 
rungen  führen".  Wann  wird  man  in  R\ißland  erkennen,  wer  der  wirklieli"- 
Feind  ist? 

In  den  Beziehungen  Deutschlands  und  Rußlands  wurde  für  diese  Gebietr 
durch  das  Potsdamer  Abkommen  von  1910  ein  Einvernehmen  erzielt.  Darin 
wurde  festgestellt,  daß  Deutschland  in  Persien  nur  Handelsinteressen  verfolge  und 
daß  es  Rußland  umfassende  Zugeständnisse  in  dem  Gebiet  nördlich  einer  Linie 
Kasr-i-Schirin-Ispahan-Jesd-Gasik  einräume.  Die  von  Rußland  zu  erbauendi^u 
Eisenbahnen  in  Persien  sollten  durch  die  Zweiglinie  Sadije- Kauikin  mit  di^r 
Bagdadbahn   verbunden  werden. 


Die    K  r  i  e  g  s  e  r  e  i  g  n  i  s  s  e. 

Für  England  handelte  es  sich  bei  dem  Kriegszug  nach  Mesopotamien  darum, 
mit  Gewalt  das  zu  erreichen,  was  seit  langem  das  Ziel  seiner  Politik  am  Per- 
.sischeu  Golf  gewesen  war:  den  Übcrlandweg  vom  Mittelmeer  zum  Indischen 
Ozean  zu  beherrschen,  um  dadurch  den  Besitz  Indiens  zu  sichern,  zugleich  aber 
auch  den  Versuchen  Rußlands,  durch  Persien  ans  Meer  zu  kommen,  einen  Riegi't 
vorzuschieben. 

Außerdem  mußte  der  Betrieb  der  persischen  Ölfelder  ge.sichert  werden. 
Schon  in  Friedenszeiten  war  der  Schutz  der  Rohrleitung  der  schwache  Punki 
in  der  Spekulation.  Selbst,  wenn  es  gelang,  die  Ölfelder  und  die  Raffinerie  zu 
sichern,  genügte  eine  Verletzung  der  Rohrleitung  durch  die  Eingeborenenstämmi'. 
um  den  Betrieb  lahmzulegen-).  Diese  Bedenken  waren  in  den  Parlaments  Ver- 
handlungen und  in  der  Kritik  der  Presse  an  dem  Vertrag  der  Regierung  mit 
der  Anglo-Persian  mehrfach  geltend  gemacht  worden.  Man  befürchtete,  daß  wegen 
der  allgemeinen  Unsicherheit  schon  in  Friedenszeiten  die  persische  Regieruntr 
und  die  schwedische  Gendarmerie  den  Anlagen  keinen  genügenden  Schutz  gc 
währen  könnten,  und  daß  sie  im  Kriegsfall  völlig  von  der  Gnade  des  türkischen 
yVrmeekorps  in  Bagdad  oder  von  der  russischen  Militärmacht  in  Per.sien  abhängit; 
sein  würden. 


')  Mitgeteilt  bei  Gmlew,   Vurwort. 

*)  Sir  Edward  Grey  meinte,  zwei  Brigaden   würden  sjcuütrcn.    um   d.■^^   /.u   vdrliindcri].     Tinii^ 
Nr.  Wöb:>  T.  20.  fi.  14,  Times  Xr.   tO.^58  v.  -24.  (!.   14. 
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Wii'  iiiHii  iu  Kngliind  über  ilicsi-  l)inpf!  dacht«;,  dji.-»  zeigen  dcutlicli  die  An 
friigon  im  l'arlamont.  Sir  George  Scott  Robertson')  fragte,  ob  di«  indische  Kegio- 
rung  dif  Ko.stfii  <"irn'r  inilitärisclii-n  Expedition  ziiui  S(!hut/,  der  Aidagen  tragen 
würde,  Faber  fragte,  ob,  wenn  es  ert'orderlich  sein  sollte,  beabniebtigt  .sei,  britische 
Truppen  zur  Verteidigung  der  Rohrleitung  zu  entsenden.  In  den  Parlamonts- 
vt>riiandlungen  wurde  geltend  gemacht,  daU  die;  Anlagt;  ölfentlicher  Gelder  in 
der  neutrali'U  Zone  l'ersiens,  nahe  der  türki.-ich(;n  Grenze,  eine  sehr  unsichere 
Kapital.sanlage  sei,  im  Krieg.ffaU-'j  würde  das  Unternehmen  für  England  voll- 
kommen W(>rtlos  sein,  und  wenn  die  Ölversorgung  der  Flotte  abhängig  gemacht 
würde  von  den  I'er>isehen  Olfeldern.  dann  würde  ein  neuer  l'unkt  geschaffen, 
wo  England  enipHndlich  ist,  auch  wenn  die  Transporte  nicht  durch  den  Sues- 
kanal.  sondern  ums  Kap  geleitet  würden. 

Als  kurz  vor  Ausbruch  des  Krieges  di(;  piTsiscIn?  Regierung  all«'  Zahlungen 
einstellte,  traf  England  besondere  Maßnahmen  zur  Aufrechterhaltung  der  Ordnung 
und  streckt«'  der  fiegierung  Gelder  vor  zur  Bezahlung  der  schwedischen  Gendar- 
nuTie-"). 

England  hatt«'  auch  sehen  fiülwr  nichts  versäumt.  di'U  l'x'trieb  sicher  zu 
stellen. 

Die  Hakhtiarcn  haben  durcli  Gewinnbeteiligung  ein  lebhaftes  Interesse 
daran,  daß  die  Produktion  nicht  ge.-tört  wird,  und  die  Raffinerie  steht  unter 
dem  Schutz  des  Häuptlings  von  Mohammerah,  der  stets  sehr  englandfreundlich 
war  und   dafür  jährlich  3000  £  erhält,  oder  vielmehr  umgekehrt. 

Bald  nach  Ausbruch  des  Krieges  kam  es  in  Mohammerah  zu  Unruhen.  Scheik 
Handal  (Hanzal).  der  Brudi-rsohn  d«?s  Khazal  Khan,  machte  einen  Angriff  auf 
dessen  Schloß,  wobei  letzten-r  getötet  wurde'j.  Die  Ursache  soll  die  england- 
fr«nindliche  Politik  des  Schf^iks  gewesen  sein.  In  der  Antwort  auf  ein  Ultimatum 
zum  Anschluß  an  die  Verbündeten,  das  am  24.  Dez.  191.T  ablief  verlangte 
Persien  den  Abbruch  der  unmittelbaren  Beziehungen,  die  England  mit  den  Scheiks 
am  Persischen  Golf  unterhielt^j.  Die  Fortschritte  der  Türken  vergrößerten  noch 
die  Gänmg  unter  den  Stänuuen.  Kurz  vor  der  Besetzung  von  Ahwas  durch 
die  Türken  wurde  am  .j.  Februar  1!)!.')  die  Rohrleitung  unterbrochen«;.  Es 
g«laug  jedoch  nach  4'/j  Monaten  den  Schaden  auszubessern.  Während  dieser 
Zeit  mußten  auf  dem  Maidan -i-Naftunfelde  144000  Tonnen  Ol  verbrannt  werden, 
weil   man  «'s  nicht  fortschaffen   «»der  unterbringen  konnte. 

Anfang  März  19ir)  waren  die  Türken  auf  ihrem  Vorstoß  nach  d((m  Karun- 
gebiet bis  Ahwas  gekommen.     Einer   Reutermeldung  aus  Ispahan  zufolge  drangen 

')  Fin.  News   Nr.  »173  v.  •>3.  t;.   14. 

»)  Econoniist  Nr.  3692  v.  30.  .^.   14,    II.    1  >    \>: 

')  Petr.  Kev.   1914  Nr.  627. 

*l  Die  Welt  «les  Islam  3,  37. 

'l  Anf  seiner  I'alir»  in  den  Persisilien  Golf  btlohntp  der  Vir-cköuiR  von  Indien  die  Schoik« 
von   Kowflit,  Molianiiuerali  und    Baliriin   mit  Au.szeiclinunpen.     (Times  Nr.  40  772  vom  8.  2.    15.) 

•)  Für  di'n  dadurch  entstandenen  .Schaden  in  Höhe  vt)n  160000  £  machte  die  Anplo-Persiau 
diu  persische  Ue^ierung  haftbai-.  Ihr  selbst  ent.'<tanden  daraus  außerdem  Prozes.se  mit  der  Asiatie 
Petroleam  Co..  die  anf  v«'rtrag»raüßige  Lieferung:  von  drei   Ladungen   vor  Mai   IUI.'»   bestand.     'Pin. 

New.«  96!».5  7.  :;.  16. 
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sio  mit  einer  "2000  Mann  starken  Abteilung  und  mir  Artillerie  in  Arabistan  vor 
und  bedrohten  ernstlich  die  Ölfeldor.  öl  und  anderes  Eigentum  der  Anglo- 
l'ersian  in  Basra  und  Bagdad  im  Worte  von  51 000  £  waren  schon  vorher 
beschlagnahmt  worden. 

Diesen  Gefahren  zu  begegnen,  hatten  die  Engländer  schon  Vorkehrungen 
»etroften.  nocii  bevor  die  Kriegserklärung  der  Türkei  am  29.  Oktober  1914  er- 
erfolgte. Am  19.  Oktober  wurde  die  Poonabrigade  in  Bombay  eingeschifft,  am 
3.  November  kam  man  an  der  Mündung  des  Schatt  - el  -  Arab  an.  Nach  Beschii'- 
ßung  wurde  das  Fort  Fao  in  der  Nacht  vom  6.  zum  7.  November  gestürmt,  der 
.Angriff  einer  arabisch-türkischen  Abteilung  auf  das  Lager  bei  Sanijeh  scheiterte 
und  nach  mehreren  kleinen  Gefechten  nahmen  die  englisch-indischen  Truppen 
am  22.  November  Basra. 

Ende  Januar  oder  i\nfang  Februar  rückten  di(^  Türken  gegen  den  Karun 
vor.  i's  folgten  die  Unruhen  in  Mohammerah,  die  Störung  der  Rohrleitung  und 
die  Besetzimg  von  Ahwas  am  Karun  durch  die  Türken.  Eine  Anfrage  Lord 
Curzons  im  Oberhaus  wegen  dieser  Kämpfe  beantwortete  der  Staatssekretär  für 
Indien,  Lord  Crewe,  ausweichend. 

Nach  dem  Bericht  des  Generals  Nixon  wurde  eine  starke  Truppenmacht 
unter  General  Gordon  entsandt  mit  der  Aufgabe,  das  Karungebiet  zu  schützen. 
Dieser  glückte  es,  im  April  bei  Ahwas  eine  feindliche  Macht  von  ungefähr  8 
Bataillonen  Türken  mit  8  Kanonen  und  10000  Mann  arabischen  Hilfstruppen, 
welche  von  Kut-el-Amara  über  Bisaitin  und  Kafadschija  am  Kerka  nach  Persisdi- 
.\rabistan  vorgerückt  waren,  ziu-ückzuhalteu. 

Im  weiteren  Verlauf  gelang  es  den  Engländern,  die  Koweit  wegen  seines 
guten  Hafens  zum  Hauptwafienplatz  gemacht  und  von  dort  eine  Eisenbahn  nach 
Basra  gebaut  hatten,  in  Mesopotamien  Fortschritte  zu  machen.  Infolgedessen 
waren  die  Türken  gezwungen,  sich  voia  Karun  zurückzuziehen.  Am  7.  Mai  standen 
sie  am  Kerka  und  nachdem  die  Engländer  den  Übergang  über  den  Fluß  er- 
zwungen hatten,  zogen  sie  sich  auf  Kut-el-iVmara  zurück,  erreichten  es  aber 
erst,  als  Townshend,  der  am  Tigris  vorgedrungen  war,  den  Platz  schon  besetzt 
hatte.  Ein  Teil  wiirde  gefangen  genommen,  der  Rest  mußte  fliehen  und  dabei 
zwei  Kanonen  zurücklassen. 

Das  Ergebnis  der  Unternehmung  der  Engländer  am  Karun,  die  enva  7 
Wochen  gedauert  hat,  war,  daß  die  Türken  aus  Arabistan  vertrieben  wurden, 
femer,  daß  die  arabischen  Stämme  sich  ergeben  mußten  und  daß  die  Rohrleitung 
wieder  hergestellt  werden  konnte.  Damit  war  die  Gefahr  für  die  Anlagen  am 
Karun  beseitigt. 

Daran  haben  auch  die  späteren  Erfolge  der  Türken,  die  zur  Einschließung 
und  bedingungslosen  Übergabe  der  engHsch-indischen  Armee  unter  Townshend  in 
Kut-el-Amara  am  29.  März   1916  führten,  nichts  ändern  können. 

Auch  der  russische  Vormarsch  auf  Bagdad  kam  anfangs  infolge  der  großen 
(ieländeschwierigkeiten  im  Norden  und  Osten  Mesopotamiens  nur  langsam  von 
der  Stelle.  Nach  anfänglichen  raschen  Erfolgen  in  Persien,  wo  der  Hafenplatz 
Enseli  am  Kaspischen  Meer  ihr  Hauptstützpunkt  war,  besetzten  sie  Hamadan  am 
26.  Januar  1916,  Kermanschah  einen  Monat    später    und    drangen    nach  Westen 
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vor  mit  dfn\  Zii'l  der  Vcriünipiiiiir  mit  diMi  i'tifilisclii'n  Tnippcii  in  Mi'sopntamicMi. 
aber,  womöglicli  den  Engländern  mit  der  Ik'isi'tzunp  Bagdads  noch  zuvorzukommen. 
Neben  der  Hofl'nung  auf  den  Entsatz  von  Kut-ol-Amara  ist  in  den  Äußerungen 
der  englischen  Presse  aus  die.sor  Zeit  ein  Unt(.'rton  sehr  gemischter  Gefühli- 
gegenüber  KuUland  sehr  deutlich  erkennbar. 

Nach  tUierwinduug  des  sehr  schwierigen  Übergangs  über  die  Pässe  der 
persisch-mesopotamischon  Gebirgskc-tton  besetzten  die  Russen  am  13.  Mai  I'JIH 
Kasr-i-Schirin.  Ein  I51ick  auf  die  Karte  zeigt,  daß  damit  die  Türken  in  d<'r 
Flanke  ernstlich  bedroht  waren.  Der  .Iiibel  der  Feinde  war  jedoch  c^twa.« 
voreilig,  als  gemeldet  ^vurde,  die  Voreinigung  der  russischen  und  britischen  Streit- 
kräfte in  Mesopotamien  habe  am  '20.  Mai  stattgefunden'!,  denn  es  war  nur  eine 
kleine  Kosakenabteilung  nach  kühnem,  abontouerlicheni  Pitt  über  die  Pässe  Luri- 
stans  zu  den  englischen  Trupp(>n  gestoßen. 

Die  Hauptmacht  der  Russen,  die  nur  auf  der  wichtigen  Linie  Kormanschah- 
Kasr-i-Schirin  vordringen  konnte,  zog  sich  nach  heftigen  Kämpfen  mit  den 
Türken  und  persischen  Freiwilligen  Ende  Juni   1916  zurück. 

Es  setzte  dann  eine  kräftige  türkische  Offensive  ein.  die  die  Russen  in 
Persien  über  Kermanscliah   auf  Hamadan   zurückwarf. 

Dadurch  war  zunächst  die  Flankenbcdrohung  der  türkischen  .Streitkräfte 
in  Mesopotamien  vereitelt  und  di>r  Besitz  der  Olfelder  in  den  Wilajets  Bagdad 
imd  Mossul  gesichert. 

Der  zweite  Abschnitt  der  kriegerischen  Unternehmungen  in  Persien  und 
Mesopotamien  verlief  für  dii^  Türken  noch  woniger  günstig. 

Nach  mehr  als  siebenmonatigor  Ruhe,  die  die  Engländer,  gestützt  aul"  die 
reichen  Hilfsquellen  Indiens,  zu  sorgfältiger  Vorbereitung  benutzten,  ergriffen  sie 
im   Januar  1917  von  neuem  mit  bedeutenden  Verstärkungen  die  Offensive. 

Daß  sie  aus  der  scharfen  Kritik  an  ihrem  ersten  Mißerfolg  gelernt  hatten, 
zeigt  die  Sorgfalt,  die  man  der  Transportfrage  und  der  Verbesserung  des  Ver- 
pflegungs-  und  Sanitätswesens  sowie  ganz  besonders  den  rückwärtigen  Verbin- 
dungen gewidmet  hatte. 

Ende  Februar  zogen  sie  zum  zweiten  Mal  in  Kut-el-Amara  ein,  bereits 
jmi  1.  März  besetzten  sie  Bagdad  und  standen  schon  am  15.  auf  dem  westlichen 
Ufer  des  Tigris  etwa  50  km  oberhalb  Bagdad.  Es  glückte  ihnen  dann  die  auf 
dem  Ostufer  25  km  von  Bagdad  stehendim  türkischen  Nachhuten  zu  werfen  und 
nach  Überschreiten  des  Dschala  den  Ort  Bakuba  an  der  Karawanenstraße  von 
Bagdad  nach  Kanikin  zu  besetzen.  Dadurch  waren  die  Türken  genötigt,  ihre 
Stellung  zwischen  Bagdad  und  Samarra  weiter  zurückzuverlegen,  aber  der  durch 
diesen  Vorstoß  verfolgte  Hauptzweck,  den  aus  Persien  auf  der  Straße  Kanikin- 
Kermanschali  zurückgehenden  türkischen  Truppen  den  Weg  zu  verlegen,  ist  den 
Engländern  nicht  gelungen.  Die  Bahnstrecke  zwischen  Bagdad  und  Samarra 
wtirde  darauf  von  den  Engländern  in  Betrieb  genommen.  In  Voraussicht  der  kom- 
menden Ereignisse  hatte  die  türkische  Heeresleitung  ihre  weit  nach  Persien  vor- 
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ut^druntjcncii  Truppi-n  schon  bald  nach  Kiiisetzou  dor  cnglisclien  Oftensivc  In 
Mosopotainien  zurückgtuioinmou.  Im  Februar  1917  operiorto  nach  dem  türkischen 
Hoeresbfiricht  eine  Abteilung  nördlich  von  Hainadan.  bald  darauf  hieß  es,  sie 
habe  Hamadan  geräumt.  Am  15.  März  rückten  die  Russen  in  Kermanschah  und 
;vm  2t;.  in  Kcrend  ein.  Di(>  (h-cnzo  zwischen  Ktisr- i-Schirin  und  Kanikin  er- 
reichten sie  ain  7.  Aj)ril  und  i's  erfolgte  die  Vereinigung  mit  englischen  Streit- 
kräften. 

Die  nächste  Zeit  brachte  wieder  iStellungskämpfe  und  vorübergehende  Er- 
folge der  Türken,  die  Verstärkungen  heranholten.  Im  Juli  zogen  sich  die 
Russen  nach  Ka.sr-i-Schirin  zurück  und  die  Fühlung  zwischen  den  englischen 
und  russischen  Truppen  wurde  wieder  gestört.  Dagegen  machten  die  Engländer 
;ini  Euphrat  Fortscliritte.  Ramadi  (lOO  km  westlich  von  Bagdad)  fiel  am 
11.  Juli.  Nachdem  die  aus  dem  Räume  von  Tekrit-Samarra  geplante  deutsch- 
türkische Ofi'ensive  nicht  zur  Ausfülu^ung  gekommen  war,  unternahmen  die  Eng- 
länder im  November  1917  einen  neuen  Vorstoß  bis  über  Tekrit  hinaus  und  im 
Februar  1918  auf  Hit.  das  am  11.  März  in  ihre  Hände  fiel.  Auch  in  Persien 
machten  die  Engländer  damals  große  Fortschritte.  Nachdem  schon  früher  eine 
Truppenmaeht  unter  Sir  Percy  Sykes  ganz  Südwest-Persien  durchzogen  und 
Scliiras  besetzt  hatte,  drangen  .sie  nach  dem  Zusammenbruch  Rußlands  durch 
Persien  ans  Kaspische  Meer  vor. 

Im  Mai  setzte  noch  eine  Nebenoö'ensive  auf  Kilri  und  Kerkuk  ein.  Dann 
kam  die  Front  zum  Stehen,  bis  die  Ereignisse  in  Bulgarien  ihre  verhängnis- 
volle Rückwirkung  auf  die  Türkei  ausübten  und  den  Erfolgen  der  Engländer 
in  Palästina  und  Syrien  automatisch  der  Zusammenbruch  der  mesopotamischen 
Front  folgte. 


V.  Schlußbetrachtuno;.     Ergebnisse. 

Dio  Erdölvorkonimon  in  Vordnrasion  zof^oii  boroits  im  Altt>rtiim  in  liohom 
tjradi'  die  Aiifiiu-rksamkoit  dor  (]l(iOi;ra|)lion  und  fTPscliicIitsschriMbor  auf  sich.  Ans 
ihren  IJi'ricIitcii,  denen  ein  deutliclies  IJild  von  der  primitiven  (iewinnnnp  zu  ent 
nohmon  ist,  goht  hervor,  daß  Erdöl  und  Asphalt  am  Toten  Meer,  am  Euphrai 
bei  Hit,  bei  Susa  und  an  einijren  anderen  Stellen  in  ziemlielK^m  Kmfan«;  gewonnen 
und  zu  sehr  vicden  Zweeken  verwendet  wurden.  In  erster  Unie  zu  nenneu  sind  die 
Verwendung  zum  Kallatom  der  Schiffe  und  als  Bindemittel  der  Lehmziogel.  Der 
Uroße  Umfang  der  Produktion  und  die  wirtsehaftlichi'  Bedeutung  der  Fundstellen 
im  Altertum  sind  bezeugt  durch  die  Tatsachen,  daß  sich  .sogar  Kämpfe  um  die 
(Jruben  abgespielt  haben,  di»U  Asjihalt  von  Hit  als  ZaiiJungsmittei  tur  einen  Teil  de» 
Tributs  der  mesopotamischeu  Städte  diente  und  si;hließlich  dadurch,  daß  die  per- 
.■iischen  Könige  auf  ihrer  Besitzung  Arderikka  bei  Susa  griechische  Kriegs- 
gefangene arbeit(>n  ließen. 

Ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  daß  die  geographische  Verbreitung  der  Stellen 
natürlicthen  Zutagetretens  von  Erdöl  und  Asphalt  in  der  Türkin  und  in  l'ersien 
zwei  Zonen  besonderi^r  Dichte  der  Fundstellen  aufweist :  die  mesopotamische 
Zone  mit  Hit,  (Jajara,  Kerkuk.  Mendeli  u.  a.  und  die  persische!  Olzone  am  Karuu. 
wo  die  Engländer  ina  Maidan-i-Naftunfeld  östlich  von  Schuschtor  Quellen  von 
erstaunlichem  Reichtum   erschlossen  haben. 

Geologisch  bilden  beide  Zonen,  die  mesopotamische  und  die  persisclie,  eine 
Einheit.  Da.s  zeigen  der  Verlauf  der  Zone,  die  sich  mit  Unterbrechungen  über 
fast  "iOCM)  km  in  der  nordwest-südöstlichen  Streichungsrichtung  der  iranischen 
Kandketti'n  erstreckt  und  außerdem  das  Vorkommen  zusammen  mit  SalzquelhMi 
der  Gips-  und  Salzformation,  di«?  von  Höfer  zum  Jüngeri-n  Tertiär    Miozän)  rechn(>t. 

Außer  diesen  gibt  es  in  der  Türkei  eine  ziemliche  Anzahl  vereinzc^lter  Vor- 
komm(>n.  besonders  bituminöser  Kalke  und  von  Asphalt  in  Syrien,  ferner  in  Nord- 
persien eine  über  tJOO  km  lange  (Mzone  südlieh  vom  Kaspischen  Meer.  Durch 
die  vorliegende  Untersuchung  sind  etwa  182  Fundstellen  von  Erdöl  und  Asphall 
an  yn  verschiedenen  Orten  im  ganzen  Gebiet  der  Türkei  und  I'ersiens  ohne  dio 
Vorkommen  in  Nordpersien  und  am  Koten  Meer  festgestellt.  Davon  entfallen 
77  an  24  verscliiedenen  Orten  auf  Mesopotamien  und  62  an  29  versebiedeuen 
Orten  auf  dio  übrige  Türkei  ohne  Arabien. 

Über    die    Entstehung    der   Lagerstätten    und    die    tiesjinitzusammenhänge. 
liesonders    über   die    Frage,    ob    Baku    und    Tscheieken    zu    der  gleichen  Erdöl 
zono     zu     rechnen    sind,     ist     ein     Urteil    zurzeit     nicht     möglieb.       Allerdings 
soll    das    öl    von   Mendeli    seinc^r   Beschaffenheit    nach    dem    von    Baku    ähnlich 
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sein.  Sollte  sich  das  bestätigen,  dann  würden  sich  mesopotamisehe  öle  ganz 
besonders  zur  Herstellung  hochwertiger  Schmieröle  eignen.  Das  Rohöl  der 
Anglo-Persian  hat  ein  spezifisches  Gewicht  von  0,838.  Infolge  seiner  Zusammen- 
setzung läßt  es  sich  ganz  besonders  gut  auf  Heizöl  verarbeiten. 

Die  Erdölindustrie  der  Eingeborenen,  die  sich  in  Mesopotamien  bis  heute 
erhalten  hat,  ist  im  wesentlichen,  was  ihre  Mittel  anbetrifft,  auf  die  seit  Jahrtausenden 
überlieferte  primitive  Technik  angewiesen.  Dementsprechend  gering  sind  daher 
der  Umfang  der  Produktion  und  die  Einnahmen  der  Regierung  aus  der  Ver- 
pachtung einzelner  Quellen.  In  Hit  werden,  ähnlich  wie  früher  in  Baku,  außer 
der  Gewinnung  von  Erdöl  und  Asphalt  Salzgewinnung  und  Kalkbrennerei  be- 
trieben. Zum  Bau  der  für  den  Euphrat  und  Tigris  so  charakteristischen  runden 
Falorzeuge  (Goffa)  wird  Erdpech  verwendet,  von  dem  ein  TeU  in  den  Handel 
konunt,  denn  die  Fahrzeuge  werden  ebenso  wie  die  auf  dem  oberen  Tigris  übhchen 
Schlauchflöße  (KeUeks)  manchmal  nach  ihrer  Talfahrt  zerlegt.  Das  durch  primitive« 
Destillation  gewonnene  einheimische  Petroleum  hat  nur  noch  für  die  unmittelbare 
Umgebung  der  Quellen  und  vereinzelt  auf  den  Märkten  Kurdistans  Bedeutung, 
[n  Bagdad  und  Mossul  war  das  heimische  Petroleum  gegenüber  dem  ausländischen 
Petroleum,  das  schon  wegen  der  Blechkisten,  die  man  zu  erstaunlich  vielen 
Zwecken  verwenden  kann,  gern  gekauft  wird,  längst  nicht  mehr  konkurrenzfähig. 
Außer  der  Verwendung  von  Erdöl  und  Asphalt  als  Heiz-  und  Leuclitmittel  gibt 
es  noch  heute  sehr  vielseitige  andere  Verwendungsarten,  von  denen  besonders 
die  Anwendung  als  Hautsalbe  für  die  Kamole  erwälinenswert  ist. 

Die  Frage  der  Erteilung  von  Konze.ssionen  ist,  abgesehen  von  iliren  recht- 
lichen Grundlagen,  der  türkischen  Bergverordnung  von  1906,  beziehungsweisf 
den  einschlägigen  Bestimmungen  der  persischen  Verfassung,  ein  rein  politisches 
Problem.  Nicht  vöUig  klar  ist  die  territoriale  Zugehörigkeit  einzelner  Vorkom- 
men im  Gebiet  der  türkisch  persischen  Grenze. 

Diese  Sachlage  gab  1913  gelegentlich  einer  Grenzregulierung  zu  Ungunsten 
Persiens  den  englischen  Inhabern  der  Konzession  zur  Ausbeutung  der  persischen 
Olfelder  willkommene  Gelegenheit,  auch  auf  türkiscliem  Boden  Rechte  geltend  zu 
machen. 

Die  Konzession  der  Anglo-Persian  Oil  Company,  die  ab  1901  auf  60  Jahre 
das  aUeiuige  Reclit  zu  Schürfung,  Gewinnung,  Verkauf  und  Ausfuhr  von  Erdöl 
und  Erdölerzeugnissen  aus  dem  ganzen  Gebiet  des  persischen  Reiches  mit  Aus- 
nahme der  fünf  nördlichen  Provinzen  umfaßt,  geht  zurück  auf  ältere  Konzes.si- 
onen  zur  Ausb((utung  von  Bodenschätzen  in  Persien,  die  W.  K.  d'Arcy  im  Jahre 
1901  envarb.  Das  Gebiet  umfaßt  rund  l\l^  MiUionen  qkm.  16"/o  des  Reinge- 
vrinns  erhält  der  per.sische  Staat.  Zur  Ausbeutung  der  Konzession  und  Durch- 
führung der  Aufscldußarbeiten  gründete  d'Arcy  unter  Beteiligung  derBurmah  Oil 
Company  1903  die  First  Exploitation  Company,  1905  das  Concessions  Syndicate, 
1909  die  Bakhtiari  OU  Company.  Als  im  Jahre  1909  die  Anglo-Persian  mit 
einem  Kapital  von  2  000000  £  gegründet  wurde,  nahm  diese  den  größten  Teil 
der  Aktien  der  ErschUeßungsgesellschaften  in  sich  auf  Der  Rest  ist  zum  Teil 
im  Besitz  der  Bakhtiaren,  in  deren  Gebiet  die  Hauptquellen  liegen.  Neben  d'Arcy 
hatte  Lord  Strathcona  hervorragenden  Anteil  an  der  Sehaffling  des  Unternehmens. 
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N'on  der  alifr^-iiWlcn  lU-driitunj;  für  dio  w<ütori'  Entwii-kliirif^  der  i-nRliscIicn 
Erdölindustrie  in  Pcrsion  und  zugli-icli  von  holicr  politischor  'Jragwcito  ist  diT 
Vertrag,  don  dio  «nglischo  Regierung  im  Jahro  1914  mit  der  Anglo-Persian  ab- 
schloß. Dadurcli  crliiclt  die  Regioruni;  i-incn  niaßgcbcndcn  Einfluß  auf  di<^  CJ«-- 
gellsi-liaft,  dio  durch  Kapitalscrliöluing  um  "_'0U1Ü00  'J,  di«;  die  ivogierung  übcrnahoi. 
in  den  Stand  gesetzt  wurde,  eine  ganz  bedeutend«;  Erweiterung  ihres  Betriebes 
vorzunehmen  und  dafür  dio  Verpflichtung  zur  Lieferung  von  Heizöl  für  die  britische 
Flotte  zu  günstigen  Bedingungen  übernaiim.  Zugleich  wurden  damit  am  Land- 
weg nach  Indien  Werte  ge.schati'en,  die  England  in  Mesopotamien  und  am  (Jolf 
eine  ebenso  feste  Stellung  .schaffen  werden  wie  es  sie  am  Suozkanal  bereits  be- 
.sitzt.  Mit  Recht  ist  daher  der  Vertrag  von  1914  mit  der  Huezkanaltransaktion 
Disraelis  vom  Jahre  I87()  verglichen  worden.  Der  Prozeß  der  finanziellen  Be- 
gründung der  Erdölindustiie  in  Persien,  den  die  Engländer  für  ihr  Konzes.sions- 
gebiet  1914  zu  einem  gewissen  Ab.«chluß  gebracht  haben,  setzte  während  de.f 
Krieges  auch  in  dem  Teil  Per.«iens  ein.  dr^r  nicht  zum  Konzessionsgebiet  der 
Anglo-Persian  gehört.  Dort  haben  die  Russen  Konzessionen  i'rlangt,  die  den 
englischen  in  Süd-   und  Mittelpersion  sehr  ähnlich  sehen. 

Der  Wcttlauf  internationalen  Kapitals  um  die  Konzession  zur  Ausbeutung 
der  mesopotamischeu  Olfeldcr,  an  dem  sich  deutsche,  englisclie,  türkische,  franzö- 
sische und  amerikanische  Interessenten  unter  lebhafter  Mitwirkung  der  Diplomatie 
beteiUgten,  schien  kurz  vor  Kriegsausbruch  seinem  Ende  nalie.  Li  den  Verhand- 
lungen zwischen  den  beiden  Hauptkonkurrenten,  Deutscliland  imd  England,  hatte 
letzteres  von  vornherein  dnrcli  die  Erfolge  der  benachbarten  Konzes.<ion.sinhaber 
in  Persien  eine  starke  Stellung  inne.  So  kam  für  die  deutschen  Interessen,  die 
sich  auf  ältere  Rechte  der  Deutschen  Bank  gründeten,  ein  wenig  erfreuliches 
Ergi>bnis  heraus.  Die  Ausbmituug  sollte  die  Türkische  Petroleum-Gesellschaft  über- 
nehmen, in  deren  Kapital  von  UiOOOO  f  die  englischen  Interessen  mit  50°/,,, 
deutsche  und  holländische  dagegen  mit  je  ^ö^/V  vertreten  sein  sollten.  Soweit 
bekannt,  ist  die  endgültige  Konzession  noch  nicht  erteilt  oder  wenigstens  der 
Vertrag  nicht  vom  türkischen  Parlament  genehmigt.  Vor  dem  Kriege  war  nach 
Lage  der  Dingo  nicht  mehr  tiir  Deutscldand  zu  erreichen.  Auf  welcher  Grund- 
lage man  später  verhandeln  kann,  das  muß  die  Zukunft  lehren.  Von  den  übrigen 
in  der  Türkei  arbeitenden  Erdöl-(iesellschaften  sind  besonders  zu  nennen  die 
Syrian  Exploration  ("o.  und  die  Standard  Oil  Co.,  dio  Konzessionen  am  Toten 
Meer  erworben  hat  und  dadurch  auch  mit  Aussicht  auf  eigene  Produktion  in 
der  Türkei  iuteressiert  ist.  Die  benachbarten  Erdölvorkommen  am  Roten 
Meer  werden  von  einer  ganzen  Reihe  von  Unternehmungen  bearbeitet,  an  denen 
der  Shell  Trust  beteiligt  ist.  Ein  Hinübergreifen  dieser  Tnteress«>n  auf  türkisches 
<Tebiet  liegt  nahe. 

Über  die  Zukunftsmöglichkeiten  der  mesopotamischeu  Olfelder  läßt  .sich 
zurzeit  mit  Sicherheit  garnichts  sagen,  weil  Voruntersuchungen  in  großem  Maßstabe, 
wie  d'Arcy  sie  in  jahrelanger  Arbeit  und  mit  ganz  bi'deutendem  Aufwand  von 
Kapital  in  Persien  vornahm,  nicht  gemacht  sind.  Allerdings  lassen  die  Erfolge 
der  Engländer  in  dem  persischen  Teil  der  Olzone  und  die  äußeren  Anzeichen 
die  MöglichkeitiMi  in  s«'hr  L'ünstigem  Licht  iTscheinen.  Ihrer  Lage  nach  sind  die 
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mesopotamischen  Olf'oldor  inf'olfie  ihrer  gvi'tßmin  Entfomunjr  \iini  Meer  und  den 
dadurch  bedingen  Schwinrigkcitnn  in  dor  HoranschaöuDg  dor  iiötiffon  Materialien, 
Werkzeujjo  und  Maschinen,  sowie  beim  Transport  des  Ois.  etwas  ungünstiger 
gestellt  als  die  onglisehen  Quellen  am  Karun.  Was  dii-  ührigen  für  die  Erschlie- 
tSung  wichtigen  Faktoren:  Natur  des  Landes,  KUma,  gc'sundhi-itliche  Verhält- 
nisse und  dif^  dadurch  sehr  stark  beeinflußte  Arbeitsfrage  anbelangt,  so  sind  die 
Verhältnisse  ungefähr  die  gleichen  wie  in  Persien,  so  daß  die  dort  gemachten 
Erfahrungen  iiir  die  Hchatiung  (üner  mesopotamischen  Erdölindustrie  von  aller- 
gTößtem   Wort  sein  werden. 

Für  Persien  ist  die  Konzession  der  Anglo-Pcrsian  volkswirtschaftlich  schon 
jetzt  von  der  allergi'ößten  Bedeutung,  denn  lß"/o  der  Einnahmen  fließen  in  die 
Staatskasse,  ganz  abgesi-iimi  von  den  für  die  lokalen  Machthaber  und  die  Bevöl- 
kerung im  i^beitsgebiet  der  Gesellschaft  sich  ergebenden  Vorteile.  Das  Vor- 
handensein einer  Erdöl-Produktion  im  Lande  selbst  hat  sich  bis  jetzt  infolge  der 
Ejgenart  der  natürlichen  Verhältuissc;  in  der  Versorgung  des  persischen  Marktes 
verhältnismäßig  wenig  bemerkbar  machen  können. 

Ganz  anders  würde  das  dank  der  zentralen  Lage  bei  den  mesopotamischen 
Olfeldern  sein.  Bis  jetzt  war  die  Türkei  ein  gutes  Absatzgebiet  für  alle  Erzeug- 
nisse der  Erdölindustrio,  aber  vöUig  von  Lieferanten  im  Ausland  abhängig.  Es 
wäre  daher  für  die  Türkei  von  der  allergrößten  Bedeutung,  wenn  es  glücken 
würde,  diese  Bodenschätze  ihrer  Volkswirtschaft  nutzbar  zu  machen.  Sic  würden 
dem  Staat  eine  wichtige  Einnahmequelle  erscldießen  und  das  Land  mit  Leuchtöl, 
Benzin  und  Sclmaieröl,  vor  allem  aber  die  Eisenbahnen  und  Flußdampfer  mit 
Brennstoffen  versorgen  können.  Ganz  bedeutende  Summen,  die  jetzt  ins  Ausland 
wandern,  wüi-don  dem  türkischen  Nationalvermögen  erhalten  bleiben  und  der 
Einführung  eines  Petroleummonopols  oder  einer  Verbrauchsabgabe  auf  Leuchtöl 
würden  keine  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  entgegenstehen,  sobald  man  durcli 
eigene  Produktion  vom  Ausland  unabhängig  würde. 

Demnach  werden  also  die  mesopotamischen  ÖHelder,  wenn  die  Bohi-ungeii 
Erfolg  haben  sollten,  zunächst  ausschließlich  für  die  Versorgimg  des  Landes  selbst 
in  Betracht  kommen,  soweit  die  Produktions-  und  die  Transportkosten  eine 
Konkurrenz  mit  fremden  Erzeugnissen  möglich  machen.  Sind  sie  so  ergiebig, 
daß  der  Bau  ein(>r  Rohrleitung  zur  Küste  die  großen  Kosten  lohnt,  dann  können 
sie  in  der  Zukunft  ebenso  wie  die  persischen  auf  dem  Weltmarkt  eine  Rolle 
spielen.  Die  weltwirtschaftliche  Bedeutung  der  türkisch-persischen  Ölfelder  wird, 
abgesehen  von  den  Faktoren,  die  in  ihnen  selbst  liegen :  Ergiebigkeit,  Lage  zum 
Meer  und  zu  den  Hauptverkehrswegen,  bedingt  durch  Entwicklung  der  Lage  auf 
dem  internationalen  Petroleummarkt,  deren  wichtigste  Merkmale  die  Monopoli- 
sierung der  Produktion  durch  die  Trusts,  das  Auftreten  von  Massenverbraucheni 
in  Gestalt  der  Kriegsmarinen  und  die  dadurch  hervorgerufenen  Erscheinungen 
der  nationalen  Tendenz  und  der  anziehenden  Preisgestaltung  sind.  Der  Werl 
der  türkisch-persischen  Ölfelder  als  neue  und  unabhängige  Quelle  wird  noch  ganz 
bedeutend  erhöht  durch  ihre  Lage    an  einem  Brennjjunkt    politischen  Interesses. 
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VII.  Münze,  Maß,  Gewiclit. 

Türkei. 
Di«'    oft    ganz    orhoblichon    örtlichen    und   zoitliciion   Vrirschiedeniioitou    d'-i- 
Werte  lielien   rs  iinzwcckiiiüßig  erKchoinen,  eine  Unirechnun";  aller  und  besonder- 
älterer    Angaben   vorzuiiclmion. 

Münzeinheit  ist  nach  der  Münzreforni  von  liUti  der  Piaster.  Die  gesetz- 
liche p^inteilung  ist  für  1  türkisches  Pfund  (üt.)  —  100  Piaster.  I  M>" 
dschidieh    =    20    Pia.<ter  und    1    Piaster  =  40  Para. 

Es  gibt:   Nickelstüeke  zu  5  1(1  JO  iO      Para 

Silberstüfki-     zu  1  "J  ü  10  "JO     l'iastcu- 

(Toldstü.ke      zu  -.'5  ÖO  100  J.iO         .'jOO      Piaster. 

\'or  dem  Kriege  hatte  eiu  türkisches  Pfund  (X't.,  Osaianly  Lira  auch  ailüu 
d.  i.  Gold  genannt)  zu  5  Medsehidieh  einen  Wert  von  etwa  "i.")  fn  oder 
18.44  M.  Danach  1  Piaster  (Gurusch)  zu  40  Para  etwa  IS  Pfennige.  Von  Gold- 
münzen waren  ausgeprägt  Stücke  zu  500,  "i.jO,  IdO,  50  und  "25  Piaster.  Der 
Medsehidieh  ;,sog.  türkischer  Taler)  hatte  stark  wechselnden  Kurs.  Ferner  wariMi 
folgende   Silberniünzen  im  Umlauf: 

Medsehidieh  =^  20  Piastor  (juruseh  =      l   Piaster 

Onlyk  —    10  Piaster  20  Para  —   '/.   Piaster 

Tscheirek        =      5  Piaster  10  Para  =   V,  Piaster 

Der  Wert  der  Goldmünzen   umgerechnet  zum  Kurse   son  20  beträgt: 
5      ^f.  540  Pia.>iter  Silber     500  Piaster  (jold      100  Mark 

2Vj  „  270         ..  ..         250  ..  50 

1       ..     (Yslyk;    10.S  ..         100  20 

Vi     ,.     fEUyk.      54  50  10      .. 

'/♦     „  27         ..  ,.  25         ..  ,.  5      „ 

Der  Wert  der  JSilbermünzen  auf  der  Grundlage  108  Silberpiastor  =  100  Gold 
1   Medsehidieh  20  Silberpiaster     18,510  Goldpiaster     3,70  Mark 

Onlyk  10       ..  ..  9,259       ..         ..  1,85       . 

Beschlyk-Tscheirek         5  ..  4,630  „  0,92(i      ., 

Eklyk  2       ..         ..  1,852       „        ..         0,37 

Kirkparalyk-Gnnisch      1        ..  ..  0,926        ..         ..  0,1  H 

Irmiparalyk  '/^      ,.  ,.  0,463        ..         ..  0,09 

Das  Kupfergeld  .steht  seinem  Nennwert  nach  mit  dem  Umlaufswert  nicht 
im  Einklang.  Es  gibt  Stücke  unter  folgenden  Namen  in  Umlauf:  Altilik. 
Reschlik.  MetaUik. 

50  Parastück  in   Bronze  =   1 '/,   Piaster  —  0.25  Mark. 
100       -  2V2         ..        —  0.50 
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DieKiipforstück(wMotaUyk)zweiMetallyk  =  20Para  =  '/^  Silborpiastor  ==  0,09  M. 

ein  „        =10    „     =  Vi       „  .,        =0.04  ,. 

Längcumaßo:     üio    türkischen  Bezeichnungen   für  die   amtlich  eingefülirten 
lui'trischou  Maße  sind: 

Meter  Deeimeter         Centimeter         Millimeter  Kilometer 

Arschin    metru  Gira  Parnak  Khat  Mil  (10  =  1   Far.^^akhj 

Außer  metrischen  Maßen  sind  oder  waren  in  Gebrauch: 
Die  Arschine.     Die  Werte    sind    nach    den    Orten    und    nach    der   Art    der   An- 
wendung verschieden : 

1.  Die  Architektenellc,  Zima  oder  Bauarschine  (Zira-i-mimari)  =  0,758  ni 

1  Elle  =  24  Parmak  (Finger) 
1   Parmak  =12  Khat  (Striche) 
1  Khat  =  12  Nokta  (Punkte). 

2.  Die  Basarelle,  Ar.schin  oder  Pik  =  0,680  m. 

1  Elle  =  8  Ruh,  1  Pub  =  2  Gira  =  0,65  m. 

3.  Die  kleine  Elle,  Endaze  oder  BaumwolloUe  =  0,65  m. 

4.  Landelle  =  57,765  cm. 

1  Agatsch,  Saat  oder  türkische  Meile  =  7500  Architektenellen  (Farsang  =  5010  m). 

1    Dscherib  =  Yeni  Dönüm  zu   100  Erlek  =   10000  qm. 

1   Dönüm  (Morgen)  =  40  Bauarsclünen  im  Quadrat  (1600  Quadrathauarscliinen; 
zw.   750  u.   930  qm  in  Mesopotamien  =   1200  qm. 

1   Oka  (=  400  Dirhem  oder  drams!  =  1.285  kg.     700  Oka  =  1000  kg.     Eine 
neue  Oka  =  1  kg. 

1   Tscheki  (Pferdelast  zu  4  Kantar;  =  250  kg. 

1    Tscheki  Holz  =  180  Oka  =  225,798  kg.     1   tonnelata  =  729  Oka. 

1   Yeni  Tscheki  =   ISO  Oka. 

1   Radi  oder  Rotl  zwi.schen    Va — 3  kg. 

1   Miskal    =    1,5    Dram    (für   Edelsteine,   Rosenöl).    1   Dirhem    =    16  Kirel  zu 
4  Gramm  (V400  Oka  =  3,2  Gramm). 

1  Kantar  =  44  Oka  =  55,849  kg. 

1    Oetschek  =  1   Liter.     Vielfach    übUch    ist    ein  Holilmaß,    das    auch    Oka    ge- 
nannt wird  und  etwa  1,28  Liter  entspricht. 
In  Mosul  galt  ein  Batman   10  Oka,   1   Kantar  10  Batman. 
In   Bagdad    ein    Oka    1250    Dirhem.    ein    Man    von    Stambul    6    Oka,    ein 

(gi'oßer)  Man  von  Bagdad  19  Oka. 

1    Batman  Gewicht    schwankt    nacli    den    Landesteilen    zwischen    2    und    8. 

selten  10  Oka  (2.75—12  kg). 


P  e  r  s  i  e  n . 
Für  Persieu  gilt  das  Gleiche  wie  das  von  der  Umrechnung  der  Angaben 
in  türkischen  Werten  Gesagte.  Die  Gewichte  sind  in  jeder  Pro^dnz  und  fast  in 
jeder  Stadt  verscliieden.  Seit  Einführung  des  neuen  Zolltarifs  ist  das  amtlich 
anerkannte  Gewicht  der  Batman  oder  Man  von  Täbris.  Münzeinheit  ist  Kran, 
vgl.  Sprenger  S.  284.  Gurzon  I  472,  I  512.   Gleadowe-Newcomen,  Stolze  u.  An- 
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drcas  S.  3"J.  A.siatisclics  Jalirbucli,  Stati'snijuin's  Vcarbook  lUlfi,  Triftsdi   S.  521. 
H«>r.  übor  Handel  und  Industrie   Hd.  XIV    1910  Heft   7. 

In   Umlauf  .xind  Kupferstücke  von        '  .        1        2       4       «Sehalii 
Siiberstücki'     von         .")        l(l     Sciiahi 

und         1         i       .")       Kran 
Golduiiinzcn    von        '/^       '  .,       1        2       ö        10         Tonian 
1    Tomau   r=   lU  Neukran  zu  20  Schahi  =   10  Bisti  au    10  Senaar  falt)  liai 
heute  eini>n  Wert  von  3.80  Mk.,  rund  4. —  Mk..  fVülier  7. —  bis  8. —  Mk. 

1    Toman    (iold    =    22    Kran    (Goldstücke    selten    zu    2    5    und    10   frs^. 
Toman-Noten  der  Imperial  Bank  von    1    2    3    5    10   20   25    50  100   500    1000. 
1    Dinar    ist    der    zehntausend.ste    Teil    eines    Toman    von    10    Kran,    daher 
I    Kran  =   1000  Dinai". 

Der  Kran  (in  Silborstückon  zu  1,  2,  ö  Kranj  hatte  einen  mittlerern  Wert 
von  0,45  frs.,  1908  =  50  Centimes,  früher  etwa  1  franc.  1  Pul  =  Vj  Schahi. 
1  Schahi  (in  Silberstücken  zu  3,  5,  10  Schahi  und  Nickel  zu  1  und  "2  Schahi) 
=  50  Dinar.     20  Schalii  ~   1    Kran.     (25    =    1  £  Sterling., 

E.s  gibt  kein  Raum-  sondern  nur  Gewichtsmaß. 
1   ßatman    oder    Man    zu    40    .sir   i.st    nach    der    amtüchen    Zollstatistik    1913    = 

2,97  kg  (JJatman  von  Teheran).      1   Batmann  Schah   =  5.940  kg. 
1    Batmann  von  Täbris  zu  640  Miskal  —  2,944  kg. 
1   Man  von  Täbris  =  8  Abbassi  =  2,97  kg. 
1   Mani  Schahi  =:  2  Batmann   v.  Taebris. 
1   Batmann  von  Schiras  zu   1280  Miskal   =  5,88  kg. 
1   Man  von  Schuschter  =  7,127  kg. 
I   x\bbassi  zu  80  Mi.skal  (altes  Gewicht)  =  0,37  kg. 
1  Miskal  =  4,6  g  ==  24  Nakhod.     1  N.  =  4  Gandum. 
16  Miskal  =  1  Sir,  5  Sir  =   1   Abbassi. 
1    Kantar  :^=  etwa   100  kg. 
I    Scharwar  oder  Kharvär  =   lOÜ  Batman  von  Täbris  =  297  kg. 

Längen-  imd   Flächenmaße. 
1    Arschin  oder  Sär  (Zar  oder  gez.)  wird  durch   16  und  32  geteilt,  zu  4  Tsche- 
harei  zu  4  Girih  zu  2  Var  (?  Behr):  in  Täbris  etwa   1.13   m.    in  T(^- 
heran   1,04  m. 
1    Bazar  :=  98  cm. 
1   Tscheharei  =  28  cm. 
1    Girih  =^  7  cm. 

1   Farsakh  (6000  Zar  i-Sehahi   wird  geteilt  in  4  Meidan,  eigentlich  die  Entfernung, 
die  ein  Maultier    in    einer    Stunde   zurücklegt  =    6720    m.     Auf    der 
Straße  Beseht— Teheran   1   f  =  8  km). 
1    Dscherub  (etwa   1000—1066  Quadratzan  =    ll.")2.99  ((ui. 

Kußland. 

1    Rubel  =    100   Kopeken  Silber  =  2.17  ^fC  i Friedenskurs). 
I    Imperial  zu    10  Rubel   =  21.60  ,U 
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1  Pud  =  40  rus>i.  Pfund  =:   16,381    kg;  etwa  «1    Pud   ==    1    Tonne. 

I  Aischin  —  16  Wor-scliok  =  0,7112  m. 

1  Fuß  =  12  Zoll  =  30  cm. 

1  Saschen  =  2,133  cm;  2400  Quadratsa.schon  =  1  Des8ätinc  =  109,25  Ar. 

1  Werst    =  500  Saschonen  —  1,0667  km:   1    km   =  O.üi  Werst. 

1  Russische  Meile  =   10  Werst. 

1  Quadratwerst  =   11380,2  Ar  =   1,138  qkm. 

1  riiss.   IJloek  =    10  Dcssätiuen. 


Verschiede  n  e. 

deutsche  geographische  Meile  =  7,420  kui.     1    km  -^  0,13  d.  Meih'. 

englische  Meile   =   1,853  km. 

engl  Statue  Milo  zu   1760  Yards  =  1,609  km.     (1  km  =  0,62  e.  M. 

Stadion  =  0,186   km.      I]   km   =  5.4  St.  i 

Zoll  =   2,45  cm. 

engl.  Fuß  =  12  inchos  =  30,479  cm. 

Yard  =  3  Fuß  zu   12  Zoll  =  91,439  cru. 

Faden  =  1,829  m. 

squaro  inch  =:  6,4511  qcm. 

geogr.   Quadratmeile  =  55,06291    qkm. 

engl,  squaro  mile  zu  640acres  von  je  4840  Square  Yards  =  2,58989  qkm. 

Acre  =  4046,7838  qm. 

indische  Rupie  nominell  =  2  ^S.      1   ostafrikanische  Rupie  =  1,33  cf^. 

englisches  Pfund  (Ib)  =  0,453  kg. 

cwt  =  zu  4  quarters  von  je  2  Stones  zu    1 4   Pfund   =  50,8  kg. 

engl.  Ton  =  1016  kg. 

Imperial  gallon  =  4.')43(i  1. 

Id  =  22  gallonen. 

Barrel  =  42  gallons  =  etwa  200  kg  Brutto;  165  kg  Netto. 

amerikanisches    Barrel    =    150,85    kg    =    7.5    Barrels    =    1    Toii- 

6,7  Barrels  =  1  Tonne. 

1  Barrel  Rohöl  —  42   Gallon    -    0,132    tons 

1    Gallon      ,.  =  3,143  kg. 

1    Barrel  raffiniertes  Ol  =  50  Gallon   --  0,1475  tons 


i    gallon 


=  2,950  kg. 


1  Barrel  Beuzin 

1  GaUon       „ 

1  Barrel  Heiz-  od«T  Schmi<fröl 

I  Gallon 


=  42  Gallon  =  0.1  l(t  tons 
=  2,600  kg. 

=  42  Gallon  =  0,150  ton» 
=  3,600  kg. 


Petroleum,  handelsübhche  Form,  1    Faß  (Barr(^l)   hat  rund   180  Liter.     Kisf« 
zu  2   Kannen   enthält  etwa    16  Liter, 


VIII.  Anhang. 

No.  1.  Reuter  Konzession. 

AiiüKDg  an»  RawlinsoD,  England  and  Rtissia  in  tlie  Ea.st., 
The  Concessiou  of  the  PerBinn  Government  tu   Baron   (1h   Uenter,  Jnly  25,    1H72. 

1.  Authorises  Baron  Keater  to  establish  in  London  n  Company,  or  namber  ot'  conipanii», 
lor  carrying  ont  the   works  specitied  in  the  concession. 

2.  Authorise»  linron  Keutcr,  or  bis  nsaouiatos,  ur  repräsentatives,  tu  constmct  a  railway 
hetween  the  Caspian  and  tlii-  I'orsian  Gull',  .Ts  well  as  any  other  railways  ho  may  thiok  tit.  This 
Important  pririle^e  oxcindes  oonipctition,  and  is  awarded  for  a  i)Criod  of  seventy  years. 

3.  Kxtond»  the  railway  privilepe  to  tramways,  referring  to  Articles  for  the  ruie»  to  be 
iihaerved  in  ostablishing  and  working  tbese  two  kinds  of  linos. 

4.  Brlates  to  the  laud  reqaired  for  the  construction  of  railways,  tramway-s,  and  the  buildings 
.iiid  work.t  connected  with  llieni.  The  Governnnnt  laud  «anted  will  bo  handed  over  free  ol 
cxpense ;  the  land  bclonging  to  private  persons  niay  l>o  appropriated  at  current  prices.  In  the 
land  required  for  tlie  liue  is  included  the  permanent  way  wide  onongh  for  a  double  set  of  metals, 
■nd  a  Space  of  thirty  nietres  od  either  lide. 

').  Allows  the  concessionaire  (wbo  is  throughout  identical  with  the  Company  or  compauies 
representin^  him'  tlie  ^atuituns  nse  uf  the  stone,  Saud,  gravel,  etc.,  on  the  Ouvernmeut  domains, 
wliich  may  be  roiiuired  in  the  construction  and  maiutenance  of  the  works.  The  Government  also 
cngage»  to  see  that  the  persons  employcd  by  the  Company  be  suppliod  with  provisions.  beasts  of 
bnrden,  etc.,  charges  not  exceeding  the  ordinary  prices  of  the  country. 

(>.  Eoacts  that  all  the  „materiel"  iniported  by  the  concessionaire,  or  Company  or  corapanies. 
lioth  for  railway  or  other  pnrposes,  shall  be  exenipt  from  any  dnty,  toll,  castom,  or  exciie  wbat- 
soover.  All  the  concessionaire's  hinds,  works,  and  omplnycs  will  he  free  from  any  impost  whatever; 
all  businoss  will  be  conducted  free  from  iuipo>t;  all  liis  products,  mauufaccures,  etc..  will  be  allowed 
to  circnlato  in   the  country,  or  to  be  exported  from   the  conntry,  free  of  impost. 

7.  Stipulates  that  the  details  of  the  construction  and  workinj;'  of  the  line  shall  he  laid  dowu 
in   H   „cahier  de  chargc".  to  be  appended  to   the  concession. 

8.  Demands  that  the  sum  of  i;+0.000  be  depnsited  as  caution  nioucy  in  the  Uank  of  England, 
in  the  nanie  of  the  Tcrsian  Government  aiid  ihe  concessionaire.  !?hould  the  works  not  be  beguu 
«ithiu  tifteeu  months  of  the  date  of  the  concession,  the  caiition  money  will  be  forfeitcd  to  tho 
l'ersian  Government.  If  the  work.<  arc  bcgun  withiu  the  time  speciöed,  the  cantion  money  revert» 
to  the  concessionaire,  in  exchange  for  a  certificate  from  the  Government  of  Resht,  eonfirming  the 
.irrival  at  Enzeli  uf  the  i|ii!iutity  of  rails  necessary  fnr  tlio  construction  of  the  line  hetween  Resht 
and   Teheran. 

;•.  .Ulots  In  tlie  Goveiriineiit  L'll  per  reut,  of  the  net  protits  resiilting  from  the  woiking  of 
tli'-   line. 

li).  The  line,  or  lines,  nftor  a  period  of  seventy  years,  revert  tu  the  Government  free  of 
Charge,  uuless  another  agreement  has  heen  previously  concluded  betwcon  the  Government  and  the 
concessionaire  or  coneessionaires.  .\s  to  the  hnildings,  etc..  helonging  to  the  line,  or  lines,  they 
will  havc  to  be  paid  for  nnder  any  eircnmstances  by  the  Government  «t  the  prices  aecorded  by 
ttie  niost  liber.tl  governments  on  such   oecasions. 

11.  and  12.  Introdnces  the  snbject  of  inines.  With  the  cxception  of  gold,  silver.  and  preciou.^ 
>t.ine>.   .luv   miiii'  situaied  on  Government  land  may  be  appropriated  and  worked  by  the  concessionaire 
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free  of  Charge,  bis  sole  Obligation  consisting'  in  liandiug  over  to  the  Goverumeiit  15  per  cent.  ol' 
tlie  net  profite.  Any  niine  situated  oii  private  property,  viuless  it  has  been  worked  five  years 
previous  to  the  concessioaaire  expressing  a  wish  to  acquire  it,  will  liare  likewise  to  be  handed 
over  to  hini.  Any  niine  discovered  by  the  concessionaire  may  be  bonght  by  bim  at  the  price 
ciirrently  paid  for  the  mere  superfices  of  the  grounds  in  wbich  it  is  sitnated. 

13.  The  land  required  to  work  the  mines,  as  well  as  the  land  to  pnt  theui  iu  comrauui- 
cation  with  railway,  tramway,  or  high  road,  if  bolonging  to  the  State,  is  handed  over  gratis  to  the 
i-oncessiouairo.  The  exemptions  accorded  to  railway  and  tramway  ave  expressly  extended  to  the 
niines,  wliich  likewise  come  under  the  seventy  years'  clanse. 

14.  Aoeords  to  the  concessionaire  for  seventy  years  the  sole  and  exclusive  privilege  of 
niaking  the  most  of  the  Government  forests,  all  the  land  not  cultivated  up  to  the  dato  of  the 
concession  being  expressly  incltided  in  this  clause;  15  per  cent.  of  the  proceeds  of  the  forests 
belong  to  the  Government.  If  the  concessionaire  cnts  down  a  wood,  the  land  thus  gained  must 
be  sold  to  bim  in  preference  to   other  buyers. 

15.  Passes  on  the  canals,  wells,  and  other  subjects  connected  with  the  natural  and  artificial 
water-courses  of  the  country.  All  such  works  are  the  exclusive  privilege  of  the  concessionaire  who 
receives  the  necessary  land  without  payment,  but  undertakes  to  indemnify  those  proprietors  who 
are  injnred  by  the  Innovation.  Any  cultivated  land  made  productive  by  these  works,  belongs  to 
the  concessionaire,  who  will  enter  into  an  uuderstanding  with  the  Government  respecting  the  price 
of  the  water  to  be  sold.     15  per  cent.  of  the  net  proßts  of  the  works  belong  to  the  Government. 

16.  Empowers  the  concessionaire  and  bis  associates  to  raise  a  capital  of  £0,000,000  by 
means  of  shares  and  obligations  to  commenee  the  construction  of  the  raUway  and  other  works. 
The  concessionaire  to  be  left  at  liberty  to  determine  the  mode  of  raising  the  snm. 

17.  Contains  a  guarantee  of  the  Persian  Government  to  undertake  to  pay  an  interest  of 
5  per  cent.,  and  an  additional  2  per  cent.  as  a  sinking  fund  on  all  capital  raised  or  to  be  raised 
by  the  concessionaire,  bis  associates  or  representatives. 

18.  Pledges  the  income  of  the  Government  mines,  forests,  water-courses.  and  customs  for 
the  payment  of  the  7  per  cent.  accorded.  The  guarantee  comes  into  force  only  after  the  con- 
struction of  the  line  between  Kesht  and  IsfahÄn,  the  concessionaire,  bis  associates  and  representatives 
nndertaking  to  pay  interest  upon  the  capital  issued  np  to  that  time. 

19.  The  Government  engages  to  band  over  the  management  of  their  customs  to  the  con- 
cessionaire or  concessionaires  for  a  period  of  twenty-five  years,  beginning  March  Ist,  1874.  The 
concessionaires  engage  to  pay  for  this  privilege  £20,000  a  year  in  excess  of  what  the  Government 
now  receives.  The  price  thus  fixed  will  hold  good  for  the  first  five  years,  after  that  period  the 
Government  to  receive  for  the  remainder  of  the  term  60  per  cent.  of  the  difference  between  the 
annnal  net  proceeds  and  the  amount  realized  at  present. 

20.  Rccords  that  if  the  Persian  Government  should  determine  to  permit  the  establishment 
of  a  bank  or  any  other  credit  Institution  iu  their  country,  the  concessionaire  or  concessionaires 
will  be  allowed  the  first  refusal,  in  preference  to  any  other  parties. 

21.  Extends  this  right  of  preference  enjoyed  by  the  concessionaire  to  all  enterprises  connected 
with  the  providing  gas,  roads,  telegraphs,  mills,  manufactures,  forges,  paveraent,  etc.  Improvements 
in  the  capital  and  post-offices  are  also  included  in  this  clause. 

22.  Provides  tliat  the  right  accorded  in  this  concession  can  be  transferred  to  other  parties 
at  any  time. 

23.  Stipulates  that  the  works  connected  with  the  mines,  forests,  and  water-courses  shall  be 
begun  simnltaneously  with  the  construction  of  the  line;  the  Government  engaging  to  supply  the 
requisite  amount  of  mauual  labour  at  current  prices,  and  to  protect  the  agents,  employes,  .nnd 
])roperty  of  the  Company. 

24.  The  Fronch  toxt  of  the  concession,  in  preference  to  the  Persian  teit,  is  declared  »he 
one  by  wbich  all  dift'iculties  shall  be  decided. 

An  additional  Article  stipulates  that  the  7  per  cent.  shall  not  be  paid  by  the  Government 
direct,  but  be  taken  from  the  proceeds  of  the  cnstoms,  mines,  forests,  and  water-courses  in  case 
of  need. 


VIII.   Anhang.  I  7;> 

No.  2.  Artikel  22-26  der  persischen  Verfassung. 

Aus  Williclm  l.ittcn.     DIo  nene  persische  Verfassung. 

Artikel  U2.  Woun  ein  Teil  der  EinkUnfto  oder  dvs  Uexitzcs  des  Staates  veräuilert  oder 
verkauft  wird,  odt-r  eine  Veränderung;  der  Grenzen  und  Abgrenzungen  de«  Landes  nütig  wird,  so 
wird    dies  mit  /ustimniunf;  der  Beratenden  Nationnlversamuilnng  statttinden. 

Artikel  °.'.'i.  Ohne  Xustinininng  der  lieratendcn  Nationalrersammlnog  werden  Konzessionen 
zur  Bildung  von  Kompanien  und  allgemeinen  Gesellschaften  aller  Arten  unter  keinem  Titel  von 
der  Regierung  vergeben  werden. 

Artikel  24.  Abschluß  von  Staatsverträgen,  Abmachungen.  Verleihungen  von  Konzessionen 
und  Monopcleu  auf  dem  Gebiete  des  Handels,  des  Gewerbes,  der  Landwirtsi'haft  und  anderen 
Gebieten,  sei  es  an  Inländer,  sei  es  an  Ausländer,  bedürfen  der  Zustimmung  der  Beratenden 
Nationalversammlung  (mit  Ausnahme  der  Verträge,  deren  Geheimhaltung  im  Interesse  der  persischen 
liegiernug  und  des  persischen  Volkes  liegt'). 

Artikel  2.'».  Staatsanleihen,  unter  wehhem  Titel  es  immer  sei,  sowohl  innere  wie  äußere 
werden  nur  mit  Wissen  und  Zustimmung  der  Beratenden  Nationalversammlung  stattfinden. 

Artikel  26.  Oer  Bau  von  Eisenbahnen  und  Chausseen,  sei  es  auf  Staatskosten,  sei  es  auf 
Kosten  einer — ob  inländischen  oder  ansländisehcn — Gesellschaft  oder  Kompanie  ist  abhängig  von 
der  Zustimmung  der  Beratenden  Nationalversammlung. 


No.  3.   Deutsche  Übersetzung  der  Konzessionsurkunde 

der  Nationalbank 

von  Wilhelm  Litten. 

Er,  Gott,  ist  der  Erhabene ! 

Konzessionsurkunde  der  persischen  Nationalbauk. 

Da  seine  Kaiserliche  Majestät  beschlossen  haben,  daß  eine  Nationalbank  für  die  gesamten 
wohlgewahrten  Lande  Persiens  gegründet  und  eingerichtet  werde,  erteilt  laut  dieses  Kaiserlichen 
Kermans,  der  im  Monat  Si-hädshe  1S24  im  .Jahre  des  Pferdes  (16.  Januar  1907 — 13.  Februar 
1907)  erl.issen  ist,  die  hohe  persische  Kegiernng  den  Gründern  der  Nationalbank  die  Erlaubnis  ztir 
Einrichtung  dieser  Bank,  und  die  hohe  Regierung  erteilt  ferner — um  die  Gründer  zn  ermutigen 
und  der  gesamten  persischen  Nation  eine  hoffnungsvolle  Aussicht  zu  eröffnen  —  der  persischen 
Nationalbank  die  folgenden  in  diesem  Kaiserlichen  Ferman  enthaltenen  Privilegien  in  Gemäßheit 
der  nachstehenden  Artikel : 

1.  Artikel. 

Die  N.itionalbank  wird  gebildet  nnd  eingerichtet  durch  eine  Aktiengesellschaft  von  persischen 
Untertanen,  von  denen  jeder  nach  Maßgabe  seiner  Einzahlungen  Aktien  von  der  Bank  erhält, 

2.  Artikel. 

Alle  Staatseinnahmen  aller  Art  in  Teheran  nnd  den  Provinzen  müssen  an  die  Nationalbauk 
abgeführt  werden,  desgleichen  werden  alle  Staatsausgaben  aller  Art  gegen  Zahlungsanweisung  des 
Finanzministers  durch  die  Bank  bewirkt. 

3.  Artikel. 

Die  Nationalbank  kann  landwirtscliaftlicho  Verträge  abschließen,  Immobilien  nach  geistlichem 
Rechte  verpfänden,  Handel  mit  in-  und  ausländischen  Papieren  treiben  und  Darlehn  nach  Verein- 
barung mit  den  betreffenden  Parteien  nehmen  und  geben. 

4.  Artikel. 

Nach  einer  noch  festzusetzenden  besonderen  Bestimmung  wird  —  nach  Ablauf  oder  Ablösung 
der  Konzession  der  Imperial  Bank  of  Persia — das  Privilegium  der  Banknotenausgabe  für  ganz 
Persien  ausschließlich  der  Nationalbank  zustehen. 


')  Der  eingeklammerte  Passus  fehlt  bei  Mirza  Mohammed  Ali  Khan  1.  c. 
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VIII.    Aiitiftn.- 


li.  Artikel. 
Die  Niitioiialbank  hat  das  Keclit.  an  allen  Orten  Persien»  Eisenbalin«n  /.n  ürrichtun  nacli 
•  ■iner  noch  abzuschließenden  Übereinkunft.  Desgleichen  kann  sie  Chaasseen  —  abgesehen  von 
«len  bereits  früher  an  andere  vergebenen  8traßenkonzessiouen  —  nach  einer  noch  abzuschliofiendeu 
(  bereinkunft  bauen,  und  «eun  ein  anderer  Bewerber  für  Eisenbahn-  oder  Straßenbau  auftritt,  sn 
wird  bei  gleichem   Angebot  die  Nntionalbiink   den  Vorrang  haben. 

ii.  Artikel. 
Die  Nationalbauk  kann  auf  herrenlosem  Boden  und  staatlichem  (Jrundbesitz  nacli  Metallen 
«hürfjn  und  sie  exploitiereu.  Von  dem  Gewinn  sind  nach  Abzug  aller  Unkosten  10  Proz.  der 
Regierung  zu  zahlen.  Die  sonstigen  Hedingungen  richten  sich  nach  einem  besonderen  zwiBchen 
[{poierung  und  N.itioiialb.ink  abzuschließenden  Abkommen.  Werden  Gold,  Silber  oder  Edelsteine 
von  der  Bank  gefunden  und  exploitiert,  so  bedarf  auch  die  Bestimmung  der  Oewinn-Anteilsqnote 
der  Itegierung  eines   besonderen  Alikomnieiis. 

7.  Artikel. 

Die  Kegiernng  überträgt  das  Privilegium  der  Taucherarbeiten  im  Persischen  Golf  und  der 
Exploitierung  der  Perlenfischerei  der  persischen  Nationalbank.  Der  Anteil  der  Regierung  am  Gewinn 
beträgt   10  Proz. 

8.  Artikel. 

Wenn  zur  Anfertigung  der  kursierenden  Münzen  Silber  für  die  Kaiserliche  Münze  nötig  ist, 
hm  die  Bank  in  bezug  auf  Herbeischaffnng  des  Silbers  nnd  Verkauf  an  die  Münze  das  Vorzugs 
recht  bei  gleichen   Offerten. 

9.  Artikel. 

Da  die  staatliche  Kassenfnhrung  der  Bank  übertragen  ist  nnd  in  Zukunft  die  staatlichen 
l'.anknoten  auch  durch  diese  Bank  in  Umlauf  gesetzt  werden  sollen,  so  steht  der  Hohen  Regierung 
das  Recht  zu,  zwei  Kontrolleure  für  diese  Bank  zu  ernennen,  die  in  allen  Angelegenheiten  und 
<ieschäften  der  Bank  zu  kontrollieren  nnd  zu  untersuchen  haben  werden.  Sobald  diese  Kontrol. 
leure  es  für  erforderlich  halten,  können  sie  eine  Versammlung  der  gesamten  Aktionäre  ankündigei- 
und  anberaumen,  um  in  dieser  Versammlung,  in  der  sie  selbst  anwesend  sein  werden,  über  den 
betreffenden  Gegenstand  zu  beraten.  Ihr  Kontrollrecht  erstreckt  sich  auf  die  Bücher.  Rechnungen 
und  Verträge  der  Bank. 

10.  Artikel. 

Der  Verkauf  oder  eine  sonstige  Veräußerung  der  in  diesem  Ferman  genannten  Privilegien 
:>ii  Ausländer  oder  ausländische  Gesellschaften  jeder  Art  ist  strengstens  verboten  und  wird  als 
ungültig  betrachtet  werden.  Desgleichen  ist  der  Verkauf  und  jede  sonstige  Veräußerung  von 
.\ktien  dieser  Bank  au  Ausländer  ebenfalls  verboten  und  ungültig.  Falls  ein  Eigentunisübergang 
durch  Erbschaft  oder  Wechsel  der  Staatsangehörigikeit  eintritt,  muß  die  Aktie  binnen  Jahresfrist 
an  einen  Inländer  verkauft  werden.  Wenn  der  Besitzer  einer  solchen  Aktie  den  Verkauf  nicht 
vornimmt,  zahlt  die  Generalversammlung  der  Aktionäre  bei  Gelegenheit  ihrer  jährlichen  Znsammen- 
knnft  den  Aktienbetrag  bar  aus  und  deponiert  den  Betrag  bei  der  Bank  so  lange,  bis  der  Inhaber 
dii-   Aktie  präsentiert  nnd  den   Betrag  in  Empfang  nimmt. 

11.  Artikel. 

In  Fällen,  wo  die  persische  Regierung  einer  Summe  als  Anleilir  hrdarf.  wird  die  Kank  'j,, 
ihres   Kapitals   n.icb   besonderem   Abkommen   der  Regierung  leihen. 

12.  Artikel. 

Die  Dauer  der  Konzession  der  Bank  beträgt  110  Jahre.     Nach    Ablauf  dieser   Zeit   hat   die 
Xaiionalbank  das  Recht,  unter  den   erforderlichen  Bedingungen  die  Konzession  zu  ernenem. 
Gedruckt   in    der  Druckerei    „Pharos-    in    Tetiernn. 
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No.  4.  Anglo  Persian  üil  Company  Momoranduni. 

ANOI.Ü-l'KKSlAN   (MI.  COMPANY,   LIMITKII. 
Iiic'orporatcd   iiiiilcr  ilic.  Conipaiiius  (Cuimulidatiuii i   Act,    IHU9. 
Kt-sristerrd  April   I4th,   1909. 
I«..:ircl   nt   Itirectors  ili)IÜ-13): 

Lord  .Strntlu'uuii  t-  William   (taniciD. 

C.  \V.  Wallace.  Jame.s  liniiiiltiin. 

Sir  Hugh   Barnes.  H.S.H.  Princ«  Francis  ot'  Teck. 

John  T.  CargUI.  Sir  Campbell  K.  Finlay  (1912). 

W.  Knox  d'Arcj.  Lord  Inchcapc,  ex-ofßcio. 

C.   Greeiiw.'iv.   Mannging   Din-i-tor.        Vice-Adinir.il   Sir  Kdmond  .1.   W.   Slade.   i-x-ofticio. 
Kankcrs : 

National   l'roviucial   liank  nt'  England.   Lid. 
Bank  of  Scotland. 
Tbo  Imperial  Uank  of  Per.sia. 
TruKtees  for  Dobeutorc  8tückhulder!< : 

Doke  of  Sutherland,  K.G.  Karl  of  LichKeld. 

Solicitors : 

Messrs.  Ashiirst,   Morri«.  Crisip  &   Co..    17  Tlirogmorton   .Xvoiine.    Loiidim.    B.C. 
.\;;ents  in  Persia: 

Messrs.  Strick.  Scuit  &  Co.,  Ltd.,  Mobamraerak. 
.Vuditors: 

Messrs.  Brown,   Fleming  &   Mnrrav,  CA..    17.5.   West  George   Str«et,   (Jlaag»» . 
Itrokcrs: 

J.  &  A.  Scrimguonr,  London.  S.   M.  Penney  &  Maegeorge,  (jlasgow. 

Secretary ; 

F.  Macindoe.  S.  Arthnr  ^niith. 

Itugistered  Offices: 

Winchester  lloiisc,   Old  Broail   Street,   London,   E.C.  17.i,   West  George  Street,  Glasgow 

Tbe  Company  lins  becn  formcd  (inter  alin)  to  acqnire : 

ü.)  A    ConceSHion    granted    by   tbe   Government    of  His   Imperial    Majesty    tlic    .shali    ot 

Persia  to  Mr.  \V.  K.  d'Arcy,  giving  tbe  exdusire  pririlege  to    searcli   fiM,  ilevelop 

carry  away  and  seil  Petroleum,    Natnral    Gas,    Asphalt    and    Ozokeritn    llii..ugbout 

tbe  Persian  Empire  (with  the  cxception  of   tbe    Provinces    of  Azerbadjaii,    Gliilan, 

Mazendaran.  Asdrabad  and  Kborassan)  for    a    period    of   (50    years    from    tlie    28tl> 

May,   1901,  together  with  certain  plant  and  otlier  property  connected  tlicrcwith. 

;2.)  450,000  .ei   Shares,  out  of  a    total    issned    Capital    of  £600,000    for   the   purpose    ot 

exploitiug  areas  aggregating  one  sijnare  raile  of  the  oil-beariug  territory  comiirised 

in  the  above  Concession,  snch  areas  to  be  selecled  by  the  Exploitation  Company. 

(3.;  300,000  £1    Shares,   being  tbe   total  issued  Capital  of  a  Company  calkd  tlic  Bakbtiari 

Oil  Company,  Ltd.,  which   was  registored  in   England  in    1909,  with    a    Capital    of 

£400,0J0  for  tbe  pnrpose    of  oxploiting  oil-be.iring  territory  in  tbe  portion  of  the 

above-mentioued  Concession  known  as  tbe  Bakhtiari  Countrv.  less  the  ono  sqnare 

mile  acquired  by  tbe  First  Exploitation   Company. 

Also  to  construct  pipe  liuos,  erect  rofinorics,  sink  and  work  wells,  and  generally   carry  on  the 

Unsiness   of  Petroleum  prodncers,  refiners  and  dealcrs,  atid   for    the    otlier    nbject.«    set    forth    in    iL» 

Memorandum  of  Association. 

(a)  To  enter  into  and  carry  into  etlect,  with  such  raoditications  (if  any)  as  may  be  agreed 
upon,  the  agreemcnt  with  the  Concetsious  Syndicato.  Ltd..  tho  Bnnnnb  Oil  Company,  Ltd.,  and 
Lord  Stratbcona  and  Mouut  Koyal. 

(b)  To  purchase,  take  on  lease  or  licenso,  or  otherwise  acquire  any  petroloum  or  oil-beariug 
laudb  in  Persia  or  iu  any  other  part  of  the  world,  or  any  interest  in  any  such  lands,  or  any  righth 
nf  or  connected  with  the  getting  or  winning  of  any  natural  gas.    [irtrolenm   or    other    oil.   bitiiiiicn 
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aspbalte  or  ozokerite,  or  otlier  similar  substances,  and  to  sink  wells,  make  borings  and  othenvise 
»0  search  for,  obtaiu,  exploit,  develop,  render  snitable  for  trade,  cairj'  away  and  seil  petrolearo 
and  other  mineral  oils,  natural  gas,  asplialte,  ozokerite,  or  otber  similar  substances  and  prodncts 
thereof,  aud  other  fnels. 

(e)  To  carry  on  all  or  any  of  the  bnsinesses  of  dealers  in  and  refiners  of  petroleum  and 
other  mineral  oils,  natural  gas,  aspb.ilte  and  ozokerite,  or  other  similar  substances  and  products 
thereof,  and  other  fuels,  mineowners,  mercbants,  carriers,  wharfingers,  mannfactnrere,  shipownere, 
shipbuilders,  bargeowners,  lightermen,  factors  and  brokers  in  all  or  any  of  their  respective  brancbes 
and  to  treat  or  turn  to  account  in  any  other  manner  any  natural  gas,  petroleum  or  other  oil 
asphalte,   ozokerite   or  auy  prodnets  thereof,   or  any  other  fuel. 

(d)  To  acquire,  work  and  dispose  of  any  deal  in  any  mines,  metala,  minerala,  mineral  wax. 
clay  and  other  like  substances,  and  to  acquire,  prodnce  by  ciiltivation,  manafacture,  treat,  deal  in 
or  otherwise  turn  to  account  any  mineral,  vegetable  or  mineral   products. 

(e)  To  acquire,  construct,  improre,  maintain,  work,  manage,  carrj-  out  or  control  any  roads, 
«ays,  tramwavs,  railways,  docks,  wliarves,  jiiers,  bridges,  viaducts,  aqnedncts,  canals,  watercourses, 
Tanks,  wells,  reserroirs,  stations  and  pump  Services,  accumulation  serrices  and  distribution  Services 
pipes,  pipe  lines  and  other  apparatus  in  connection  with  oil,  gas,  bitumen,  asphalte  and  ozokerite 
and  other  similar  substances,  telegraphs,  telephones,  gasworks,  electric  lighting  and  power  works, 
factories,  Workshops,  warehonses,  shops,  Stores,  fuel  stores,  fuel  stations,  guard  towers,  dwelling 
houses,  and  other  buildings,  works  and  conveniences  which  may  seem  calcnlated  directly  or 
indirectly  to  adrance  the  Company 's  interests,  and  to  contribute  to,  subsidise  or  otherwise  assist 
or  take  part  in  the  coustruction,  improvement,  maintenance,  working,  management,  carrying  out  or 
control  thereof,  and  to  take  any  lease  or  onter  into  any  working  agreement  in  respect  thereof. 

(f)  To  purchase,  build,  charter,  affreight,  hire  and  let  out  for  hire,  or  for  chartering  and 
affreightments,  and  to  otherwise  obtain  the  possession  of  and  use  and  dispose  of,  and  employ  or 
turn  to  account  ships,  lighters,  launches,  boats  and  vessels  of  all  kinds  (including  tank  vessels) 
and  locomotives,  wagons,  tank  cars  and  other  rolling  stock,  and  to  otherwise  provide  for  the 
conveyance  of  oil,  gas,  asphalte,  ozokerite  and  movable  property  of  all  kinds,  and  to  purchase  or 
otherwise  acquire  any  shares  or  interests  in  any  ships  or  vessels,  or  in  any  compaiiies  possessed 
elf  or  interested  in  any  ships  or  vessels. 

(g)  To  clear,  manage,  farm,  cultivate.  irrigate  and  otherwise  work  or  use  any  lands  over 
which  for  the  time  being  the  Company  has  any  rights,  and  to  dispose  of  or  otherwise  deal  with 
any  farm  or  other  products  of  any  such  lands,  and  to  lay  out  sites  for  and  establish  permanent 
camps,  towns  and  villages  on  any  such  lands. 

(h)  To  equip  expeditions  and  emplo.v  experts,  ageuts  and  others  for  the  purpose  of  searchin^ 
for,  acquiring,  working,  proving  and  developing  lands  and  others  and  concessions.  licenses,  rights, 
powers  and  Privileges  snitable  for  the  purposes  of  the  Company. 

(k)  To  carrj'  on  business  as  concessionaires,  capitalists  and  financiers,  and  to  undertake. 
carry  on  and  exeeute  all  kinds  of  financial,  commercial,  trading  trust,  exploitation,  agency  and 
other  Operations,  and  to  advance  or  provide  money,  with  or  without  security,  to  concessionaires, 
inventors,  patentees  and  others,  for  the  purpose  of  proving  and  developing,  or  assisting  to  improve 
and  develop,  any  concessions,  lands  or  others,  or  of  experimentinj,  testing  and  developing  any 
invention,  design  or  process,  industrial  or  otherwise. 

(1)  To  carry  on  as  principals  or  agents  any  brauch  of  agricnltural,  manufacturing,  metal- 
lurgical,  chemical  or  mercantile  business  for  which  the  Company'»  properties.  building  and  employees 
niay  be  conveniently  applicable. 


Terms  of  Concession. 

1 .  Freedom  trom  all  taxes  and  Import  duties  on  all  material. 

2.  Freedom  from  all  taxes  on  all  products  exported. 

li.  The  exclusive  right  to   lay   pipe    lines    iirom   the    oilfields    up    to   the    Persian    Gnlf  as    also   the 

necessary  distributing  branches. 
4.  The  right  to  acquire  free  of  cost  all  uncultivated  lands  belonging  to  the  State. 
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.'i.  The  ri|;lii  to  Rvc|aire  nt  fair  and  ourreiit  ratcs  any  cultivated  laiuU  bclonging  tn  tho  State  and 
witb  tlic  cnnient  of  tlio  proprictors  on  such  eonditioiis  as  mav  bc  niutually  arrnnped  aiiy  nther 
Innd  and   bnildin);  excliidinpf  lioly  place». 

The  cnpital  may  bo  increased.  Tlio  Company  lia.s  tlio  right  to  insuc  any  sliaro«  of  tbe 
original  or  new  capital  witb  any  prefcrence  or  priority  in  tbe  paynient  of  dividendn  or  tlio  diatri- 
balion  of  a.ssota  or  otberwi.se,  over  any  othor  sbarcs,  wbetlier  ordinary  or  prefercuce,  and  wlicther 
iasued  or  not,  and  to  vary  tbe  regulations  of  the  Company  as  far  as  neccssary  to  give  effcct  to 
any  sueb  preference  or  priority,  and  upon  the  sub-division  of  a  .share,  to  apportion  the  right  to 
pnrtieipato  in  its  protits  or  snrplus  assets,  or  the  right  to  vote  in  any  manner  as  betwecn  the 
^bares  rcsniting  from  .^uch  sub-division. 

Tbc  Company  bas  the  right  to  is.sue  furthcr  Uobeuture  Stoek  rankiug  pari  passn  witb  tlie  above 
Stock  up  to  a  total  Debentare  issae  eqaal  to  half  the  amonnt  of  the  issned  Share  Capital  for  the 
lime  being. 

Interest  on  tbe  Debenture  Stock  will  be  payable  hslf-yearly  on  30th  Jane  and  Slst  December. 

The  Preference  Shares  aro  entitled  to  a  Preferential  and  Cumulative  Dividend  at  the  rato 
of  H  per  Cent,  per  anunni  on  tbe  amonnts  paid  thereon,  such  Dividends  for  the  first  five  years 
lieing  gnaranteed  as  hereiuaftcr  mentioncd  by  the  Burmah  Oil  Company,  Ltd. 

After  payment  of  tbe  Cumulative  Preference  Dividend  and  payment  of  a  Dividend  on  the 
Ordinär}'  .shares  for  tbe  year  at  the  rate  of  G  per  cent.  per  annum,  the  protits  in  each  year  will 
lic  applied  in  payment  of  a  furtber  Non-Camul.itive  Dividend  on  the  amounts  paid  on  tbe  Preference 
.Shares  at  tbe  rate  of  2  per  cent.  per  annnin  and  subject  thereto  a  sum  will  be  carried  to  a  special 
Reserve  Fund  out  of  tho  profits  of  each  year,  which  fand  will  be  applied  only  (a)  in  making  up 
any  deficit  on  the  (■  per  cent.  Preference  Dividend,  (b)  in  payment  of  the  capital  paid  up  on  the 
Preference  Shares  and  the  premium  of  10  per  cent.  payable  in  rcspect  theraof,  but  such  Resen'e 
may  be  used  as  part  of  the  Working  Capit.il  of  the  Company.  Subject  as  aforesaid,  the  balance 
of  the  profits  available  for  Dividend  will  belong  to  the  holder.^   of  the   Ordinary  Shares. 

On  a  windiug-up  the  Preference  Shares  will  be  entitled  to  the  preferential  payment  of  the 
amount  eqnal  to  110  per  cent.  of  the  amounts  paid_thcreou.  Tbc  remainder  cf  the  snrplus  assare 
available  for  distribution  will  belong  to  tbe  bolders  of  the  Ordinary  Shares. 

Tbe  Debenture  Stock  will  be  secnred  by  a  First  Floating  Charge  on  the  wholo  of  the 
Compauy's  nndertaking,  and  assets  in  favour  of  tbe  Trnstces  and  will  be  red'jemable  at  the 
l'ompany's  Option  at  5  per  cent.  premium,  either  in  whole  or  in  part  on  the  31st  December,  1920  .  .  . 

Coramencing  with  the  year  1920  tho  Company  will  redeem  Debentare  Stock  to  tlic  amoout 
'>f  £20,000  annnally,  either  by  purchasing  it  in  the  open  market,  if  obtainable  ander  .5  per  cent 
preminni,  or  bv  drawings  in  tlic  nsnal  wav  at  r)  per  cent.  preminm. 


No.  5.  Navy  Oil  Fiiel. 

AGREEMENT 

with  the 

ANGLO-PEKSIAN    OIL    COMPANY,    LIMITED. 

I'resented  to  Parliament  by  Commaud  of  His  Majesty.     London   1914.     Cd.  7419 

Explanatory  Memorandum. 

1.  Appended  hereto  arc  the   following  documcnts : — 

(\.)  A  copy  of  an  Agreement  entered  into  by  the  Treasury  and  the  Admiralty  on  the  20tb 
May,   1914,  with   the  Anglo-Persian   Oil   Company  (Limited). 

'^2.)  Report  by  a  Commission  of  Experts  ander  the  Presidency  of  Vice-Admiral  Sir  Edmond 
.1.  W.  Slade,  K.C.I.E.,  K.C.V.O.,  giving  the  results  of  their  local  invcstigation  of  tbe 
resonrces  of  the  oilfields  comprised  in  the  Concession  of  the  Anglo-Persian  Oil  Company. 

2.  The  Agreement  provides  that  llis  Majesty 's  Government  shall  subscribe  to  the  capital  of 
the  Company  as  follows:  — 

12* 
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JE 
Ordiiiiirv  sliarcs  .   .  .  .  .  .  .   .  .   .     '2,000,000 

IVot'eronco  sliai'et^         .  .  .  .  .  .  1,000 

Totnl  sharo  capit»!  to  be  beld  by  Government         .  .     2,001,000 
Wirst  dehontares  rnnhiog  ffiiri  paasu  with  existinfj  tlelientures         l!t9,000 

Total  Govenimriit  Mibscription  .   .     2,200,000 

The  Company  andertake,  prior  to  the  Govornineut  shares  being  subscribed  for,  to  pas«  tlii: 
iiKceBsary  resolution  for  tbe  addition  to  their  capital  of  £2,000,000  in  Ordinary  sharos,  and  for  tb« 
dotailcd  amendments  of  (lio   Artiilps   of  Association   of  the   C'oni))auv    a^^    spt'cified    in    tbe    Schedul« 
to  the  Agreement. 

The  Preference  shares  and  debentures  fall  witliin  previoas  authorisations. 
The  total  share  capital  and  debentnres  of  the  Company  will  he  as  follows: 

£ 
Existing  Ordinary  sliares  .  .  .  .  .  .  .  .     1,000,000 

Existing  Preference  »bares  .  .  .  .        999,000 

Total  sbare  capital  beld  uther  tbau  by  Government   .     1,999,000 
Total  sharc  rapital  to  be  beld  by  Government  as  sbown 

above  .  .  .  .  .  .     2.001,000 

Total  proposed  shan-   capital  .   .  .   .  4,000,000 

lixi«ting  debentures  .   .  .   .  .   ■  000,000 

Debentures  to  be  beld  by  Government  .  .  199,000 

Aggregate  of  proposed  shares,  capital,  and  debentures     4,799,000 
The  Preference  shares  (6  per  cent.,  participating  to  the  extent  of  2   per   cent.   in  dividend» 
after  payment  of  G  per  cent.   on   Ordinary  shares)  have  the  same  voting  power  as  Ordinary  shares. 
The  Government  will  thus  hold  a  majority  of  2,000  share  votes.     An    option  has  been  secnred  to 
take  over  existing  debentures  when  redeemable,  viz.,  tbe  31st  Decomber,  1920. 

3.  The  Agreement  has  been  signed  and  sealed  and  ig  tberefore  binding  upon  all  paitics 
subject  to  the  due  Performance  of  the  nndertakings  in  Clause  1  of  the  Agreement,  viz.,  on  the 
part  of  the  Company,  the  passiug  of  the  resolntions  referred  to  above  and  the  entering  into  of  a 
contract  with  the  Admiralty  for  the  supply  of  oil  fnel;  and  on  the  part  of  His  Majesty's  Govern 
raent,  the  due  provision  by  Parliament  of  the  funds  necessary  to  give  effect  to  the  Agreement, 
l'he  Company  are  issuing  notices  convening  a  meeting  of  shareholders.  In  regard  to  Parliamentarj 
Provision,  tbe  necessary  Financial  Resolution  and  Money  Bill  will  be  preseuted  forthvrith,  in  order 
(hat  the  Government  may  be  able  to  anthorise  immediate  steps  to  be  taken  by  the  Company  tu 
proceed  witli  development. 

4.  The  Agreement  and  the  amended  Articles  of  Association  provide  for  tbe  appointment  of  tw» 
rx-officio  directors  by  the  Treasnry,  one  of  whom  will  be  chosen  to  represent  the  Admiralty  directly. 

To  enable  Government  interests  in  the  Company  to  be  duly  protected  bnt  with  the  rainimum 
of  interference  with  the  conduct  of  its  ordinary  business,  a  power  of  veto  over  all  acts  of  the 
Board  and  Committees  of  the  Company  and  iti  subsidiaries  is  couferred  upon  the  two  ex-officio 
directors.  with  right  secured  to  the  other  directors  to  appeal  to  His  Majesty's  Government  n^ 
represented  by  the  Treasnry  and  the  Admiralty.  His  Majesty's  Government  do  not,  however, 
surrender  their  right  to  be  represented  on  the  Board  by  a  larger  nnmber  of  directors  proportionate 
to  their  share  in  the  Company,  if  snch  a  step  shonld  become  necessary  at  any  futnre  time. 

His  Majesty's  Government  have  given  an  assnrance  to  the  Company  that  this  veto  will  bi- 
ojercised  with  due  regard  to  the  financial  and  commercial  interests  of  the  Company,  and  ouly  in 
rospect  of  matters  of  general  policy,  .'ucb  as  the  snpervision  of  tho  activities  of  the  Company  as 
tliey  may  eflfect  questions  of  foreign  and  military  policy,  any  proposed  sale  of  the  undertaking  or 
ehange  of  Status  of  the  Company,  and  new  exploitation  and  other  matters  directly  bearing  on  th" 
fiilfilment  of  current  contracts  for  the  Admiralty. 

,').  The  capital  fnruished  by  His  Majesty's  Government  will  be  issued  in  instalments  a.', 
i.iinired,  and  is  intended  to  provido  for  such  development  of  resources  and  extension  of  faeilities 
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u>  raay  I»'  iicces»ar)  i>i  >«i»ru  .iii  abandiuit  ijuantity  ul  oil  lor  iiavul  purponu»  over  a  terni  ol' 
iipward»  Ol'  twenty  yeiir.s.  The  (,'orapany  havi'  furn!»Iii-d  fnll  |iartii'iilHiK  of  all  pcrtineut  inatti;i> 
reinting  to  tlu'ir  liiiancial  po.«ition  and  prospccts  as  weil  ax  proliniiiiarv  cstiniateH  of  cxpiiiiditiirc 
and  a  scheine  of  development.  No  provision  is  incladod  in  tlie  l'arlianicnlary  Dill  for  tlie  t-xvrcitiii 
iif  tho  Option  of  rodemptiun  of  dobentures  in  1920  reforred  to  abovo,  wbicli  will  bavo  to  be  snb 
inittod  to  Parlianiont  if  and  whun  His  Mnjesty's  Goverumont  declde  tu  redecm  tbe  debentnr«h. 
I'nrrhases  of  oil  for  tbe   Aduiirnlty   will  contiuuu  to   bo  a  cliarge  to  navnl  voti's. 

6.  Tbc  report  of  Adniiral  Slude's  C'oinmission  indicates  Ibat.  witb  judioioiis  working  and 
rontrol,  tbe  C'oni|>any'8  Concession  may  bo  t-xpected  t«  jiroducc  nbundant  supplio  of  oil  ovit  :i 
long  period  of  yeais.  Tbe  C'oncession  is  a  vory  largo  one,  witb  good  iudications  of  oil  in  nian_> 
places  otber  than  those  at  presont  belüg  workcd,  and  nxisting  welU  bave  proved  productivc  and 
of  good  dnrability.  Tbe  Adniiralty  bns  for  soroe  yciirs  past  kopt  toueb  witb  tbe  developraont  of 
■ixploitatiun  in  tbis  reg^ou,  and  li:is  tbe  advuntage  also  of  considoiing  tlu-  evidcnce  on  tliis  Bnbjcit 
givon  bofore  tbe  Royal  C'onunissioii  '•!>  Kuel  and  Kngines,  of  whidi  \dniiral  of  tbe  KIcel  Lord 
Fisher  of  Kilverstone  was  Cbairman.  Tbis  evidonci-  ie  contirmed  by  tlm  investigations  of  Adniirnl 
Slade's  Commission.  As  showu  in  parugraph  35  of  tbe  report  of  tbe  latter  Commission,  some  nf 
ihe  Conipany's  wells  bare  been  "  tbrottled  down "  to  keep  tbe  prodnction  witbin  tho  Iimit.'<  of 
uarrent  reqnireniuuth  and  tbe  capaeity  of  tbu  existing  pipe-line,  and  it  may  be  added  that  tbe 
policy  adopted  in  tlio  development  of  tho  tii-ld  bas  been  tu  drill  tbe  wells  only  tu  sncli  deptb  :i.- 
to  prove  tbe  contiimity  ot  tbe  oil-bearing  formatiou  witbout  actually  bringing  them  into  prodnction. 
Tbe  statisiics  of  prodnction  up  to  September,  1913  given  in  tbe  report  simply  indicate  tbe  limitoi 
qoantity  of  oil  »bieb  has  been  alluwed  to  flow  frora  a  few  of  tbe  wells,  and  are  in  no  sense  a 
ineaitiire  of  wbat  tbe  Company 's  uutpnt  migbt  be  expected  to  amoaat  to  if  the  whole  of  tbe 
i'xi:>tinK  wells  were  brongbt  intu  füll  productivity,  still  less  if  tbe  possible  maxiinuni  outpnt  wben 
additional  wells  are  drilled.  Information  bas  qaite  recently  vonie  tu  band  sbowing  that  one  of  ilic 
wells  froin  which  supplies  bave  long  been  drawn  bas  saddcnly  begnu  to  spuut  witb  great  violenre. 
witb  tlie  result  that  tbis  well  alone  yields  luure  uil  tban  tbe  present  pipe-line  is  eapable  of  trans 
porting.  It  bas,  therefore,  becoine  oecessary,  in  order  to  minimise  tbe  loss  of  oil,  to  nndertakc 
veiy  considerable  extension  uf  tbe  transport,  storage,  and  retiniug  facilities  witb  tbe  least  possible 
delay.  Tbe  favonrable  anticipation  expressed  by  Admiral  blade's  Commission  as  to  tbe  aggregate 
resoarees  of  tbe  Compauy's  Concession   bas  tbns  already  received  considerable  snpport. 

7.  Tbe  sapply  contract  will  be  regarded  in  the  public  interests  as  coutidential,  für  reasun. 
which  bave  been  frequently  explained  to  Parliament.  It  may  be  stated,  boweTer,  that  prOTision 
is  msde  thorein  for  tbe  supply  for  a  term  uf  years  on  a  favonrable  scale  of  prico  of  a  reasonable 
Proportion  of  tbe  total  ostimated  annnal  reqnirenients  of  tbe  Admiralty  on  tbe  present  basi«  of 
policy  of  oil  consiiraption  and  witb  due  allowauce  for  expansion.  Tbe  contract  is  for  oil  only. 
and  tbe  Admiralty  will  make  its  own  arrangements  for  transport.  Options  of  increase  of  quantity 
and  of  Variation  of  descriptiou  are  provided  for  to  meet  possible  contingencics.  The  Admiralty 
bas  been  taking  moderatc  supplies  from  Persia  for  some  time  past.  and  is  satistied  tbat  the  uil 
will  provo  to   be    uf  »ood  quality  für  iiaval  pnqmses. 

8.  Tbe  advniitages  secured  by  tbe  iise  of  oil  luel  in  Hi>  .Majesty's  navy,  based  upoii 
Admiralty  experieiice.  and  tlie  upiniuiis  of  the  Koyal  Commission  ou  that  suliject  bave  been  stated 
to  I'arliauient  by  tbe  First  Lord  of  tbe  Admiralty  in  tbe  debatr  on  the  17tli  July,  l'.)!,'),  on  the 
navy  estiinates  uf  1913-14,  on  tbe  2Dd  Mareb,  1914,  in  the  discnssion  of  tbe  snpplementary  navy 
estimates  of  that  yoar,  and  ou  tbe  17th  Mareh,  1914,  in  introducing  the  navy  estiniatcs  for  1914-15. 
Those  Statements  also  ineliided  partii'iilnrs  of  tbe  present  policy  of  the  Adniiralty  in  regard  to  tbe 
extent  of  the  nse  uf  oil  fiiel  and  tlu-  airanprenieiits  for  its  snpply.  lExtracts  fruni  tliosc  ipeeobes 
are  printed  as  an  appendix  to  tbis   paper  for  coiivenieuce  of  reference.) 

9.  In  tbi-  Statements  retoiTed  to  it  was  puinted  out  that  accurdiiig  to  present  experienee  tbe 
superiority  of  oil  fuel  over  eual  is  most  marked  in  ships  of  a  certain  type,  e.y.,  ligbt  cruisers  and 
destruyers,  in  wbieh  tbe  iise  of  uil  givos  decided  advaiitages  in  design,  first  cost,  cconomy  of 
upkeep,  and  in  persunnel.  Experienee  in  tbe  use  of  oil  fnel  in  ships  ol'  (be  largest  size  will  be 
gained  in  dne  eourse  wheii  tbe  live  battlesbips  uf  the  1912-13  programme,  which  bnrn  oil  only. 
are  euinniissioned.     Witb   the   fnrtlii'r    >'iigineiTing    development    of   internal    eomliustion    engines    it 
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niay  be  expected  a  greater  economy  in  oil  consumptiou  will  be  realised.  öeeing,  however,  that 
at  present  most  of  the  larger  fael-consutning  units  of  His  Majesty's  fleet  still  nse  coal,  and  will 
continue  to  do  so  in  the  immediate  future,  the  latter  fnel  will  coutintie  to  form  the  principal 
combustible  in  nse  in  His  Majesty's  navy  for  some  time  to  come.  Oil  fuel  is,  however,  of  verj- 
great  importance,  and  the  proportion  that  the  amonnt  consumed  bears  to  the  total  quantity  ol 
fuel  nsed  is  an  increaeing  one.  Experiments  are  being  carried  out  by  unmerous  investigators  tu 
arrive  at  the  most  economical  method  of  extracting  oil  from  shale  and  coal.  It  is  hoped,  tliorefoie. 
that  wben  the  use  of  oi)  in  His  Majesty's  serrice  shall  be  .so  extended  that  it  will  form  the  major 
part  of  the  fuel  used,  instead  of  the  minor  part  as  at  present,  the  production  and  commercial 
utilisation  of  oil  and  other  products  of  coal  and  shale  will  have  reached  such  a  position  that  t\iv 
oil  fuel  so  obtained  will  Supplement  natural  petroleum  to  a  greater  extent  than  is  at  present  thf 
case.     It  would  then  be  practicable  to  raeet  a  portion   of  the  increased  demand  from  these  source.-. 

10.  The  whole  circumstanees  of  the  supply  of  oil  fuel  have  beeu  very  carefully  investigated 
by  the  Admiralty,  with  the  valnable  aid  of  the  Royal  C'ommission.  The  Situation  has  been  con- 
sidered  from  the  point  of  view  both  of  the  amounts  of  natural  petroleum  that  niay  be  reasonably 
expected  to  be  obtainable  and  of  the  possibility  of  the  increased  qnantities  that  mav  be  available 
from    the  resources  referred  to  in  paragraph  9. 

11.  The  quantity  of  oil  fuel  that  is  used  \<y  His  Majesty's  navy  is  indeed  only  a  smali 
Proportion  of  the  world's  total  production  of  petroleum  oil,  but  it  must  be  reniembered  that  not 
all  oil  products  are  suitable  for  use  in  His  Majesty's  ships,  nor  is  there  as  a  rule  at  any  given 
moment  any  large  quantity  of  suitable  oil  immediately  available  on  the  market,  and  what  there  is 
is  liable,  particularly  at  times  of  political  stress,  to  large  fiuctuation  of  price.  There  is  also  the 
possibility  of  restriction  of  supplj',  whether  natural  or  artificial,  to  be  guarded  against,  and  there- 
fore,  in  order  to  place  the  country  in  a  position  of  security  as  regards  the  supply  of  oil  fnel,  it 
is  necessary  to  provide  that  some  considerable  portion  of  the  Admiralty's  annual  requirements 
shall  come  from  a  source  which  shall  be  as  free  as  pos.sible  from  these  di.sturbing  inflnences. 

12.  The  poUcy  of  the  Admiralty  with  regard  to  the  provision  of  oil  is  to  spread  its  cootracts 
as  much  as  possible  over  widely  separated  fields.  Thus  in  time  of  war  if  some  areas  should  be 
closed  others  will  remain  open.  But  while  it  is  not  desirable  to  draw  all  our  supplies  from  one 
source,  it  is  essential  that  the  fields  over  which  his  Majesty's  Government  will  have  control  shall 
be  so  developed  that  in  times  of  emergency  they  will  be  able  to  supply  at  short  notice  any 
deficienciea  that  may  arise  through  failure  of  deliveries  elsewhere.  By  taking  over  such  control 
the  Admiralty  is  only  exteuding  the  policy  which  has  been  adopted  with  regard  to  other  articles 
of  prinie  necessity  to  the  State  in  time  of  war,  e.g.,  ships  and  munitions  of  war,  and  it  is  only 
by  assuming  such  control  that  the  State  can  effectively  ensure  that  supplies  shall  always  be  forth- 
coming  in  times  of  emergency,  aud  that  the  prices  in  such  cases  shall  not  be  artiöcially  iaflated 
by  interested  producers  and  marketing  agencics.  It  must  also  be  borne  in  mind  that  foreign  navies 
are  on  the  read  to  become  large  consumers  of  oil,  and  that  in  the  course  of  time  they  will  be 
entoring  the  market  for  increased  quantities,  and  competing  still  more  keenly  with  His  Majesty's 
Government  for  prompt  si'pplies.  This  will  probably  have  the  effect  of  inflating  prices  or  reducing 
available  supplies,  and  for  this  reasou  alone  it  is  necessary  to  make  provision  now  to  safeguard 
the  position. 

At  the  present  time  the  production  and  distribution  of  petroleum  oil  is  fairly  well  distribnted 
among  a  number  of  Companies.  There  is,  however,  an  evident  tendency  for  the  oilfields  of  the 
World  and  the  marketing  of  their  products  to  fall  more  and  more  under  under  the  control  of  a 
comparatively  few  large  concerns.  To  a  great  extent  this  is  probably  unavoidable.  The  policy  of 
amalgamatiou  is  fonuded  on  consideratious  of  expediency  similar  to  those  which  induce  a  large 
oil  consumer  to  distribute  Orders  as  widely  as  possible,  viz.,  greater  security  of  supply,  in  order 
that  a  possible  shortage  in  one  direction  may  be  connterbalanced  by  abundance  elsewhere. 

13.  A  large  consumer  like  the  admiralty,  with  the  national  interest  of  naval  defence  in  it.- 
keeping,  cannot,  however,  place  itself  in  a  position  of  dependence  for  vital  supplies  upon  a  few 
large  Companies  whose  interests  are  necessarily  cosmupolitan  and  financial,  although  the  Admiralty 
may  properly  place  a  reasonable  portion  of  its  contracts  in  the  hands  of  such  organisations,  admittedly 
efficient,  and  possessing  great  resources.     It  is  important  and  essential  in  naval  interests  to  secnre 
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that  a(  leai<(  oiie  largo  British  Oil  Company-  sliall  lio  niaintainud,  liavini;  independeot  coiitrol  of 
fonsiderable  iinpplies  of  nataral  petroleum,  and  boand  to  tlic  CioTornment  by  financial  and  con- 
tractual  Obligation».  8acb  an  anrangenient  can  hardly  fnil  td  bavo  its  effect  not  mcroly  on  thc 
sapplies  directly  so  obtained,  but  on  tlie  terms  nnd  conditions  on  wbicli  thc  whole  of  tho  Admiralty'« 
reqniremcnts  will   be  inot,   owing  to   thc  groater  indopendeneo  and  hargaining  power  tlins  obtainad. 

14.  The  principal  conditions  wbich  have  to  be  fulKlIed  in  order  tu  obtain  a  satisfactorv 
üettlement  of  the  fuol  question  are :  — 

(a.)  Oil  of  a  qaality  suitable  fi>r  nse  in  His  Mojosty's  xhip». 

(6.)  Secnrity  of  supply. 

(c.)    Rediiction  of  liuhility   to  groat  Hiutuatinns  in  prico,  and  eeonoiny  in  avcragc  cost. 

(d.)  Econoniy  in  transport,  and  regalar  emplnyment  for  tank-vsnels. 

(«.)  Economy  in  storage. 
Thp  control  over  a  large  prodncing  property  which  yields  a  quality  of  oil  oniinoutly  saitable 
for  Qse  in  His  Majesty's  ships,  and  which  when  fully  devoloped  will  supply  a  eonsidorable  Pro- 
portion of  the  rec|nirements  of  thc  Admiralty  goes  far  to  satisiy  (a)  and  (b).  In  addition  a  systeni 
lias  been  adopted  of  plaeing  forward  contracts  with  reliable  companies  (induding  thc  Hhale  Oil 
f'ompanies  of  Scotland)  operating  fiolds  which  are  geographically  widely  separated.  Tbere  will  still 
remain  a  balance  to  be  purchased  according  to  tbe  oxigencirs  of  the  market,  and  in  ctfccting  sach 
pnrchases  all  soarces  of  supply  will  be  kept  in  view.  Supplies  available  from  tbe  United  Kingdoni 
and  otbor  parts  of  the  British  doniinions   will  certainly  receive  dne  consideration. 

The  realisntion  of  (c)  ninst  follow  from  the  fact  that  the  Government  will  control  a  large 
pnrtion  of  their  regulär  .supplies  with  the  power  of  oxpansion  in  case  of  necessity.  Similarly  (d) 
and  («)  will  be  greatly  facilitated  by  the  Substitution  of  a  regulär  soorce  of  supply  under  Govern- 
ment control  for  a  System  of  contracts  on  the  open  market,  which,  in  order  to  keep  the  average 
price  within  reasonable  limits,  eutails  bnying  large  quantities  when  the  market  is  favonrable  with 
tho  conseqnont  beavy  fluctuations  in  the  demaud  for  freight.  It  also  reduces  tbe  necessity  of 
maintaining  more  storage  available  than  is  necessarj-  for  the  regulär  rcsorve,  so  as  to  provide 
accommodation  for  a  sudden  increase  in  quantity,  owing  to  largo  purchases  on  a  favourable  market. 

15.  With  all  the  foregoing  consideration»  in  mind,  the  First  Lord  of  the  Admiralty  stated 
to  Parlioment  on  the  17th  July,  1913,  that  a  necessary  part  of  the  ultimato  policy  of  the  Admiralty 
must  be  that  the  Government  "  shonld  become  the  owners,  or  at  any  rate  tbe  Controllers  at  the 
source,  of  at  least  a  proportion  of  the  natural  oil  which  we  require."  The  Royal  C'ommission. 
wbilst  doprecating  expenditnro  in  nnpromising  eases,  and  advisedly  making  no  attcmpt  to  estimate 
tbe  relative  weight  of  particnlar  claims,  expressed  the  goneral  opinion  that  circumstances  might 
require  Government  financial  assistance  to  be  rendored  for  the  control  of  iraportant  sonrces  of 
supply  alrcady  fully  tested. 

16.  The  grounds  on  which  His  Majesty's  Government  arrived  at  their  decision  to  enter  into 
the  Agreement  with  the  Anglo-Persiaa  Oil  Company  are  purely  naval,  viz.,  the  imperative  noed  of 
direct  control  of  a  reasonable  proportion  of  the  snpply  of  oil  fuel  required  for  naval  purposes. 
There  are  obviously  other  questions  involved  besides  that  of  finance  and  the  secnrity  of  finding 
sniGcient  oil,  and  these  questions  have  recoived  dne  consideration.  The  opinion  expressed  in 
Paragraph  11  of  Admiral  Slade's  report,  viz.,  as  to  the  excellent  effect  in  the  matter  of  local 
tranquillity  and  progress  already  produced  by  the  enterprise  of  the  Anglo-Persian  Comp.iny,  con- 
firnis  what  had  been  learned  from  other  sources,  and  it  may  be  expected  that  an  extension  of  the 
»ctirities  of  the  Company  will  strengthen  tho  effect  already  produced  and  indirectly  aid  in  other 
branehes  of  local  industrial  development. 

17.  There  is  ground  for  confideiit  anticipation  that  the  step  which  has  been  takon  will  be 
of  the  greatest  benefit  to  the  navy,  and  that  the  exercise  of  foresigbt  in  tliis  matter,  after  the 
fallest  investigation  into  the  many  complcx  questions  that  have  arisen,  will  ultimately  prove  to 
have  contriboted  greatly  to  tbe  secnrity  of  important  naval  supplies  and  to  a  vety  large  economy 
of  expendituro  in  providing  for  a  fuel  which  will  witbout  doubt  become  an  absolute  necessity  in 
Order  to  secure  the  füll  officiency  of  His  Majesty's  naval  Service. 

Admiralty,  S.W., 

May  20,  1914. 
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KXTRACTS    FKOM    SPEECHES    OK    THE    FIKST    LOKU    (»F    DIE    AUMIKALTY 
IN    REGAHD    TO    011,    FUEL 


(/)  I7tli  Jtdy  litis.      In  Debate  in  Committee  of  the  Hounr  uf  Comiuonf,  im  thr 
Navy  Estimates  for  1918-14. 

1  liave  on  previous  oceasions  relerred  tci  tlie  ndvantage  of  u.^itig  nil  Ind  in  sliij)»  of  »ar. 
Pliorc  is  no  doubl  that  «ith  otherwise  siniilar  war.sliips  the  one  that  bnnis  oil  possesses  a  largi- 
i-.xccss  of  speed  over  that  which  Imrns  oiily  coal,  and  even  exhibits  its  superiority  in  thU  respcvt 
over  that  whicli  burns  coal  and  oil.  The  radiuB  of  action  of  a  sbip  of  war,  when  nsing  oil  instead 
iif  coal,  is  incrcased,  I  am  infornied.  by  at  least  40  per  ceut.  for  the  same  weisrlit  of  fuel.  More 
iiver,  oil  can  be  stowed  in  .some  placcs  in  a  sliip  from  wliich  it  woald  be  iinite  impracticablc  fo 
liring  coal  to  the  furnaces  «ith  tlie  ccrtaintv  of  8till  fnrtlier  increasing-  the  radius  of  action.  Oil 
tmukers  can  be  replenished  ivith  great  rapidity  and  without  interference  with  the  fighting  efficiencj 
of  the  ship,  and  a  few  raen  snffice  for  the  work.  On  the  other  band,  the  Operation  of  rccoaling 
is,  as  everyone  acmiainted  with  the  Navy  knows,  lengthy  and  laborious.  It  necessitates  the  exertions 
(if  the  «hole  of  the  crew,  with  the  rtsult  that  the  nien  are  physically  exbausted  by  the  effort,  and 
the  ship  is  for  the  time  roudered  untit  to  iifiht.  Tlie  usc  of  oil  is  also  attended  by  the  saving  "t 
.1  large  amount  of  labonr  involved  in  coal  trimniiug  and  stoking.  a.'*  well  as  in  the  removal  of 
a.shcs,  clinkcrs  and  soot  when  coal  is  bnrned.  This  cnable^  a  ver>'  large  rednction  of  stokehold 
/lersonnel  to  be  made. 

Oil  givcs  the  very  great  advantage,  as  conipared  with  coal.  of  adniittiug  of  a  rapid  increase 
iif  steani  production.  and  enables  variations  of  stcaiu  pre.-isurc  dne  to  tho  necessity  for  cleaning 
foal-hnrning  furnaces   to  b<-  eliminated.     In  a  coal-bnrning  ship,  after  coal  has  been  nsed,  the  ship 

■  annot  attain  her  füll  power  without  throwing  a  great  strain  upon  the  personnel,  wlio  have  to  be 
brouglit  froni  other  stations  to  trim  the  coal  from  remote  or  iuconvenieutly  placed  bnukers;  wherea-s 
oil  is  delivered  to  the  furnaces  with  continnous  facility  nntil  the  whole  has  been  consumed.  The 
nsc  of  oil  as  fuel  instead  of  coal  makes  it  possible  in  every  type  of  war  vossel  to  prodnce  «  ship 
whicli  will  fultil  given  conditions  of  speed  and  arniament  upon  Icsser  dimensions,  nnd  conseqnenth 
.it  smaller  cost,  than  could  be  donc  with  coal.  But  further  tlian  this,  the  great  advantages  whicli 
liquid  fuel  presents  in  solring  the  problem  of  our  naval  design  makes  it  possible  to  obtaiu  vessels- 
of  very  high  speed  conipared  with  the  dimensions — a  speed  compared  with  other  dimensions  which 
lould  never  be  attaincd  if  coal  remaiued  the  only  fuel.  All  these  advantages  attendant  upon  tlif 
usc  of  oil  can  bc  reaped  by  cvcrv  other  uation  that  chooses  to  eniploy  it,  but,  as  f  explained 
l.ist  March.  tliere  is  oue  great  speciel  advantagc  which  oil  confers  upon  the  British  Fleet  whicli 
would  not  be  enjoyed  by  any  weaker  naval  power — I  niean  the  .special  advantage  to  the  strongest 
iiavy  of  not  being  forced  to  lesve  its  iigbting  position  in  order  to  refnel.  It  may  be  assnmed  that 
the  weaker  navy  will  bide  its  opportunity  in  port,  while  the  stronger  must  keep  the  seas  cou 
tinnonsly.      Rccoaling,    thereforo,    imposes    a    continned    strain    on   the    stronger    fleet    withont    any 

■  orresponding  deduction  from  the  weaker.  Oil  which  can  be  fed  so  easily  from  one  vcssol  to 
another  would,  therefore,  add  an  apprcciable  percentage  to  the  relative  lighting  strength  of  the 
Hritish  Navy,  without  any  corresponding  disconnts  in  other  directions.  So  mncb  for  the  gener.il 
advantages  of  oil  fuel,  which   I  think  it  will   be  ndmitted  are  considerable. 

■!-  »  * 

The  light-armoured  cruisers  simply  could  not  be  constructed  on  a  coal-burning  basis;  they 
would  either  have  to  be  greatly  increased  iii  length  and  consequently  in  displacement,  in  which 
case  they  wonld  become  too  e-xpensive  craft  for  the  numbers  and  Service  reqnired,  or  eise  they  would 
lose  from  three  to  four  kuots  in  speed,  an  consequently  lie  quite  nnlit  for  the  tactical  duties  for  wliicli 
they  were  designcd.  Without  the  use  of  oil,  and  oil  only,  these  excellent  types  would  have  becu 
permanently  denied  us.  Oil  has  been  used  for  some  time  for  the  new  flotillas  of  torpedo-boat 
destroyers.  The  increased  speed  of  these  vessels  renders  them  all  the  raore  dependent  npon  its  n»e. 
A  coal-bnming  destroyer  does  not  bear  any  comparison  in  speed  or  endnrance  with  an  oil-burner 
of  similar  size  and  cost.  In  this  brauch  of  construction  cost  and  size  are  the  limiting  factnr». 
rhc  destroyers  can  scarcely  advance  beyond  their  present  dimensions  without  merging  into  cruisers 
and    brcoming  too   expensive   for  the   work   tlu-y   have    U>   do. 


VIII.    AnliHaK.  I.S.V 

Oiir  Ktaki-  in  <iilliiiiiiing  ithi|iK  is  boroniing  ho  impurtuiii  tliat  \m'  iiiuki  Iih\u  iIiv  c«rtaiiU,\ 
of  bein^  ahlr  to  hny  ii  -itondv  :}n|)|il\  of  oll  ai  a  Hti*udy  pricc,  Not  tu  take  |iiu|>rr  .itept«  in  tinic 
«ould  nicnn  tlint  wo  sliould  grudimlly  but  rapidly  gct  intn  tho  puKition  <•{  bcing  forcod  purehusor». 
Vfe  slionid  he  grosaly  ovcrclinrged.  It  dnes  not  mean  wo  nbould  not  gut  tho  oil.  At  a  certain 
price  it  woiild  pav  nobodr  cIki'  but  iis  ti>  buy  it.  It  doo.s  not  ineau  wo  should  not  gut  tho  oil. 
I,«t  tlinl  l>i'  disini.ssed  IVoni  evoryoncV  mind.  It  wnnld  nioun.  Iiowovci-,  tliat  «e  xboiild  bo  madr 
lo  pay   an  exccssive  pricr    lor  it. 

I  bavr  only  unloMod  tlie  geiiorni  dtitliiu'  •>i  iliu  [iiiiblcni  m  tlie  Cumniitcue.  Wbat  i»  onr 
policy  tnwards  it?  It  iü  n  twolold  policy.  Tliorr  i.s  un  iiltiniatc  policy  and  an  intorim  pnliuy. 
Oiir  ultiniatr  policy  is  tli.it  tlio  Admiralty  »honid  beconio  tbo  indepcndenl  ownor  and  prodiicor  ol' 
it*  own  siipplios  of  liquid  fiiel,  first,  hy  buildiug  up  an  oil  reservß  in  this  rountry  Biiffidont  ti> 
inaku  u.s  «afo  in  war  and  ablo  tu  ovorridc  piiro  HnetnatinnH  in  peace;  secondly,  hy  ac'iniring  tbi- 
power  to  deal  in  irnde  oils  a.-;  tliey  coinc  cln'a|i!y  intn  tlie  niarUft.  Wbcn  a  now  iield  in  dovelopcd. 
and  those  wlio  are  producing'  it  have  exliausted  their  original  capital  and  Iiavc  not  yet  oponi'd  np 
new  lincü  of  connuraption  and  custoniers,  thoir  are  opportunities  of  purchasing  large  qnantitics  ol 
oil,  if  tho  mean«  of  storage  and  tran.sport  are  availablo.  nt  prices  whieh  bear  no  relation  to  whai 
ihat  panie  oil  will  afterwards  hc  sohl  at  \v\icu  tho  field  is  firiuly  ostablislied,  and  wlien  its  cnstomers 
.ind  markets  are  clcarly  niarkcd  out.  This  second  asi)cct  nf  oiir  ultiiuatti  poÜL-y  involves  tbe 
Admiralty  heinp  able  to  ri'lorl,  rofinc.  top- top  nican.^  driving  ligliter  producU  oH"  liy  evaporation 
er  distil  cnidc  oil  of  various  kinds  until  it  reaclies  the  ciuality  HM|«ir<'d  for  naval  uso.  This 
again  lo»d.s  ns  into  having  to  dispose  of  the  snrplns  prodncts — another  grcat  problem — but  I  d" 
not  niyself  sue  any  roasun  wby  wo  shoiild  shrink,  if  necessary.  froni  ontorin;;  this  (iold  of  State 
«nterpriso.  \\e  aro  already  makiii<;  onr  own  cordite,  whieh  is  a  most  coniplex  and  difficult  Operation. 
W'v  alroady  keip  o\ir  great  System  of  tho  doikyards  in  great  activity  in  order  to  proviile  a  eliKek 
.in  private  constrnctors,  and  1  soe  uo  roasou,  nor  do  my  advisers,  why  we  should  shrink  froni 
niaking  this  fnrthor  cxtonsiou  of  tho  vast  aud  various  busiuesse.i  of  the  Admiralty.  Tho  third 
aspcct  of  tho  ultimato  policy  is  that  wo  must  becoino  tho  owners,  or  at  any  rato,  the  controllcrs 
•it  the  sourco  of  at  least  a  proportion  of  the  siipply  of  natural  oU  which  «e  reqnire.  <>n  all  these 
lines  we  are  advaneing  rapidlv  and  wc  aro  moviug  towards  that  position  (•(  iiidopendonco  outsido 
the  oil  market  whieh  it  is  our  ultiiuate  poliey  to  secure,  whieh  wo  are  ijuite  strong  enough  witli 
the  power  of  this  eountry  to  socnre  against  any  eomhination.  aud  which  must  iiv  seeurod  bofon- 
any  fundamental  ehango  is   made  in   the  main   eoal-burniny  hasis  of  the  fleot. 

I  eomo  to  tho  intorim  policy  whieh  is  roquirod  for  the  huilding  up  of  the  oil-fuel  rescrv>-s 
:ind  for  the  poriod  while  the  complicated.  administrative,  seientifie,  and  tinaneial  i|aostion..<  involved 
in  tho  ultimate  poliey  aro  hoing  sottled.  The  interim  polioy  consists  in  niaking  at  once  n 
series  of  forward  eontraets  for  about  live  years,  witli  a  certain  power  of  renewal.  to  securo  a 
regulär  and  an  adoqimtc  supply  dnring  this  immediately  future  poriod  al  reason.-ible  and  steady 
prices.  It  is  the  nced  of  concluding  promptly  this  seriös  of  forward  eontraets  now  being  preparcd 
«hieb  is  the  prineipal  and  immediate  reason  whieh  leads  nie  to  oiien  this  snbjeot  so  fnlly  to  the 
l'ommittoe  to-d.iy.  I  liave  ono  diffienlty  in  prcenting  my  ca.se  satisfactorily  to  tho  Committoe, 
■ind  that  Is  that  this  subject  is  highly  eoutiilential.  These  oil  eontraets  are  well  within  the  ordinär» 
eompotence  of  the  .Vdmiralty  to  settle  subjeet  tu  Treasury  control.  It  has  never  bi-en  the  praelice 
■>f  the  Admiralty  to  publish  tho  terms  of  its  eontraets  or  oven  llic  iiame.--  of  its  conlraetors  for 
important  munitions  of  war  must  be  regarded.  Parli.inient  has  ahvuy.s  a|iproved  that  eourso  being 
l'ollowed,  and  it  nover  was  uiore  nceessary  that  this  ruh-  should  he  adopted  and  ohsc^rved  tban  in 
rogard  to  oil  eontraets.  Whon  you  are  carrylnj;  throngh  a  seriös  of  complex  and  delieato  negoti 
.itions  whieh  may  powiTtully  atVeet  a  market  limited  and  eontrolled  liko  the  oil  market,  or  wlien 
you  »re  trying  to  hold  a  balance  between  various  oil  combinations,  «nd  preserre  and  develop 
indepondent  sources  of  supply  you  do  not  cxactly  want  to  go  and  teil  everybody  boforehaiid.  Oui 
power,  such  as  it  is,  to  make  good  aud  thrifty  eontract  for  the  public  depeud»  vory  largely  on  our 
being  preservod  by  the  Ilouse  in  our  right  of  eonfidential  negotiations.  But  quite  apart  froni 
commoreial  roasons,  whieh  though  important,  are  not  eomparahle  in  importanee  lo  the  otlier  aspoets 
■  «f  tho  subject,  the  quantities  of  oil  needed  for  the  Hoet,  tho  amount  kcpt  stored  in  reserve,  llie 
amount  eonsumed   bv   various  vessols  under  various  eonditions — all   thesp  faets   are    as    seerot    in    h 
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iiiilitar.v  sense  as  tlie  suppl.y  and  reserve  of  aramnnition  or  topedoes.  I  cannot,  therefore,  attempt 
t(i  discuss  in  p>iblic  the  details  of  these  contractu.  I  cannot  give  an  exliaiistive  list  of  the  con- 
tracting firms  üor  state  the  qnantities  of  oil  we  derive  from  eacli,  nor  the  exact  dnration  of  the 
contract,  nor  the  price,  nor  the  other  conditions. 

I  can,  liowever,  State  the  principle  on  whicli  \ve  are  proceeding.  The  fotiire  of  the  oil 
market  is  so  uncertain,  the  subject  is  so  specialised,  and  present  prices  are  so  unfavourable,  that 
a  balance  lias  to  be  strnck  on  the  one  liand  between  the  relative  advantages  and  disadvantages  of 
malcing  fonvard  contracts  at  fixed  prices  and  of  providing  for  rapid  periodical  revisions  of  price 
on  the  other  band.  This  has  been  kept  carefally  in  view.  In  framing  the  tableau,  if  I  may  use 
•such  an  expression,  of  the  contracts  which  have  now  been  prepared,  three  governing  principles 
hnve  been  observed:  First,  a  wide  geographica!  distribution,  to  gnard  against  local  failore  of 
supplies  and  to  avoid  undne  reliance  on  any  particnJar  source,  so  as  to  preserve  as  much  secnrity 
and  as  mnch  expansive  power  or  elasticitj'  in  regard  to  each  source  as  possible ;  secondly,  to  keep 
alive  independent  competitive  sonrces  of  snpply,  so  as  to  safegaard  the  Admiralty  from  becoming 
dependent  on  any  Single  combination:  and  thirdly,  to  draw  onr  oil  snpply,  so  far  as  possible,  from 
sonrces  ander  British  control  or  British  influence,  and  along  those  sea  or  ocean  rontes  which  the 
Navy  can  most  easUy  and  most  snrely  protect.  Let  the  Committee  observe  that  it  is  not  a  case 
of  choosing  between  alternatives — it  is  not  a  case  of  choosing  this  course  against  that.  On  no 
one  quality,  on  no  one  process,  on  no  one  conntry,  5,  n  no  one  Company,  on  no  one  ronte,  and 
on  110  one  oilfield  must  we  be  dependent.  Safety  and  certainty  in  oil  lie  in  variety,  and  in  varietv' 
alone. 


{2)  2nd  March,   1914.     In  debate  in  Committee  of  the  House  of  Commons  on  the 
Supplementary  Navy  Estimate  for  1913-14. 

It  was  snggested  last  year  that  the  policy  which  the  Admiralty  had  foUowed  dnring  my 
tentire  in  regard  to  oil-bnrning  ships  was  contrary  to  the  recommendations  of  the  Royal  Com- 
mission.  Both  the  series  of  reports  and  the  minutes  of  evidence  of  that  Coraraission,  except 
perhaps  the  final  report  which  I  am  now  cousidering,  are  strictly  confidential  for  military  reasons. 
and  also  because  the  bulk  of  the  evidence  given  was  given  on  the  distinct  nnderstanding  that 
secrecy  shonld  be  observed.  I  have,  however,  received  from  the  chairman  of  the  Commission- 
Lord  Fisher,  the  following  statement,  which  has  been  agreed  upon  nnanimonsly  by  the  whole 
C'oramission.  That  Commission,  I  mnst  remind  the  Committee,  contains  some  of  the  most  distin- 
gnished  men  of  this  country,  and  certainly  the  highest  anthority  that  could  be  convened  in  this 
conntry,  to  consider  qnestions  connected  with  oil  supplies.  This  is  what  Lord  Fisher  writes,  and 
I  will  lay  the  document  from  vfhich  I  take  this  extract  on  the  table: — 

"  I  have  obtained  the    authority    of  my    colleagues  to    write   this    memorandum   in    Order 

that  the  following  snmmary  of  the  unanimons  views  of  the  Commissioners  may  be  available 

for  such  cse  as  yon  think  fit  to  make  of  it. 

(1)  The  advantages  to  be  derived  from  the  nse  of  oil  fuel  and  the  imperative  necessity 
for  such  use  if  the  Fleet  is  to  be  maintained  in  a  condition  of  the  highest  attainable 
efficiency  are  conelusively  established  by  the  Comraission's  first  interim  report. 

(2)  The  Commissioners  are  of  opinion  that  the  oil  resources  of  the  world  are  amply 
adequate  to  meet  the  requirements  of  the  Fleet  if  soitable  measnres  are  taken  to  secnre 
supplies. 

(3)  Large  reserves  shonld  be  accumiilatod  in  this  country,  and  with  certain  other  storage 
centres  on  British  territory,  the  extent  of  these  reserves  should  hear  a  prescribed  relation 
to  the  consnmption  under  peace  requirements,  and  this  will  give  a  definite  basis." 

In  asking  the  House  to  approve  the  actiön  of  the  Government  in  spending  £500,000  on  increasing 
the  oil  reserves  of  the  moment — or,  rather,  ante-dating  our  accumulation  of  a  certain  Standard  of 
reserves — I  think  I  can  claim  to  prove  that  we  have  acted  throughont  on  the  highest  expert 
authority;  that  we  have  taken  in  good  time  all  the  measures  wliieh  are  necessary  to  assnre  what 
is  undoubtedly  a  very  diftlcult  and  complex  Operation. 


\'UI.  AiiliHiif;.  1^'^ 

(.y)   17M   Marcli   1914,     /n  i'ummiUee  <jf  thr   Unust  of  Vommona  on  tlif  Aaiy   Eatimatea 

foT  r.)141'>. 
Tlie  iidvaiitagcs  of  oil  wpre  von-  lally  expluiiivd  l>y  nie  to  tlie  Housc  towards  tlie  cnd  of 
luAt  aesnion,  but  I  liavo  tlie  autlioritv  of  tlie  Cliairman  of  tlio  Hoyal  ConuniHnion  on  Knel  aod 
RiiginoK  to  Ntato  tliat  tlio  evideiice  takcn  by  the  Commissioners  hIiows  tbat  tbe  adoption  of  oU  and 
"il  engines  will  increase  Tory  greatly  tbe  advantages  attaehing  to  tbe  nse  of  oil  as  a  «ubstitate 
for  coal  in  stoam  roising.  I  am  dealio);  now  witb  tlic  burning  of  oil  undor  the  boiler»  in  tbe 
ordinary  way,  but,  of  coiirse,  tbe  advantagos  are  grcatcr  in  tbe  case  of  oil  ongines.  The  Cbairman 
mI'  the  Koyal  Comiuission  goes  od  to  State  tbe  advantuges.     Ho  says  ; — 

"Tbere  is  uo  doubt  tbat,  witb  otlionvise  siinilar  warsliips,  tbe  one  tbat  barns  only  oi» 
poBsesses  a  large  cxcess  of  speed  over  tlmt  wbic-b  barn8  only  coal,  and  even  exhibit. 
snperiority  in  tbis  respect  over  tbat  which  burns  coal  and  oil. 

Tbe  radius  of  actiou,  when  asing  oil  iu  place  of  coal,  is  iiicroa»ed  at  least  40  per  cent 
for  tbe  sauic  weight  of  fiicl. 

Tbe  usc  of  oil  enables  a  fleet  to  re-fuel  at  sea  witli  grcat  facility.  Witb  coal  tbis  is 
inipracticable,  eicept  under  very  favourablo  woather  conditions. 

Tbe  special  advantage  to  the  British  Fleet  of  not  being  forcod  tu  leave  its  fighting 
Position  iu  Order  to  refuol  need  not  be  enlarged  upou.  Tbe  strengtb  of  tbe  British  Fleet 
is  thereby  increased  by  at  least  25  per  cent.  (while  not  adding  tbat  percentage  of  strengtb 
to  the  enemy's  fleet),  as  so  large  a  proportion  of  tbe  coal-bnrning  sliijis  bave  to  be  absent 
re-fuelling.  Tbis  also  leads  to  a  large  unnecessary  expenditiire  of  fuel  going  to  and  re- 
tuniing  from  the  coaling  base,  and  additional  wear  and  tear  of  machiner}-. 

Oil  bnnkers  can  be  replenisbed  witb  great  rapidity  and  without  interfcring  witb  the 
fighting  eftlcicncy  of  tbe  ship,  aud  u  few  nien  snftlce  for  tbe  work.  On  the  otber  band 
the  Operation  of  coaling  is  lengthy  and  laborious,  neccssitating  the  cxertions  of  tbe  whole 
of  the  crew ;  witb  tbe  rosult  tbat  tbe  men  are  pbysically  exansted  by  the  Operation  aud  the 
ship  is  rendered  lor  a  time  unfit  to  figbt.  The  nse  of  oil  is  also  attended  by  the  saving 
of  the  large  amonnt  of  labour  inrolved  in  coal-trimniing  and  stoking,  as  well  as  in  the 
reuioval  of  ashes,  clinkers,  and  soot  when  coal  is  burned,  and  by  a  redaction  in  tbe  stokc- 
bold  iif  some  55  per  cent. 

Oil  gives  tbe  great  advantage,  as  compared  witb  coal,  t)f  adniitting  a  very  rapid  increasc 
of  steaui  production  and  of  cliniinating  rariations  of  steam  pressure  due  to  tbe  necessity 
for  the  cleaning  of  coal-burning  furuaces. 

In  a  coal-burning  ship,  after  part  of  tbe  coal  bas  been  used,  the  ship  cannot  attain  her 
füll  power  witbout  taking  men  froni  tbe  guns  to  trim  the  coal,  wbereas  the  oil  is  deliverod 
to  tbe  furnaccs  witb  continaous  facility  nntil  tbe  whole  has  been  consunied;  nioreover,  oil 
can  be  stowed  in  some  spare  places  in  a  ship  frora  whidi  it  would  be  quite  inipracticable 
to  bring  coal  to  the  furuaces,  with  the  ccrtaiuty  of  still  further  increasiug  radius  of  actiou. 
The  use  of  oil  fuel  instead  of  coal  makes  it  possible  in  every  type  of  war  vessel  to 
produce  a  ship  which  will  fulfil  giveu  conditious  of  speed,  armament,  etc.,  on  lesser  dimen- 
sions  and  at  smallcr  cost.  Further  tban  tbis,  the  great  advantages  which  liquid  fuel  presents 
in  the,  problcm  of  naval  design  inake  it  possible  to  obtain  vessels  of  very  high  speed  in 
relation  to  tbeir  dimensions,  »bich  woald  bu  wbolly  impracticable  if  coal  were  rctained  as 
tbe  solo  fuel." 

Those  are  some  of  tbe  reasons  wbicb  have  been  furnisbed  to  nie  by  the  Chairnian  of  the 
Koyal  Commission,  and  which  be  iuforms  rae  are  assented  to  unanimonsly  by  tbe  whole  of  the 
Commission.  There  is  one  otbcr  wbicb  I  will  add  which  lias  becu  brougbt  into  prominonce  by 
the  manoeuvres  this  year.  Tbe  great  dangers  to  which  sbips  of  war  will  be  subjected  from  sub- 
marines will  not  be  in  the  open  sea,  but  wben  they  are  retnrning  to  thcir  harbour  for  fuel.  Tbey 
may  be  waited  for  by  submarines  when  Coming  in  or  going  out  of  tbeir  harbour  and  suffer  fatal 
injnry.  The  coal  sbips  will  have  to  go  to  fixed  stations  and  to  regulär  liarbonrs  to  coal,  bnt 
oil-burning  battlesbips,  of  wbicb  we  bave  only  five  at  present,  will  be  able  to  fuel  at  sea  iu  many 
cases,  and  iu  other  cases  to  fuel  behind  any  sbelter  without  over  going  to  any  fixed  point. 
Conseqnently,    tbese    vital  Units    on  wbicb   such  enorraous    sums    of   money    bave    been    spent    will 
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«mjoy  compaiative  immunity  troiti  this  grcat  aijil  new  «langi-r,  lo  which  all  large  vessels  arc  betii|i 
increasingly  snbjectod.  I  also  pointed  out  to  the  House  tliat  the  light  cruisere  aud  the  fast 
liattleships  of  the  1912  programine  were  bnilt  witli  special  ret'eronce  to  our  war  needs  and  tactieiü 
requiremcnts,  and  that  we  could  not  havo  bnilt  ships  to  answer  tlie  requisite  needs  if  we  hail 
sdhered  to  coal  and  had  not  been  prepared  to  take  the  step  of  adopting  oil  only.  The  immense 
bürden  of  bnilding  up  the  oil  reserve  out  of  income  has  been  borne,  and  it  has  fallen  on  niv 
Shoulders  to  bear  that  bürden.  Oil  iu  great  quantities  has  been  pnrchased  and  is  in  thi«  country- 
and  large  quantities  will  reach  us  daring  the  period  covered  h_v  the  new  Estimates.  Let  me 
repcat  that  oil  is  a  murketable,  eommercial  asset,  aud  it  is  an  abnse  of  langnage  to  call  it  expend- 
itnre   or  consumption   in    the   ordiu.'irv    sense   of  those  words. 


Thfro  is  no  difficulty  in  obtainiug  oil,  iinne  wliatcver;  the  diffi<Mi!t;v'  is  to  get  it  at  a  goori 
price,  and  we  must  look  to  sources  which  are  independeut  of  existing  combinations,  and  also  to 
the  developmont  of  the  home  production  of  oil,  both  from  shale  and,  later  on,  as  we  believe  it 
will  be  possible,  from  coal.  When  internal  combustion  becomes  a  realised  fact — of  coui'se,  it  has 
lagged  on  the  road  in  the  last  two  years,  but  when  it  becomes  a  realised  fact — all  the  advantage^ 
which  have  been  deseribed  with  regard  to  oil  will  be  greatly  increased,  and  erery  ton  of  oil  will 
do  three  or  fonr  times  as  much  work  ns  is  now  possible.  Meanwhile.  the  principle  on  which  we 
are  proceeding  is  this:  Oil  will  be  nsed  as  the  sole  fuel  for  sraall  craft  and  for  light  crniser.«  of 
the  "Arethusa"  tj-pe,  and  for  capital  ships  of  exceptional  speed.  For  all  the  rest,  and  for  the 
ine  of  battlo.  coal  will  eontinnc  to   remaiii    the   motive  power. 


Hn    flQrßßtnCnt    made   Hr-    twenti«th    day    uf   May    1914    öetween    THE    LOBl>S    COM 
MISSIONEES    OF    HIS    MA.JESTY'.S    TREASUKV     (hereinafter    refeiTed    to    as    "the 
Trcasnry")  by  John  William    Gullamj    M.P.    and    Hexrv    'Wedu    M.P.    two    of   the    said 
Lords    Commissioners    of  the   first   part    THE    COMMISSIONER8    FOR    EXECUTING 
THE    OFFICE    OF    LORD    HIGH    ADMUJAL    OF    THE    ITS^ITED    KINGDOM    OF 
(iREAT  BRITAIN  AND  IRELAND  (hereinafter  referred  to  as  "the   Admiralty")    of  the 
seeond  part  and  THE  ANGLO-PERSIAN  OIL  COMPAM'  LIÄUTED    a  Company  liavini; 
its    registered    oflice    at    Winchester    Honse    Old    Broad    .Street    in    the    City    of    London 
(hereinafter  referred  to  as  "  the  Company ")  of  the  third  part. 
WHEREAS  the  Company  has  an   authorised    sliare    Capital    of   £2,000,000    divided    into    .L 
1.000,000  Ordiuary  8hares  of  £1    eath  .all   of  which  have  been  issued    aud    are    fully    paid    up    and 
(2)   1,000,000  Participating  Preferenee   Sh.ares   of  £i   eacli   of  whirh   999,000    have    been    i.isuod    and 
are  fully  paid  up. 

AND  WHEREAS  the  Company  has  issned  £600,000  First  Debenture  Stock  secured  by  m 
Trnst  Deed  dated  the  2üth  day.of  May  1909  and  made  between  the  Coni])any  of  the  one  i)art 
and  the  Duke   of  Sutherlaud  and  the  Earl  of  Lichrield  of  the  other  part. 

AND  WHEREAS  the  Company  is  intnrested  in  aud  !••  working  varioiis  petrolenni  or  oil 
liearing  lands  iu  Persia  and  is  possesscd  of  a  rctinerv  at  Abadan  Island  aud  various  pipe  lines  ;iu<l 
other  ))lant. 

AND  WHEREAS   the  oil  products  which   the   Company   produces  iucludc  oil  fuel. 
AND  WHEREAS  the  Company  is  desii-ous  of  obtaining  further  Capital  for  the  developmeni 
of  its   undertaking  and  more  particularly  in   order  that  it    niay    l>e    en.ibled    adeqnately    to    perforiii 
any  Agreement   which    it    may    enter    into    witli    the    Aduiiralty    for    the    «ujiply    of   oil    fuel    to    the 
Admiralty. 

AND  WHEREjVS  the  Company  lias  proposed  tu  the  Treasury  that  such  further  Capital 
shall  be  provided  by  the  Treasury  upon  the  terms  and  subject  to  the  coiiditions  herein  containeri 
»nd  the  Treasury  are  willing  to   .accede  to   siiih  proposal. 


\  III.   Aiilinnir.  \ü\t 

N(tW    IT   IS   IIKKKIfV   AOKKKIt   iHtween   tli<'   |mrtii-s   hcrnl..  o*  foliow«: 

1.  Thif   Ajfrei'iiKuit   i»  coiiditional  upon : — 

la.)  Tlie  Coiniiuny's  Ordiiiary  Share  (/'upitnl   lieiiig  incroiiKvil  ax   hurniuarter  nicntiouod. 

(6.)  The  CoDipany's  Articics  of  Assudatiun  liuing  alterod  as  lieroinafter  providcd. 

IC.1   The  iiecessary  nionies  für  enahlin^  tlio  Tnaanry  to  carry  ont  tho  proTisioni    of   ClaUN.- 

3  hereof  Iminp  doly  providod   t>y   l'iirlianiont. 
(</.)   All  ARiPcmi'iit  M»tisractory   to   tln'  Adniiralty  Ueiug  enterod    int.i    l>ctnueii    llie    Coinpaiiv 

and  tlie  Ailiniralty  for  tlio  siipply  <<(  oil  fuol  hy  tho  CooipaDy  tu  tlie  Adniiralty. 

2.  The  Cunipniiy  ."hall  fortliwitii  olitain  tho  uccesnary  powers  to  increaKe  it:«  Urdinary  ähan- 
<  apital  by  tho  issue  of  2,000,000  additional  Ordinary  Shares  of  Cl  each  ranking  in  all  ronpecii 
/«in  pKUKU   witli  tlio    1,000.000  Ordinary  .Sharos  alre.idy   issued. 

:i.  The  Treasiirv  sliall  lipon  tlii-  ccinditions  ini-ntioncd  in  i-laami  1  hereof  boing  duly  falfilliil 
«nhserihe  at  pnr  for  '2,000.000  Ordln.iiv  Shares  of  tho  Company  of  £1  oacli  and  shall  also  .siibscrihi' 
:«t  par  for  tho  1,000  Proforcnce  Sliaros  of  tho  Company  of  jtl  eaoli  which  still  remain  nnissued 
Tiip  monies  t<>  he  paid  in  re.spect  of  the  said  respcctive  Shares  shall  he  payablc  a.s  follows:  — 

(1.)  Ono-fonrth  on  tho  date  of  tho  applic.itiuii  for  the  sarao. 

<2.)  Tho  remaining  three-fonrths  as  and  whcn  roqiiired  hy  tho  Company  (hnt  subjoct  alway-, 
to  not  Icss  than  ono  oalondnr  nionth's  notice  in  writing  of  stich  reqnirement  being 
given  by  the  Company  to  tho  Treasury). 

The  Said  .Shares  shall  be  allotted  to  soch  persons  as  shall  bc  appointed  by  the  Treasury 
in  »lieh  amoiints  as  sh.all  lie  directed  by  the  instrumeiit  nf  appointment.  The  re.spectlve  allottecs 
shall  npon  payinent  in  rospeet  of  the  Shares  allotted  to  thoin  rcspoctivoly  of  tho  moniea  nientioncd 
nnder  Hoading  J)  of  tliis  Clause  be  forthwith  registcrod  as  the  holders  of  such  Shares  and  slinll 
thorenpon  be  cntitied   to  füll   voting  powors  in  respoct  thereof. 

4.  For  tho  pnrposo  of  conferring  on  the  Tre.isnry  tho  right  of  being  at  all  tiines  roprosentod 
bs  two  «.r  officio  Director.s  on  the  Board  of  Direetors  of  tho  Company  and  of  defining  tlic  powers 
of  such  e.t  officio  Direetors  and  of  making  provision  for  other  matters  which  it  is  horeby  agrecd 
shall  be  provided  for  the  Articles  of  Association  of  tho  Company  .sli.ill  forthwith  be  altered  by 
■Special  Resolution   in  tho  terms  sot  fortli  in  the  Scliodule  heroto. 

5.  Tho  Company  sh.ill  in  regard  to  the  First  Kxploitjition  Company  Limited  tho  liakhtiari 
Oil  Company  Limited  and  any  othor  snbsidiary  Company  in  which  the  (^'umpany  (party  hereto) 
shall  havo  a  sutficient  Controlling  interest  (each  of  whioli  Companies  is  hereinafter  called  a  sab 
siiliary  Company)  forthwith 

(<i.)  Prociire  the  appoiiitmont  on   the  Uoaid   of  each    snbsidiary    (Joinpany    of   two    ex-offici» 
Direetors   to  ropresent  the  Treasury  and  to  liavo   the  same  powors  and   to   he  subject 
to  the  .same  provisions  as   to  apiiointniont  teiinro  of  oftico  and  otherwise    as    will    by 
the  Articles  of  Association  of  the  Company  (party  hereto)  wlien  altered  in  accordanco. 
wlth  tho  Special  Resolution  in  the  preceding  Clause  mentioned  be  conferred  on    aml 
inado  applicable  to  the  «.<•  officio  Direetors  of  the  Company  (party  hereto). 
ib.]  Hrociire  such  alterations  to  ho  made  in   the  Articles    of   Association    of   each    snbsidiary 
Company  as  inay   be  reijuired  for  cnabling  such  appointment    powors    and    provision» 
to  be  respectively  etfected  conferred  and  made  applicable. 
(<■.     Procure  tliat  the  Treasury  and  the  Admir.ilty  shall  respectively    havu    such    other    rights 
powors  and  privilegos  in  regard  to  each    subsidiary    (Jompany    as    it   is    by    Clause    7 
hereof  agreed  th.it  the  Treasury  and  tho  Adniiralty   shall  lospoctively  havo    in    reganl 
to  tho  Coniimny  iparty  hereto). 
r..   The   Company   shall   not   enter  into   or  be   party   to   any   Trust  or  l'onibine  bin  shall  alway- 
Im-  and  remain  an  independent  British   Company. 

7.  The  Treasury  and  the  Admiralty  shall  respectively  be  at  liberty  froni  timc  to  time  to 
appoint  such  pcrson  or  persons  .as  tho  Appointing  Department  (which  oxpression  shall  niean  tle 
l>opartment— that  is  to  say  the  Treasury  or  tho  Admiralty  as  the  easo  may  bo— making  tho 
appointment)  may  tbink  proper  witli  .such  powors  as  the  Appointing  Deiiartmont  may  considor 
iiecessary  or  expedient  for  tlio  purpoeo  of  visiting  and  inspocting  and  of  rcporting  to  the  Appointing; 
Oopartmont  apon  tho  undertaking  wells  and   works  of  tho   Company  fincinding  any  wolls  or  work- 


liU)  VIII.  Anhang. 

which  mav  be  tor  the  tiine  being  under  construction)  and  tlie  plaut  machiuery  and  xtores  bclongiD); 
tliereto  and/or  for  the  purpose  of  investigating  the  accounts  and  affairs  of  tho  Company  whether 
in  the  Unitod  Kingdom  or  in  Persia  and  the  Company  shall  afiFord  eveiT  person  so  appointed  all 
facilities  (iuehiding  such  facilities  as  are  given  to  the  Accountants  or  Auditors  of  the  Company) 
for  the  pnrpose  of  cnabling  him  to  perforni  the  duties  entrusted  to  him  by  tho  Ai)pointing 
Department.  ProTided  always  that  the  powers  and  privileges  Avhich  are  by  tliis  Clause  given  to 
the  Treasury  and  the  Admlralty  respectively  ai-e  independent  powers  and  privUeges  and  are  also 
independent  of  such  powers  as  may  from  time  to  time  be  vested  in  or  exercisable  by  the  ex  officio 
Direetors  of  the  Company  or  by  the  persons  for  the  time  being  holding  Shares  a.s  noniinees  of 
the  Treasury  or  by  any  Department  of  His  Majesty's  Government  through  the  medium  of  such 
last  mentioned  persons. 

8.  The  Treasury  shall  as  and  wlicn  required  by  the  Company  (but  subject  always  to  unt 
less  than  one  calandar  month's  notice  in  writing  of  such  reqnirement  being  given  by  the  Company 
to  the  Treasury)  take  np  at  par  Debenture  Stock  of  the  Company  not  exceeding  in  the  aggregate 
the  sum  of  199,000  Debenture  Stock  which  stock  shall  be  issued  to  such  nominee  or  nominees 
of  the  Treasury  as  the  Treasury  shall  appoint.  Such  stock  shall  be  part  of  the  rank  pari  passu 
with  the  First  Debenture  Stock  secured  by  the  said  Trust  Deed  of  the  25th  day  of  May  1909 
aud  the  Company  shall  from  time  to  time  do  all  such  acts  and  things  as  may  be  necessary  for 
the  pnrpose  of  creating  and  issuing  the  same.  Save  as  aforesaid  no  Debentures  or  Debenture 
Stock  shall  without  the  consent  in  writing  of  the  Treasury  be  created  or  issued  by  the  Company 
to  rank  pari  paasu  with  the  First  Debenture  Stock  secured  by  the  said  Trust  Deed. 

9.  The  Company  (if  required  by  the  Treasury  by  notice  in  writing  given  to  the  Company 
not  later  than  the  31st  day  ot  January  1920)  shall  on  the  31st  day  of  December  1920  redeem  the 
whole  of  the  present  issue  of  £600,000  First  Debenture  Stock  in  accordance  with  the  libcrty  in 
that  behalf  which  is  conferred  on  the  Company  under  or  by  virtue  of  the  said  Trust  Deed  of  the 
25th  day  of  May  1909  and  shall  reissue  such  stock  when  so  redeemed  to  the  nominees  of  the 
Treasury  at  the  redemption  price  of  10.5  per  cent.  and  shall  do  all  such  acts  and  things  as  niav 
be  necessary  for  the  above  purpoees. 

10.  In  view  of  the  provisions  containad  in  the  House  of  Commons  (Disqualificatiou)  Acts 
1782  and  1801  no  member  of  the  House  of  Commons  shall  be  admitted  to  any  share  or  part  nf 
this  Agreement  or  to  any  benefit  to  arise  therefrom. 

11.  The  Company  shall  at  all  times  carry  on  its  busineas  in  a  proper  nianner  and  shall 
lomply  with  the  terms  of  any  concession  of  lands  or  rights  in  Persia  which  it  may  hold  or  in 
which  it  may  be  interested  and  shall  do  all  such  acts  and  things  as  may  from  time  to  time  be 
necessary  to  preserve  each  such  concession  or  to  prevent  the  same  from  being  forfeited  and  shall 
not  do  or  snffer  any  act  or  thing  or  commit  any  default  which  may  lead  to  a  forfeitnre  of  any 
such  concession  nr  which  may  render  the  necuritj'  constitnted  by  the  said  Trust  Deed  of  the  25th 
day  of  May  1909  enforceable  or  which  may  give  rise  to  any  right  on  the  part  of  the  ti-ustees  of 
such  deed  to  take  posses.sion  or  appoint  a  Receiver  of  the  Company's  undertaking  or  property  or 
any  part  thereof. 

12.  The  Company  shall  have  at  all  times  its  registered  and  head  office  in  England. 

13.  So  soon  as  the  Capital  of  the  Company  shall  have  been  increased  as  aforesaid  and  lh<- 
Special  Resolution  hereinbefore  referred  to  shall  have  been  cnnfirmed  the  Company  shall  forthwitli 
execute  and  do  all  such  Instruments  acts  and  things  as  may  be  necessary  or  proper  or  if  required 
so  to  do  by  the  Treasury  or  the  Admiralty  shall  cause  the  Seal  of  the  Company  to  be  reaffixed 
hereto    or    to  be  affixed  to  a  supplementarj-  document  coofirming  this  Agreement. 

14.  The  Schedule  to  tbis  Agreement  shall  be  deemed  to  be  part  of  this  AgTeonient  in  all 
respects   as  if  the  same  had  been  incorporated  therein. 

IN  WITNES8  whereof  the  said  John  William  Gulland  M.P.  and  Henby  W'ebb  M.P.  twn 
of  the  Lords  Commissioners  of  His  Majesty's  Treasury  have  herenuto  set  their  hands  and  seal- 
the  Commissioners  for  exeoiting  the  Office  of  Lord  High  Admiral  of  the  United  Kingdom  of  Great 
Britain  and  Ireland  have  hereunto  set  their  hands  and  seals  and  the  Company  has  herennto  cansed 
its   Common   Seal  to   be  affixed  the  day  and  the  vear  first  above  written. 


VIII     Anhang.  I '.)  I 

SCHEDULE. 
Special  Kesolutiou  tu   be  passed  by  tbe  Company — 
That  the  Artii-lcs  of  AKsociation  be  altcrcd  as  follous  : — 
At  the  end  uf  Artii-le  )>,  «dd   the  following  delinition»:  — 
(F.)  "The  Treasury"  sliall  iiiean  the  Lords  ComniiK.sioncrx  for  tlie  Cime  being  of  Hin  MajeHty"» 

Tri-asnrv. 
;G.)  "The  Adiniralty"  shall   iiicaii   the  Comiiiissionors  for  tlic  time   being    for    executing    tlji- 

Office  of  Lord  Iligh  Admiral  of  the  United  Kingdnm  of  Groat  Britaia  and  Ireland. 
(H.)  "His  Majcsty's  Government"  shall  inclndc  the  Treasnry  and  the  Admiralty,  and  every 
other  Department  of  His  Majestj''s  Government,   and  any  reference  to  "Hin  Majesty's 
Government "  shall   nulees  utherwise  specifically  provided  be  deemed  to  be  a  ref«rence 
to  such  Department  of  His  Majcsty's  Government  as   may  be  concerned. 
il.)  "A  Government  share"  shall  mean  any  share  which  the  Treasury  shall  notify  in  writing 

to  the  Company  is  the  property  of  His  Majesty's  Government. 
J.)    "Director"      shall     menn     and    inelade    hoth    an    ordinary   Direi-tor   and   an    e.r  officio 

Director. 
iK.)  "An  Ordinary  Director  '  shall  mean  a  Director  other  than  an  e.t  officio  Director. 
(L.)  "An    t.r  officio    Director"    shall    mean    a    Directnr    appointed     by    the    Treasury    ander 
Articie  81  a  hereuf. 
.\fter  Articie  4,  add  the  following  new  Artieles:  — 

4  A.  Except  as  hereinafter  specifically  provided.  all  acts  and  notices  which  ander  or  by 
virtue  of  thcse  Artieles  may  be  done  or  given  by  the  Treasury  or  by  the  Admiralty,  may, 
as  to  the  Treasnry,  be  done  or  given  by  a  Secretarj-  to  the  Treasory,  and  may,  as  to  the 
Admiralty,  be  done  or  given  by  a  Secretary  to  the  Admiralty. 

4  b.  The  Company  shall  at  all  timos  have  its   Head  Office  in  England. 
.Vfter  "not."  in  first  line  of  Articie   II,  insert  :— 

•'except  as  herein   mentioned" 
Before  "The,'  in  Hrst  line  of  Articie  22,  insert: — 

"Snbject  to  the  provisions  of  Articie  23  a   liereof" 
After  "shares,"  in  second  line  of  Articie  23,  insert: — 

■'(not  being  Government  shares)" 
After  .Articie  23,  add  the  following  new  Articie: — 

23  a.  The  Treasnry  may  frora  time  to  time  by  instmment  in  writing  under  the  hands 
of  t>vo  of  the  Lords  Commissiouers  of  His  Majesty's  Treasur.-,  appoint  any  person  or  persons 
to  be  the  holder  or  holders  of  any  Government  shares,  and  the  Board  shall,  immediately 
upon  recelving  notice  of  snch  appointment,  register  the  person  or  persons  so  appointed  as 
the  holder  or  holders  of  the  shares  specified  in  the  appointment,  and  snch  person  or  persons. 
when  registered  as  the  holder  or  holders  of  any  Government  shares  shall,  snbject  to  any 
provisions  to  the  eontrary  in  these  Artieles  contained,  have  such  rights  and  privileges  m 
respect  of  snch  shares  as  are  by  these  Artieles  conferred  npon  members  of  the  Company 
Save  as  aforesaid  no  instrument  of  transfer  shall  be  required  for  the  transfer  of  a  Govern- 
ment share;  and  in  no  case  shall  a  Government  share  be  transferred  witliont  the  consent 
in  writing  of  two  of  the  Lords  Commissioners  of  His  Majesty's  Treasnry. 
After  "shall,"  in  third  line  of  Articie  2.5,  insert:  — 

"snbject  to  the  proWsions  of  Articie  ■23a  hereof" 
Before  "Any,  '  in  first  line  of  Articie  26,  insert: — 

"Snbject  to  the  provisions  of  Articie  23a  hereof" 
-After  "shall,"  in  first  line  of  Articie  28.  insert: — 

''except  in  regard  to  Government  shares" 
After  "share,"  in  second  line  of  Articie  29,  insert:— 

"not  being  a  Government   share" 
,\fter  "may,"  in  first  line  of  Articie  34,  insert: — 

"(but,  so  far  as  rcgards  any  Government  share,  only  witU  the  consent    in   writing  ol 
two   of  the  Lords  Commissioners  of  His  Majesty's  Treasuryl" 
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M'mr  thv   tirnt   »urd   '"»hares,"'   in    tliird   lini'  «f  Artirle   3(i.   iiisiTt:  — 

"  rillt  being  Goveriinicni    shares  " 
Ai    (Mid  nf  Article  47  add  :— 

,    Provided    alway.s    tlial    the    proviüious    liuruiii    ooiiuüned    iu    regard    Xu    Uovornmcui 
siiares  shall  so  far  as  applical>U;  applv  to  tlift  sto<^k    into    wliich    snch    last-iiicntionrd 
sharen  sliiill  have  hei'ii  lonvertod. 
Ai    ind   .it    Article  54  add:— 

Pnividcd    alw.iys    tli.u    .1     (Jini-nil     Mcitiri"     stiall     mily    lic    lield    al     hoiiio     plaii;    ii< 
lOugland. 
Alter  ••  Itoavd,'  iu  first  liiie  ol'  Article  .'iO,  insort.:— 

■and  also  an  ex  offirio   Diroctor" 
Alter  "tliev,''   in   tirst  line  of  Article  5(i.   insert:  — 

'  respectis-ely'' 
After  ■'and,"  in  second  lim;   ol   Artirle  jti,  delete     ■they"   and   irnsert:  — 

•■  {he  Board '" 
After  "liolder."  in  fifth  line   rif  Article   74,  insert:  — 

■'(not  being  a  Government  sliare)" 
After  "sbare,"  in   uinth  line  of  Article  74,   insert: 

"(not  heing  a   Government  »harei" 
Al   eud  of  Article  7H   add: — 

.  Provided  tbat  thih  Article  is   not  to  apply    to    a    proxy    appoiuted    by    any    niembcr 
who  bolds  shares  as  the  Nomince  of  His  Majesty's   Government. 
Iir   the  second  line  of  Article  81    delete   "tiine"  and  insert: - 

"eleven." 
After  Article  81   add  the  foUowiag  new  Artides:  — 

81a.  The  Treasury  shall  have  the  right  to  be  at  all  times  repieseoted  ou  the  Board 
of  Dii^octors  of  the  Company  by  two  Directors,  who  shall  be  caUed  ex  officio  Diroctor». 
and  shall  be  appointed  from  time  to  time  by  the  Treasury.  An  ex  officio  Director  shall 
hold  Office  diiring  the  pleasiire  of  and  may  from  time  to  time  be  removed  by  the  Treasnry. 
•Save  as  aforesaid.  au  ex  officio  Director  shall  not  be  reraovable.  Every  instruraent  appoint- 
ing  or  reraoviug  an  ex  officio  Director  shall  bo  iinder  the  hands  of  two  of  the  I.,ord> 
Commissioners  of  His  Majesty's  Treasury. 

81b.   Ever\-  Director  mnst   be  a  British    subject. 
After  "(if."   in   third  line   of  Article  82.  insert:  — 

■■ordinary." 
After    'additioual,"  in  fourth  line  of  Article   82.   insert: 

"ordinary." 
After  "  Office,"  in  sixth  line  of  Article  82,   delete  ■;"  aiid  insert    • .  ".       IJelete  remainder  of  Article. 
Alter  "as,"  in   second  liue  of  Article  8t.   delete  "a"  and  insert:  — 

■■an   ordinary" 
Alter  "vac.incy.  '   in  third  line  of  Article  8t,  insert:  — 

"ainong  the  ordinary  Directors" 
After  "rctiring,"  in   first  line  of  Article  8.5.   insert: 

"ordinary" 
Article  8.5.  second  line,  dt  Icti'  fii>t   word    '.r"  and   insert 

■'  an   ordinary  " 
.\fter  "or,""  in   second  line   of  .Article  ,8.5.   delete  ".i""  and   insert: 

"  an  ordinary '" 
.\ffer  the  first  word  "  of,"   in   first   line   of  .\rticle   S7.   delete   "a"  :ind   insert:  — 

■'an    ordinary" 
Al    e.nd  of  Article  87  add:— 

Xo  ignalification  shall  be  necessary   iu   thi'  case  of  an  er  officio  Director. 
.\l    eud    of  Article   91    add    the  foUowing: — 


V  III.    AiihniiK  |i{;i 

iL.;  Eutur  iiitu  aii^  ugiuüiiioiil  »itli  llis  MnJLvsty's  (.luvoriiiiirul  in  ruffuril  tu  üiii.Ii 
iiiulters  a8  inay  be  deomed  uxpodiuiit,  Incliidiii;;  Ihc  .siipply  uf  uU  fuel  tu  tliu  Admirnlty- 
iipuu  .saoli  tcrins  niid  »iibjoi't  tu  suili  provlüiun»  as  niny  be  diitprminod  apon.  niid  th« 
prdvisi»!!  "1  capital  by  tlie  'l'rea.sury  liy  takiiitf  up,  iu  iliu  rianivs  •>(  Nomiiiee»,  Dcbentare 
Stock  uf  iiiid/iir  »liurcs  in  tlio  cnpilal  of  tli«  Cumpany;  uud,  in  partiiulnr,  execntr  and  do 
all  such  insiruinents,  ncts,  and  tliin<;s  «s  uiay  be  nuui-.ssary  or  prup<T  l'ur  giving  lull  cffect 
In  nn  A<;r>'fninnt  dati'd  tli«  20tli  dny  uf  May,  1!)14,  and  made  between  tlie  TrfaHury  of  tlie 
lirat  pari,  tlie  Adniirally  of  the  ."ipcond  part,  and  the  Company  of  the  tliird  part  fwhereby 
tbo  Treasury  Imvc  ugreed  to  provido  tlie  Company  witli  farthi  r  i-apital  upon  tlie  ternii.  and 
»nbject  to  tlie  provisinns  tbereiu  appeariu|j;l,  and,  if  necHSsary,  nr  proper,  or  if  required  so 
to  do  by  tlie  Treaisury  or  tbe  Adiuiralty,  cause  the  seal  of  the  Company  to  be  reafiixed 
thereto  ur  to  be  atVi.^ed  to  a  siipplementury  doeiiiiient  eoiilirniiug  the  samu. 
.\fier  Articie  91    add  the  t'ollowing  uew   Artiele;- 

üIa.  An  e.f  officio  Direetor  »hall  ha\e  the  rijrhl  of  negativiii);  any  renolution  whieh 
loay  he  propo^od  at  any  nieeiinj;  of  the  lioard  or  of  any  Committee  of  the  Pirectors, 
provided  alway.s  that  iu  the  event  of  the  aforesaid  right  ■  being  e.xereiued  it  sliall  be  opeu 
to  the  uther  Direetor«,  ur  a  inajurity  of  theni,  to  snpmit  the  propo.^.ed  resolutioii  tu  Hin 
Majesty'ä  Government,  nho  »hall  thercnpou,  after  fuU  consideratiou,  deterniioe  iu  writing 
nhether  the  saine  ought  to  be  given  cffoet  to  or  not;  and  if  His  Majesty's  Government  shall 
determine  that  tlie  proposed  resolution  onght  to  be  pveii  etToct  to,  it  «hall  be  deemed  to 
bave  been  iluly  passed  at  the  lueeting  at  «hieb  it  was  proposed.  For  the  pnrpose  of  thü 
Articie,  lli.s  Majesty's  üoverumeiit  shall  lueau  the  Treasury  and  the  Adiuiralty  actinf; 
jointly;  and  notico  of  any  .suhinis.sion  hereuuder  to  His  Majesty's  Goverunieut  sball  be 
given  both  to  the  Treasury  :iud  the  Admiralty. 
Ai   end   of  Articie  ',12  add:  — 

No  meeting  of  the   Board   or  of  any    Committee    of   the    Uirector«    sliall.    wichout    th« 
cuuBent  in  vvriting  of  the  e.f  officio  Directors,  be  held   oiit«ide  England. 
After  "Cbairman,''  in  first  line   of  Articie  98.  insert: — 

■•  or  an  ex  officio  Direetor  " 
Aller  "two,"  iu  first  line  of  Articie  93,   iusert: — 

■■  ordinary" 
After   "»liall."   in   tirst  line   uf  .\rticle  94.   iusert:  — 

"suhjeet  to   the   provisions   uf  Articie   91  .\    hereuf" 
After    •siieh"  in  third  liue  of  Articie  96,  delete: — 

"meinber  or' 
.After  ••  delcgated,"  in  fourth   liue   uf  Artiele  96,  insert: — 

"(but  snbjeet   Iu   the  provisions   of  .\rtiele   91*   hereof )  " 
Ai   enil   of  Articie  Dtl  add;   - 

The  e.f  officio    l'ireetors   shall  always   bo   niembors   of  any   such   (j'omroittee. 
Iii   ,,eettiid  liue  of  Articie  97,   delete;  — 

'•consisting  of  two  or  more  nionibers" 
Alter    'of,"  iu  first  line  of  Articie   100.   iusert: — 

'■  an   i>rdiiiary  " 
After  "reappointed,"   iu  til'th   line   uf  Artiele    100  {C).   delete    'a"   am!   insert: — 

"au   ordinary" 
At   end   uf  Articie   101   add:— 

Trovided  always  that  au  ejc  officio  Direetor  shall,  uotwithstanding  auythiug  horeio 
euntaiued,  l)e  eutitied  to  vote  as  a  Uirector  in  respect  of  any  eoutract  or  arrangeiuent  in 
whieh  liis  Majesty's  Government  luay  be  interested  whether  as  vendors  or  ptirchasers  or 
utherwise  or  to  or  in  vvhich  ho  may  iu  any  niauner  he  a  imrty  ur  he  interested  ou  beliaif 
of  or  as  represeuting  His  Majesty's  Government. 
Alter  "  of  the,"  in  third  lim-  uf  .\rtiele  102.  insert:  — 
"ordin.try  " 

l.t    Scliwet-r.    KnlAIvorkniiollfli. 
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After  "of,"  in  seventh  line  of  Article   102,  insert: — 

"  ordinary  " 
After  "an,"  in  first  line  of  Article    107,  «leli'te   " extraonlinarv "   «nd  inaert : 

"  ordinary" 
After  "any"  in  second  line  of  Article  107.  insert: — 

"ordinary" 
After  "places,"  in  second  line  of  Article   111,  insert: — 

"in   Great  Britain" 
.\fter  "to   tlie"  in  sixtli  line  of  Article   113,   insert:  — 

"  Treasury,  to  tlie  Adniiralty,  to  the '' 
At  eud  of  Article  121  add: — 

Provided  that  this  Article  is  not  to    apjily    to    any    dividends    or    interest   payable    in 
respect  of  Government  shares  uliicli  divideinds  or  interest  are  to  l>e  satisüed  in  fnll. 
At  end  of  Article   122  add: — 

Provided  always  tbat  any  dividend  or  interest  payable  in  respect  of  any  Goveramenl 
sliare  shall  belong  to  His  Majesty's  Government. 
After  "sliare,"  in  second  line  of  Article  123,  insert: — 

'not  being  a   Government  sbare" 
After  "  sbares,"  in  second  line  of  Article   125,  insert: — 

"other  tlian   Government  sbares'" 
\t  end  of  Anicle  125  add: — 

Any    dividend    bonus    or   interest    payable    in    cash   in    respect   of  Government  xliurc^ 
sball  be  paid  in  sacb  manner  as   the  Treasnry  shall  froni  time  to   time  direct. 
.\t   tlie   end  of  Article   126  add: — 

A  duplicate   of  any  notice  served   on   the  holder  nf  Government  shares    sball    also    1>b 
forwarded  to  the  Treasnry  and  to   the  Admiralty. 
Signed  Sealed  and  Delivered  by 


JOHN  W.  GULLAND. 
HENRY  WEBB. 


rSd.i     WINSTON  S.  CHURCHILL. 


(Sd.i     LOUIS  BATTENBERG. 


John  William  Gulland,  M.l'..  (Sd.) 

and  Henhv  Wkbb,  M.P.,  CSd.) 

two     of    the    Lords    Commissioners     of     His 
Majesty's  Treasury  in  the  presence  of 
(Sd.)     A.  W.  BROWN, 

Treasury,  S.  W.,  SoUcitOi: 
Signed  Sealed  and  Delivered  by 

The   Rt.   Hon.    Winstom    Leonaru 
Spencek-Chukcbill,  M.P., 
and 
Admikal  H.S.H.  Pkini  e  Loüis  Alex- 
ander OF  Battesbebg,    G.C.B.. 
G.C.V.O.,     K.C.M.6.,  A.  d.  C, 
being  two  of  the  Commissioners  for  executing 
the    Oftice    of   Lord     Hi^h     Admiral     of    the 
United  Kingdom   of  Great  liritnin  and  Ireland 
in  the  presence  of 

(Sd.)    J.  E.  MASTEKTON  SMITH, 
Assistant    Principal  ClerJe. 
Ailmiralty. 
The  Common    Seal    of  the   Anglo-Persian  Seal 

Oil    Company   (Limited)    was    hereto    affixed  of  the 

in  the  presence  of  Anglo-Febsian 

(Sd.)     C.  W.  WALLACE,  Vice-Chairman.  On.  Company 

(Sd.)     JOHN  T.  CARGILL,  Director.  ^Limited). 

(Sd.)     C.  GKEENWAY,  Managing  Direetor. 
'Sd.)     F.  MACINDOE,  Secretary. 


L.S. 
L.S. 


L.S. 


L.f. 


VIII.   Anhang.  19,' 

ADMIRALTY     COMMISSION     ON     THE     PERSIAN     OILFIELDS. 


Following  on  uojfotiation«  botwocii  tlic  Anglo-Pi-r.sian  Oil  Ccini|inny,  Limited,  und  tili' 
Admiralt},  conrerning  n  liirgr  forward  contrnct  for  fiiel  oil,  n  Comniission  \va«  xput  to  re|iort  iipnn 
ih«  resourco»  of  thn  Company.     Tlie  f 'ominission   was  vompoHod  as  followH  :— 

Rkak  Aduihai.  Sir  EDMUND  J.  W.  SLADE,  K.C.I.E.,  K.C.V.O.  (Chairman^. 

Pbofkssob  JOHN  CADMAN,  D.Sc,  F.G.S.,  M.lnst.  C.E.  (Professor  of  Mining  in  tlie  Univorsit> 
of  Ilirminglinni,   nnd  Petrolenin   Adviscr  to  the  Colonial  Office). 

E.  Iv".  HLUNDSTONE,  Es«,,  B.A.,   I\C.S.  (GoMlogist). 

J.   ('.   CLARKE.  Esy..  Adniirnlty  (Secretaryj. 

E.  H.  PASOOE,  E»ii.,  M.A.,  D.Sc.  l-'.G.S.  of  th«  Ueulogical  Siirvuy  of  India,  bariiig  bci'n 
deputed  by  tho  Government  of  India  to  aasist  tbe  Commission.  joined  them  on  tboir 
«rrival  in  Persia. 

The  C'oniniiiision  arrivcd  at  Mohammerah  on  23rd  Octobor   l\)\a,   and   ruturned    to    England 
on  25tb  Jannary   I9I4.     Mr.   Hlundstone  iinfortanatoly  feil  ill  on  'Jötli    Novonib(»r,    after   tbe    Com 
mission  had  visited  tbe  Company's  relinery,  tbe  prodacing  lield  and  some  othur  area.'<,  and  be  wn<^ 
iinable  to  take  part  in  tbe  work  of  the  Commission  after  tliis  dato.      Ho  did  not  visit  Kigbni  and 
thereforo  expre.ises   no   opinion   ns  to  its  potroliferoiis  pro.ipects  (ifidf  infrn  paras.  20   and  2.5). 


FINAL    REPOHT. 

1.  In  nur  Intoihii  KijiTrt.s  we  bave  doalt  in  detail  wiili  tho  Maiilari-i-Niiplitiiii  Oiltiold  imu 
lieiug  «orked  by  the  Auglo-Pcrsiau  Oil  Company,  Limited,  und  with  the  localitie.s  wbicb  «•• 
i'xamined  along  the  shores  of  the  Persian  Gulf.  In  this  report  we  propose  to  review  the  ovidoni:»- 
(hat  we  bave  collected,  and  to  re-state  the  concinsious  nrrivcd  at.  so  tbat  Hiev  niay  be  availablc 
for  considcr.ition  in  a  loncise  form. 

2.  Tbc  .Vnglo-Persian  Oil  Company,  Limited,  «av  foriiied  in  190!!.  with  tlie  iibject  of  working 
H  eoucossion  obtained  from  tbe  Persian  Goveriinicnt  in  U'Ol  by  Mr.  \V.  K.  D'Arcy,  whicli  rniis 
for  60  years  from  tbe  28th  of  May  1901,  and  gives  the  exoliisive  right  to  drill  for,  prodnce,  pipo, 
and  earrj'  a«ay  oil  and  petrolenm  prodncts  tbroiigliout  tbe  Persian  Empire,  exeept  in  the  Jiroviuces 
of  Azerb.idjaii.  Gliilau,  Mazciidaraii,  Asilraliad  and  Kborassan.  Tlie  Company'«  capital  ooiisists  of 
1,000,000?.  Eully  Paid  Ordinary  Sbare.-  (all  issued)  and  1,000,000/.  Cnnuilative  f.  per  rent.  Par 
ticipatin[r  Preference  .Share.''.  — "f  wbieli  900,000'.  bave  been  issued  to  d.ite.  It  is  empowered  to 
rreate  Debenttire  Stoi-k  to  tbe  extent  of  half  tbn  Sliaro  Capital  of  tbe  Coniininy.  .\t  the  proseiit 
time  <i00,0002.  bave  been  issued. 

3.  Tbe  late  Lord  Stratlicona  was  Chairman  of  tbo  Company  from  it.«  forniation  vintil  hi.-, 
deatli.  .ind  all  tbe  dircctor.s  .iri'  British  subject-;.  The  Hurmnb  Oil  Company — «hieb  is  entirely 
linder  liiitisb  contiol  -  is  Inrgely  intorffsted  in  tlic  Angln-Peisiaii  Oil  Company,  Imlding.  as  it  doos. 
the  great  bnik  nf  tln*  Ordinary  Sliares,  aiid  for  -everal  years  it  ha-;  irnaranteed  tlie  iuterest  on  the 
Preference  Öhares. 

4.  liefere  the  forniation  of  tbe  Anglo-Pcrsian  Oil  Company  proliininary  exaniination  uinl 
tfistiug  wore  nocessary.  and  in  order  to  carry  out  this  wnrk,  and  to  comply  with  the  terms  of  the 
Concession.  a  Company  known  as  tbe  First  Exjiloitation  Company,  Limited,  was  fornied  in  1903. 
with  a  c.apit.al  of  000.000/.  of  wbieli  .)4 1,000/.  have  been  issued  to  d.ite.  The  (  oneession  |irovided 
for  tbe  allotineiit  to  tho  Persian  Govornment  ot'  iO.OOO/.  FuUy  Paid  Shares  in  this  Company.  ».•« 
well  as  for  a  payraent  of  20,000/.  in  eash. 

.').  On  the  inception  of  the  Anglo-Persiaii  Oil  Company,  in  1909,  the  aetiial  lioldiii<r  of  tbe 
First  Exploitation  Company  was  limited  to  one  Square  mile  in  tbe  Maidan-i-Najilitiiii  Held,  whieh 
is  situated  in  territory  brlonging  to  the  Bakbtiari  Khans.  In  accordance  with  the  terms  of  a 
separate  agreement.  the  latter  iceeive  3  per  rent.  of  the  sharcs  in  any  Company  fornied  to  work 
<>il  in  tlieir  conntry,  and  in  order  to  faeilitati-  the  working  nf  the  agreement,  it  was  decided  tu 
introdiiee  a  seeond  siibsidiari-  Company,  known  as  the  MaUhtinri  Oil  Company  fLimited).  with  a 
LS* 
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capital  uf  400,000?.,  to   work   tli»  reniaiiiJer  of  tlio  oil   hoariiii;   lancls  in   tlie   IS.iklitiari  countiy  otlior 
tlian  tho  .«quaic   iiiile  allotted  to  the   First  Exploitation   Company. 

G.  All  tili'   .sliaios  in   tliese  two   Oompanies  not  liold  in   Persia  ari'   ilic  property  uf  tlie  Anglo- 
Persian   Oil  Company,  the  respective  lioldings  being  as  fi)llow.s:  — 
First  Exploitation  Company :  —  X 

An^lo-Per.<ian  Company  478,11)0  =  bT'Jb  per  L-eut. 

Persian   Pliareholders  fi.'i,.540   =    12'05 

Baklitiari  Company:  — 

Anglo-Persiau  Company  -  388,000  =   37-00 

Persian  Shareholdcrs  ■  12,000  =     30i.l 

7.  A  royalty  of  16  per  cent.   of  tho  net  yearly  profits  is  payable  to  tho  Peroian  Uuverumeut. 

8.  Wliile  the  Sulisidiary  Conipanies  aro  cntirely  under  the  control  of  the  ÄngloPer.sian  Oil 
Company,  it  will  be  seen  that  the  Per.^i.in  Government  and  the  Dakhtiari  tribcs  are  considerably 
interestrd  in  thiir  prosperitj'.  This  i.s  an  important  t'actor  both  in  ensuring  amicable  relations 
lietweon  the  Company,  the  Government,  and  ihe  tribes,  and  in  protecting  tho  Company'«  under- 
takings  from  disturbance,  a  point  nf  no  little  iraportance  in  view  nf  tlieir  isolated  positions  iu  a 
.-iomewliat  di  stnrbed  couutry. 

'J.  The  Conipany's  Coiieession  Covers  an  area  of  sonie  ,!J00,000  squaru  niiles,  and  only  a 
vcry  small  portion  Iia.s  so  far  been  examined.  Oil  has  beeii  fouud  in  qi'antity  at  Maidan-i-Naphtun 
and  has  .ilso  been  proved  at  Kasr-i-Shirin,  whilst  surfacc  indieatious  of  petroleum  havo  been 
observed  at  White  Oil  Springs,  Kishm,  Daliki,  Ahmadi,  Radan,  Kuh  CUampa,  and  nnmeron.'!  other 
places.     The  place«  mentioned  aie  shovvu  on  the  accompaaying  topographical  map. 

10.  The  Conipany's  production  is  at  present  obtained  eutirely  from  the  Maidau-iNaphtun 
area,  lying  140  niilis  X.N.E.  of  Mohammerah,  «hieb  is  situated  at  the  junction  of  the  Shatt-al-Arab 
und  Karun  Rivers.  From  Maidan-i-Naphtun  the  oil  has  to  be  conveyed  150  miles  by  pipe  lim- 
to  the  refiuery  at  Abadan,  and  niaterials  have  to  be  transported  to  the  field  hy  river  and  across 
»  difGcnlt  traet  of  conntry  by  m«les. 

11.  The  present  vvorkings  are  entirely  under  the  Charge  of  British  subjects :  the  skilled 
labüur  is  uuünly  recruited  from  India.  while  the  unskilled  labourers  are,  in  accordance  «ith  a 
Provision  of  the  Concession,  largelj'  Per.'iians,  and  no  difficulty  has  been  hitherto  experieueed  iu 
5i>curing  an  adequate  snpply.  The  agreements  with  the  Khans  for  the  policing  of  the  field  works 
and  upper  section  of  the  pipe  line,  and  with  the  Sheikb  of  Mohammerah  for  the  same  work  in 
connection  with  the  refinery  and  the  lower  section  of  the  pipe  line,  have  been  carried  out  loyally 
with  satisfactory  results.  The  niaterial  benefits  obtained  by  the  peasantä  in  the  form  of  regulär 
empluyment  and  uiedical  attention  have  had  a  cousidei.'ildi'  otVeot  in  producing  a  coiidirioa  of 
liamiuility   amongst   u  hitherto   disturbed  population. 

I'ievious  GeiAogical  ExiDuiiuitiotit. 

12.  Part  of  thi'  area  held  by  the  Company  has  been  examim  <l  from  time  to  tinie  by  several 
well-known  geologists,  ineluding — 

J/c.  11.  T.  lii'vl.i.  FX'.S,,  wbo  uxuininoil  Kasr-i-Sliiriii,  .\h\vaz,  and  the  White  Oil  .Spring» 
iu   l'JOl. 

J/;".  U'.  JI.  JJ((lt<ju,  l'.O.ü.,  lule  of  llis  Majesty's  Geologieal  8nrvey  of  Great  hSritain,  wlio 
examined  the  Kasr-i-Shirln,  White  Oil  Springs.  Shardin  and  other  districts  in  1903. 

Mr.  E.  II.  Cuiiningham  Craig,  B.A.,  F.G.S.,  late  of  llis  Majestj'"s  Geological  Snrvuy  of 
Great  Britaiii,  and  late  Government  Geologist  of  Trinidad,  and  Geologist  to  tlie  Burmah  Oil 
Company,   wlio   sur>fved   the  Maidan-i-Naphtun  and   Shardin   areas  in   1907. 

Mr.  Jiasil  F.  Mactorie,  F.G.S. ,  Geologist  to  the  Hurniah  Oil  Company,  who  examined  tlic 
Maidan-i-Naphlun,  Shardin,  White  Oil  Springs,  and  Ahwaz  areas  iu   1909. 

Mr.  S.  Lister  Janu:-,  F.G.S.,  late  Gcologi.it  to  the  Burmah  Oil  Cnuipany,  who  e-taniined 
Maidan  i-Naphtnn,  Abwa/.,  and  the  White   Oil   Springs  in    1913. 

13.  Wo  had  the  advantage  uf  reading  the  rtiiurts  niade  liy  thuse  gcntli;meu,  who  have  all 
proiiuunced  favourably  as  to  the  petroliferous  possibilitics  of  the  territory.  We  were  fortuuale 
'•nongh   In   lind   Mr.   Lister  .lanie.-  .-.tili  at  Maidan-i-Napliimi.    .uid    tu    have    the    opportunity    of  dis- 
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rattsinir  »it)i  hiiii   tliu  (;i'olu);i<'.'il   l'ontiin's  »I   tlii-    ijiktrict.       .Mr.    .liinixa    uceiiinli:uiieil    h>    iliirinK    llx- 
reniainder  of  onr  stay  in  Pemia.  and  bis  oi-operation  provod  extremely  valnablo. 

14.  Wo  liftv«  also  porii.^fd  n  ropnrt  liv  Sir  Hovcrton  Kcilwood.  Hart.,  writu-ii  in  l'.lOll.  upon 
tho  oilfieliU  >i(  IVrsia,  in  whicli  ]\r  •'nniniiiriio»  tlic  data  cuntained  in  tlio  n^inrts  nf  Mcii~rs.  BnrN. 
Maltun,  nnd  Cuiinintrlmiii  Craiir.  nnd  (V.riiiv  a  vi-n-  laynnrahli'  »pinion  as  to  iln-  valiw^  nf  tlii- 
ConcfS'iion. 

Geoloijy  uf  thf  Fielil». 

15.  Klsvwlior«:  we  liavt>  recordcd  at  longtli  tlio  gcoloj^ical  cliaructcri.>itics  of  tho  districtH 
i'^ianiinvd  bj-  ll^,  and  u.xprossed  oiir  views  tbi-reon.  Ijesides  i^saniinin);  thc  prüdudn^;  ficid  ai 
Maidan-i-Naplitnn.  «<•  .iNu  visited  tlit-  followiug  localities  wherc  p«troliferoiis  indic.itinn-i  bad  been 
rrportrd  :- 

Thf   Wliitf  <>il  Spring-;.    'M  niilos  N.K.   of  Ahnaz. 

Ahwaz.  i>.')   mili-s  froni   Mohanimcrah. 

llal-al-Naft.   on   Kislini   Island. 

Lingeb. 

Sarzeb,  noar  .Sirik. 

Tbc   neifrbhoiirliood   of  ,la.-;k. 
ll).  Our  i'xauiiuation   of  tlo'  area?   visitcd  enables    us    to    agre«    witb    ihf    i-onclnsion     of   Dr. 
I'ilgrim')  tbat  tliu  principal  petroliferon.s  z.oues  oecur  in  tbe  t'ars    Scries,    rcprvsentativo    of,  if  not 
coincident  witb,  tbe  Mioueno  of  Europe,    and   in    examining   thcse    bcds    in    tbe   Maidan-i-Napbtnu 
field  wo  bave.  as  .1  matti-r  nf  i-onvonience.  adopted  Mr.  Lister  .lamos's  snhdivision.   vi-/..:    - 
Upper  Kars. 
Lower  Fars:  — 

l'assago  l{ed>. 

liyp^siferoiiü  btag>!  witb  a  band  of  calcareon.s  saudstoue  in   tlii-  niiddlo. 

Lower  lilnicsloue  »tage. 

17.  In  tbe  Maidan  !-Napbtiin  field  tbe  liighest  petroliferous  zonc  orciirs  1.000  feet  abovi; 
tbe  hase  of  tbe  Upper  Kars,  and  tlm  lowcst  Iiorizon  tJ\pped  in  tbe  wells  i»  abont  1,000  feet  below 
the  top  of  tbo  Liiwer  l.iineetone  stage.  sliowinpr  tliat  a  tbiikness  exist.s  nf  abont  H.OHO  feet  in 
whicb  petroliferon.-i   beds  in.iv  oceiir. 

The  Lotvcr  Linifstone  Staije  coutiuuH  tbi(;k  buds  of  a  peculiar  caveruous  or  uellolar  Urne, 
htone,  wbicb  appears  to  be  detrital  in  origin.  Tbc  total  tbickness  of  these  beds  has  not  been 
deterniined,  as  the  hase  is  not  visible. 

The  Oi/pKiferow  Statje  i»  represeiited  l>T  some  800  feet  of  soft  bedK  of  alternntionii  of 
gj'psunis  and  red  clays. 

The  Pafuaye  Jieds,  of  sonie  3JU  feet  in  tbicknes»,  are  .^imilar  to  the  Upper  Fars.  but  are 
diKtinguished  by  alteruationii  of  tbin  beds  of  gypsam. 

The  Upper  Fars  are  eoniposed  of  sandstone  and  tbales.  the  latter  contaiuiii^  namorons 
»eins  of  selenite.     Tlie  tbieknes.s  bas  been   estiniated  to   be  about  (>,Ü0O  foct. 

18.  It  was  possiblo  to  tonnect  in  n  general  way  tbe  roeks  of  other  petrolifcrons  areiis  wiili 
those  of  the  &laidan-i-Naphtiin  field.  but  no  correlation  was  atteiupted  other  tban  to  Jigree  generally 
tbat  they  were  of  Fars  ago.  Considorable  lateral  Variation  exists,  and  there  is  no  doubt  tbat  a 
aatisfactury  correlation  will  be  efl'ected  a.>>  soon  as  a  »lurey  i»  nndertaken  acro.<s  the  bell  ■•! 
eountry  interveniiig  bctwcen   tbe  isolaied  arcas  ex.imincd   hy   ns. 

Structure. 

19.  Flexiires  of  considerable  extent  were  observed  in  all  tbe  are.is  exauiiued,  revealing 
structores  siiitablc  for  tbe  eonservation  of  petrolenm.  At  theMaidau-i-Napbtan  tield  one  large  auticliuu 
appears  to  exist,  altbougb  dotailed  uiapping  revcals  tbat  it  bas  been  puckered  into  sereral  minor 
folds,  tbe  predoininant  directioii  being  N.W.  and  S.E.  Tbe  structure  of  thi.«  field  is  complicated, 
and  as  we  bave  fully  described  it  elsewhere,  it  is  unnecessary  to  deal  furtber  witb  the  subjeit 
here.     We  bave,  however.  shown  tbat  a  large  area  exists    in    wbirh    petrolenm    will    in    all    probn 
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liility  be  t'iiclosed,  :iiiil  we  liave  estimated  tliis  arca  to  b«  approxinintelv  'J'/ä  ''M'""'*^  miles.  Ah 
tbe  Conipany's  production  of  crude  oil  i»  at  present  derived  froni  »nly  :i  sniall  portion  of  tlie 
area,  tbe  iniportauce  of  tbis  estimate  is  at  onee  apparent. 

20.  Tbe  stiactuies  obscrved  at  Abwaz,  Wbito  Oil  Springs,  aud  Ki^bni  are  all  suitablc  for 
tbe  storage  of  petruleuni,  but  as  uo  test  has  yet  beon  inade,  ne  aro  uiiablo  to  snggest  to  what 
•■xtout  any  of  tlip.m  niay  be  priidn<rtive.  Tosf  drilling  is  tilrrady  In  progmss  at  tbe  t«o  fir*<t- 
named  placos. 

Actual  Evidenct  »f  Pelroleutn. 

21.  At  Maidau-i-Naplitiin  tbere  is  one  uiaiu  oil  borizon  in  tbe  central  lield  wbicb  lias  beeu 
proved  at  deptbs  varj-ing  from  1,2&0  to  1,300  feet.  Tbis  horizon  is  tbe  one  from  wbicb  the  pro 
dnction  of  tbe  Seid  has  been  principally  obtaiiied,  and  npon  wbicb  relianco  is  uow  placed. 

22.  As  nlready  stated  above,  tbe  oil  is  found  in  a  hard,  porons  limestoue.  Tbis  fact  is 
important,  because  under  sncb  conditioiis  a  steady  prodnetion  can  bo  raaintained,  witb  vory  littl« 
necessity  for  cleaning  out  the  wells. 

23.  At  Maidan-i-Napbtuu,  apart  from  tbe  succtssful  borings  wbicb  are  produciug  at  tbe 
present  tinic,  evidence  of  petrolenm  is  obtained  at  the  outcropping  of  an  oilrock  in  the  Naphtha 
Stream,  wbere  a  Waek,  sticlrv  oil  exndes  at  the  rate  of  10  to  12  barreis  per  day.  Other  oil  shows. 
thougb  not  so  prolific,   aro  to  be  seen  in  this  area.   wbere  oil  iise.s  throngb  tbe  allnyial  gravel. 

24.  At  tbe  AVhite  Oil  Springs  two  seepages  occnr  on  tbe  crest  of  a  fold,  from  wbich  a 
colonrless  oil  re-sembling  kerosene  is  obtained,  Tbis  prodnetion  amounts  to  about  20  gallons  per 
day,  and  is  nsed  by  the  nativos  for  domestic  purposes.  The  Abwaz  anticline  is  somo  36  niiles  to 
the  south-west,  and  altbough  uo  evidence  of  petrolenm  appears  at  the  snrface  the  same  horizon 
as  is  exposed  at  the  White  Oil  Springs  is  expected  to  exist  at  some  attainable  ilepth  below  tbe 
surfaco. 

25.  At  iCislim  oil  issues  from  tbe  lowost  oxposod  beds  at  two  places,  about  balf-a-niile  apart. 
The  seepages  are  not  eonsiderable,  bnt  are  suffieicnt  to  atrengthen  tbe  evidence  fnrnisbed  by  tbf 
favourable  struetnre. 

26.  Several  otbor  instances  of  oil  seepages  have  been  reported.  at  wbich  fnrther  investi 
i^ation   is  desirable.     The  limited  time  at   onr  disposal   did   not  enable  us  to   visit  tbe  localities. 

The  Producing  Field,  Pipe  Line,  and  Reßnery. 
il.  On  the  Maidan-i-Napbtun  field  30  wells  bad  been  drilled  up  to    the   time    of  onr   visit. 
Only  12,  however,  have  been  carried  through  to  the  oil  horizon,  and  these  have  all  prodaced  oil, 
Imt  some  are   wbolly  or  partly  shnt  down  ,as  tbeir  production  is  not  at  present  reqairod. 

28.  Snbstantial  Workshops,  storehouses,  and  stabics  have  been  erected,  as  well  as  bnngalows 
and  houses  for  the  stafif  and  native  labourers,  of  whom  over  900  are  employed.  There  is  storage 
.•«vailable  on  tbe  field  for  60.000  tons  of  crndo  oil,  either  in  stoel  tanks  or  open  reservoirs. 

29.  The  oil  is  conveyod  by  pipe  line  to  tbe  refinery  at  Ab.adan,  distant  about  14.1  miles. 
and  about  800  feet  below  the  level  of  Maidan-i-Xapbtan.  Tbe  pnmping  Station  is  situated  3( 
Tembi,  2V2  miles  from  the  field,  wbere  powerfnl  modern  pumping  machinery   has   been   installed. 

Tbe  pipe  line  is  6  inches  in  diameter  as  far  as  Wais  (53  miles),  and  8  inches  thence  to  Abadau. 
and  has  an  estimated  capacity  of  about  1,000  tons  per  day,  thongh  this  figure  has  been  appreciably 
oxceeded  over  sbort  periods.  Tbc  greater  size  of  tbe  pipe  line  from  AVais  will  enable  eonsiderable 
quantities  of  oil  to  be  carried  from  tbe  White  Oil  Springs  and  Abwaz,  if  the  borings  tbero  are 
succossful,  witbout  reducing  the  nuantity  being  carried  from  Maidan-i-Naphtun.  The  pipe  line  is 
provided  witb  gate-valves  10  miles  apart,  and  stations  have  been  placed  at  intervals  of  20  mib-s 
for  tbe  purpose  of  keeping  an  hourly  record  of  the  pressure,  with  a  view  to  detecting  and  avoidiog 
any  loss  by  leakage.  The  line  is  patrolled  l'rom  each  of  these  stations,  and  there  is  telephonie 
eomniunicatlon  betweeii  tbe  field,  the  stations  and  tbe  refinery  at  Abadan.  About  75  men  are 
requircd  for  the   «orking  of  tbe  pnmping  Station  and  pipe  line. 

30.  The  refinery,  wbicb  employs  a  largo  numbcr  of  men,  is  of  modern  construction,  well 
rlesigned,  and  laid  out  with  a  view  to  faturc  extensions.  It  contaias  four  benebes,  consisting  in 
.•,11  of  34  stills.  and  petrol.  kerosene  of  two  qualities.  and  oil  fuel  nrc  prodnced. 
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U.  I'i»  |)ru|>iiri'  :iii  iiil  lud  miitnlilc  fiir  Adniiralt)'  rui|iiiri!iii«iiiM  it  i»  iinl>'  in'i-i-i'Miry  t>> 
iiiiioM-  nl>i)nt  ;!0  per  coiit.  nf  tili'  liulit  priidml« ;  nlliiwiii|;  .'>  per  ecrit.  Cor  Iosh  in  nliiiiiii;,  ii 
i|iinntity  of  oil  fui'l  ik  nbtaiiiable  ciiniviilunt  to  i\!)  pur  cout.  of  tlie  original  erndo.  A  lioiicli  ot 
I  stills  i»  eapatile  of  trenting  7,500  ton»  of  criido  oil,  giviiii;  an  ontput  of  abont  4,800  tonH  i>f 
Aitniirallv  l'iiel  per  montli,  and  as  tlii?  refinery  Ik  at  presiMit  L'oii6tructed,  20  »tili«  tould  bi>  turncil 
>iii  lor  llii-i  piirposi'  «biili  would  proiliKO  fllniiit  '2 1.OOfl  toiiK  .'i  nionth.  nr  in  miind  ficiiri's  nbnnl 
l'KO.OOO  tons  a  year. 

IVJ.  Tbc  total  fiipacity  i>l'  tbc  pipc  linc  i-  mit  sulticiont,  lio«i)v«r,  nt  piiiseut  to  dclivor  Ih« 
iMivesKnry  auiount  <it'  irndr  oil,  and  tho  niaximum  posaiblu  outpnt  of  iiil  fiiel  at    tbe   prusent   tinio 

•  .'innot  be  estiniatod  at  niori<  tlian  20,000  tons  a  nionth,  or  aboiit  240,000  timN  a  year. 

It.'i.  Tbe  total  storage  at  tbe  refinery,  conipleted  or  iindcr  ronstrnctiou,  will  bave  a  eapacitv 

•  >l'  nearly  110,000  tons,  <>f  »bich  fiO,000  tons  will  be  t'or  ernde  oil.  A  stoel  jotty  lia.s  becn  bail, 
«10  tili"  river  bank  ncar  tbe  rolinery,  bavint;-  a  deptli  of  25  feet  of  wator  alongsido  at  low  wator 
spring  tide,  but  tank  steamurs  load  to  only  18  ft.  ü  ins.  at  tbe  pier.  and  tako  tbe  rvniainder  of 
tlioir  cargo  froni  ligbtors  below  tbe  bar  of  the  Shatt-al-Arab.  It  is  cxpectcd  tliat  it  will  erentnally 
be  possible  for  vesüels  to  load   to  »  eon«iderably  groator  deplh  »1   tbe  refinery. 

37t«  Output. 
'.')4.  Tho  Company',«  presunt   output  is  limitod,  not  by   tho  produutiim    of   ibu    lield,    but    by 
tbe  eapacity  of  tbe  pipe  line  and  tbe  refinery.     Tlie  anionnt  of  oil  pns.seil    tlironKli    the    pipe    line 
since  its  eoinpletion  bas   been  as  follows ;  — 


Muitilii«. 

T.ital   l'r.HluitioD. 

UwoJ  ut,   Fut'l  on 
tlie  Fiold. 

rilic-linu. 

1912:- 

Ton». 

Tons 

Tons. 

April 

4,943 

551 

4.392 

May 

2,837 

667 

2,170 

.Jnne 

2,335 

611 

1,724 

July 

«,180 

651 

.5,529 

AnguHt 

I0,56(; 

661 

9.905 

September 

3,471 

653 

J.8I8 

October 

6,771 

558 

1-..213 

November 

5,260 

487 

1.773 

December 

9,47<; 

393 

9,083 

l'.tl3:— 

Janiiary 

10,250 

2a5 

10,015 

Kebnary 

!»,480 

240 

9,240 

Mareb 

Total  (12   ntonths^ 

I0..'-..14 

279 

10,265 

82,113 

5,986 

76,127 

April 

14,6-12 

443 

14,199 

May 

24,402 

455 

23,947 

.June 

25,701 

314 

25,387 

.Jnly 

27,745 

274 

27,471 

.-Vugnst 

24,991 

274 

24,717 

September 

Total  (fi  months) 
Grand  Tot«l 

21,364 

168 

21,196 

138,845 

1,928 

i:W,917 

220,95« 

7,911 

213.041 

35.   Owiug  to  tbe  prodnution   being    so    much    in    excess    of   tbe    reqairouientti,    it    has    bcoii 
noeossary   to  keep  sonie  of  tbe  well.'   tbrottied  down,   nnd   in   none  of  tbeni  has  the  prnduction  been 
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puslind  to  the  titege  of  pumpiug.  It  is  therofore,  inipossible  at  present  to  <;ivi'  »iiy  siatistic» 
«hicli   will  s]iow  the  rate  at  which  the  wells  may  bo  expected  to  fall   off  in  prodiictivity. 

3<).  Altliou^h  10  wells,  most  of  which  are  partly  shnt  dnwn,  arn  at  present  prodiiciiif^  abi.iit 
900  tdiis  per  day.  !S00  tons  of  the  total  is  coiitributed  by  three  wells  oiily.  Tlie  wells  which  havi- 
been  large  prodncers  are  all  witbin  a  eomewhat  restricted  area  in  the  central  field,  and  it  would 
be  rasli  to  expeet  thesc  figures  to  be  niaintained  throaghout  the  area.  It  is,  howevcr,  an  important 
fact  that  hitherto  all  the  wells  have  flowed  for  periods  varying  froni  fnur  nionths  to  five-and-a-half 
years  withoiit  any  mechanical  assistance,  aiul  witliout  any  cleaninir  frnni  the  tinu-  the  oilroclv  was 
Struck. 

37,  It  is  inipussible.  in  the  abscnce  <.if  niure  couclusivc  evideuce,  tu  frauie  any  definitc 
estimate  as  to  the  lil'e  of  this  lield,  but  the  evidence  so  far  obtained  points  to  an  extensive  life 
with  an  aggregate  production  rauch  in  excess  of  the  present  ontput. 

o$.  The  iiiflnence  of  the  Anglo-Persian  Oil  Company  has  increased  the  general  tranquillity 
of  the  district,  but  it  would  be  wrong  to  assanie  tliat  thcre  will  iiever  be  a  relapse.  aud  in  the 
ovent  of  an  outbreak  of  lawlessness  aniongst  the  tvibes,  the  situatinn  iMmld  present  certain  difti- 
culties  which,   though   serious,   should  not  be   iusurmonntablc. 

39.  In  view  of  this  contingency  it  is  desirable  that  the  developinent  of  the  Companys 
Concessiou  should  not  be  limited  to  ono  district.  but  should  bu  distrihuted  as  mach  as  possibli- 
consistent  with   ecnnoniy  of  working. 

t'oHrlu.''ions  and  Rtcommen'liitiQ»^. 

40.  Wc  are  satistied  that  the  Company's  Concession  is  a  most  valuable  one  and,  providitig 
no  nnforeseen  factor  intervenes.  the  existing  fiold  is  capable.  with  proper  dcrelopment,  of  !«npplying 
a  large  proportion  of  the  reqoixements  of  the  Adniiralty  for  a  considerable  period,  while  the  wholc 
Concession,  judicionsly  worked,  wonld  probably  safeguard  the  fuel  jupply  of  bis   Majesty's   Navy. 

41.  After  an  examination  of  certain  districts  in  Persia  adjacent  to  tho  Persian  Gulf,  we 
consider  that  the  southern  parts  of  the  Concession  offer  reasonable  prospects  at  petroliferous 
regions,  and  that  the  Company  should  be  nrgod  to  test  these  localities  without  delay.  Obvions 
advantages  would  accrue  from  the  discovery  of  a  productive  lield  in  the  South,  but  we  .ire  none 
the  less  of  opinion  that  even  should  these  regions  prove  disappointing,  araple  supplies  wpnld  be 
forthcoming  trom  the  northern  fields,  provided  proper  steps  are  taken  to  prevent  their  undn^ 
deplotion. 

42.  The  Company  canuot  adequately  develop  this  very  extensive  Coucassion  withoiii 
additional  eapital,  and  we  understand  that  tbc  question  of  His  Majesty's  Government  affording  ii 
dnancial  support  is  undor  consideration.  .Should  such  a  course  be  decided  on,  we  are  of  opinion 
that  it  should  be  made  a  condition  that  Government  should  have  a  voice  in  the  direction  of  the 
Company's  general  policy.  We  would  indeed  strongly  recommend  that  such  a  measure  of  control 
should  be  obtained  as   to   ensure — 

1.  The  eflicient  supervieiou   of  the  expenditure   of  the  ncw  eapital. 

2.  The  proper  conservation   of  the  oilfields  in   order  that  the  rate    of   Output    may    be    care- 

fully  proportioned  to  the  resources  of  the  tields,  so   that   the    delivery    of  oil    ander 
contract  to  the  Admiralty  can  be  adequately  safeguarded. 

3.  General  supervision  of  the  future  development  of  the  Concession. 

43.  In  couclusiou  we  desire  speci.illy  to  record  our  appreciation  of  the  valnable  .scrvicos 
rendercd  by  our  Secretary.   Mr.   J.   C.   Clarkf. 

KDMOND  J.  W    SLÄUE.  Rear  Admiral. 

JOHN  CADMAN. 

EDWIN  RICHAI?DSON  BLUNDSTONE. 

J.  C.  Claiikk.  E.  II.  PASCOE. 

Secretarj . 
fith  April  VMA. 
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No.  5a.    Anj^lo-Pcrsian  Üil  Com[)any  (Acquisition  of  Capital). 

A   BILL  to  providü   nioiiuy   t'or  tli«  purpuse  of  tlir   Aci|uisitioii   ■il   Sluiri;    nt    Loaii    *  "    '''♦ 
Capital   tif  tlio  AngluI'orKian  Oil  Cumpnny,   Liniituil. 

Ile    it    «<iincto<l    li.v    tlio    Kiiit;'h    iimst    F.xiillonl    >l:ijf.-tj ,    lij    nnil    uilli    tlio 
«dvic«'  anil  constiit  of  tlio   Lords   Spiritiiitl   ;iii(l  'rciiiporal,  niiil    Comnioiiii.    In    tliis 
prei<«nt  FarliHniPiit  nsKciiililed.  aiiil   l>y   tlu'  iiiitliority  of  tlip  ^an1l•.  ns   follnns    — 
'i  L — (I;  The  Trensnry  clmll,  n»  aml  wbeii  tliey    tliiuU    lit,    issiic    mit    of   tlic  l'ro»i»ioii  «r 

Consolidated   Kund  er  tlie  growing  prodiiee  tliereof  »tich    siini»,    uol    exuuedini;    in  "'""'-'    ■" 
tlie   wliolo    tlie    sum    of   two    millioii    two    liundred    thousaad    poiiiidx,    a«    iiiav    '»f  j.,:,,)  „f  n,,. 
rei|nired   for   tlie  purpone   uf  ae(|iiiring  slnire   nr  luaii   cupital    of   lln'    Aiij^l'i-r'T-'iaii  Atr^-Iu-I'eni>i. 
10  Oil  Company,   Limited.  "i'  «■"ni|i«ii.i. 

('2)  Tlic  balance  of  tlie  mouey   required  for  tlie  pnrposos  of  tili«    .Vct,  afior 
applying  to  tlioxn  pnrpo>es  tlie  tsura    of   oue    niillion    tivo    liundred    and    forty-tive 
thousand  oue  bundred  and  uigbty-six  poiinds  eoTon   Shillings  and  tivepencc,   being 
I;')  tliat  part   of  tlie  old  sinkiiig  fuud  for  tlie  year  ending  tbc  tliirty-lir.>t  day  of  Marcb 
nineteen  bundnd  aud   t»el\e   wliieli,   in  pnrsuanee  of  Keetiiin  iwoUc  of  tlio  I-'iuance 
Aet,    1012,   li.'iJ  not    lieen    issned    tu    tb>'    National    Dcbi    CoininiFsionor.«.    sliall    bo   .    , 
provided  by   tlic  appliiation  to  lbo«o    parposes    of   tbc    old    sinkinp-    fiind    for    tlie 
20  fioaucial  year  ending  tbe  tbirty-tirst  day  of  Mareb   nineteen  bundrcd  and    fourtecn 
tu  Ihe  exteut  of  six  linudred  aud  tifty-fonr   thousand   eight   bnudred   and   thirteeu 
pounds  twelve   ^billiiigs  and   »evenpenre.   and   to   tliat   e.\teut  tbe  Obligation  to  i.t.suu 
tbe   old   pinkinf^'  fund    to   tln'   Nation.il    l>clit    (^nllllli^sioner?    iiiider    sn'tlon    fi\c    of  3s  a  ."IV  Viit. 
2.'»  the  .'^inkiiig  Fund  Act,    187,j.   »hall   not  apply.  ^    *^ 

2.  Tbis    Act    may    be    cited    as     tbe    ANtILO-l'KKSl AN      oll.    (  (IMI'ANV  .-,h..ri  .iilf. 
(Acquisition  of  Capital)  ACT.    UM  t. 

(uiii  m:)] 

No.  5b.  Anglo-Persian  Oil  Company. 

Hou.«e   of  Ciiiiiiiioiis,    \\  ediiesd.'iv,  ,Iune    17'''. 

Mr.  .lOVNSON-HICKS  iHrentford.  Opp.,  afkid  tlie  Kir^t  Lord  .M'  tlie  Adiiiiralty  wbetlier 
•lie  Burmali  Oil  Company  liad  paid  tin-  dividend  on  tbe  Preferenie  .sliarc»  of  tbe  .Angio  Persi:ui 
Oil  Company ;  liow  nnirli  tlier  bnd  paid  ;  wlial  «as  Ibeir  liability  still  ontstanding  for  paynieut  of 
the  Preference  dividend;  wbether  tbe  Uurmah  Oil  Conipauy  ubarged  the  .Anglo-Persian  intoreat  on 
payiuents  for  Preference  dividend;  iras  tbe  interest  Compound  intercst;  aud  bad  tbe  Kiirniab  Oil 
Company  a  chargc  "U  all  future  prolils  for  tbe  repayiuent  of  the  iiitirost  advaiired  and  tbe  interest 
on  the  sanic  prior  to   any  dividend   bcing  paid   011   the  Ordiiiary  sbare.«. 

Mr.  CHUKCIIILL  iDnndee  .— The  ans« er  to  tlie  lir.-^t  part  of  tlu-  <(iieftiou  is  in  tbe  affir 
luative.  Thu  Burmali  Oil  Company  bas  nlready  advauied  £l44..S4>i  IIn.  1  Id.  fur  iliis  piirpose.  aiid 
their  out.',tan<ling  liability  is  £31,4.38  7s.   Id. 

They  are  entitled  to  claim  rep.ayinent  of  such  advallce^  wiili  cuinpouiiil  interest  at  .»  per 
Cent.  ])er  auiiiini  out  of  tbe  tirst  surplus  sbown  after  tbe  Anylo-l'crsian  Oil  Conipaiiy  Im»  fnlly 
met  its  Debenture  stock  iuterest,  bas  paid  8  per  cent.  diridend  on  its  Preference  sliares  aud  11 
per  cent.  dividend  on  its  Ordinary  sbares,  in  ndditiou  to  making  projier  Provision  for  depreciation 
and  othcr  cliarges  and  carryiug  a  suitable  sum   to  reserve. 

This  Obligation  ond  loetbod  of  repaymcnt  of  Preferente  dividend  «ere  set  forili  in  llic 
original  prospectiis  of  the  Auglo-Persian  Oil  Company  in  1901),  .lud  110  Variation  of  tlinl  arraufre- 
ineut  is  uow  being  madc.  Xo  part  of  tbis  repaymeut  will  tberefore  bc  luade  from  tbe  .amouiil 
subscribcd  liy  Govcninient  eitlier  for  Ordinary  sbares  or  Ilebeutures.  .\s  explaiiied  in  ono  of  luv 
replics  on  Moiiday  to  the  hon.  mouiber's  queiitions.  tbe  money  advaiiced  by  tbe  Oovernnicnt  on 
Debentnre  secnrity  will  bo  partly  nsed  for  tbe  rep.<iyinent  of  certain  other  loans.  Tbose  repay 
meiits  are  to  tbe  liurni.ah  Company,  Lord  .Strathcon.a's  oxecutors,  aud  Mr.  ü'Arcy,  aud  are  for 
sums  of  money  adv,anced  during  tbe  last  few  montlis  for  developmenl  work ;  and  bave  no  coii 
nexion  witli   tbe  Prel'ereiice  share  dividend. 
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Instead  uf  tlie  coiiipaiiv  exercising  its  oxisting-  power  nf  niisiuji;  furtliur  nioiiey  tVom  tli« 
piiblir  on  Delifuture«,  liis  Majesfy's  Ooveniraont  eoiisiderod  it  pret'friil)lo  to  provido  ttie  moiif-y 
aiiil  s»  to  obtaiii  .1  st.'indiog'  as  first  deticiiturcvlioldeis,  und  as  will  be  so.tn  t'rdiii  tho  agreemenl 
Ins  Majesty'.s  Govoriimcnt  liiivc  also  an  optioii  to  strongtlKMi  tlii'ir  finaiuial  positiou  in  tlie  eoiii 
pany  by  rodoeniing  the  whole  of  the  existing  Debentui'os  in   1!)20. 

Mr.  .TOYNSON-IIICKS.— Can  the  riglit  lion.  gentleman  teil  us  tlic  amomit  ol  tlio  loans  to 
ilu;   r.iiroiali   Oil  Company,   the  oxoentors   of  Lord   Strathcona,  and  Mr.  D'Arcy   to  bc  ropaid? 

Mr.  C'llirKClULL.— I  have  not  tho  total  aTnount  of  the  loans,  liiit  .speaking  from  niomorv 
ihe  repayment  of  the  loan  to  Mr.  D'Arcy  is  £25,000;  to  tho  execntors  of  Lord  Stratlirona  £2.7,000; 
and  to  the  Biirmah  Oil  Company,  imi  aecount  of  monoy.s  rcccntly  advanced  for  eaiTying  on 
fh'volopmeut  work,  £80,000. 

SIK  ('.  KINLOCH-COOKE  (Devonport.  Opp.l.— Did  L.od  Strathconri  posscss  Ordinary 
>iiares  V 

Mr.   CHURCHILL.-    l  think   Ordinary   sliare.s,  but  am   not  qtiite  sure. 

VISCOUNT  DUNC.'VNNON  (Dover,  Opp.)  askod  the  First  Lord  of  the  Admiralty  wliether. 
in  view  of  tho  proposed  financial  interest  of  the  Government  in  tho  Anglo-Persian  Oil  Company, 
it  was  the  intontloa  of  his  Majesty's  Ministers  to  inclnde  in  the  agreement  a  clause  stipulating 
fhat  so  far  as  possible  the  piirchase  of  machinery  and  plant  by  that  Company  shonld  be  restricted 
to  that  of  British  mannfactare. 

Mr.  CHURCHUjL.— The  agreemunt  is  alroady  enncladed.  and  as  the  noble  lord  will  have 
<cen  from  the  Blue-book  no  such  clanse  has  becn  included.  It  would  not  have  heen  desirable 
lo  impose  restrictions  on  the  Company  which  would  hamper  their  comniere.ial  freedom  and  to 
vvhich  Government  Departments  thcmselves  are  not  snbjected. 


SIK  11.  BARNES  AND  THE  BURMA  COMPANY. 

Mr.  JOYNSON-UICKS  asked  the  Under-Socretary  for  India  whether  the  Burma  Uil  Company, 
with  the  subsidiary  of  which,  the  Anglo-Persian  Oil  Company,  the  Government  proposed  to  enter 
into  partnership,  had  any  official  conuection  with  his  Department;  and  whether  Sir  Hugh  Barnes, 
uho  was  now  aetively  identified  with  this  Company,  was  evcr  associated  in  an  official  capacity  with 
Indi.i  or  Burma. 

Mr.  C.  ROBERTS  (Lincoln,  Min.).— The  answer  to  tho  first  part  of  the  qnestion  is  in  tb« 
negative.  Sir  Hugh  Barnes  was  formerly  I^ieutenant-Govemor  of  Burma.  He  retired  in  1905,  and 
was  appointod  a  member  of  the  Council  of  India.  When  the  Anglo-Persian  Oil  Company  was 
l'ormed  in  1909,  under  the  chairmanship  of  Lord  Strathcona,  he  was  permitted  by  the  Secrotarj 
<if  State  for  India  to  aecept  a  seat  on  the  board  of  directors.  The  Company  at  that  time  had  no 
i-onnexion  with  his  Majesty's  Government  or  with  the  Indian  Government.  He  resigned  the  India 
Oouncil  in  the  autumn  of  last  yoar,  in  view  of  the  possibility  th.at  the  Company  might  enter  into 
bnsiness  relations  with  the  Government. 

Mr.  .lOYNSON-HICKS. — Was  not  the  Company  in  business  relations  with  the  Government 
<if  India  or  Burma  at  the  time  when   Sir  Hugh   Barnes  was  Lieutenant-Governor  of  Burma? 

Mr.  C.  ROBERTS.— No,  sir.  Sir  Hugh  Barnes  retired  from  Burma  in  190.5,  and  the 
eompany  was  not  formed  tili   1909.     (Ministerial  cheers.) 

Mr.  .lOYNSÖN-HICKS  nsked  the  Under-Secretary  for  India  if  he  would  State  what  was  the 
.imonnt  of  protection  by  t.mff  wliich  was  giveii  to  the  Bunnah  Oil  Company  (the  parent  Company 
of  the  Anglo-Persian  Oil  Company,  with  which  the  Government  suggestcd  going  into  partnership) 
io  respect  of  the  Indian  market. 

Mr.  C.  ROBERTS. — The  hou.  menibor  presumubly  refers  to  the  iraport  duty  on  pctroleura 
linder  tho  Indian  tariff.  The  duty  is  at  the  rate  of  1 '/j  annas  per  n-allon.  Liko  all  other  dnties 
linder  tho  Indian   tariff,  it  is  iraposed  for  rovenue  purposes. 

Mr.  JOYNSON-HICKS.— WiW!  not  Sir  Hugh  B.irnos  in  control  of  the  finances  of  India  al 
ilie  time  thnt  this  protection   was  given   to  the   Burma  Oil   Company? 

Mr.  C.  ROBERTS.  -I  am  not  (|nite  certain  of  the  dato.  I  shonld  like  notice  of  the 
•  jaestir)n. 
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(»  I  I.     FO  K      1  II  K     NAVY. 
IHK   ÜOVKUNMENT   ÄND   THE   ANOLO-PEKSIAN    COMPANY. 
IIk-   lli.ii-o    «Biit    iiito    (^omniittiv,    Sir.    J.    Wiirri.KV    (nalifii\.    Min.i    in    thf    f:li«ir,    for    tln- 
|Mii'puHp  of  <()a.>.i<lrriiig  llii-  l'ollnwin);  niotioii:  — 

Thiit  it  is  fxpi-dient   tu  iiiithurizc   tli«  issue    out    of   tli«    Consolidated    Fnud    of   such 

Silin«   not   p-voeodini;  in   thc  wliole   tuo  inillioo  two  hundred  thnnt>and  pnunds,  n.«  :irp  ri'qniri-d 

for  tliu  iici|uiKitiun  of  i*hare    or  loan   capital   of  tli«  Anglo-Pprsian  Oil  Company. 

Mr.   CHURCHILI,  ''DnudecX  in   innkini;  tlie  ui:)tion,  snid:— Todny    wc    nre    not    fonsiderint; 

"Imlhcr  it   vva«  or  was  not  a  (rood  tliinp  to  lay  down   and  .-idnpt  ncarly  250    warsliipü    of   different 

•  la^.ie.«  for  tlic  Flcot  wliollv  or  partly  dependont  upnn  oil.  At  thc  proper  tinie  if  we  wer« 
ihallcngcd  I  «liunld  be  verj-  glad  Co  lüscuss  that  qucstion.  On  the  Naval  E>tiniatc»  the  wisdom 
of  what  ha»  been  done  can  bo  dobatcd  and  voted  on.  But  now  wc  are  concomod  xolel;  witli 
iho  best  meaiH  oi  securing  al  a  rcL-ionable  pricc  an  abiindant  and  .■iiiri'  .snpply  of  oll  for  veNScI- 
«hich  liavf  alri>nil.v  aircady  liecn  built  or  bcpiiii.  1  liopo  anyono  «ho  has  an  adverscj  opinion  od 
ilio  gcnttral  (jncstion  will  reserve  that  opinion,  and  n-ithuut  prejndice  lu  it  will  address  bis  niind 
tu  thi«  specific  <|Ui-Htion :  granted  that  thc  Government  must  bn.T  a  i-ertaiii  larjje  quantity  of  oil 
every  year  for  u  groat  many  yeara  to  com«,  i»  this  a  good  and  ocononiicAl  way  of  gotting  souie 
«f  it?  Is  this  a  logitimate  mcthod  for  n  modern  Government  to  adopt?  l»  the  bargain  which  we 
have  raade  sonnd  on  itH  merit»?  Are  there  any  special  reasons  whicli  ercn  if  Hiese  quostions  arr 
anawered  satisfactorily   «bonld  dobar  u.<  froni   taking  such  a  courso? 

WlUELY    UlBTBIBLTKI»    SoCROKS    OF    8UPPM . 

Wc  do  not  iutend  to  make  ourselves  wholly  dcpendent  on  this  Anglo-Persiau  oil  nappU, 
or  indeed  upon  an  oil  supply  from  any  particnlnr  quarter.  (Opposition  cheors.)  We  «hall  contiuiic 
to  dopend  npon   coal  as  the  main    niotive  power   of  our  Fleet  for  niany  year«  to  come.      We  shall 

•  ontinne  tu  pnrehaüe  a  largo  portion  of  our  üupplics  of  oil  ürom  othor  parts  of  the  world,  from 
prirato  companies  of  dilferent  character — some  indcpendent  and  some  not,  .some  in  British  territory, 
snme  in  foreign  conDtrie.".  üonie  under  British  vuntrol,  .sume  undcr  forcign  coutrol.  We  shall 
■  ontiaae  to  develop  by  all  practical  moans  onr  home  iinpply  of  shale  oil  so  far  as  it  can  be  gut 
at  a  reason.ible  pricc.  We  shall  do  onr  utmost  to  encouragc  the  .scientific  exporiments  now  beiug 
uirried  out  for  the  extraction  of  liquid  fuel  from  shale  and  coal.  Thc  Government  will  make 
inquirie.'«,  and  if  it  is  thonght  nseful  will  stimulate  tliu  experiments  by  the  offcr  of  a  snbstantiiil 
prizc  or  pri»es  for  the  devclopment  of  a  process  which  will  yield  liquid  fuel  from  coal  at  an 
economic  price.  We  shall  also  snpport  as  far  as  is  jastifiable  the  searcli  for  and  dovelopment  of 
oilfields  in  the  Briti.sh  Empire.  If  the  Anglo-Pcrsian  oilfields  were  to  be  the  only  sourcc  of  our 
<iipply  we  conid  not  feel  the  position  to  be  whollv  satisfactory,  tliough  wc  believc  the  develop- 
inrut  of  that  fieUl  woiild  be  suflicicnt  to  enable  ns  to  obtnin  our  whole  snpply  from  that  quarter 
:iiid  probahly  more  than  we  shall  ueed  for  many  years.  Yet  if  we  wero  to  rely  upon  it  entirely 
we  should  not  be  rarrying  out  tbe  policy  I  iudicated  to  the  House  last  ye«r  and  thu  year  before 
of  varying  and  sprcading  the  sources  from  which  we  can  pnrchase  and  on  which  we  can  rely. 
I  put  this  forward  therefore  only  a.s  an  important  contributory  source  as  regard.s  quantity,  aud  ;\s 
:i  powerful  Controlling  influonee  as  regards  pricc.  It  is  only  one  of  several  sources,  bnt  it  will 
lie  the  chief  anri    will   exercise  a  dominatin^  influrnce  over  onr  relations  with  all  others. 

Tue  Military  Aroi  mknt. 
Lei  nie  clear  oul  of  the  way  the  great  military  argument.  There  iiever  has  beeu  and  there 
iiever  will  be  any  shortage  of  oil  for  the  British  Government  in  peace  or  war  providcd  you  do 
not  mind  bow  much  you  pay  for  it.  and  providcd  you  retain  the  power  to  protect  it  in  transit. 
The  snpply  of  oil  in  peace  depends  upon  price,  in  war  it  depends  upon  price  plus  forcc.  !f  the 
Government  was  re.ady,  as  undonbtedly  any  Government  would  be  ready,  in  war  to  pay  any  pricc 
for  oil,  it  would  dominate  thc  world  market  and  wonld  obtain  abandant  supplies  from  all  part.s 
of  thc  globe  üxcopt  the  territory  of  tlic  onemy  or  the  territory  undcr  his  control.  Uwe  have  th.> 
commaod  of  the  sea  which  i«  vital  to  us  in  this  a.s  in  other  matter»  we  can  bring  what  oil  wc 
reqnire  to  this  Island   at   onr  convenionce.      It   would  not  make  »ny  difiference    whether    the    eneinv 
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declarod  oil  to  he  coiitrabauil  ur  not.  His  declaratioii  wimld  ri'main  ii  «leail  letti^r  iinless  or  uiitil 
he  was  able  to  nialte  it  effectivo  by  force.  Unle.ss  ho  woro  able  to  stop  ou  the  seas  oil  sbips 
attracted  to  this  conntry  by  the  high  pricr.s,  bis  callini;  oil  contrab.TiHl  wonM  nialic  al).^oliitcly  im 
diflforeuce  to  us  or  to  it.  Tho  oil  would  coiiu'  just  the  same,  and  it  would  biirn  just  as  well.  lt. 
Oll  the  otlier  band,  he  vvere  able  to  .stop  tbe  oil  .ships  and  cnforcu  bis  doctrino  of  contraband,  lic 
conid  also  stop  tlic  grain  sbips,  tbe  nii-at  ships,  and  the  ships  bringing  ootton  and  all  otlicr 
v:irieties  of  raw  material  to  this  country,  and  of  coiirs«  bo  could  very  ijuickly  bring  the  war  In 
an  ciid  by  tbat  means.  Unreasonable  dpfinitions  of  contr.iband  by  the  onemy  liave  to  be  niailc 
goüd  by  foree,  and  thoy  ouly  acqnire  validity  in  so  iar  as  they  can  be  raade  good  by  force.  CAii 
hon  member. — 'What  abont  the  Declaration  of  LondonV")  \Ve  are  not  discussing  the  Declarati'tn 
of  London  this  afternoon,  and  1  hopc  we  shall  not  liave  to  complicate  what  is  an  extreraely 
simple  matter  by  the  rceurrcnce  of  that  iimiplicated  and  elaborate  discussion.  If  wo  cannol 
sccure  tbe  access  to  this  Island  of  oil  shijis,  wo  cannot  secnre  (ho  aecess  to  this  Island  of  thi^ 
whole  great  Tolunie  of  onr  trade  on  wliiih  wc  shall  depeud  in  war  as  in  poaee  if  we  are  lo 
maintain  onrselves  eflfectively.  Tbc  prop.isition  that  the  Nayy  sbould  be  able  to  keep  otir  ports 
opcn  and  to  keep  onr  trade  routes  safe  in  time  of  war  for  all  the  vast  merchant  Üeete  which 
traftii-  with  this  island,  and  yet  sbould  lack  the  power  to  bring  in  tbe  comparativcly  few  biit, 
from  our  point  of  view,  specially  intere»tiug  oil  cargoes  is  a  proposition  whicb  is  natnrally 
inherentlj  and,  if  need  bo,  demonstrably  absurd.  In  war  our  poliey  is  to  protect  our  trade  by 
doptroying  the  armed  force  of  the  eneniy  wherever  found.  Tf  wo  cannot  do  tbat  we  cannot  tbi 
anything,  and  there  is  no  nse  arguing  about  tbe  niilitary  a.spect  except  on  the  basis  that  we  bavi; 
that  power.  If  we  liave  that  power,  if  we  can  destroy  the  arniod  force  of  the  enemy  menacing 
our  trade  iu  every  sea — that  is  the  arrangement  on  whicb  we  are  now  proceeding — then  the 
greater  coveis  the  less,  aud  all  vital  supplios  may  bc  assnnied  to  reach  this  couutrj'  with  toleralilc 
legularity. 

TkADK    Rol  TK    iJiKKICll.TIES. 

Any  difficulties  we  raay  experience  ou  our  trade  routes  will  occm-  at  the  very  be^uning  of 
a  war,  particnlarly  if  it  begins  by  surprise.  Every  day  the  war  coutinnes  we  shall  bcconi» 
stronger  on  every  trade  routo,  and  our  oppononts  will  become  weaker.  Hero  let  me  rouiiud  the 
Comraittee  that  I  am  assuraing  that  the  difficultics,  if  any.  will  occur  in  the  early  days,  aud  that 
we  liave  already  built  up  a  large  oil  rcBcrve  .«nfticient  for  all  war  purposes  for  months  to  come, 
I  mean  for  many  months  from  the  beginning  of  a  war.  Therefore.  there  are  no  gronnds  in  the 
opinion  of  the  Adrairalty  for  misgiving  on  tlie  score  of  an  oil  famine  in  this  country  in  time  of 
war.  and  I  bopo  we  shall  not  hear  in  this  debate  any  of  the  nonsense  I  have  read  in  sorae  cf 
he  iiewspapers  about  tbe  Uritish  Empire  beconiing  dependent  upon  a  slunder  pipe-line  ninniiig 
through  150  niile.N  of  mountainons  counti-y  aud  barbarous  tribesiiicn.  1  hopc  we  shall  not  have 
any  more  of  that.  The  British  Empire  will  depend  hereaftcr,  »s  it  has  dipeiided  heretofore,  iipmi 
the  wealtb  of  this  conntrj'  and  upon  the  power  of  its  Fleet.  The  main  basis  of  our  power  will 
not  be  altercd  in  any  respect  by  anything  whicb  is  connected  with  tbe  proposals  we  now  pur 
before  the  Cominittf  e.  So  niucli  for  the  general  military  argiiraeut,  whicb  1  liope  may  be  carofnlly 
studied  and  considered,  for  altbougb  it  is  simple,  1  think  it  will  be  found  to  be  complete.  1  tum 
to  the  special  difticnlties.  Are  there  any  special  difticiiltiis  in  regard  to  the  sea  roiite  from  l'ersia 
<o  this  country?  We  have,  of  coarse,  tho  elioice  of  going  through  the  Suez  C'anal  or  going 
round  tho  Cape,  a  choice  in  whicb  we  sbould,  of  eourse,  bo  inflnenced  by  cirenmstances.  It  takes 
ahoiit  14  days  longer  to  go  round  the  Cape,  and  the  Suez  Canal  dues  are  about  enual  to  tiie 
••xtra  cost  in  niaiiitenance  and  fuel.  It  is  qnite  possiblc  tbat  ships  will,  from  tho  beginning,  g" 
round  the  Cape.  At  »ny  rate,  they  would  round  tbe  (^apc  if  there  were  any  special  roason  lu 
dettect  tliem  there.  The  only  real  diöerence  to  us  would  lie  that  there  would  bo  two  or  thrce 
luore  cargoes  afloat  at  any  one  moment.  Along  ihe  Cape  route  it  wnuld  be  exceptioaally  ensy  t" 
Protect  trade  becansc  of  tbe  disposition  of  our  siiuadrons  and  liases,  and  the  enemy's  vessel« 
would  find  it  cxceptioually  diflicult  to  maliitaiii  themselves  on  that  routo  for  the  purpose  of 
»tta^king  our  trade.  We  have  got  the  control  of  this  Cape  route  anyliow,  and  our  arrangomeuts 
are  inade  with  that  iutoutioD,  and  we  believo  thi.'y  will  have  that  eü'ect.  There  will  therefore  be 
110  additioiial  e.xponse,  and  no  new  dispositions  would  be  reqnired  in  consoqnence  of  oil  ships 
occasionally  traversing  this  ronte  either  in  peace   or  in   war. 


Mll.    Anlmin;.  JÜÖ 

A    I'hoiii.iim   »y  riiii  k. 

Tlui  probinni  ol'  uil  »iipplioH  Inr  tlie  KIrot  is  iii>t  priiimrilr  u  prublem  of  wur;  it  ir  n.  ]irobU-m 
••1  pesci'  nn<l  n  pmlilom  of  prii-n.  Nobndy  cnrcs  in  «ar  timn  liow  niucli  they  pny  for  a  vital 
t'uiniiiodity,  but  in  |)i':»'i'  —  tlmt  is  the  piriml  to  wbicli  I  \vl»h  tn  «lirect  tht-  »Itoatioii  of  tlic  Cum 
iiiittec^prioe  i"  rather  au  importunt  luntter.  aiid  as  wu  Impo  tlinri'  will  In-  iiiuny  yl•a^^  of  peacu 
to  evory  weok  nf  wiir,  1  laiiiiot  fecl  fliat  wr  ar«  iiot  fiilly  justitiod  in  tal<in^  iip  the  tiiiio  of  ibe 
('i>rnniitleo  in  lousitlrrin;;  how  in  yuars  of  poare  wi>  niay  acqiiirr  proper  bnrgainin);  power  and 
fai'ilitie^  «itli  ropard  to  the  purchnsc  of  oil.  The  priei'  of  oil  does  not  dopend  wliolly  or  even 
inainlv  >>n  the  ordinary  norkin^R  of  snpply  and  demand.  The  deniaud  for  oil  is  atoady  and  it  il 
erowin^.  Then-  i«  a  ?roat  poteutial  deimand  behind  that  wliich  lias  already  nianife.xled  itself, 
althoupli  I  ihiiik  the  doniand  lor  oil  hns  been  suverely  checked  by  the  hi);li  prices  the  demaad 
eannot  subside  — al  any  rate  siiddculy  t>nbsido— becan^e  ouce  poople  arts  conviueed  about  tliu  aso 
•  '(  oil  for  unfeines,  or  steainahip»,  or  Industries  of  any  kind,  it  is  not  eaoy,  nnd  freipiently  it  in  not 
P'i^nible,  for  them  to  >;o  back  to  eoal  or  sunie  other  fuel  Kobstitute.  This  is  partiuiilarly  true  of 
i^nraliips.  Let  ii<«  have  uii  illuüions  on  ihi^  point  —warshipR  bnilt  to  be  driven  by  oil  ouly  eao 
rii  vor  be  driven  by  eoal  or  adaptcd  to  be  driven  by  coal.  The  oil  eonsumer  is  in  a  rather 
iinusually  weak  pusiliun  in  re<;ard  to  the  pnrehase  of  oil,  pariienlarly  the  Uovernnient  pnrehaser. 
In  the  Wide  expanse  of  ihu  oil  regions  of  llie  world  ino  gigauiic  corporntious,  ooo  iu  either 
heniisphere,  i<tnud  out  predouiinautly.  In  llu-  New  World  tbcre  is  the  Standard  Uil  CoojpaDy. 
agaia.st  »hieb  the  (!owdray  interests  niuintaln  liy  warfaro  and  negotiations  a  very  powerfnl  bnt 
Nenii-iiidnpendent  life.  In  the  Uld  World  the  great  conibination  of  tlie  (Shell  and  Koyal  Dutch 
wiili  all  tlit'ir  ancillary  and  f^ubaidiarv  branelieN  hat  praetirnlly  eovered  the  wbole  ground  and  has 
even  reaehed  oni  into  lli«  -New  World,  aud  against  tlreue,  among  liritish  eonipaniea  that  have 
inaiutained  a  eouiplutely  independont  uxisteucc,  tbe  Bnrmah  Oil  Uompauy  with  its  oH'shoot,  the 
Anglo-Ter^ian   üil  Company,  is  almost  the  only  noticeablc  feature. 

Mr.  8.  8AMIJKI.  iWandsworth,  Opp.i  asked  whether  the  right  hon.  gentleman  had  forgottea 
the  Gonria  Company,  the  Trinidad  eonipanies.  aud  iln-  Kuninnian  eompanies,  and  other  nunierons 
enmpanie.i  nhich   belonged   to   British   Mibjeels. 

Mr.  CIIUKCHIIX. — Two  of  the  »onrce«  of  supply  whicli  »he  hon.  uieuiber  refer»  to  are 
ailoady   in   the   hands   of  the  Shell  Company  aud  eumpauies  associated  witb  it. 

Mr.  .S.  SAMrEL. — I  niu.st  eoutrsdiet  that.  In  Trinidad  there  are  at  lea«!  half  n  duzen 
i-'unpanie.H   who  wonid   be  glad   lo   have  the  a»>i«tance  of  the  Uovernnieni. 

Mr.  CHIKCHILL.-  I  recognize  the  hon.  inembor'.s  special  knowled^j-e  of  ihi.s  subjeet,  Inu 
he  niu.^t  allow  nie  to  »täte  my  case.  I  am  afraid  wo  canuot  look  »t  it  frora  the  samo  poiul 
of  view  leheer.s;,  and  1  niust  State  the  ease  from  tlw  point  of  view  of  the  British  tioverumeut. 
W  hen  1  Hssumed  oflico  at  ihe  Admiralty  1  fouud  ilral  alter  making  allowauco  for  the  groator 
eoergj  of  oil  the  Admiralty  bad  been  nbh-  for  a  long  lime  lo  bny  ciil  im  terms  «hieb  norked 
..  !t  ajiproxim.itily  e(|ual  to  the  eost  of  eoal.  It  ».-is  on  this  ba«is  that  niy  predecessors  for  the 
I.i5t  nine  or  10  years  acted.  and  il  >vas  on  thi>-  hasis  with  the  fnll  agreenient  of  the  Admiralty 
lioard  that  1  beeame  rosponsible  for  »nbstanlial  additions  to  onr  oil-hnrning  deet.  Siuce  then  y>e 
have  experieaced  together  with  private  cousumers  a  long  steady  "squoeze'"  by  oil  trusts  all  over 
the  World  (cheorsj.  aud  we  have  found  priee»  aud  freigbts  raised  steadily  against  us  until  wf  have 
l>i  eil    foreed   to  pay    moie   than   double   whai   a   few    years  ago    we   were  aenist.'ined   to  pay. 

l'iiK  l'iii.ii  V  >'t  im;  KoHhiiix  Okfuk  jtsi<  .\i)miii.»i.tv. 
t>iir  feeling  is  thut  atter  our  ctperiente  of  the  last  few  years  we  oiiglit  without  delay  to 
put  onrselves  in  a  better  position  with  regard  to  the  future.  I  can  assure  the  Comniittec  that 
we  have  iict  acted  with  precipitaucy  iu  this  matter.  For  inany  year.s  it  has  beeu  the  policy  of 
the  Korei^n  Öftice.  tlie  .Vdniiralty,  and  the  ludian  (joverunient  to  preserve  tbe  independent  British 
inturest  on  the  Persian  oiliield,  to  In  Ip  tliat  lield  to  devilop  as  well  as  we  eould.  and  above  all 
lo  prevent  its  beiu]j;  swalloweil  up  by  tho  .Shell  or  by  auy  foreign  or  cosmopolitiin  Company.  Ever 
>ince  the  days  of  Lord  Selbornc  and  the  hon.  member  for  Cholmsford  at  the  Admiralty  the 
Ui'partment  has  looked  lo  l'ersia  as  a  prouiising  sourve  of  naval  fuel.  ludeed,  it  «as  at  tbe 
iiistaiici-   Ol   ilie   lion.    iMi-iiilor  for   Chilinslord   .iiid  by  his    rcniurUable   foresighl   that    I.onl   Strallicona 
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was  induuud  to  come  t'orward  and  lo  eosuru  tlio  inaiutenauce  of  the  commercial  iiidependeuce  and 
Hritish  uharacter  of  the  Company.  We  recognize  in  the  Persian  field  a  necessary  .source  of  snpplv 
orer  a  long  period,  and  we  recognize  in  it  the  hest  source  from  ivhich  wo  can  obtain  tho  best 
kind  of  oil.  Wo  knew  it  was  in  constant  danger  of  bcing  absorhed  by  some  combination  and 
welded  in  an  ever-widening  price  ring.  \Ve  knew  that  by  oiir  eontracts  we  shonid  oonfer  on  the 
Anglo-Persian  Company  au  immense  advantage,  which,  added  to  their  concessions,  wonld  enormously 
strengtbeu  the  Company  and  increase  tbe  value  of  their  property.  If  this  resnlted  from  the  necessaiy 
action  of  the  State,  why  shonid  not  the  State  sliare  in  tbe  ,\itvauta^e  it  created?  If  in  any  casc 
we  had  to  go  so  far,  why  .shonld  we  not  go  a  Step  farthcrV  Was  it  not  wiser  and  more  providcnt 
on  every  gronnd — and  indeed  equitablo — to  acqnire  lontrol  of  an  enterprise  wo  were  bound  to 
help  and  to  encouiagp,  which  we  aloue  could  sustain  and  on  which  to  a  large  extent  we  raust 
rely?  That  was  the  process  of  reasoning  by  which  tlio  Admiralty  and  the  Cabinet  were  drawii 
from  the  niaking  of  a  simple  snpply  contract  to  the  definite  aequisitiou  of  control  OTer  thr 
Company  and  its  concessions.  It  is  a  year  since  I  foreshadowed  this  policy  in  principle  to  the 
Uouse.  We  tben  had  ample  inforraation  on  whiih  we  couJd  havc  acted,  and  if  we  had  becn  a 
private  Company  we  should  have  acted  as  we  now  ask  l'arliament  to  authorize  us  to  act.  Bnt  in 
such  a  matter  a  Government  must  have  anthority  which  can  be  quoted,  so  we  sent  a  Special 
Commissiou  to  Persia  to  make  a  new  and  indcpendent  examination  of  the  whole  property  of  tht- 
Company  and  the  general  character  of  the  Persian  oillields.  The  Commissiou  was  headed  by 
.\dmiral  Sladc,  who  had  been  previou.sly  Commander  in  the  Käst  Indles,  aud  whosc  work  in  various 
directions  oiitside  purely  naval  matters  is  well  knowu,  and  it  comprised  two  of  the  best  oil  and 
geological  experts  that  we  could  find  who  had  no  previous  connexiou  of  any  kind  with  tht: 
Anglo-Persian  Oilficld — Professor  Cadman  and  Professor  Blundstone.  The  report  has  been  pre- 
sented  to  the  House  in   the  Blne-book.  and  I   submit  that  it  coustitntes  a  complete  case  for  action. 

ExTEXT     CIF     IHE    FltLI). 

It  appears  that  the  northern  tield  in  the  ueighbourhood  of  Shustar  will  aloue  be  softicient 
to  meet  the  Admii'alty  reqnirements  for  a  long  period,  but  besides  that  field  w  e  obtain  control  for 
nearly  50  years  of  the  oil  potentialities  of  a  petroliferons  area  about  half  n  million  stjuare  mile» 
in  extent,  or  nearly  as  big  as  Francis  aud  Germany  put  together.  The  oozings  of  oil  to  the 
surface  over  the  «hole  of  that  region  are  fuUy  described  in  the  report.  They  abound,  not  only 
over  the  neutral,  bat  over  the  British  zone.  Some  of  them  are  not  Inland  but  dose  to  the  sea. 
Others  are  close  to  the  Indian  border,  and  quite  apart  from  the  proved  valne  of  the  oils  no« 
working,  which  are  themselves  sufficient  to  meet  the  definite  needs  of  the  Admiralty  contract,  we 
are  entitled  to  look  with  reasonable  eonßdence  to  the  development  of  this  vast  region  of  oil 
territory  in  the  future,  of  a  cliaracter  which  ninst  exercise  a  niost  important  inflnence  upon  the 
general  oil  Situation.  The  Comraittee  expressed  the  opinion  that  the  whole  concession,  judiciou.-ly 
worked,  would  probably  safeguard  the  fuel  supply  of  bis  Slajesty's  Kavy.  That  is  a  cantious  and 
conservative  opinion  publicly  made  by  responsible  persons  of  cxpert  knowledge.  In  vie«  of  that 
opinion,  and  of  all  the  other  facts  which  I  have  submitted,  surely  we  are  jnstified  in  relying  npnu 
the  Persian  oilfield.  not  for  the  whole,  but  for  a  portion  sometbing  less  tlian  half  of  our  necessao 
snpplies. 

KePLY    to    an     iMfOBTANT    ClUllClSM. 

It  cannut  be  argued  that  the  acquisition  by  Great  Britain  of  legitimate  commercial  interests 
in  this  quarter  of  tho  world  will  produce  any  nntoward  effeet  on  our  foreign  rolations,  uor  that  it 
has  led  to  any  bargaining  or  entanglenieut,  nur  that  the  Solution  of  any  difliculties  which  exist  in 
Persia  will  be  aggravated  or  eompb'e.ated  in  eonsequence  of  this  transaction.  My  right  hon.  fri<  iid 
the  Secretary  of  State  for  Foreign  Afl'airs  will  deal  authoritatively  with  this  aspect  of  the  qnestioii. 
but  1  am  bound  to  address  myself  to  one  particular  aspect  of  it — namely,  a  criticisra  whicb  has 
not  yet  been  niade,  but  which  must  be  faced.  This  is  the  criticism.  Are  you  not  putting  yourself 
in  the  hands  of  a  great  military  Power  in  regard  to  a  vital  supply  for  the  British  Navy?  (He.ir. 
Iiear.)  Wliat  is  the  ansner  to  thatV  First,  as  I  have  said.  the  niain  dependence  of  tho  British 
Navy  will  be  for  many  years  on  coal:  second.  that  portion  of  the  Navy — a  niost  important  portion 
-which  depends  upon   oil  will  be  only  partially    dependiMit    upon    I'irsian    snpplies.    and    nuly    -■ 
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tli'pvndc-iit  Oll  tliuhu  ^up|lli<1^  tiir  tili  |>urpo8i-  uf  pricu  barguiniiii;  in  tiiiii'  ut  puatre;  tliird,  bolweun 
118  und  ovvD  this  partial  depundeui-c  no  bnvc  in  tliu  ciiae  ol°  war  tlic  sliinld  and  hutfcr  ot'  thu  gTLUt 
oil  fuel  rosunv,  In  iUclf  suflicieDt  to  rarry  iis  tliroiißh  n  Innß  poriod  <>f  war,  prolmlily  thu  uhrilc 
ilorntion  of  a  modern  war,  and  curtainly  tlii^  wliolc  of  tlio  i-ritit-ul  and  iiiitml  piTind  ■•(■  a  war. 
The  wurst  tliat  cuuld  linpprn  tu  uü  fruin  a  nntinnal  puint  nf  view  nuiild  ho  tlie  attaek  ol'  a  |^i-ai 
inilitarv  l'omr,  uut  iipnii  oiir  terriliirj-  nur  ovcn  upon  mir  splirrt-  of  Influcncc,  lint  lipon  h  Kritiüli 
fommcri'iiU  i-onipauy  in  a  foreign  oonntry  in  wliii'li  ive  liad  u  goviTninj^  intereKi.  Tliore  in  im> 
reanou  to  usMiiue  any  suuk  i'ontiii);oncy,  )int  if  siirli  a  contingoucy  did  occnr,  tlion  it  wonid  not 
iiccnr  out  of  anything  connected  >vit)i  oil  i>r  rathor  ont  of  anything  connected  with  tliis  transaction. 
It  nunld  only  occnr  an  an  iiiridcnt  in  a  world-wido  war.  and  n-^  an  incidcnt  wliicli  woiild  in 
HO  »ay  cripi>le  onr  power  of  carrying  oii  tlial  war.  You  cannot  try  and  coiidcnin  tbe  Adiniraltt 
>chcme  for  goltiiip  oil  liy  refeieucc  to  tliosc  rcniote  speciilativi-.  and  I  liopc  I  liavc  provcd 
iion-Tital,  contingcncies.  Kroni  tlie  naval  poiiit  of  view,  tbc  only  coMsc(|Duncc  of  tbu  wiping  oul 
of  the  Persiau  oUfield  as  a  Held  apon  »hieb  we  coold  draw  wonId  be  that  we  shonld  bave  l» 
pay  a  biglier  price  for  tbc  re&t  of  ovir  oil  tban  is  fair  or  tbaii  we  bope  to  pay.  That  is  to  say. 
»e  bhoiild  only  in  thr  norst  extreme  from  tlie  Adinirnlty  point  of  view.  siiffer  consequonco» 
»hieb  will  i>e  our  ordinurv  mimI  iioriiinl  couditioii  uiilus-c  this  nuaMirc  or  «ome  sncb  nioasnri- 
Ih  takeii. 

Wliat  aj>plie.'*  to  a  Oreat  Power  or  the  cutacIysDi  of  a  geiiernl  war  applies  with  Oven  mori- 
foTce  to  minor  distorbances  by  tbe  local  tribes.  We  are  told  that  tlie  tribesmen  are  wild  and 
(bat  tbe  PerKian  (iovemniont  are  weak.  The  Investment  of  capital,  tbe  development  of  roaiU. 
railways,  and  Industries  in  »hidi  the  trilicsnicn  nnd  the  Pcrsian  (Joveriimi'nt  are  botli  intercsted. 
:iud  from  which  botli  prolits,  onglit  to  tend  to  niake  the  Pcrsian  Government  streng  and  tbe 
iribosnien  tanie.  'A  laagli.)  At  any  rate,  it  is  a  perfectiy  bealthy,  legitimatc,  and  moral  proces^. 
How  eise  is  the  country  to  progrcss  except  by  the  developni«nt  of  its  lesoiirces  and  the  gradnal 
livilization  of  its  arcasV 

A  Naval  Nkckssitv. 
Tlio  Adniiralty  iiiust  have  power  to  control  an  oilfield  soiiicwliere.  .iml  «lieie  eise  sliould 
»e  go  in  practico  at  tho  present  moDient?  There  is  absolutely  uo  other  piartical  alternative  ai 
the  present  time.  Neither  Trinidad  or  Egypt  could  over  bear,  so  far  as  we  uow  know,  tlii- 
»eight  of  our  demands,  and  uany  years  inust  pass  bcforr  the  Scottish  shales  can  prodnco  tlie 
■laantitics  at  the  price  we  need.  althongli  thcy  do  contribiite  a  very  valnable  contribution  to  onr 
oil  supplies.  All  sorts  of  schenies  for  cxtractiug  oil  from  coal  will  he  tried,  aiid  also  for  i-xtracting 
oil  from  clay.  biit  all  that  is  in  the  futiire.  What  we  want  now  is  a  proved  proposition,  a  goin^ 
i'oncern,  an  iinniediate  supply;  and  a  definito  prospect  with  their  potentialitics  of  dovelopmciii 
over  which  we  can  onrselves  preside.  These  we  find  in  Persia,  and  we  find  them  iiowhere  eise 
in  the  world  at  present.  We  find  them  in  a  region  wlieucc  we  can  easily  transport  onr  oil 
lo  this  country  in  peace  or  war,  ;ind  that  «itliout  tbe  need  of  adding  a  single  sliip  for  that 
piirpose  to  our  foicign  sqnadron. 

Tkkjii*  Ol'  niK  Uakoain. 
The  tiiiaiicial  iicgotiations  have  been  couducted  by  Sir  Francis  Uopnoud,  foriiierly  Pennauciii 
••^ecretary  to  the  lioard  of  Trade,  and  by  Sir  Francis  lilack,  the  liead  of  the  .\dniir;ilty  Contr.ict 
Department.  I  am  confident  tlüit  the  more  the  detail  of  this  traiisaction  is  cxainined  the  more  it 
will  be  fonnd  to  stand  tbe  lest  of  elose  scrutiny.  The  money  we  pay  gives  us  control,  so  far  as 
.Vdmiralty  interests  require,  of  the  Anglo-Persiau  Company  and  its  concessions.  We  can  appoini 
••■v-officio  dircctors  with  a  power  of  veto,  or  we  can  appoint  an  actnal  numerical  majority  nf 
directors  on  the  board.  Apart  from  the  £200,000  of  debentures  which  are  paid  to  give  ns  a 
holding  in  tlo-  debeiitnre  stock,  tbe  .C2,000,000  »hieb  we  advamr  will  all  be  used  in  the  actual 
ilevelopinent  of  the  oil  siipply  by  tlie  paymenl  in  cash  on  approved  estiinates  for  actual  plant 
:uid  work.  Coupled  with  this  agrceinent  is.  of  course,  n  snpply  contract  and  tbe  supply  contracl 
is  secret.  1  tbink  tbe  snpply  contract  lias  not  actiially  been  signcd  yct.  lint  there  is  a  ~llppl.^ 
contract   as  a  couiiterpart  of  this  agreemeiit. 
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W  c  .ir  ■  Mut  milv.  i^t'  riiiivse,  proposing:  to  bo  tho  hirgest  shareliiplder  and  the  prodominam 
Partner  in  this  toncern ;  \ve  aro  also  its  prinzipal  and  nmst  rufjalar  i'ustonier.  What  we  do  not 
Kai II  at  oni'  ond  ot"  the  process  we  recover  ut  tUo  otlier.  The  Chancellor  of  the  lixcheqner  will 
not  allow  the  Adniiralt.v  to  reap  the  profit.s  ot'  this  transactiou.  We  have  to  pay  for  the  uil,  bui 
thü  Treasiiiy  will  recuvir  the  prolit^.  Whatever  we  hi>c  in  priee  we  gaiii  in  protits  by  the 
advantagcons  position  whieh  we  hohl.  I'he  i|uantities  and  prices  of  tbe  supply  contract  are,  of 
«•onrse,  secret,  like  cverything  eise  connected  with  our  oil  fnel  snpply;  bot  I  can  teil  the  House 
ihat  the  ijuantities  will  ombrace  less  than  halt"  ot"  our  total  rcqmrenients  ol"  oil,  and  the  prices 
will  he  tixod  on  a  slidintr  soale  in  relation  to  protits.  How  is  the  money  to  ho  t'ound'i'  It  will 
lie  issned  froin  tho  Consolidated  Kund.  Let  nie  hasten  to  relieve  the  natural  auxiety  of  the  hou. 
iiiciiihcr  ^Mr.  Joynson-Hieks).  No  siipertax  and  no  supplementary  estimato  er  loan  will  he  required 
in  lonsequenco  of  this.  As  tho  State  is  acqniring  a  revenne-producing  asset,  the  ordinary  pro- 
icdiirc  would  he  to  borrow  and  replace  .«um»  issued  on  terminahle  annnities.  Bat,  in  the  present 
instanee  niy  riirht  hon.  friend  has  still  in  bis  strong  bo.x  £1,500.000,  which  was  diverted  froni 
ilic  old  .Sinkiug  l'und  by  tbe  l'inanee  Aet  of  1912,  which  was  reserved  for  belated  naval  payments, 
and  he  has  also  a  farther  i;7ÖO,000,  niaking  Jti, 250,000,  which  representn  the  old  Sinking  Fund 
fiir  1913-4.  Accordingly  it  is  proposed  to  meet  the  expenditure  on  the  acquisition  of  this  ne>v 
lapitaj   asset  ont  of  these  accumnlations  without  any  new  borrowing  of  any  kind. 

Ai  Roon  »s  tbe  House  approve»  this  resolntion  to  provide  the  necessary  fnnd«  Steps  will 
he  takeu  to  apply  for  sliares  and  the  paynicnt  of  about  £100,000  ont  of  tho  tirst  instalnieut  of 
£500,000  will  be  luade  to  the  Company  on  acconut  of  the  first  in.stalment,  which  heconies  payable 
whon  tbe  application  for  shares  is  made.  We  shall  then  »ecnre  oor  voting  power  and  be  able  to 
appoiut  ex-officio  directors,  and  the  Company  will  proceed  at  once  to  order  the  necessary  plant. 

We  lielieve  that  this  inve-stnient  of  State  funds,  although  no  doubt  there  is  a  spacnlatire 
ihinent  in  it.  is  a  prudent.  thrifty,  and  profitable  nieasare  in  itself.  As  a  linancial  proposition  it 
is  a  good.  sonnd  bnsines«  enterprise  in  our  opiuion.  It  is  an  enterprise  which,  on  its  own  isol.ited 
lucrit»,  would  be  well  worth  goiny'  in  for,  in  our  view,  bnt  we  cannot  confine  our  view,  and 
nobody  can  coutine  liis  view.  of  this  subject  to  the  business  or  finaneial  aspect  of  it  alone,  or  tu 
ihe  narrow  point  of  whether  there  will  be  a  tinancial  loss  or  gain  so  far  as  this  £2.250,000  i^ 
i-oncerued.  We  ninst  look  at  tlie  n.ival  interests  and  at  the  peculiar  conditous  of  the  general  oil 
nvirket.  The  Navy  niust  have  oil  for  the  »hips  which  are  already  boilt  or  building.  "We  mnst 
have  a  steady  suppy;  wp  mnst  be  ahle  to  know  beforehand,  witbin  certain  limits,  and  with  proper 
clasticity,  wbere  we  can  get  it  (rom.  We  mtist  be  able  to  spread  ont  and  vary  the  sonrces  of 
our  snpply.  and  we  must  safeguard  and  regulato  some  at  least  of  the  existing  sonrces. 

Further.  if  in  the  opinion  of  naval  expert«  in  the  futnre  it  is  still  necessary  to  nte  oil  in 
fH,-,t  eapitnl  ship«  and  in  small  ships  of  great  speed  and  in  torpedo  craft  and  submarines  of  all 
kinds  —  if  it  is  found  that  better  war  vessels  of  thcse  types  can  be  bnilt  for  the  Fleet  on  an  oil 
basig  than  on  any  other.  if  there  are  high  and  unequalled  inilitary  advantages  to  be  derived  there 
rntn.  we  must  not  let  ourselves  be  deprived  of  oil.  We  mnst  not  be  forced  to  content  onrselves 
«irh  less  efticient  war  macbines  because  of  the  difficulties,  perfectly  snperable  difficnlties,  attendant 
on  obtainiiig  a  snpply  of  oil,  provided  this  can  be  achieved  with  reasonable  economy  by  the 
exercise  of  forethought  and  care.  We  must  continue  to  make  etlbrts  to  give  our  sailors  the 
finest  and  niost  snitable  weapons  of  war  which  scionce  can  devise  or  money  can  bny.  We  cannol 
»llow  these  great  advantages  to  pass  to  other  nations.  to  wbom  naval  strength  is  of  so  rauch  les.i 
ron.seqnence  than  it  is  to  ns.  AVe  must  develop  gut  Fleet  along  lines  which  lead  to  the  bighest 
possible  efticieucy.  Therefore  l  reinforce  what  we  believe  to  be  a  good  proposition,  a  good 
Knancial  Operation  in  itself,   by  naval  neccs.^ities  of  the  bighest  order. 

Secondly,  quite  apart  froni  the  intrinsic  merits  of  this  proposal  and  the  naval  necessities 
which  reinforce  it.  I  ask  the  f'oniinittee  to  consider  our  position  as  a  great  consuroer  in  tho 
existing  conditions  of  tlie  uil  market.  The  general  priuciple  of  partial  State  ownership  has  not 
lieen  impugued.  and  I  do  not  expect  that  it  will  be  impugned  in  this  discussiou.  But,  atter  all. 
it  is  only  what  wo  du  in  regard  to  the  shipbuihling  trade  of  the  conntrv  by  the  conipetition  of 
thi-    Kuyal    Ouckvaiil   and    tlie   n^eiu-ral    inaiiufaiinrr   uf  i-urdite.      1    du   not   think   there  is  any  quostioD 
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•  >l  priiu'iplu  al  siiiKo.  und  in  so  lur  a»  |iriiiri|ili'  is  ;it  stake  I  su^|)l;l.■l  tliai  llir  IIoiikc  mI  (iimmon^ 
Hiid  tlu'  Cnniiiiittoo  njll  bu  i^cnurally  l'avoiiralili-  tu  (Im  prinoiple  oii  uliicli  we  are  imw  nctin(;. 
All  tlui  criticisina  .sn  far  liavo  Howcil  Iroin  i>iic  luuiitain.  'l'liuy  liavc  all  conii*,  «o  far,  froin  Sir 
MarciiK  •Saniiiol,  oru'  of  tlif  linailh  of  llic  SIkOI  Coinpnn\.  anil  liis  spukosiiinn.  Dr.  Dw'rkovil/.,  nf 
tlie   l'ehnleuiii    lienifw. 

■'PKTBdLKlSI    KkVIKw'h '■    Ci:iTIllSM». 

Tliusv  •(viitlniuuii  iiixod,  if  I  niny  jiidgi-  b,v  tlio  piihlic  »tatiniuutN  wliicli  hnvc  bocii  niailc 
tlial  cnmpi'titioii  tiy  tho  (iovirnmonl  in  tln'  oil  niarkcU  will  tenil  to  Iowor  prioc»  and  is  iint'air  to 
the  oil  trnsts:  and  srcimdlv,  lliey  nrpe  tliat  il  would  l)o  niorc  patrioiii-  I'.t  ii.s  tu  dcvelop  an  oil 
ticid  witliin  tho  Itritish  Knipirc.  liko  Trinidad,  in  wliich  Sir  Mnrcn.s  8:unnoI  i»  intentüti-d,  or  Egypt, 
wliero  »e  CDcounter  liini  agniu.  (Laaghter.;  It  i.s  iuturuBtiuj^  to  notico  tUat  thn  Amoriean  Ädmirolty 
also  come  under  the  londenination  of  Dr.  Bortdicvink,  so  tliat  we  aro  both  in  truubh'  at  the 
same  tinu-.  and  I'mf  the  .sanii"  kind  of  niisrnndiitt.  I  wnuld  vontnri'  to  read  In  tho  llonsc  a  «hört 
<|iiotati<>ii  froni  llie  l'etrolfiuii  Ifeolew  ini  tliis  snliject.  I  will  rond  two  parajfraphs.  ono  of  whioli 
is  a  rriticisni  of  Ihc  ISritisli,  and  the  othor  of  tho  American  Adniiralty.  They  are  very  instrnctivo:- 
"The  nuinerous  letturs  which  wo  have  rcceivcd  during  tlio  present  woek  froni  oil  nu'n  prutestin;: 
Hgaiust  the  action  of  the  Uritish  Government  in  rc^rd  to  its  gigaatic  snbsidy  für  the  Anglo-Persian 
Oil  Company  cloqufntly  points  tu  tho  groat  inteicst  which  those  associatcd  with  tlie  petroleuni 
industry  are  taking-  in  tho  iniportant  i|UPstion.  That  the  matter  will  not  ho  .'illowod  to  reninin 
where  it  is  at  prosont  is  evident,  and  alre.idy  wo  undersüind  several  nicnihors  of  Parlianiont  have 
expressed  their  determination  to  iusist  upon  a  closo  investigation  of  the  eiriunistances  which  havo 
led  the  Guvemmont  to  take  such  a  stcp.  (Ministerial  langhter.)  As  Sir  Marcus  Sainael  stated  at 
last  week's  ineeting  of  the  "Flowor"  Motor  Ship  Company,  it  is  aiuaziug  that  the  Admirally  and 
Iheir  advisers  should  have  selected  au  entirprise  in  I'ersia  for  thoir  supporl  jnst  at  tho  very 
niumont  when  snpplios  in  liritish  territory  and  nnder  liritish  Jurisdiction  aro  making  rapid  and 
niost  satisfactory  progrcss.  Thero  is  no  doubt  that  had  Egypt  or  Trinidad  been  ehosen  for 
tlovernnient  snpport  by  the  Government  their  action  wonld  not  have  aroused  tho  slightcst  adverse 
criticisms."  (Langhter.)  The  second  paragraph  is  as  follows: — "The  proposal  of  the  Unitdd 
t)tate.s  Government  to  construct  a  pipeline  and  erect  a  roBuery  in  order  to  assuro  itsolf  of  a  supply 
of  oil  fuel  for  its  rciuirements  has  called  foith  considerahle  Indignation  from  the  independenl 
refincrs  of  Kansas  and  Oklahama,  who  not  iinnaturally  strougly  oliject  to  tlie  Government  enteriof; 
tlie  petroleuni  industry.  As  in  the  case  of  the  British  Government,  so  with  the  Govi-rnmont  ol 
the  States — it  hAs  snggosted  a  proposal  whiuh  not  only  savoars  of  th«;  absurd,  bnt  wlii.  li  uanuul 
ho  produktive  of  the  sliglitcst  good  if  carried  into  f6fect.  With  the  onornious  output  of  fnel  oiN 
in  America,  the  Government  can  without  any  ditlicnlty  secnre  at  rock  bottoni  priccs  all  the  fuci 
oils  it  reqnircs.  And  yet  in  the  face  of  this  fact — which  is  qnito  common  knowledge  — it  pruposcs 
lo  constrnct  a  line  from  the  Oklahama  lields  so  as  to  he  in  a  position  to  transport  its  own  fnel 
Bnt  it  proposcs  to  do  more,  for  the  Oklahama  oil  is  of  a  Iiigh  grade,  and  thereforo  betöre  it  can 
be  suitable  as  fnel,  the  nioi-e  volatilo  eontents  have  to  he  reraovod,  a  necessity  which  will  moan 
the  Government  heooming  a  refiner.  The  Western  Petroleum  Kellners'  Association  have  madc  n 
strong  prote.st,  and  iheir  lettcr,  which  is  introdiiced  on  other  pages  in  this  issue,  is  woU  worth 
pcrasal.  It  pnts  forward  the  streng  caso  wliich  the  refinors  nndoiilitedly  have.  and  should  cause 
fhe   Government   to    ilrop  the  proposition   altogethcr.'" 

'J'he  Aiimiiialtv  ask  TIIK  TltlST». 
1  do  not  wish  to  inaUe  any  attacU  upon  the  Shell  or  the  Royal  l»uleh  Company.  i,An  hon. 
niember.— "Not  the  least.''"  I  am  stating  tho  case.  The  hon.  geutlcman  has  not  had  lo  p.ay  the 
privcs  wo  have  had  to  pay  on  behalf  of  the  .\dmiralty.  Somo  of  their  directors  dissociate  them 
solves  from  the  eriticism  which  has  been  made.  Those  gontlemon  are  coiidueting  their  bu.sinesK 
with  the  ntmost  ufticiency,  and  I  do  not  at  all  criticize  tliom  from  their  point  of  view  for  the 
eourse  they  aro  adoptiug.  I  am  only  stating  the  facts  as  they  present  themselves  ro  the  Adniiralty 
mind,  They  have  coinbined  to  gigantic  oil  properties  all  over  the  world.  Soinoof  their  dircctor» 
are  on  the  boards  of  .as  many  as  20  oil  conipanies.  In  tho  Duteh  Käst  Indios,  S.orawak,  Bornoo, 
Brunei,  New  Zealand,  Kassia.  Egypt,  Mexico.  Californin,  Trinidad  -  in  .all  those  cpiarters  they  have 
14    J^rliwenr,  Kr-lölvorkoiumm. 
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:ilready  cstablished  u  control  or  partial  coDtrul  at  tlie  oil  supply,  .md  it  is  thoir  policy  — what  i> 
tlie  good  of  blinking  8t  it?  (cheers) — to  aeqnire  control  of  the  sources  and  mcaD»  of  supply  and 
then  to  regulate  the  prodnction  and  the  market  price.  They  have  long  looUed  towards  the  Persian 
Hold,  whieh  is  the  only  large  uncomproinisnd  area  of  supply  we  ran  discover  at  present  outsidi* 
America,  and  if  this  Bill  and  this  policy  wcre  to  fall,  there  is  no  donbt  nhatever  in  my  mind,  or 
in  the  niiads  of  those  on  whose  advice  I  rely,  that  nni.ilgaination  or  merger  of  the  Anglo-Persiau 
«itli  the  Shell  on  some  terms  or  othcr  agreeable  to  both  parties  under  some  name  very  pro- 
minontly  associated  with   this  cnuntrv  woiild  probribly  take  place  in   :>   vcrv  little  while. 

TllK    DrKFlClLTV    OK    PlIR^S. 

\Vu  have  uu  ijuarrel  with  the  8hell.  We  have  ahvays  fouud  theni  tourteous,  coasiderato. 
ready  to  oblige,  auxions  to  serve  the  Admiralty,  and  to  promote  the  interests  of  the  British  NaT.\ 
and  the  British  Empire — at  a  price.  (Langhter.^  The  only  diffieulty  ha.«  been  price.  On  thnl 
point.  of  courto,  we  have  been  treated  with  the  füll  rigour  of  the  ganie.  Bnt  it  soem»  to  me  that 
oiir  relations  raiglit  become.  froin  onr  point  of  view,  eveii  mori-  jile.asant,  it",  instead  of  bcing 
compelled,  as  wu  luight  easily  be,  to  accept  «liatever  price  they  might  thlnk  it  right  to  charge,  »e 
had  an  independeiit  position.  I  say  we  do  not  propose  to  rely  entirely  on  the  Per.'iian  fleld. 
Something  less  tlian  half  cur  supply  from  that  ijuarter  will  probably  suffice.  We  shnll  therefor«-. 
let  me  assure  the  hon.  gentlenian,  be  able  to  encourage  the  development  of  oilfields  within  the 
Empire,  as  Sir  Marcus  Samuel  and  Dr.  Dvorkovitz  desire,  and  we  shall  contimie  to  bny  from 
vjirions  and  widely  soparated  quarters,  .sproading  out  nur  custoni  as  we  tbink  will  best  serve  the 
public  interest.  But  there  will  be  this  difference.  I  cannot  conceal  it.  We  shall  not  run  an> 
risk  of  gettiog  into  the  hands  of  these  very  good  people.  We  shall  undoubtedly  be  able  lu 
rcdnce  our  demands  un  their  oil  resources  if  at  any  time  we  consider  the  piices  ruling  in  the 
market  are  excessive.  We  .<hall  be  able  to  do  this  by  simply  iui'reasing  the  qnantity  of  Naval 
■  lil,  drawn  from  the  Persian  tield,  and  by  developing  new  welLs  in  tliat  tield.  with  — this  is  a  ver\ 
important  point— a  conseqnent  iiicrcase  in  the  supply  of  the  by-products  of  fnel  oil,  amoug  wliich 
we  derive  in  the  prime  place  petrol.  With  this  leverage  at  our  disposal  we  do  uot  tliink  we 
shall  be  treated  with  less  coiirtesy.  less  coDsideration,  or  shall  lind  these  gentleraen  less  obliging. 
Icss  pnblic-spirited,  or  less  patriotic  than  before.  (In  the  eontrary,  if  the  slight  difference  of 
■ipinion  whith  has  hitherto  ixisted  abont  tlie  vicions  and  sordid  matter  of  prices  were  remoTed. 
our  relations  would  be  better:  they  would  become,  to  use  words  that  have  been  used  in  anothri 
connexion,  the  sweeter,  because  no  longer  leavened  with  the  sense  uf  injuitice.  That  is  what  I 
have  to  say  on  the  subject  which  is  now  before  the  Committee,  and  which  1  must  remind  the 
Committee  has   to   ^o   throngh  all   the  prolonged  discussion   of  a  Bill. 

I'b.mse  fob  thf.  Adsiikaltv. 
But  let  nie  say  bofore  1  sit  down  that  I  do  not  think  I  ouglit  to  be  scolded  for  this  piecr 
of  work.  I  think  we  ought  to  be  praised  for  it.  There  is  no  vary  great  inducement  for  « 
Minister  or  a  public  departmeut  to  embark  on  a  project  of  this  kind.  It  involves  a  lot  of  very 
difficnlt  work,  a  good  deal  of  anxiety,  and  the  certainty  of  being  reproached  and  criticized  in 
Tuany  quarter>.  If  there  is  a  failure  it  is  the  kind  of  failure  which  can  be  glaringly  exposed  and 
dofinitely  condemned.  If  there  is  a  sncccss  it  is  a  kind  of  snccess  which  only  manifests  itself 
gradnally,  long  after  everybody  has  ceased  to  care  about  the  original  controversy.  From  my  poini 
of  view  and  from  the  point  of  view  of  the  Board  of  Admiralty,  if  we  took  a  narrow  view  of  the 
subject  it  would  be  rauch  easier  and  pleasantcr  for  us  simply  to  sit  still  and  loU  with  snpine  easc 
while  we  watched  the  absorption  of  every  independeut  oilfield — to  sit  still  and  observe  the  whole 
World  being  woven  intu  one  or  two  great  combinations — to  treat  those  combinations  with  the  utmost 
i-onsideration,  to  buy  from  band  to  mouth  in  the  so-called  open  market  (laughter)  what  we  wanteil 
from  time  to  time,  to  pay  the  great  oil  trnsts  wh.at  they  would  consider  an  encouragiug  price. 
and  to  present  the  bill  to  the  Treasury  and  the  Honse  of  Commons  year  by  year.  It  is  for 
l'arliament  to  decidc.  It  is  for  Parliament  to  balnncc  the  moderate  dement  of  fair  commercial 
risk  which  is  inseparable  from  business  enterprise  of  all  kinds  against  the  certainty  of  over-chargr 
wbicli    follows    on    monopoly.      It    is    for    Parliament    to    balauce    the    trouble    and    mental    exertion 
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iiDquuiiticnablf  ru<|uircd  t'roni  its  inuiiibcrs  iii  thü  procoith  i>(  iiet'urin);  uii  in<li)puii<li-nt  uil  niipplr 
agaiuKt  tho  oxploitKtiun  of  wliich  thc  laxpayor  wonid  otherwiso  be  tho  victim.  W'n  tue  e<infidcn( 
Ihat  PArlianivul  in  faciot;  tlie  difficiilty  and  inakiiig  tliu  cxortion  will  nnly  )>c  doin^  itn  diitv  to  tlii? 
State,  and  wu  Bit;  confident  tliat  we  liave  oiily  dono  nur  duty  in  plnring  llirsc  carefnlly  conüidori'il 
propnsals  bi'forc  tbeni  iil  tho  earliest  poosible  dati<.     ^Chvern.) 

CRITICISH  or  TlIK  CONTBACT. 
MKV  (i.  I.LOVD  ANU  TIlK  nKFKNCK  OK  WKI.LS. 
Mr.  «.i.  LLOYD  (Staffordshiro,  \V..  Opp.  .  -Mnny  of  us  rupret  tliiit  in  tlm  latt.r  pari  of  lii« 
•puc'cb  the  riglit  bon.  j^cntlcnian  sbould  liave  bronght  fonvard  p«r8ünal  impiitatiuii>  a^ainat  hon. 
memberi!  wbo  are  intcrestod  iu  tbis  question.  Sucli  inipntatinns  comt;  vory  badly  indood  from 
tho  other  side.  (Cbcors  and  eries  of  "Marconi.")  Everybody  will  agrec  witli  tbe  right  hon. 
geotlcman  as  to  tho  vital  importancc  "f  thc  Admiralty  nnd  this  conntry  gotting  independent 
rescrve.s,  frof  from  all  interests.  vonibines,  or  trusts,  iu  any  part  of  tbe  world.  1  niniii« 
no  criticism  <if  ihe  Government  for  desiring  to  onter  into  a  coutract  for  sceking  out  in  anx 
part  of  the  world  for  their  sourcc^  »f  oil  «upply,  but  I  wish  to  tcst  thc  present  propo.^itioii 
by  the  governing  principle.s  »hieb  were  laid  down  by  tho  First  Lord  of  the  Admiralty  himself  on 
.luly  17  and  which  arr  tjiioted  in  tho  Kliic-book.  These  principle.-^  «oro  a  wide  geographica! 
•lietribtition  of  .supply,  and  the  sources  sbonld,  so  far  as  po.ssible.  be  undor  British  control  or 
interests  and  along  thoso  ocean  routes  which  the  Navy  eould  most  easily  and  most  siirely  protect. 
Pereonally  I  do  not  belicvo  that  tbe  propo.'^al  of  tbe  rigbt  bon.  gciitlenian  harmonizo.s  witb  un,> 
one  of  these  principics.  It  is  qaite  obvious  from  the  speech  of  the  right  hon.  gentlcman  that  he 
absolntely  faiied  to  appreciate  thc  position  in  I'crsia,  whero  he  is  going  to  sink  £2,000,000  of  th« 
laxpayers'  moncy.  I(e  swept  aside  tbe  wbole  of  thc  military  qnestion  and  the  whole  of  th(! 
Central  Persian  diffienlty  by  refereuce  to  the  old  dictum  tbat  so  long  as  wc  have  command  of 
tho  sea  nothing  eise  inatters.     That  i>  absolntoly  untrao  as  regards  the  present  propos.il. 

Tue  Uefe.vce  of  tue  Oil  Wells. 

How  are  these  properties  to  bc  defended  ?  If  we  are  not  able  to  defeud  theni  by  th« 
Navy,  how  is  it  proposed  to  dofend  tb:'my  I  happen  to  kuow  these  districts  very  well,  and  the 
only  artaal  oil-beariug  wells  wbii'h  Ihe  Government  .'ire  going  to  acqnire  to-day  aro  at  Kasr-i- 
Shlrin  and  Shnster.  All  the  other  marks  on  tbe  map  in  tho  Ulue-lJook  indicate  nnproved  areas. 
and  tberefore  mnst  be  tnken  as  purely  hypothetical.  I  have  cvery  reasuu  to  believo  that  tho  oil 
is  there,  bat  at  present  the  areas  are  nnproved.  These  place»  aro  sitnated  in  a  eountry  which 
has  no  central  eontrol  whatevcr  and  are  snrroundcd  by  warlike  tribes  wboni  we  have  ncver  boeu 
able  properly  to  mntrol.  Even  Adniiral  Slade  in  bis  report.  of  which  thc  rigbt  bon.  gentlemnn 
mado   no  mentioii  — 

Mr.  CHURCHILL.— it  is  published  in  tbe  BInc-book. 

Mr.  G.  LLOYD. — Even  Adniiral  Slade  by  no  mcans  agroes  with  tbe  rosy  view  which  thc- 
rigbt  hon.  gcntleman  takcs,  for  he  expressed  the  view  that  the  difBcultios  and  dangers  might  be 
scrious.  On  tbe  west  of  these  wells  a  Tnrkish  Army  Corps  is  rejinlarly  resideut  at  Bngbdad  and 
in  tbe  neigbboarin;;  district  aud  provinco.  On  the  east,  and  quitc  clos.j  to  them,  there  aro  thi; 
large,  powerful.  nnd  turbulent  Bakhtiari  tribes,  oii  the  north  there  aro  the  Rnssian  Cossacks; 
while  within  ränge  of  the  wells  are  the  most  turbulent  of  the  Mnntefik  Arab  tribes.  wbo  do  noi 
regularly  eross   into  Persia,   but  wheu  thr-v  do  everybody  knows  abont  it. 

Posmo.N  i)F  TUE  Gover.n.«e.nt  of  Inuia. 
Th.'  rigbt  bon.  gtntleman,  wbo  obviously  knows  nothing  whatever  aboni  it,  mado  im 
mention  of  the  great  dang^r  to  which  these  properties  are  exposed.  They  are  snrroundcd  by 
material  far  niore  intlammable  thau  the  oil  which  thoj'  sought,  and  thc  Committee  aro  eutitied  to 
know  how  it  is  proposed  to  defcnd  them  in  case  thoy  are  att.tckcd.  (Cheers.)  Did  thc  Foreign 
Office  coosider  what  they  me.int  to  do  when  they  acquiesced  in  the  purchase  of  theso  properties? 
They  could  not  appeal  to  Persia  for  hclp  in  case  of  attack.  Thoy  wnuld  not,  and  could  not, 
appeal  to  Russia  to  send  down  their' Cossacks  to  look  after  our  interests;  and  they  conld  not  .•»>'i 
14* 
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rurkey  t.i  send  thcir  Arniy  Corps  fiiiin  Biigbdad.  Wo  nrc  ufForinfj  n  tii<;  tiver  pniiit  to  l"ori'i[,'ii 
iiiterests  to  hiiiTy  and  «oriy  an  indnstry  wtiicli  \\e  sliould  bc  boniid  1o  piotc^ct  if  we  possibly 
coald.  We  are  giring  hostages  to  Tarkcy,  we  raiglit  be  giving  thcm  to  Eussia  and  Persia,  wbicb 
wo  raay  find  it  very  h:fi-d  to  recover  unli^ss  tlie  Government  bave  a  scbeuie  in  tbeir  mind  for  tbi; 
doteuce  of  the  pi'operty.  Is  il  to  he  defended  by  tbe  Navy,  t(i  be  sent  tbioii(;b  tb(;  Mediterrauean 
«bicb  thu  (Jdvernmtnt  liavi'  so  largcly  abandoned  to  France?  (Hcar,  ]n-:\r.;  \(  so.  are  wf  In 
oiribark  large   landiny  partics  at  tbc  niouib   of  tbe   river  Shatt-ol-Arab. 

In  a  word,  who  is  going  to  proteet  tbese  vv'ells  V  It  mnst  be  tbe  diiiy  nl'  ibi-  IiidJan 
(jovernnient  to  defend  tbeni.  if  so,  havo  tbey  been  cousiiltadV  I  fail  to  seo  auy  report  in  tbi- 
Kluo-book  as  to  tbeir  views,  and  1  think  we  havo  a  rigbt  to  knovv  wbat  the  views  of  the  Viceroy 
aud  the  Govuruiijent  of  ludiu  are  witb  rpgard  to  tbis  matter.  (Hcar,  hear.)  Are  the  Government 
of  ludia  in  a  position  tu  undortako  new  aud  ininieuse  nsponsibilities  whieli  would  entirely  nlti  r 
tbe  wholc  of  tbeir  Strategie  Scheines  in  tbe  Middlc  East?  Are  the  Govornment  of  India  really 
propared  to  iindcrtake  defensive  Operations  in  an  area  which  is  far  north  of  the  area  to  whicli 
tliey  sent  troops  in  1856,  and  which  is  still  fnrther  iiortli  of  the  territory  which.  only  fivo  year.s 
ago,  Lord  Kitcheiier  said  he  could  not  possibly  hold  and  defend  with  the  foroe  at  bis  disposalv 
(s  ludia  in  a  better  position  than  at  the  tiine  of  the  .\nglo-i;nssian  (^'onveutiou  to  defend  thesc 
areas?  Here  let  me  poiut  out  that  the  oil-proved  areas  lie  far  outside  tho  üritish  zoue  as  laid 
down  iu  the  Anglo-Rnssian  Convention,  aud  that  scarcely  a  Single  one  of  the  unproved  ones  lies 
mthin  tbe  British  zone  at  all.  It  has  beeu  over  and  over  again  stated  that  Lord  Kitchener,  When 
consulted  over  the  areas  for  the  Anglo-Rnssian  Convention,  said  that  under  no  cirennistancos 
conld  be  possibly  hope  to  defend  witb  the  forces  at  bis  disposal  a  greater  area  tbau  that  incor 
porated  in  the  agreemout  as  the  Ijritish  zoue  in  the  .Vnglo-Knssian  Convention.  If  he  coald  not 
ilo  it  theu  oau  India  do  it  now  with  the  over-increasing  difficnlties  of  the  piirely  Indian  position? 
Snrely  those  of  ns  who  criticized  tho  terms  of  the  Anglo-Rnssian  Treaty  six  ye.ars  ago  are  shown 
ddubly  jnstified  to-day  by  the  terms  of  the  contract  the  Government  now  pi;esents  to  ns.  The 
Adniiralty.  for  the  vital  needs  of  the  Navy,  are  having  recourse  to  the  Investment  of  very  large 
»ums  of  niouey  which  no  doubt  will  be  followod  bj'  still  larger  sums  in  an  area  the  Virtual  eontrol 
of  which  we  held  for  150  years  before  tbis  Government  came  into  office  aud  which  we  abaMdoued 
soon  after  tbey  came  into  office,  (Cheers.)  I  am  absolutely  in  favour  of  seeking  oll  supplies 
iudependently  of  tho  trnsts  in  places  where  thej'  can  bo  properly  controUed.  Yon  are  hoping  ti> 
tind  large  supplios  nearer  India  than  Shnster  of  Kasri  Shirin.  Show  ns  the  oil  spring  which  yoii 
>  .in  eontrol  by  the  Navy  froni  the  Persian  Gnlf  and  yon  will  have  my  snpport  in  the  lobby 
Would  not  it  have  been  more  businesslike  to  have  proved  those  properties  which  are  capable  of 
ilefence  lirst  bofore  coming  to  the  House?  Wheu  you  had  proved  them  and  fotind  sources  of 
supply  which  you  can  properly  eontrol  with  the  means  at  your  disposal  you  could  have  asked 
for  50  millions  or  more  if  you  had  wanted  it.  I  think  we  ought  to  ask  for  a  great  deal  mOrc 
informatiou  from  the  First  Lord  of  tbe  Adniiralty  and  the  Foreign  Secretary  with  regard  to  tho 
iiie.ms  and  measures  which  tbey  contemplate  taking  to  goverii  the  Central  Persian  sitnation.  If 
they  can  give  us  no  assurance  that  tbey  are  not  embarking  lightly  ou  a  new  aud  dangeions 
[»recedont  iu  a  turbulant  area;  if  they  canuot  give  chapter  and  verse  and  a  more  adequate  defeuc- 
for  the  two  millious  they  are  going  to  spend,  I  think  the  matter  ought  to  be  debiyed  uiitil  tlu\ 
can   give  us   more   information,      (Cheers.) 

Mr.  RAMSAY  MAC  DONALD'!^  \'1EA\S. 
Mr.  KA.MSAY  MAC  DONALD  (Leicester,  Lab.)  thought  the  whole  Coauuittee  would  suppon 
ilie  hon,  mumbcr  in  bis  deraand  for  fnrther  Information.  They  would  be  willing  to  take  a  gool 
doal  of  risk  aud  supply  the  money  required  provided  it  would  free  the  Admiralty  from  the  squeeziug 
of  the  oil  trust.  He  agreed  that  it  was  the  duty  of  tbe  Government  to  do  everything  it  cOnld  lo 
break  monopolies.  and  ho  hoped  tbey  would  not  baniper  tbe  Anglo-Persiaii  Company  in  puttiiiv; 
lipon  tho  market  as  liberally  as  it  possibly  could  every  species  of  by-product.  Ile  had  come  to 
tho  conclnsion  that  Sir  Marens  Samuel  and  bis  frieuds  were  not  so  mach  opposed  to  the  Goverii 
ineut  going  in  for  the  production  of  fnol  oil,  as  they  were  concerned  for  the  marketablo  b\ 
j'Oducts.     He  hoped   the    Government    would    not    show   them    any  morcy  iu   that   respect.     Tbi- 
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i'Oiitract  wa.-<  tar  niOru  poliliciil  in  iu  »i|{iiific'aiii.'0  tlian  ccoiioinic.  iiiiil  nlioevcr  IihiI  read  lliu  nrlicli-ii 
in  Tlif  Times  »ince  th<-  a^oomunt  was  isüuod  must  bc  fnll  of  xiiapicion  a»  to  »hat  was  goiiiR  tu 
happen.  TlK^y  iimst  ansnme  tliere  woiild  tio  a  cortaiii  m-ction  of  politiciaiis  in  thi«  ronntry  who 
would  do  tliL'ir  host  to  um'  tlii.s  economic  a^cemcnt  to  producf  ri  rop:irtition  of  I'erüia.  Tlmt 
woald  bi-  most  dixaKtroii.'-,  und  he  frlt  ccrtain  if  that  rrsiilt  na»  thu  iuovitabli'  conKi'(|Uunce  of  llii> 
:i|{rveiuont  tho  C'ominittee  »ould  not  givu  tlie  right  hon.  gcatloniau  tbc  nioncy  be  axked  for,  ile 
lUiknd  wbetbor  tbc-  agreemcnt  was  «nbniitled  to  the  HuHHian  Govcmniont,  and  if  no  »hctber  tbey 
iOive  tbeir  consent  to  it.  If  Knssia  bad  not  bren  recO(rni7.pd  in  tbo  Iransac-lion  il  was  clear  thnt 
if  anything  bappi'nod  conipclling  us  to  put  troop«  into  tbo  uentrni  zono  Unssia  woiibl  tben  niovi' 
in  her  own  intcrestü.  If  tluTc  was  any  risk  of  onr  baving  to  protcit  our  proporty  by  th«  usf 
of  auy  fort-«  in  our  employment  and  «nbirct  to  onr  oontrol  thp  wholf  balancp  of  IVrsia  woull 
be  upset. 

A     KlSSIAN    C'OfStTtHMOVK. 

Snpposing  tbe  Foreign -SeiTetary  reassiired  hon.  mi'nibers  On  ibat  point.  a  rusidiium  of  reaHonabb- 
»nspiciou  must  rc-niain  in  Iheir  niinds  regarding  tbo  Kti.ssian  coiintorniovc  to  tbis  move  Of  onr». 
\Ve  were  undoubtedly  comniitliug  an  «it.  if  wc  inipb-raeuted  tbe  agrecnient,  nbicli  g«v«  KoskI»  h 
ni.'»'  opportunity  of  making  new  iniportant  ni0\C8  in  Persia.  It  niip:bt  he  aaid  in  reply  tO  thi- 
provious  Speaker  thut  even  if  the  British  üoverumcnt  b.td  uot  a  Controlling  interest  in  tlic  capital 
of  tbe  Company,  bat  if  thu  Company  mercly  h.td  a  substantial  cootract  to  supply  oil  to  tbn 
liritish  Navy,  in  tbc  events  rcferred  to  as  posslblo  by  tbe  lion.  moraber  political  conBojunnce« 
might  follow.  He  recognixed  tbis,  wbilst  he  thoaght  it  n  surions  matter  tbat  the  Government  a.« 
a  GoTprnuient  sbould  take  a  Controlling  tinancial  interest  in  the  Company.  Commercial  conce.ssions. 
cspecially  wben  Güvornmont  nioney  was  in  them,  bad  an  nnbappy  knack  of  becoming  territorial 
acquisitions.  and  he  wonld  cortaioly  resist  that  as  »trongly  as  possible.  1I<-  askcd  the  Foreign 
Öecretary  wbether  this  Situation  was  likely  to  strengthen  or  wcaken  Persia?  (hir  prcsent  arrauge- 
mentti  for  tbe  dofcncp  of  India  di'pended  ou  the  maintenanci'  of  Persia  as  an  indnpcndnnt  bnHer 
State.  If  to  strengthen  the  central  Government  of  Persia  wa«  really  tbe  policy  of  the  Government 
this  concession  might  be  used  for  tbat  pnrpose,  but  the  Committee  onght  to  havo  a  declaration 
on  the  subject  betöre  voting  the  money.  If  the  British  GOTernmeot  were  going  to  stand  bebind 
the  Persian  Government  in  developing  the  gendarnierie  that  wonid  go  far  to  reconciling  hini  to 
accept  tbe  risks  that  wonld  reuiain  after  thi»  agreeraent  bad  been  come  to.  Tbey  must  insist  upon 
the  Government  fiiltilling  the  pledge  that  it  would  not  draw  all  its  oil  from  »he  IVrsian  field. 
.Vpart  from  its  political  diffictiltics,  Persia  as  an  oilfield  gare  a  very  safe  sccnrity  for  tbe  Investment 
of  the  money  the  (rOvernment  proposed  to  put  in.  V^ery  promisiug  experimcnts  in  the  prodnction 
of  liquid  fuel  from  coal  had  been  carried  ont.  and  he  believed  that  before  long,  particnlarly  in 
•Sonth  Wales  and  Yorkshire,  a  part  of  every  coalfield  wonld  be  devoted  tO  tbe  manufacture  of 
li(|aid  fuol  and  tbe  various  cOnsequcntial  prodncts.  The  Government  would  he  well  advised  to 
keep  tbeir  eye  on  the  process  not  nierelj'  for  tbe  purpose  of  stininlating  it.  btit  in  Order  to  acquire 
a  coalfield  and  erect  tbeir  own  plant.  In  the  interests  of  tbe  conntry  the  Government  sbould 
entor  the  compctitive  market  with  by-prodncts  sncb  a.s  petrol  against  the  people  who  were  forcing 
ap  the  price.  If  thcy  agrced  to  what  tbe  Govornmeot  now  asked  be  bopcd  they  »onld  receire  a 
pledge  tbat  the  (iovi-runient  would  undertake  tbis  «ork.  Ilis  ]iOsition  was  th.'xt  from  the  business 
sidi'  and  tlie  ninre  supply  side  ho  agrced  witli  tlie  Labour  Party,  for  its  aini  «as  to  break  down 
luonopoly.  to  aci|niro  onr  own  supply.  and  to  bcnefit,  not  to  squpezc,  consumers.  He  be.sitated 
with  regard  to  political  consequonces.  He  tbought  they  eould  be  avoidcd  if  the  Foreign  Office 
and  tbe  India  Office  would  take  tbe  tronble  to  devise  a  policy,  and  to  follow  it  steadily.  bnt  the 
action  of  tbe  Foreign  Office  up  to  nOw  bad  not  been  very  encouragiug.  If  tlie  Foreign  Office 
»ould  face  tbe  Situation  niore  tirmly  they  conid  reduce  tbe  risks  considorahly. 

.Mr.  GUETTON  iKuiland,  Opp  ;  >aid  tlie  Government  had  dealt  with  tbi'<  nmtter  in  a  very 
Uüljusinesslike  mauner.  Tbere  bad  been,  and  still  was.  far  too  nineh  secrecy.  and  Information 
whicli  tbey  sbould  have  was  concoaled  from  the  House.  Tbe  First  Lord  of  the  .\dmiralty  told 
the  House  be  had  been  squeezod  by  monopolists,  bnt  gave  no  facts  to  support  hisst  atement. 
Any  dircctonvbo  tried  to  troat  bis  sbarebolders  as  the  First  Lord  treated  the  Honse  wonld 
lind     hiniself    in    ;;roat     trouble.      Tbe    control     of    tbe     Governnieiil     ov.'r    the    oompanV    wonbl    be 
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olitical,  not  i-omiiuicial,  coutrol,  for  as  long  as  tlie  conipany's  (iiinnces  were  ,ulei{uatoly 
nianaged  and  no  attenipt  was  mado  to  part  witli  tho  c-Oncorn  tliere  would  be  no  power  Of 
voto.  The  Company  would  not  act  from  Philanthropie  motives,  and  the  Government  would  have 
to  pay  the  fall  market  price  for  their  oil  in  Order  that  the  shareholders  might  get  their  dividend^ 
They  were  therofore  being  asked  to  invest  an  enormous  siini  of  public  money  in  a  conimorcial 
speculation  in  a  romoti;  region.  The  right  coiirse  to  take  would  bo  to  make  contractu  far  ahead 
so  that  the  contractors  might  lay  down  plant  and  niacbinery  for  thu  developnient  of  their  resource.s 
The  proposal  that  had  been  made  was  one  of  the  most  nnbnsinesslike,  unsonnd,  and  nnthrifty 
proposals  ever  snbmitted  to  the  House. 

Mr.  rONSONBY  (Stirling  Burghs,  Min.)  dealt  with  the  subject  from  the  poiut  of  view  of 
töreign  policy.  He  regarded  it  as  most  nnfoitanate  that  of  all  regions  in  the  world  the  .Vdmiralty 
^hoiild  h.ave  gone  to  Persia,  where  this  additional  complicatioii  might  producc  a  grave  sitnation 
for  this  lountry  at  any  moraent. 

THE    FOREIGN    OFFICE    VIEW. 

SIR  E.  GREY'S  DEFENCE. 
SIE  E.  6REY  (Northumberland,  Berwick).  — The  hon.  member  «ho  has  just  sat  down  roally 
went  astraj-  in  tho  last  part  of  his  speech  by  snggesting  that  this  matter  comes  bcfore  the  Honsu 
in  its  present  advanced  stage  because  it  is  connected  with  foreign  policy.  That  is  not  so  at  all. 
It  comes  hefore  this  House  as  a  contract  at  precisely  the  same  stage  and  in  the  same  way  as  if 
it  had  not  been  connected  with  the  Foreign  Office  at  all.  Foreign  policy  is  merely  incidental  to 
it;  it  is  not  a  deterniining  faetor  in  tho  form  in  which  it  cOmes  betöre  the  House.  Had  it  not 
been  concerned  with  any  foreign  country  at  all  it  would  have  conie  before  the  Honse  in  jnst  the 
same  way.  The  Foreign  Office  has  plenty  of  burdens  to  bear,  more  than  any  Foreign  Office 
in  the  world,  and  I  do  not  think  de  hon.  gentleman  ought  to  add  to  them  one  with 
which  it  is  only  incidently  concerned.  Even  if  the  worst  carae  to  the  worst  in  the  case  of 
local  disturbances,  the  task  of  protecting  those  150  miles  of  pipe-line  would  not  be  so  serious 
as  the  hon.  member  (Mr.  Lloyd)  made  out.  He  gave  the  Impression  that  we  had  not  been 
able  to  Protect  the  BushireShiraz  trade  route.  My  answer  to  that  is  that  we  have  nevtr 
tried  to  protect  the  trade  routes.  We  have  preferred  to  rely  on  the  German  gendarmerii , 
officered  by  Swedish  officers.  We  did  not  want  to  do  anythiug  which  would  have  the  appearance 
öf  weakening  the~Persian  Government,  uor  did  we  want  to  commit  ourselves  to  Operations  which 
though  they  might  be  small  in  the  beginning,  might  become  larger  as  they  went  on.  Even  if 
there  «cre  au  eraergency  so  great  that  it  was  necessary  for  the  protection  of  the  pipe-lines  to 
eraploy  British  troops,  it  would  not  be  such  a  very  forinidable  Operation.  It  wonld  Only  involve 
the  use  of  soraething  like  two  brigades,  and  that  emergcncy  would  only  arise  nnder  several 
couditions,  some  of  which  I  regard  as  impossible.  The  Admirahy.  as  my  right  hon.  friend  the 
First  Lord  has  said,  does  not  propose  to  put  its.ilf  in  the  Position  that  it  would  have  to  rely  on 
this  sonrce  of  snpply  alone.  It  wants  this  supply  in  the  tinie  of  peace  tO  prevent  being  cornered 
in  prices.  I  do  not  think  we  could  ever  be  cOufronted  with  such  an  emergency  that  in  the 
interests  of  onr  national  safety  we  must  immediately  send  the  two  brigades  which  would  be 
neces.sary  to  protect  the  pipe-liues  because  all  other  raeans  of  protection  had  failed. 

British  Obligatioxs. 
The  hon.  member  for  Leicester  asked  whether  this  contract  increases  our  obligations  in 
i'ersia  and  inakes  it  more  probable  that  we  should  have  to  take  some  action  by  British  troops. 
Of  coarse,  every  strengthening  of  our  interests  in  the  south  of  Persia  does  increase,  I  will  not 
say  the  Obligation,  bnt  the  intcrest  we  have  in  protecting  the  trade  rontes.  Every  increase  of 
British  trade  does  that  uatarally.  It  is  the  case  that  the  posiiion  iu  Persia  has  not  beeu  satis- 
factory.  Rassia  has  protected  her  trade  routes  in  the  north  and  Russian  trade  has  gone  on  nn 
interrnptedly.  In  the  south  British  trade  has  suffered  hy  the  iuterrupUon  On  the  trade  route,  and 
in  view  of  tho  general  interest  wo  have  in  seeing  that  aflairs  do  not  get  so  bad  that  British  trade 
si  entircly  excluded  from  the  sOuth  of  Persia  it  cannot  be  said  that  the  acquisition  of  this 
particular  interest  is  a  serious  addilion   to  our  obliuatioiis.      Wo  shonld   still  have  some  obligations 
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ton'a^l]^  ihi»  cOmpHiiy  moii  il  nn  liiid  not  invoslcd  a  ceiU  in  il.  I  Ii0U)j;Ii  llu-  Mriti.sli  tluvoruiuulil 
htw  DO  dirci't  oMigHtion  to  it.  thi.s  conipuny  is  oni-  wliirli  lin.s  lieon  oneourHK"«!  in  prcvioiis  yei»r> 
by  thu  Itrilisli  riovoriiiiiont.  anil  li:is  «t  least  n»  strong  .1  vliiiin  as  «ny  piircly  British  trnilcrs  hari- 
to  aiik  for  protection  if  it»  proporty  is  in  dnngvr  of  hcing  dostroyed.  The  additional  obli<;ution 
ne  ar«  incorrin);,  if  any,  is  an  obli);ation  10  ouraelveH,  bat  I  do  not  think  tbat  that  i8  very  much 
strenger  than  Iho  nioral  oblig:ation!<  we  were  ander  to  liritlsh  tradors  ({onerally,  and  ihi»  oil  compan.N 
in  partinilar,  evcn  if  »0  lind  no  ioterest  of  our  own  in  it.  Adinittiii|r  tbat  in  »hat  we  do  no» 
wo  Rive  oertaln  hostagi's  in  n  distiirbed  district  by  n<'i|niring  interests.  howeviT  reinote  or  .slight 
ibey  niay  be,  1  would  a>k  «hat  pari  of  the  world  is  there  outside  thi-  Kritish  Knipire  whoru  »« 
•  oald  b.ive  acquired  an  iiiterost  of  this  kind  in  oil  withont  giving  tliese  hostages  and  where  »'■■ 
coald  beconie  lesg  intercstcd  in  givin^^  protection  than  \vc  aro  in  this  particnlar  case.  The  hou 
member  said  that  there  wcre  other  pliices  not  yut  proved,  bat  nhero  b«  thoiight  tho  chance  wo« 
;;OOd  of  aequiring  oil,  such  as  Kisliin.  for  instance,  or  plaecs  niar  to  the  coast  in  tho  Briti.sb 
sphcro  in  Persia.  Kislini  is  an  island.  1  am  told  that  ibe  prospects  of  oil  occnrring  on  Kixhni 
are  as  j^ood  as  tboy  are  in  regard  to  niany  places  on  the  inain  land.  If  we  had  delayed  a  year 
i'ven,  and  within  that  year  the  very  best  hopcs  with  regard  to  thi-  island  of  Kishm  und  the  other 
places  noar  the  coast  had  been  realized.  he  would  never  have  had  the  chance  of  giving  his  vot€> 
for  this  propo.sal  becanse  it  conid  never  have  come  forward.  All  tliese  places  near  the  coast  and 
ihe  i.sland  of  Kishm  are  within  the  Anglo-f'ersian  Oil  C'Onipany's  eoneession.  The  hou.  member 
for  Slirling  Bnrghs  sei-nied  to  be  under  tlif  impr^ssion  that  this  was  a  new  cOncossion.  There 
is  oothiug  ufw  in  this  concession  at  all.  Ihi'  only  thing  new  is  the  arraugement  between  the 
Kritish  Government  and  the  conipany.  Tbc  concession  is  13  or  14  year»  old.  It  is  oot  alterod 
in  any  way- 

ReLATJIiSS    WITU    RrSSIA    AND    TlUKKV. 

I  tnke  the  other  point  the  hon.  member  raised  as  to  tln-  daiiger  of  the  supply  bcing 
ihreatened  by  neighbours  witli  powerfnl  annies —Russia  and  Tiirkey  were  the  two  that  were  named. 
I  tnist  that  oiir  relations  with  those  Powers  may  always  be  good  relations,  It  is  most  important 
that  we  should  rotain  good  relations  with  the  Tarkish  Government,  and  it  is  also  vitally  important 
in  the  interests  of  peace,  aud  in  the  interest  of  evcrything  that  is  desirable,  that  wo  should  retain 
the  best  relations  with  the  Russian  (loverument.  Tbc  two  grcat  nations  whicli  tonch  so  nearly 
in  Asia  and  over  so  large  an  extent  .as  Great  Hiitain  and  Kussia  do  have?  »  choico  of  only  two 
sets  of  relations.  Their  relations  may  be  cordial  or  they  may  be  strained.  They  eannot  ho 
indifferent.  The  friction  must  arisc  between  them  with  their  meeting  interests  in  a  place  like 
l'orsia  and  with  their  approaching  frontiers — and  when  those  frontiers  are  in  the  neighbourhood 
of  loosely  organi/.ed  countries,  some  of  them  «Ountries  little  civilized — when  tliat  is  tho  geographica! 
-idiation  with  whieh  they  have  to  deal.  the  frietion  between  them  arising  out  of  the  number  of 
-Miall  interests  is  such  as  is  bound  to  niake  strained  relations  between  thini,  unloss  their  relations 
iie  kept  so  cordial  that  in  the  cordial  genial  atmospliere  of  really  good  relations  between  them 
the  friction  which  mast  arise  from  these  inevitable  incidents  will  disappear.  It  has  been  my 
object  to  keep  those  relations  cordial,  and  that  has  been  the  objcct  of  the  Rnssian  Govemment. 
We  have  had  great  difficulties  to  discuss.  It  is  e.\ceedingly  difticult  to  ndjust  certain  incidents, 
bnt  the  more  the  difficulty  the  more  I  feel,  and  I  believe  it  is  feit  on  both  sides,  the  necessity 
that  we  should  keeji  cur  relations  cordial.  and  that  we  may  be  able  to  discuss  these  incidents  in 
a  friendly  maiiner.  Supposing  we  did  have  great  difficulties  with  Turkey,  snpposing  that  by  sonie 
iinfortunate  change  of  policy  On  either  side  otir  relatiCiis  with  Russia  bccame  less  gOod  than  they 
are,  of  conrse  the  protection  of  the  oil  supply  in  the  .South  of  Persia.  tliongli  that  is  a  considerable 
distance  from  thi'  Knssian  frontier  and  over  a  verj'  difßcnlt  countrv.  woiild  beconie  n  sonrce  nf 
.Hiixiotv.  as   wonid   the   protection   of  our  Hritibh   tradi*. 

FoBKIliN    OlL    CoNrüBSIo.NS. 

Hut  tbat  applies  to  any  other  part  where  we  might  get  oil  concession»  outside  the  liriti.sb 
Kmpiie  where  those  risks  would  be  less.  Can  anylfody  point  to  any  other  part  where  we  might 
^et  oil  concessions  outside  the  British  Kmpire  where  those  risks  would  be  less?  Take  the  difficulty 
•  if   proteeting    fliese    nil  wells.  af.d    even    at    the    worst.    l.'>0    niiles    of   pipeline    (rom    the    cosat    of 
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L'eröia.  Woald  y<»u  nither  liuvt«  «»ilwolls  in  MuxicoV  vi-'im&l'ter.j  W'ouhl  il  l>*i  e.isier  U)  sciid  jt 
Britifili  t'orce  tbeie  to  protect  tliriu?  People  talk  of  the  iinger  of  tlie  concessioii  being  tlireatoiipil 
by  Enssia  or  by  Tiirkoy.  Woiild  you  ratlior  liave  llit  oil  wells  actiially  in  Russian  or  Tnrkisli 
ferritoryy  Ol'  coursi»  tlie  objertinn  wonld  appty  vvitb  still  more  force.  AVould  you  ratber  h:\vv 
tlio  oil  wells  in  a  conntry  witli  wlioni  wc  are  on  tbe  best  of  relations  and  with  whom  «e  have, 
l  would  say,  almost  no  possible  causi'  of  liiction  such  as  tlie  United  States/  Wo  hold,  and  it  is 
a  souud  international  doctrine,  tlial  though  oil  i.-.  contraband  of  war  if  inlended  for  oil  ships. 
ihore  is  iio  Obligation  on  a  neutral,  and  indeed  it  is  contrnry  to  tln;  proper  applicatiou  of  inter- 
national law  for  a  neutral,  to  interfure  «itli  the  cxport  of  contraband  providlny  nf  course  it  Ik 
not  on  a  scale  «liich  mahes  tbe  port  a  military  nr  iiaval  base.  C'an  you  he  ((nlte  s>ire  tbat  n 
Government  such  as  tbat  of  the  Uniled  States  would  take  tbat  viow?  International  law  is  sonie 
thiug  with  no  sanction  bebing  it,  bot  in  this  particular  case  it  is  not  the  least  likely  tbat  the 
l'ersian  Government,  either  now  nr  in  future  ye.irs,  will  raise  intricate  points  of  internatiiiiml  l.m 
■  if  that  kiud.      1    supposc   It   is  not  inipossible.    bnt  it  is  not   very  likely. 

RussiA  .\XD  Pkk.sia. 
I  want  to  deal  «ith  oue  or  two  poiuts  made  by  the  hon.  niombor  for  Leiccster.  He  asked 
»hat  the  efl'ect  would  he  on  our  relations  with  Russia.  Fir.st  of  all,  he  a.sked  whcther  tlio  Ktissi.in 
Itovernnient  liad  beeu  approached  on  this  matter.  My  hon.  friend  the  meniber  for  Stirliny'  Bnrglis 
issumed  that  tbe  Kussian  Govermnent  has  been  approached.  It  has  never  been  discussed  with 
the  Knssiau  Government  aud  what  they  kiiOw  about  this  ni.ttter  they  know  from  the  public  Press 
in  exactly  tbe  sarae  way  as  it  is  knonu  to  hon.  nicrabers  of  this  Committee  and  the  public  hcre. 
\Ve  have  nevor  discussed  it  and  for  this  rcason.  This  particnlar  concession  of  the  Anglo-Persian 
<.)il  Company  existed  before  the  Anglo-Kussian  Agreement  was  made.  We  have  not  altered  the 
'Oncession  in  any  way.  My  hon.  triend  said  that  we  were  treating  the  Persian  Government  with 
^orae  di.scourtesy  if  we  had  not  informed  thcm  abont  it.  There  has  been  no  iieed  to  eonsult 
them.  They  gave  the  concession  13  or  14  years  ago.  Wc  have  beou  dealiiig  with  the  cOncession 
oxactly  as  they  gave  it,  withont  aslüng  for  any  otber  concession,  and  the  Kussiau  Government 
knew  all  about  it  long  ago.  And,  as  regards  the  Persian  Government,  which  actually  gave  tlu- 
concession,  it  is  purely  oue  to  be  dealt  with  between  the  British  Government  aud  the  Anglo- 
Persian  Oil  Company.  We  have  not  had  to  ask  anjthing  from  any  foreign  Government  about  it. 
Tlie  assumption  of  the  hon.  nieinber  for  .Stirling  Buighs  that  wc  must  have  given  some  'jidd  jn-o 
quo  to  Knssia  really  shons  wlial  wild  apprehensions  are  about  that  nothing  can  be  done  withoul 
some  sort  of  bargain,  aud  au  entire  misapprehension  of  the  fa<t  thnt  nothing  new  as  regards 
the   Itu.'.siau   Governnu  iit   is  lieing  dmie  in   tili*  case  at  all. 

Bkitisu  Intkhksts  and  Klssia. 

Tbeii  the  hon.  uiuiubir  for  Leicester  says,  "Bnt  will  not  yonr  acijuiiing  this  interrsi. 
suppo.sc  you  have  to  take  .steps  tO  protect  it,  encourago  a  Kussiau  advance  in  the  north  of 
Persia?"  Tbat  is  au  argumeiit  whieh  applies  to  the  protection  of  our  British  trade  ginerally  iu 
the  sonth  of  Persia,  but  I  cannot  thiuk  that  «e  are  likely  to  proveiit  a  liussian  advance  in  llie 
uorth  of  E'ersia  by  refasiug  to  acijuire  British  iuterests  or  to  sujijiort  British  trade  iu  the  soutli 
of  Persia.  (Hear,  hear.)  Surely,  the  logical  eonrinsion  of  the  hon.  member's  argument  is  that. 
for  fear  less  ßussia  should  b«  enconraged  to  take  further  steps  in  the  north  of  Persia,  wo  oiight 
to  do  nothing  to  protect  British  trade  in  the  south  of  Persia  generally,  howevcr  mueh  it  may  be 
rhreatened  or  injured  ;  that  we  ought  to  remain  passive  for  fear  of  a  Russiau  advance  shonld  be 
'mcoura^ed.  You  caunot  remain  cntirely  passive  to  tbe  disappearance  of  British  trade  in  tlie 
soutli  of  Persia,  aiui  I  am  quite  sure  that  if  we  were  to  State  definitely  that  as  far  as  British 
<;onimercial  aiins.  for  wo  have  no  political  aims.  in  tbe  south  Of  Persia  were  concerned,  we  were 
ready  to  abdicate  and  sce  them  disappoar,  tbe  result  would  not  bt^  iu  any  way  lo  discourage  ibe 
iuterest  or  the  steps  which  Rus.sin  Or  otber  Powers  than   Russi.a  wonld   be  likely  to  take  in  Persia. 

I  .shonld  like.  «hon  we  have  the  Foreign  OfKce  \'ote.  tbe  hon.  lueniher  to  devi-lop  bis  point 
•i*  to  «hat  he  nii-aiis  by  saying  ne  Ou^^bt  to  have  showii  more  determinstiou  in  Our  policy.  I 
thiuk    bc    iisi-fl    that  with   rp;;ard   lo  «iir   -^uppoit    of  the   Swedish   gendarmerie.      I   can   teil    him    nli.il 
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inori<  di'li'rniiniitioii  »oiiM  incviii.  It  woiiM  iiii-iin  iiitkin^  tlu:  lloii.^u  to  vuii'  nioii'  luoiii^y  für  tln- 
S«uili>li  dfiKlHnii.ric.  1  onimol  Imliove  for  a  iiioniuiit  tliat  tliin  »onlil  i-risiito  iiiiy  ilitTiciiIty  lietwumi 
118  aiid  llic  Hnnsian  (iovornniciit.  I'nrt  Ol'  llii-  fOncession  is  ni-liinlly  in  tlio  Uritt'-li  »plior«  Ol 
l'ersin.  iiiiil,  pvi'ii  if  tln'  iien-  cOm'Kssion  wen-  in  t1ii>  noiitial  -/ono,  tliai  in'ntrnl  -/.onn  in  open  to 
i'Onroünions  to  cithrr  lOiintry-  VVo  aro  not  cxclnded  iVoni  nrijuiring^  now  conccitsionfi,  bat  it  in  noi 
■i  now  coiu-cs.sion.  It  is  nn  old  c-oucussion,  aciiuired  13  or  11  year«  ago,  nud  weil  known  to  tlu- 
Unnsian  Government  t'or  a  lon{{  time,  and  1  cannot  snppose  tliat  Onr  dealingN  with  thn  Angln- 
ri'iüian   Company   will   lic   rcpiidi'd   a.«  anyiliiii),'  nmro  tiian  h  malti;r   »liicli   •■oni'.crns  onrHcIvuH. 

Mr.  KAMsAY  MAC  HONAl».  — May  1  asK  tli.'  riplit  liOn.  gentlemaii  wlictlirr  1ip  hcch  ho 
(lillVroni-c  bptweon  a  lingo  ronipany,  wliii^Ii  is  practirally  a  Oovornmunt  conipany  now.  and  ttn' 
ordinary  opornlionr;  Ol'  private   liritisli   trudori>'i' 

SIK  K.  (iREY. —  1  think  tlieru  is  n  differuncc  roally  in  rliis  ca.si-  wliirli  (•oiirorn»  llir  Iloufi- 
:ind  tli(!  Itritisli  Govitrnmenl.  So  lonp;  ns  (Iii>  concession  riniains  a.s  it  was,  lioing  «  «•onccsHion. 
anion^'st  otlicr  tliings,  hIiIcIi  it  i.>.  porfoctlv  well  known  tlic  liritisli  Govornnicint  liave  fmotiragcd 
.'iiid  snpportcd  pl•cvion^ly.  1  nally  tliink  it  is  a  concession  «liidi  wc  liavc  a  pert'ci't  riglit  to  doal 
with  in  tlir  particiliar  niannrr  wliirli  i-^  now  propo.sod.  more  so  a*^  pnrt  of  tlio  conrossion  rftlnl.ft.« 
to  Islands   in   llic   Persian   (iiill'.   aiiil    pari    Ol'  it   nlatcs   tO   ihc   l!rill-!i    s|)lii  rc   itscll'. 

Sll'1'l.llis    KltiiM    IloJlK    KlKl.llS. 

I  wonld  Oiily  aiiswer  onr  niore  point.  Tlic  Iion.  moinhor  t'or  L«'ico.st<:r  asküd  for  a  plodgc 
that  th«  Adniiralty  would  not  draw  all  it.<  Mipplics  froni  tliis  sonrei'.  I  think  niy  ri^ht  hon.  friend 
gave  such  a  plcdjje  in  his  speech ;  and  with  regard  to  fho  Intention  hs  to  getting  oil  from  tlu 
lionif  ficlds.  I  bolicvc  I  am  correct  in  saying  that  thc  Admiralty  aic  pruparod  not  only  to  taUc 
llie  fnllest  pofsible  advantagu  of  any  discoverirs  that  lu-i-  niadr  wliich  will  cnsiirc  .i  snpply  of  oil 
l'rom  tlu-  lionie  liolds,  bnt  tO  do  everytliing  in  tlnir  power  to  r'iirourage  rcsnarcli  lo  make  thosi' 
»upplii's  availablc.     (Cht'frs.) 

Mr.  FAI.LK  (Portsmouth,  Opp.).-\Vill  the  right  hon.  j^entleman  say  wliat  is  thc  ixacl 
political  Position  at  the  present  uiomcnt  On  the  Island  of  Kishin'^  It  is  not  so  long  agO  that  Onr 
Hag  flew  on  that  Island.     H.ivu  we  abandoned  all  our  rights  there? 

SIR  K.  GREY'. — Xo,  Sir.  Thc  rights  reniain  as  they  are.  There  i>  a  Itritisli  coalinj; 
Station  on  tili'  islatid  of  Kislini :  that  reniains  jnst  as  it  was.  It  did  not  cover  ilic  whole  of  the 
i-Iaiid  l>y  any  nicans. 

AN   aki;an(jemi:.\t   uoktii    makim;. 

.Mr.  I'RETY'M.VN  (Essex,  Chelinsford,  Opp.)  recalied  Ihat  this  tran.saction  was  originutud  in 
iis  very  early  stage  Iiy  the  late  Hoard  of  Admiralty  and  that  il  was  at  their  roquc.st  that  Mr. 
D'Aroy  rcfraintd  from  contitining  the  iiegotiations  for  the  sah-  of  this  concession  to  a  forcigii 
^yndicate  .ind  tliai,  later,  tlie  ISiinnali  Oil  Company  and  Lord  Stiathcona  eain«:  fonvaid  and  nnder 
took  the  formalioii  of  an  exploration  cOmpany.  It  «as  charaelcristic  of  F.ord  Strathcona  that 
when  he,  oii  lielialf  of  the  lato  Iloard  of  Adniiralty,  saw  hini  on  the  subject,  Lord  Strathcona  only 
askod  one  (piostion.  "■  Is  it  in  tho  intorests  of  the  British  N,HVV."  he  intitiired,  "that  this  enterprise 
<honld  go  forw.'ird  and  that  I  shonld  takf  part  in  it'l"  and,  on  bcing  a.";suied  Ihat  it  was.  he  agrecd 
to  do  »hat  he  had  hcen  asked.  {Chcers.i  Ilad  it  not  lieen  for  their  action  thc  concessioii  would 
liavo  fallen  to  a  largcr  intcrest  long  .Hgo,  and  lliey  would  theii  havi-  derived  a  ninch  larger  pecuniary 
lienefit  than  thej'  would  from  the  arrangement  with  the  Goverinncnt.  Tlie  Government  wore  opeii 
10  serious  eriticisin  for  liaving  done  nOthing  for  11  years.  While  it  was  not  desirabl.i  that  n 
(Jovernmont  Department  should  be  in  partnership  wiili  .i  private  Company,  ho  did  not  think  any 
lietter  aiTangemeuf  <'Ould  liave  heen  niade.  liaving  sonu-  kiiOwledge  of  the  ipiestion  lie  thOughl 
that  from  the  busiuess  standpoiiit  and  frOni  the  standpoint  of  the  fuel  snpply  of  the  Navy  tlu- 
arrangement  was  worth  making.  He  did  not  knOw  nhere  auy  supply  of  ((lual  magnitiide  could 
l>e  obtained  or  where  eise  an  arrangement  could  havo  heen  niade  so  likely  to  keep  the  price 
withiii  reasouable  bounds.  Ile  did  not  like  the  way  in  which  tho  mOuey  was  being  found  and 
more  would  be  hcird  of  ihat  iiext  wcek.  In  view  of  the  faet  that  he  was  the  largest  consnmer 
of  oil  in  the  wOrld  In-  did  not  think  the  First  Lord  of  thi'  Admiralty  should  liave  attacked  thosi 
interested   in    tlie   oii    iiidiiMrv  ns   In-   liad   done. 


■Jlj<  VIII.   Ai.liaiiy. 

Mr.  l>lLLON  thonf,'ht  it  was  liiirilly  di'aliiig  f:iirlj"  wiht  tliu  House  tor  tlie  Foreign  Secretary 
lo  load  tlieni  iuto  tliis  enterprise  under  ihe  dclusion  tliiit  it'  tlie  oilfiolds  wcre  nttacked  th« 
Hritisli  Government  wonld  not  be  callcd  upon  to  protect  tliera.  It  was  a  rather  sinister  f»ci 
that  anion^  tlie  varioiis  scliemes  t'or  protoctini;  tlie  oiltields  the  Foreiyu  Seeretary  appeared  to 
give  the  go-by  to  the  Swedish  gendarnicrie.  It  was  all  tlie  more  sinister  in  view  of  the 
i'xtraordinary  article  in  The  Timei<  of  Friday  last.  He  liad  long  stndied  Tke  Times  on  these 
i|iicstions,  and  he  had  not  the  slightost  doubt  that  these  leaders  were  inspired  by  the  Foreign 
tiffiee.  Ono  conld  always  know  wliat  the  policy  of  the  Foreign  Office  was  going  to  be  a  long 
«ay  ahead  by  reading  the  articles  in  The  Timef.  The  Time«  said  tbey  believed  the  Swe- 
dish  offieers  had  worked  ardnously  and  gallantly,  tmt  ou  tlie  whole  had  not  suuceeded  and 
wert  not  likely  to  sncceed.  That  was  a  most  sinister  Statement,  inspired,  he  believed,  by  tliu 
Foreign  Office.  Tlie  siilisidizing  of  the  Bakhtiari  at  this  crisis  was  a  practical  endorsement  of  the 
eontention  that  the  Swedish  gendarmerie  had  failed.  He  was  not  enaniomed  of  the  Öwedish 
geudarraerie,  bat  they  had  beeu  practically  foreed  on  the  Persian  Government  by  the  llritish 
(»Overnment,  which  nnder  the  dictation  of  Kussia  denied  tbeni  the  Services  of  C'aptain  titokis. 
Now  it  was  their  appai-eut  intention,  foUowing  the  lead  of  The  Timeg,  to  sabstitnte  for  the 
Swedish  gendariuerie  some  wholly  new  system  of  maintaining  Order.  After  further  qootatious 
from  The  Times  article,  he  .«aid  tli.<t  the  eonclusions  lie  drew  from  it  and  the  speech  which  had 
just  been  delivered  was  that  the  proposal  to  .icquire  a  Controlling  interest  in  tliis  great  oilüeld 
was  part  of  a  seheme  which  had  been  devoloping  for  several  years,  and  that  was  the  partitiOn  of 
l^ersia.  His  objection  to  the  echeme  for  acqiiiring  a  Controlling  interest  in  the  oilfield  was  that 
its  value  might  be  outweighed  by  the  risks  tMivolved.  He  was  convinced  that  the  British  flag 
uould  follow   this  enterprise. 

In  the  debate  which  follow  ed.  Siii  A.  [Spickk  (Haekney,  Central,  Min.;  expressed  the  belief 
iliat  this  enterprise  wonld  resiilt  in  a  gradiial  diminution  of  the  existing  distorbances  in 
l'ersia;  Sib  Fortescie  Flaxnery  (Essex,  Maldon,  Opp.)  argued  tat  the  schenie  was  wrong  in 
principle  and  dangerons.  and  would  not  ensnre  that  continnity  of  eil  supply  which  was  the 
Admiraltj''s  objcet ;  Mr.  T.  E.  Harvey  (Leeds,  Vt'.,  Min.)  said  that  the  First  Lord's  venture  cansed 
iiiany  menibers  ont  he  Ministerial  side  of  the  Hoase  great  auxiety. 

LOKÜ  C.  BERESFOKD  i  t'ortsraoiith,  Opp.)  said  tho  Adrairalty  w ere  at  their  wit's  eud 
because  they  had  bnilt  ships  before  they  had  got  the  oil  in  störe,  and  that  was  the  real  explanation 
of  the  present  nnbnsinesslike  proceeding.  It  was  the  criminal  ueglect  on  the  part  of  the  Admiralty. 
He  was  not  going  to  believe  the  explanations  of  the  First  Lord.  Why  should  ho  believe  the 
Statements  of  a  man  like  thatV  (-'Oh''  and  langhter.)  They  had  been  so  coutradictory  during 
the  whole  of  his  pnblie  life.  There  onght  to  be  2,000,000  tons  of  storage  of  oil  before  the  shJ|  ,s 
were  laid  down  at  all.  At  auy  raoment  the  trade  artery  for  oil  might  be  cnt  und  that  wouhl 
affect  the  cainpaign  euorraously.  In  Runiania  tlie  snpplies  were  cut  OÜ'  at  oncc  during  the  Balkan 
war,  the  Mexiean  snpplies  were  cut  oö',  and  now  the  Admiralty  were  going  into  a  eountry  which 
was  the  focus  of  distnrhance  of  the  whole  East.  This  was  a  purely  speculative  gamble,  and 
thotigh  he  did  not  wish  to  hamper  the  Fir.st  Eord— if  he  wauted  the  Oil  he  mnst  have  it  froin 
^omewhero-  he  nrged  that  Parlianieiit  oiight  not  to  vote  this  inoue.v  nntil  they  had  been  furnisheil 
witli   more  dftails  of  how    and  on  what  it  was  to  be  spent. 

Mr.  MORKELL  (Biimley,  Min.)  insisted  that  the  Ouly  eondition  on  which  this  contract  wa> 
ilesirable  and  .idvisable  was  that  we  were  surc  that  the  integrit.v  Of  Persia  cOnld  and  wOnld  be 
maintainod  as  an  independent  eountry. 

Mr.  S.  8AMUEL  (Wandsworth.  Opp.»  protested  mosts  trongly  against  the  attack  which 
ilie  First  Lord  of  the  Admiralty  had  made  upon  his  brother.  upon  the  .Shell  Oil  Company, 
.ind  upon  the  1:^.000  British  shareholders.  The  Company  had  doue  all  th.it  it  possibly  could 
to  help  the  Admiralty  for  rcry  raany  years.  liut  they  had  always  been  treated  with  the 
jrroatest  hostility  by  the  British  Government.  The  remarks  of  the  First  Lord  had  been 
absolntely  unjustified.  He  denied  abslontely  that  they  had  done  anything  tO  cxploit  the  Admi 
lalty,  and  tlirough  them  the  nation.  He  was  not  .at  liberty  to  mention  anything  abont  the  prici- 
-the  Admiralty  had  ehosen  to  call  that  a  secret  —  bnt  ho  had  no  hesitation  in  saying  that  the 
•  liriMtor^    of    bis    i  iimpany    wonld    not    object    to    tlu-    piililication    of    tlie    priees    which    hnd    been 


\  III.    Anlnin«.  Jl'l 

ohargod  to  thc  Adiiiirnlty.  The  prit.-f>  tlit*  CvOv(Tiin)**ni  Imd  paitl  wore  iiu  dntrur,  tiiwl  in  maiiv 
cmtes  woro  easos  wcro  clionpor,  tlinn  tliOM'  for  «liitli  tliey  had  lii'on  able  to  »i'ciire  «upplii-s  froni 
otlipr  i'Ountrii'?«.  Ilo  believi'd  tlint  botli  p»st  «iid  pn-sciit  (iuvi'rnini'uta  liad  beeil  d>'ceived.  Tbere 
had  been  iio  monopoly  in  t'J03.  and  tbcrr  was  no  inonopoly  now.  If  the  prices  chargcd  by  bi^ 
i'Ompauy  coold  be  pnblishcd  tbuy  would  provo  tbat  tbe  Adniiralty  could  hnve  obtained  aupplie» 
(rom  them  nt  priccs  eqn.il  to  tliose  tbey  «crc  obtainin<;  in  I'ersiu.  Ho  believed  tbe  l'ersian  oil- 
field»  wero  jood.  biit  tbo  Adniiralty  wcre  rvidcntly  iinaware  of  tbi'  developinents  in  ERypt,  and 
that  tbe  An<;;IoE(rj'ptian  Oil  l'onipnny.  in  wbicb  tbe  Eftyptian  tfovernnicnt  wero  sbarebolders,  a 
tboroiifj^bly  Itritisb  coiupany.  wn."  in  a  posilion,  bad  ic  been  approacbed  by  tbe  Adniiralty,  to 
hare  <^vcn  tbem  nineh  lari;er  Btipplic!)  tlinn  tbey  bad  ßOt  by  tbeir  contrnet  with  tbe  Anglo-Peniian 
•  'ompany, 

Mr.  VVatkos  KuTiiLKFOKU  doprccatcd  tbo  fact  tbat  tbe  First  Lord  of  tbo  Admiralty,  in  Order 
to  justify  tbis  proposal  to  bi»  snpportors,  bad  raisod  tbo  bogey  of  mOnopoly  and  indulged  in  a 
little  bit  of  .Iow-baitiiig,  He  suggcstod  aniOnfr  otber  tbings,  that  tbe  Admiralty  sbould  fostcr 
tbe  prodnc'tion  of  liqnid  fiiel  in  Oreat  Hi  ilnin ;  tben  tbat  thero  ought  to  bo  storage  in  snitablu 
ports  of  snffieient  capai-ity  tu  la^t  tbe  KIcet  diiring  tbe  probable  continnance  of  war;  and 
ihirdly,  tbat  the  oil  re.source.s  witbin  tbe  Kmpire  shonld  be  explored  and  derelopcd,  and  In- 
instanecd  Cnnada.  Newfoundlaiid.  Trinidad,   and   Itarbadoü. 

THK    1J1V1!<10N. 
I'he  House  divided.  and  tbere  voted: — 

For  tbe  niotion 254 

Against 18 

.Majority 236 

Tbe  annoiiuceuiint  of  tbe  figures  was  received  with  laughter. 


Nr.  (i.  Auszug  aus  der  Konzessionsurkunde  der  Bagdadbahii. 

t'beinin  de  Fer  de  tiagdad:  funrention  du  20  fevrier,  1318  (ö  luars,  1903). 
Entre  soii  E.'ieellenee  7.ihni  Pacha.  Ministre  dn  Commerce  et  des  Traraox  pnblics,  agissaut 
an  iioni  dn  Gonverneinrnt  Imperial  ottoman.  d'une  part;  M.  Arthur  Gwinner,  prüsident  dn  consoil 
d'administration.  M.  le  l'r.  Kurt  Zander,  directenr  gt'neral,  et  M.  Edouard  Hngnenin,  directenr 
j^eueral  adjoint  du  Cliemiii  de  Fer  üttoman  d'.Vnatulie,  agis^ant  nu  nom  et  pour  compte  de  la 
Soeii'le  dn  Cbeniin  de  Fer  ottoman  d'Anatolie.  h  t'onstantinople.  d'autre  part.  il  a  i'te  anete  ee  qni  suit: 

Artiele  1. 
Lo  Goiiveroeuient  Imperial  ottoman  accorde  la  coneession  de  la  uonstrnction  et  l'exploitatiou 
<lu  prolongement  de  la  lignc  de  Kenia  jus«in"a  B.ijidad  et  Bassorah,  en  passant  par  ou  aussi  pri-s 
<ine  possible  des  villes  de  Karamaii.  Eregli,  Kardaeb-Bi-Ii.  Adana,  Hamidie,  üsmanie,  Bagtscbe, 
Kazanali,  Killi.-^.  Tel-Habeseb,  Harran.  Kesniain.  Nnssibeiii,  .\vniat,  Mo»80ul,  Tekri«.  .^adije,  Bagdad. 
Kerbt'la,  Nedjef,  Zubeir,  et  Bassorah.  ainsi   qne  des  embrancbenients  snivants,  .savoir: 

2.   D'nn   poini   rapprucbe  de  la  ligne    principalc,  a  deterrainer    d'un    eomoiun  aecord,  a  Orf«. 

Le  GouTernenient  Imperial  n'aceordera.  sons  quelque  forme  que  co  soit,  de  garantie  pour  la 
constinction  de  eet  eiubrancbement  d'une  longneur  de  30  kilom.  enviroo,  ni  ancnne  afTectation  pour 
frais  d'ciploitation,  mais  les  recettes  brutes  de  toute  natnre  de  l'embranchement  nppartiendront 
eTelnsivement  au   eonressiomiaire. 

■"!.    Oe   Sadije    a   H.anekiii. 


■>20  \'lll.    Anhat.;;. 

4.  L)o  Ziib(5ir  ;i  nii  poiiit  du  Golfe  Porsiquc  il  (liturinincr  d'nn  coniiuuu  acuord  entrc  le  Gou 
vernenient  Iinpif'rial  ottoman  et  In  concessionnaire,  aiiixi  quu  (le  toutos  lüs  dependances  desditc- 
ligni;s.  IjH  ligiio  priiieipalo  et  sos  ombraiichements  devront  snivrc  im  traci'  qui  scra  appronvr  par  Ir 
Gouvernement  Imperial  h  la  Societe  du  C^homin  de  Fer  ottoman  d'Anatolie  aiix  conditions  »uivantes: 

rAdd.   Conv.    1908:   Hulirnrlu   Kl  Ilelit   Toi   lla)>esto  nleppoj 

Article  2. 
li.t   dnree  de   lette  eoncession   sera  de  ([uatre-vinpt-dix-npuf  ans. 


Artide   l'i. 

Ij'eiitri|irise  etaiit  il'utilite  ptiljliinu-,  los  terraiu.s  ne-ees.sains  ;i  letalilissement  du  rliemin  de 
l'iir  et  de  ses  dependaiuc.-i,  les  carrieres  et  les  ballastiöros  ueeesnaire.s  a»  elieniiu  do  fer  et  appartr- 
nant  h  des  partienliers,  .seront  ])ris,  couformenient  ;'i  la  loi  .siir  rexiiropriation,  toutes  le.«  fois  qu'iine 
rntonte  no  poiirra  pns  etre  etablie  entre  le  eoneessinniiaire  et  It-s  proprii'triires  pom  raeljat  de  ces 
terrains. 

Le  Gouvernenient  t'era  j.roceder  i\  Texpropriation  et  ;i  la  remise  an  eoucessionuaire  des  tenains 
iieeessaire.s  a  I'etabli.ssemeut  do  la  voie  et  de  ses  dependauce.s,  apres  quo  le  trace  du  eliemln  de  l'er 
aiira  ete  approuve  et  applique  sur  le  torrain-  Cette  remise  sera  faite  par  le  Gonvernemeiit  dans  le 
dülai  de  deux  mois. 

Les  terraiiis  n^cessaires  pour  l'oecnpalion  teniporaire  peudaat  les  tra\:iiix  sernnt  livres  an 
irnncessionnairc  par  les  antoritüs  localcs  a  eliarge  i)oiir  lui  d'eu  indetnniser  les  proprietaires. 

Si,  dans  lesdits  torrains  neeossaires  ;'i  l'etablissement  du  elieniin  de  for  et  do  ses  dependances. 
il  se  trouve  des  terrains  dits  Arazii-Emiriei-Halie,  eoux-ei  seront  abandonnes  ;;ratuitoment  an  eone(ts- 
^ionnaire. 

Si,  dans  une  zone  de  1.5  Uiluni.  de  cliaque  cote  «In  elieniin  de  t'er,  il  se  trouve  des  terriiiiis 
dits  Arazii-Eniiriei-Halie  et  quo  dans  eeux-ci  se  trouvent  des  carri^res  et  ballastieres,  le  coucession- 
iiairo  pourra  los  ex])loiter  gTatuiteraent  pendaut  la  periode  de  la  eonstruction,  U  cliarge  pour  lui  de 
les  fermer,  nne  fois  les  travaui  acheves;  daus  le  cas  ou  le  eoucessionuaire  desirerait  faire  usage  de 
ees  carrieros  et  ballastii'res  peiidant  la  periode  d'exploitation,  il  devra  se  eonforniei-  i\i\-n  ie!rleineiit< 
regissant  la  matiere  et  payer  la  redevaiiee  fixee  i\   tet  egard. 

L'occnpation  temporair(^  de  ces  terrains,  duvant  les  tiavaux  de  ciinslruetiiiii.  Iiii  >era  i'giile- 
Mient  accordce  ;i   titre  gratuit. 

Article  8. 

Le  materiel  de  la  vuie  et  les  niaterianx,  fers,  bois,  buiiilli',  marliities,  voitures  et  wogolis,  el 
.iiitres  approvisionnements  ueeessaires  au  prcniier  efablissenient,  aiusi  qu'aux  agrandissenieuts  n 
angmentations  en  general  du  ehoniiii  de  fer  et  de  ces  dependances  que  le  eoncessiounaire  achetera 
d.aas  l'Emiiire  on  qu'il  fera  venir  de  l'etranger,  seront  exempts  de  tous  iiupöts  interieurs  et  de  tons 
droits  de  donane.  La  franchise  des  droits  de  douane  est  aussi  aeeordee  pour  la  houille  n^cessaire 
:i  l'exploitatioii  et  que  le  eoneessionnaire  ferait  venir  di-  ri'trauger  jnsi|u'.i  ee  quo  bis  reeettos  brnlos 
de  la  ligne  ot  de  s.'S  embranelienients  atteigiient  1  j,.500  fr.  par  kiloni.  De  meme,  peudant  toute  la 
iliiree  du  la  eoncession,  le  sol,  fonds  et  revenu  du  cheniin  de  fer  et  de  ses  depcudaneos  ne  seront 
[lassibles  d'aucnn  impöt.  et  il  ne  sera  per^;u  ancnn  droit  de  tinibre  sur  la  presente  Convention  et  le 
cHliier  dos  cliarges  annexe  sur  les  Conventions  additionnelles  et  totis  aetes  sub.seqnents,  ou  pour  le 
Service  des  titres  d'Etat  ."i  cinettre;  sur  les  niontaiits  encaisses  par  le  eoneessionnaire  du  chef  du 
forfait  d'exploitation.  ni  aueun  droit  snr  ses  actious,  ses  aetions  de  priorite  et  ses  obligations,  coninie 
aussi  sur  les  titres  que  le  Gouvernement  Imperial   oltonian   delivrera   au   eonces-sionnairo. 

Le  eoneessionnaire  sera  souniis  aux  droits  de  tinibre  poin-  toutes  .ses  Operations  autres  qm- 
ei'lles  pour  lesqnelles  la  franehise  lui  est  aeeordee  dans  le  preseiit  artiele. 

Lf  eoneessionnaire  formera  une  societe  aiionjino  ottomano  sous  le  mon  de  „Societe  Impe- 
riale Ottomane  du  Cbemin  de  Fer  do  Bagdad',  qtii  romiilacora  la  .Societe  du  t'lieniin  de  Fer  ottoman 
d'Aiiatolif  pour  tout  ce  qiii  eoncerno  la  noiivelle  ligne  de  Konia  au  Golfe  Persique  aree  sos  ein- 
iirnncbemenls.    vt   <|iii   sera   n'gie   par   les    Statuts    ci-auncxes. 


Ln  .Sncii'ti-  <lii  Clioiiiiii  iIk  1''<t  dttuiiiuii  il'Aiiutulio  s'uii||;n^'i-  ;i  m;  jaiiiain  fedor  iii  tmiiKfüri  r 
h   Uli«  aiitr«  siii-ii'tr  Ics  li(;iio.H  uxiütaiite»  ili-   iliiidnr-l'acha  /i   Angora  et  U  Konin. 

La  Sueieti'  liii|ii-rialc  ottoinane  <Iii  C'boiniii  de  Per  de  Bagdad,  i|ni  Hera  lormcu,  prund  il.- 
iiHiiio  l'«nga^<Muciit  de  no  oi-der  ni  transfi'riT  Ics  li^ps  Ji  cnnHtriiiro  di-  Koni«  Ji  l<ni;da<)  i-l  « 
l>a88orali  ot   scs  fiiihraiiclivnirnts. 

Artidi-  ;t. 

1a'~  iiiati  riaiix  <1"-  idii^truetioii  i-t  iiitres  nixessain-n  poiir  Ih  coiinlriictiuii  et  rexpluitutioii  <li- 
•••'tie  lijfne  ut  de  ses  emhranclieinoiils,  niiisi  niie  les  agonts  ot  ouvruTs,  suront  tmuRportös,  sonlemenl 
poiidant  la  diiree  do  la  uoostractiun  ot  sou;i  la  Hnrvcillaiiuu  du  MiaiKtere  de  la  Marine,  8iir  le  Chalt 
•  I-Arab,  iu  Tigre  et  l'Euplirnte,  avec  des  navire«  ä  vapcnr  on  ii  voiles  iiii  autrcu  cmbaii-atioii»  (|ui 
-iTdiit  prociirces  on  loucfs  par  la  »ucicte. 

i'v  materii-l   <le  traiispurt  joiiiiii  de  rcxüinptiou  de  ilruits  de  duiiaiie,  iiiipots.  et  autn-s. 

Artitli-    10. 
Les   bei»  et  oljarpentei>  neee.>8aire!>    k   la    uonstructioii    et    .'i    l'uxploitatiuii    'In    chemia   de  tVr 
piiurrunt  etre  coiipes  ilans  les  forets    di-s    regions    voisines    npparteiiant    ä    l'Ktnt,   eonforiiu'niuDt  au 
ri'gleraont  y  relntif. 

Arti.le   12. 

l.e  concPssiiiunniri'  anra.  en  outri'.  Ir  ilmit  de  pr^lerenee.  k  condition»  i'galcs.  pour  le.s  ein 
liranclienieiitK  saivaiit.-^ : 

(a.)  Vers  Maracli ; 

(b.)  Vers  Aintab ; 

(c.)  Vers  Biredjik : 

(d.)  Ver»  Mardiii ; 

(e.)    Vers  Krbil; 

(f.)     Du   Diala  ver»  >Salatjie  it  Toii/.Konriuatli : 

(p.)  IVEl  IJadj  a  Hit. 


\rtitU-    l."!. 

Le  (.■onressiüiinaire  aiira  Ic  ilriiit  d'i'tablir  et  d'i'.xploitur  «iir  la  ll^ne,  avee  la  pennissiuu  d<s 
niitorit<'s  locales,  des  tiiileries  et  des  briqueteries.  I^es  mnchiues  et  outils  doHtim'»  auxdiles  fabriqui^ 
imiiront  des  niemes  ■•xetnptions  accurdt'es  au  iiiati'riel  et  outillage  de  cliemin  de  fcr.  Le  <-harbt.n 
i|iii  Sera  consume  dnns  ccs  fabriifties  jouira  de  la  francliise  dn  droit  de  dnuani'. 

Ces  fabriqHes  feront  o^tiiitement  rotmir  ä  l'Etat  .'i  l'expiration   de  la  eoncossimi. 

Artiele    l.'>. 

Le  eiinee.isioniiaire  est  toiiti  de  se  eunfornier,  qtiaui  h  eo  qui  concoriie  la  police  ot  la  securil ■■ 
ili'  la  voie.  aiix  lois  et  ri''i.'lements  aetnellemeiit  on  vi(;ueiir  et  :i  promnUMier.  ä  rnvonir.  dans  l'Ern 
pire  iittuiiiaii. 

Le  Goiivenieiuont  imperial  preudra  le.s  niesure.s  neuessairos  ponr  Ic  maintien  de  l'ordre  I" 
long  de  la  lignc  et  sur  les  cliantiers  de  constractinn. 


Artiele  21. 
Le»  eniplojes  i-i   aguuts  du  ;;heiuiii   de  fer  porterout  la  teuue  qui  sera  tixee  et  adupti^e  par  !«• 
tioiivernenient  Imperial:    iU  porteront  tous  le  fez.  et  ils  seronl.  autant  que   possible,  cboisis  pariiii 
Irs  sujet»  Ottomans. 


Artiele  22. 
Li-    eouees.-itiunaire    pourra    exploiter    les    mines    qu'il    aura    deeouvertes    dans    une    /.oiie    .1. 
20  kilom.  de  chaqiie  eöic  de  Taxe  de  la  voie.  en   se  conformant    anx    loi.s  et  rrjjlements  _v  rclatii-, 
•  t   Sans   qne  lela  eunstitni-   p.inr  Ini   un   jirivilige   nu   nn  moiiopole. 


•2>'2  VIII.  Anh:itig. 

II  i)Ourm  ilo  meine  upiirer  des  coupes  dans  lus  l'orcts  ariiJKinant  la  ligiie,  snit  pour  faire  du 
bois  de  charpentc,  sciit  ponr  faire  dn  cliarbon,  aprts  recour.';  ä  l'adniinistratiun  conipetente  et  eii  sc 
«•onforinant  aiix   ri'glenients  repissant  la  inatiire. 

Articli'  2ö. 
Le  cDucossiounaire  auru  la  t'acultö  de  constriiire  ;i  ses  frais  h  llagdad,  Hassunili,  et  au  poiui 
torminus  de  l'enil)ranciiement  partant  de  Zubeir,  dos  ports  avee  toutes  les  installations  ndcessaires 
ponr  l'accostnjjc    h    qnai    dos    navires.   et    rembari)mineiit,   le    debaniiienicnt,  et   le   magasinage  des 
niarchandises. 


Artide  25. 
Le  coneessionnaire  e.st  antorise  ;i   iitiliser  ^atuitcnieut  le  long  des  lignes,  les  forces  hydrau 
liques  naturelles  dont  le  droit  de   jouissance    n'appartient    .'i  personno,  ou  ä  crc'fer,  destinees  Ji  pro 
dnii'e  Tcnergie  elcctrique  ponr  la  traetinn   des  trains.   lenv    i'elairacre    et    )innr   Tusage    des    difiFerents 
^irvices  de  l'explnitation. 


Article   13. 
Tous  les  materiaux  et  le  niateriel  necessaires    ponr   la   construction    des    nonvelles  lignes  et 
<le  toutes  lenrs  dependances,  dout  il  est  qnestion  dans   l'article  8  de  la  Convention,  etant  exenjpt.-- 
de  tous  impöts   et  droits   de   doiiane,  seront.  ;i  l'arrivee.  inspect^s  conforraement  ä  l'usage  par  les 
eniployes  de  la   donane. 

N°  7.    Das  Chesterprojekt. 

1)  Fassung  der  Konzession  uaeli  den  Verhandlungen  des  türkischen  Ministeriums  der  öfl'uul 
liehen  Arbeiten  mit  Dr.  B.  M.  Glasgow,  Vertreter  der  amerikanischen  Firma  J.  G.   While  &  Cio.  1909. 

1"  Le  Gouvernement  Imperial  aecorderait  au  eoncessionnaire  une  uption  de  16  mojs  poai- 
faire,  k  ses  frais,  risqnes  et  pcrils,  l'etnde  geologiqno  de  la  rüginn  et  cclle  de  recoonaissance  des 
ehemins  de  fer  suivants: 

A.  De  Sivas  h  Van,  en  passant  par  Kliarpour.  ,\rgana,  Diarbekir,  Bitlis  et  la  rive  du  Nord 
ou  la  rive  du  Sud  du  lac  de  Van. 

B.  D'un  point  h  determiner  de  la  ligue  de  Öivas-Diarbekir  ;i  Voumourtalik  par  la  vall^i-  di; 
Djiban. 

C.  D'nu  puiut  ji  determiner  de  la  ligne  de  Diarbekir-Vau  a  Moussoul,  Kerkouk  et  Suleymauie. 
2°  Les  lignes  ^nuraerees  ci-dessns  seront  ä  voie  de   1  m  05. 

3"  La  dnree  de  la  concession  sera  de  99  ans  i'i  partir  de  la  date  de  la  Convention. 

4°  Le  eoncessionnaire  devra  terminer  l'ensemblc  du  reseau  dans  nn  delai  de  8  ans  Jt  jiartii 
de  la  date  de  la  Promulgation  de  la  loi  approuvant  la  Convention. 

ö"  Le  Gouvernement  n'accordera  au  eoncessionnaire  aucun  coucour.s  Hnaucier  p'jur  la  eon- 
sirnction  et  l'exploitation  des  lignes  de  chemin  de  fer  enumt'rees  ci-dessns.  Par  contre  le  Gouverue 
iiicnt  accordera  au  eoncessionnaire,  pour  les  20  premiures  annees,  la  concession  exdasive  et  pendant 
tonte  la  dnr^e  de  la  concession  le  droit  d'exploitation  de  toutes  les  mines  et  minieres  connues  ou 
ineonnues  se  trouvaiit  dans  une  zöno  de  20  kilom.  ii  droite  et  h  gauclie  dos  lignes  construites  par 
11-  eoncessionnaire. 

6°  Pendant  les  1.")  prcmitrcs  aunees,  les  niiues  et  minieres  se  trouvant  dans  la  zöne  conci'de« 
et  exploitees  par  le  coucessionnaii'e,  seront  excmptes  du  i)ayenient  des  redevances  proportionnellos 
prevues  par  le  reglement  des  mines  actaellemcut  on  viguour.  A  partir  de  la  scizieme  annee,  si  les 
recettes  brutes  du  chemin  de  fer  sont  egales  ä  12.500  frs.  par  kiloni.  et  par  an,  le  eoncessionnaire 
paiera  la  totalite  des  redevances  proportionnelles  moyennes  afterentes  aux  mines  exp'oitees  par  Ini. 
iSi,  an  contraire,  los  dites  recettes  brutes  sont  inferieures  a  12,500  frs.  par  kilom,,  le  eoncessionnaire 
paiera  ces  redevances,  mais  apres  deduction  de  la  sonime  necessaire  ponr  parfairc  ä  12.500  frs.  le 
•  liiB're  des  recettes  brutes  ki1om<-triqnes. 


VIII.  Anhang.  •22<r 

2)  Kunniing  der  KnozKXüion   niieh   dun   Vorliandlun);nn  im  tiirki.sclii^ii   Parlament. 

La  concesBioii  Kernit  accordi?"  nanu  garnnli<'  auciine,  avuc  privilrgf  d'uxploitor  jioiir  unr  durcSc 
<li!  99  an«  toiite.s  lex  minuK  «xploiti'vN  di'j.'i  püiir  eoniptu  do  l'Ktnt  <iu  qui  Hursiont  decouvortoR  iilti- 
riourenient,  dan.s  iino  xöuo  de  20  kilomrtres  dr  i:liac|n<!  eötr  do  la   voio. 

Los  litndos  devroiont  Stro  fattes  dans  im  di^lai  normal  <'r  !<-  rrHiiltat  ciimmuniqui-  au  Ooii 
vnrnemeDt. 

LeK  lig;iie.s  prcvuea  ütaient  Iok  suivantes: 

1.  De  SivAS  h  Van  par  Kliarpout.  Arf;haiiii.  Diarbi-kii',  Hitlis  ot  lu  Nord  oii  Iv  .Snd  du  lue  du  Van: 

2.  Un  enibraiicliemi'iit  partant  tVnu  point  d<>  la  ligne  di-  Vnn  et  pa:<s'int  par  MitssonI,  Krrkoni; 
i-t   Suli'imanic; 

3.  Un  ombranchement  parlant  ü'uii  puitit  du  Ja  li|rne  SivasVan-Diarbekir  et  aboutiSHaut  h  lu 
baie  de  Youraoarcalik,  par  la  vallc^o  du  Djühoun. 

Loh  lipnes  siraiont  ;i  voie  i''lr>>il(>,  ut  min  !>  v<iii>  larpr  iniiinu'  l«-  purtait  loul  d'abmd  l:i 
proposition   Cliestcr. 

La  duri'c  de   la  uonce.ssion  surait  d**  *)*(  .ins. 

Les  foucessionnaires  devraient  constituer  nne  Sociötö  Aminym«  Ottomane  ilan.s  im  ilülai  du 
H  mois  h  dater  dn  jour  üu  la  conces^iion  sorait  devenue  definitive. 

Les  travaux  devraient  ütro  aclieTus  dans  les  3  ans  u  dater  de  la  prcsimtatioa  dus  projet:«  pour 
la  ligno  N°  2.  dans  les  .i  ans  pour  la  lipne  N"  I  entru  Sivas  i't  Ic  point  du  jonctiou  aveo  I«  lignu 
N*  2  et  pour  le-  aulres  suctions  dans  les  7  ans. 

Les  lignes  soraiunt  ütahlies  ;i  voiu  iinii|UO,  mais  les  uxpropriations  .seraient  faites  en  vue  du 
d^doublement  de  la  voiu,  qui  pourrait  utre  rüclamü  par  le  Gouvernement  aiissitöt  que  la  moyunni- 
des  reuettes  brutes  kiloiuütriqnus  aunuulle.s  attoindrait  30.000  francs. 

D'apr^'s  lu  projet  primitif,  lo  Gouvernement  devait  accordcr,  sous  reserve  dos  droits  acqni^ 
par  des  tiers,  au  concussionuairc  et  pour  touto  la  dnn'o  de  la  uoncession,  la  concession  uxciusivu 
de  toutcs  los  iniucs  ut  niiniures  connncs  ou  iuuonnuo.s  dücouverte.s  par  le  concossionnaire  dans  les 
20  ans  !i  datur  du  l'outroi  do  la  concession,  exploitüus  par  l'Ktat  ou  dülaissiSes  ut  sc  tronvant  dans 
Qoe  z6ne  de  20  kilomutrus  de  cliaqno  c6tö  des  lignes  ;i  uonstruiru. 

L'importancc  de  eette  clause  relative  aux  niinc.-:  aurait  ite  singuliürument  amoindrie:  il  Qu 
s'agirait  plus  d'abandnnner  au  concossiuunaire  quu  les  suulcs  mines  uxploituus  par  l'Etat:  il  n'anrait 
ponr  toutes  aiitres  iiii'un  droit  du  prütüronco. 

L'uxploitation  du  ucs  minus  surait  assnjulliu  mix  lois  actuellement  un  viguour,  et  le  u.onces 
«ionnairc  surait  tunu  d'exploiter  les  mines  ä  Ini  oonci'dües. 

Le  concessionnairo  anrait,  sans  privilt^ge  ui  monopole,  le  droit  d'ntiliser  les  forcus  liydranliques. 

11  lui  serait  ügalutnunt  reuonnii  In  faeullü  de  oonstruiru  un   pnrt  :i  VoumourfHiik. 


N"  8.  Türkische  Petroleum-Gesellschaft. 

Aas  Finanujat  News  Nr.  9177   v.  27.   li.  14.      l'Hrticiilfirs   of  lliu  latest  factor  in   the  oil  controvurs.^ . 

By  a  contract  dated  Oct.  23,  1912,  tlie  Deutsche  Bank  agreed  to  hold,  ur  procure  to  be 
hild,  in  trust  for  the  Company  or  its  nomiuccs  or  assigns.  free  from  inuumbrancus.  all  tlio  inturest,- 
and  rights  (then  existing  or  thereaftor  to  be  acquired)  of  tho  Deutsche  Bank,  thu  Anatolian 
Railway  Co.,  and  the  Baghdad  Railway  Co.  (or  any  nne  or  more  of  them)  in  ruspect  of  tho  pros 
pocting  for  thu  mining,  produotion,  and  rcfining  of  niincral  oil  in  thu  Üttoman  Kmpire  in  Knropu 
or  Asia,  «liether  urising  under  thu  concessions  nf  oither  of  thu  said  railway^  or  under  uontraut  with 
the  Mjnistry  of  tliu  Civil  List  or  othcr  dcpartmeuts  or  jiersoiis  or  othorwise.  and  to  turnish,  or 
procure  to  hu  fnrnishcd,  to  the  Company  all  infornialion,  studies,  reports,  plans,  and  maps  relating 
to  niineral  oil  in  tho  Ottoman  Empire,  which  were  tho  property  or  under  the  control  of  the  Deutsche 
üank,  the  Anatolian  Kailway  Co.,  or  the  Baghdad  Railw.iy  Co.  (or  any  ono  or  more  of  theiD). 
The  DeutBchü  Bank  was  not  to  be  responsiblc  for  any  decisiou  or  action  of  tho  Turkish  Government 
•>r  otbur  nuthority  odversu   to   thu  interests  of  the  Company,  nnluss  arising  out   of  thu  «ilful  act  or 
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ilefault  of  tlio  Miid  bank  or  of  our  (.f  the  said  lailwaj-  conipanies,  or  of  .luy  persoii  in  wlioin  ain 
"f  the  Said  interests  and  rigbts  niiglit  be  vestod  on  tbeir  liehalf.  The  punslderation  was  20.000  fnllv 
|i.>id  ,fl   shaics.  t(i  1^>  allotted  to  tlie  Deutsche  Bank  or  its  nominccs. 

Aecording  to  a  recent  aniendment  of  the  artides  of  assoriation,  the  diroctors  may  only 
iiiiploy  tho  Companys  eapital  in  acquiriug,  exploring,  testing,  and  proving  oilficldg,  and  Operations 
iiicidental  thcreto,  a  »eparate  Company  or  compauies  being  forraed  to  work  any  field  or  Kelds,  the 
i-xaraination  of  whieh  sball  have  prored  satisfactory.  Such  Company  or  cuinpanies  raust  issnc  fally 
piiid  ordinary  »liares  to  this  coiupanv  as  consideration  for  the  acquisitiou  of  this  company's  right.« 
in   the  properties  to  be  acquired. 

The  iHimpany    is    a    „privnli  •   onc.     11.   Hiuht  signs  a.-*   secretary.    The  registercd    ofüce  i.*  ai 
r>n  Cornliill.   F..  f. 


N"  9.  Das  türkische  Berggesetz. 

Corps  de  Droit  Ottoman  VI.    S.  17—44. 

Loi  des  Mines  Text  CHI. 

I    14  Sef.   1324. 
L..i  des  Mines  promolgute  par  Irade.    >  g^.  ^^^^^   jg^j^ 

tradnction  commuuiquco  aux  Missions  . 

Chapitre  Premier. 
Classification  des  snbstances  minerales. 

Arücle  l'remior.  Los  substanees  minerales  se  trouvant  au-dessons  du  sol  ou  ;'i  la  surface  sont 
classees,  suivaut  les  rigles  de  leur  exploitarion,  en  trois  categories.  La  premiere  est  appelde  mines. 
la  seconde  minieres  et  la  troisieme  carrieres.  Les  dispositions  de  ce  rtglement  ne  conccrnent  qiir 
les  denx  premiires  classes,  les  carrieres  ütant  regies  par  un  n'-glemeut  special. 

Art.  2.  Sout  considerees  comme  mines  Celles  qui  contiennent,  cn  filons,  conches,  ou  amas 
existant  dans  la  profondetir  de  la  terre,  des  matiires  rainir'ales  telles  qne  l'or,  l'argent,  le  platiu(^ 
lo  mercnre.  le  plomli,  h'  fer,  le  cuivrc,  l'etain,  le  zinc,  le  bismnth,  le  cobalt,  le  nickel,  l'arsenic,  le 
iiianganese,  rautinioine,  l'alimiiuium,  et  d'autres  snbstances  analogues,  ainsi  que  l'amhre,  le  soufre, 
lalnm,  le  graphite,  le  charhon  de  terre  de  toute  espece,  le  bitume,  le  naphte,  l'asphalte,  le  petrolo, 
l'emeri,  l'ecnme  de  mer,  autres  snbstances  minieres  analogues,  les  pierres  precieuses  de  tonte  sorte, 
les  difterentes  snbstances  contenant  des  matieres  boratees,  le  sei  gemme,  les  eanx  salees,  eanx 
naturelles  s.ilöes  et  cuivreuses,  et  enfiu  les  oaux  minerales  chaudes  et  froides. 

Art.  3.  Les  minieres  comprennent  los  snbstances  minerales  qui  se  trouvent  d'uue  maniere 
irri!guliere  a  la  surface  du  sol,  et  qui  peuvent  etre  exploitees  par  des  travanx  superficiels,  telles  que 
Ica  mioerais  de  fer,  les  terres  pyriteuses  qui  peuvent  etre  transformees  en  sulfate  de  fer.  les  terres 
minieres  sablonneuses  et  aluminenaes.  les  scories  et  la  tourbe. 

ChapitR-   11. 
Dispositions  gi'nerales. 

.\it.  4.  Les  niiues  et  les   minieres  ne  peuvent  etre  exploitees  qu'en  vertu  d'un  Irade  Imperial 

Art.  5.  L'exploitation  des  mines  est  accordee  ,'i  lenrs  concessionnaires  pour  uue  dnree  de 
quatre-vingt-dix-nenf  ans.  Xeaumoins  le  chronic,  Vemeri,  les  matieres  boratees  et  autres  snbstances 
minerales  analogues  qui  ne  se  trouvent  pas  ;'i  l'i'tat  de  filon,  mais  exclnsiveraent  en  amas,  peuvent 
«Ire  concedes,  suivant  lappreciation  de  TAdministraiion  des  .Mines,  ponr  un  autre  ternie,  qui  n^- 
<Ioit  pas  depasser  quatro-vingt-dix-neut'  ans,  ni  Ctre  moiudre  de  quarante  ans. 

Pendant  le  ddlai  de  la  concession.  les  mines  peuvent  etre  vendues  k  des  tders.  Klles  penveAt 
etre  anssi  transfi'rees  par  heritage. 

Les  formalites  de  ce  trausfert  sont  l'aites  &  l'Ädministration  des  Mines  en  presence  des  deux 
parties;  le  transfert  est  consigne  dans  un  registre  special  et  un  Ilnm-Khaher  constatant  cos  forma 
litös  est  delivre.  Toutefois  les  formalites  de  trausfert  ne  peuvent  pas  retarder  l'ex^cution  des 
/•onditions  stipiili'es  dans  le  present  rtglement. 
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Art.  li.  Snnt  rui^ardv»  coiuniu  iniim-iibloH:  I«h  muchiucn.  ^diticoii,  pult«,  ^Hluries  ul  aatre» 
coaatructions  qiii.  piiur  l'exploitation  dos  luiiic»,  mint  t'talilio»  de  maniüru  k  ruster  nur  Ih  mümo 
place,  le«  cliovaax  dont  oii  sc  sert  dans  los  j»aleries,  tonB  Ics  oatil»  et  appureÜH  CDiployi'n  ponr 
l'oxploitatioo,  le  tran.'<port,  le  nettoyagc  et  l'i'puration  den  iiiinerais,  ainsi  (|au  los  approvisionnemsotii 
ai!ceii8airc!)  pour  ane  annee.  Ces  immeublutt  ue  peuvent  Ctre  saisi«  ni  vendas  pour  dottes. 

Art.  7.  Sunt  rcgardea  comme  meublc»:  le»  autrcs  objet«  employt's  pour  l'oxploitation,  le» 
siibutauces  inim'ralcii  oxtraites,  Ivs  aetiuDs  et  les  dividendos. 

Art.  8.  La  concossion  des  mines  döcoiivi?rtes  dans  des  terrains  privcs  on  des  tetrainH  vakoalN 
ri<el8  (arajii  mevkoufei  sabiha)  a  lien  en  conforniiti'  dos  dispositioiis  du  prösent  reglement.  .Sonlemeut 
le  cinqaii'me  de  la  rodevanoo  proportionuelle  qui  scra  porfoe  reviendra  A  rAdministrntion  des  Mlnes, 
et  le  restant  nti  propriotaire  du  torrain   i>u   au   rakonf. 

Cbapitre  III. 
Do  lu  recborohe  des   mines. 

Art.  ;•.  Los  rucberclies  que  le  jiroprietaire  d'uue  terro  voudra  y  effectuer  sont  snhordonndes 
a  l'obteDtion  d'un  certiticat  (Ilnin-Khalier).  Dans  les  terres  dont  le  propriötaire  n'aurait  pas  donn^ 
son  consentenient,  aiusi  que  dans  les  terres  domaniales  (khalies),  ves  recherches  nc  poorront  etr« 
ontrcprises  quc  sur  un  permi»   spoiialcnicnt  delivre  u   cet  effet.  (Cf.   art.    101. 

Art.  10.  Ponr  obtonir  un  Ihiin-Kliaber  ou  uu  perniis  de  recherches,  (in  duit  s'adresser  par 
roquetc  an  Gouvernt-QrGi'ui'ral  do  la  province  oü  los  reoberoln'S  duivent  etrc  eÖ'ectndes,  et  an 
Mutessaril",  si  elles  doivent  avoir  Heu  dans  les  sandjaks  non-döpendants.  Cette  requöte  sera,  i  »a 
remUe,  inscrite  sar  nn  rogistre  special,  et  un  röcepisse  sera  delivre  imniödiatement  aa  reqat^rant  aüo 
d'etablir  son  droit  do  priraaute.  Si,  apres  les  constatations  necessaires,  il  est  etabli  qu'il  n'exist« 
aucun  des  empöcUeinents  mentionuös  dnns  l'art.  13,  l'Iluni-Khaber  oa  le  purniis  necessaire  sera 
dolivro,  et  avis  on  sera  donnö  immödiatenient  an  Departement  de  l'Agriculture  et  des  Mines  et 
Korcts,  par  tologramnie,  et  ensuite  par  uii  rapiiort  portant  la  mönie  dato.  Ce  Döpnrtenient  o.taminora 
le  perniis,  et,  s'il  le  trouve  conforme  au  roglement,  il  fora  aux  antorites  locales,  dans  un  dölai  de 
qaatre  mois,  les  commuuicntions  necessaires  pour  les  ioformer  qn'il  I'approuve  et  le  confirme.  Dans 
le  cas  oü  il  le  trouverait  contr.iire  anx  dispositions  du  present  reglement,  il  le  l'era  connaitre  k  la 
S.  Porte  dans  le  meine  dolai.  en  lui  cxposant  les  mulit's  et  Ini  transmottant  les  rapports  des  anto 
rite»  locales  relatifs  a  l'atTaire.  La  personne  ou  la  Sociotö  snllicitant  lo  permis  pourra  egalement 
s'adresser  ä  la  S.  Porte,  oü  nne  decision  sera  prise  par  le  C'onseil  d'Etat  ou  le  Conseil  des  Ministres 
dans  le  delai  de  quatre  mois.  Le  Palais   Imperial   en  sera  i'jjalement  informo. 

Toutes  ces  formalites  et  decisions  seront  accomplies  dans  le  delai  de  huit  mois,  et  1«  pormis 
dolivro  par  los  autoritös  locales  anra,  conforniönient  h  l'article  20,  tout  son  ertet  dans  le  cas  oü 
aucune  conimnnication  no  Icnr  serait  faito  ponr  la  conürmation  et  l'annulation  dudit  permis,  et  les 
rooberebes  seront  cntreprisos.  Ces  deux  dolals  oomnioncent  a  conrrir  a  partir  do  la  date  dn  t^le- 
ti:ramnie  et  du  rapport  coramuniqae  an  Döparrenient  des  Mines.  Anssi  ce  Departement  sera-til  aviBÖ 
tölegraphiquement  par  le  Goavernenr-general  ou  le  Mntessarif  non-dependant  da  Jonr  oü  ledit  rap 
port  aura  et^  consigni!  k  la  poste.  (Cf.  art.  9). 

Art.  11.  Snr  le  registro  mentionne  dans  l'article  precedent  seront  indiqn^s  le  noni  du  piti 
tionnairo,  la  date  .'i  laqnello  la  requete  a  ct«^  remise,  nn  resum»'  do  son  contenn  et  la  tenenr  de 
rilam-Kbaber  ou  du  porniis,  si  ces  actes  sont  delivres;  si  ces  actes  nc  sont  pas  delivres,  on  si, 
apr^s  lenr  delivrance,  ils  sont  annnies  par  suite  de  la  nou-observation  dos  couditions  reglcmcntaires 
par  le  potitionnaire  ainsi  döchn  de  son  droit  de  recherches,  les  motifs  en  seront  mentionuös  dans 
ledit  registre.  Ce  rcgistrc,  qui  contiendra  les  inscriptions  precitees  et  qni  dcvra  etre  partont  uni 
forme,  sora  confoctionnö  et  pagine  par  le  Departement  des  Mines,  qni  en  fera  parvenir  lef  exom 
plaires  aux  vilayets  et  sandjaks  non  döpendants. 

Art.  12.  Aucun  Ilum-Kbaber  ni  permis  ne  sera  delivre  pour  des  rocherehes  fi  efl'ectuer  soii 
sar  les  terres  privöcs,  soit  sur  les  terres  domaniales  Khaliös.  situees  h  Constantinople  et  dnns  lu 
banliene,  ou  dans  les  parties  des  deux  cötös  des  detroits  comprises  dans  Is  zonc  militaire,  et  enfin 
sur  les  frontiores  de  l'enipire.  (Cf.  art.  9,  §  3). 

Art.  13.  Les  rocherehes  sont  iuterdites  dans  los  villes  et  les  boiirgs,  ain.si  que  dans  les  lienx 
publics,   tolles  qne  marche»,  jardins  et  places  app.irtnnant  ;"   un   on  plnsiours  vlllages   on  honrgs. 
15    S' liwviT,  Krdol<rnikoniini.D. 
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L'Ilum-Kliaber  uu  perinis  de  recherches  ne  «era  pae  delivre  nou  plus  pour  los  päturayc». 
i'orets  et  autres  partie.s  du  domaine  public,  si  l'expertise  efl'ectuee  h  ce  snjet  et.iblit  que  les  fouilles 
ft  travau.t  d'oxploitation  restreiiidraient  ou  geneiaient  les  besoins  des  habitants  des  villages  ou 
bourgs  oi'i  ils  doivent  ctre  effoctues.  De  mcme,  rantorisation  ne  sera  pas  accordee  s'il  est  const.it^ 
i|u'il  se  trouve  dans  le  terrain  oü  ces  recherches  doirent  etre  effectnces  oa  dans  sa  vicinite  des 
i'difices  imp^riaux,  des  constructions  gouvernenientales  pnbliqnes  ou  religieuses.  des  forteresses,  des 
lortitications  et  aiitres  constructions  militairos,  auquels  les  travaux  du  recherches  ponrr.iient  causer 
pr^jndice.  (Cf.  art.  II.) 

Art.  14.  11  est  deleudu  de  pratiijuer  des  soudage-s,  de  forcer  des  puiis,  d'elever  des  fourneaux 
et  de  construiro  des  depots  pour  y  installer  des  Instruments  miniers  dans  les  endroits  entonres  de 
quatre  cotes  par  nn  mur  d'enclos,  dans  les  cours  et  jardins,  ainsi  qu'ä  une  distance  de  500  arcbiues 
:i  la  ronde,  sans  obtenir  au  prealable  lo  consentement  du  proprietaire  de  ces  endroits.  (Cf.  art.  12). 

Art.  15.  La  petition  qui  sera  prt'sentt'e  ponr  Tobtention  d'un  permis  de  recherches  doit 
contenir  les  noms  et  prünonK-i,  la  nationalite  et  le  domicile  du  petitionnaire,  et  de  son  ou  de  scs 
.issocies,  s'il  en  a,  la  Situation  et  les  limites  du  terrain  ou  les  recherches  seront  efifectuees,  avcc 
indication  du  sandjak  et  du  district  dout  il  depend  de  la  nature  du  minerai  k  rechercher,  de  la 
categorie  k  laquelle  appartient  le  terrain  et,  si  celui-ci  est  une  propri^te  privee,  les  noms  et  pre- 
noms  des  proprii'taires,  ainsi  que  l'engagement  d'indemniser  les  proprietaires  des  dommages  qui 
pourraient  lour  ri'sulter  k  la  suite  des  travaux  de  recherches  et  d'exploitation,  et  dont  le  payemeot 
iucombe  au  rechercheur.  Elle  contiendra,  en  outre,  une  dedaratiou  de  ne  reclamer  aucune  depeuse 
ni  dommages-interets  dans  le  cas  oü  l'Ilum-Khaber  ou  le  permis  de  recherches  ne  serait  pas  accordü 
ponr  les  canses  d'empecheraent  meutionnees  ä  l'art.  13.  La  petition  sera  accompagnce  d'un  croquis 
representant  les  limites  du  terrain  qui  devront  ctre  tracees  p.ir  des  lignes  droites  reliaiit  les  points 
rixes. 

Si  l'autorisatiou  est  dciiiaudee  au  nom  d'uue  Socictc  anonyme,  la  petition  devra  ctre  accom- 
pagnee  des  actes  constatant  que  cette  Societe  est  reconnne  par  le  Gouvernement  Imperial.  (Cf.  art.  14). 

Art.  16.  L'etendue  du  terrain  k  fixer  par  un  permis  k  la  recherche  d'nne  mine  sera  deter- 
uiin^e  Buivant  la  nature  et  l'esp^ce  de  minerai  a  rechercher  et  les  necessitcs  techniques ;  croqui.-s  y 
relatif  sera  dresse  en  consequence.  (Cf.  art.  14,  §  5). 

Art.  17.  L'expertise  ;'i  ctfectuer  par  le  vilayet  ou  le  saudj.ik  non-depeudant,  k  la  suite  des 
reqnetes  presontees  en  vuc  de  l'obtention  d'uu  permis  de  recherches,  sera  complctee  et  une  decision 
prise  dans  un  delai  de  six  mois  a  partir  de  la  date  de  cette  requete.  Cette  expertise  sera  effectuee 
sur  place  et  en  presence  du  petitionnaire  ou  de  son  fonde  de  pouvoirs  constitu^  par  une  Commis- 
sion  composee  d'un  Delegne  du  Conseil  de  l'Administration  du  kaza  ou  du  sandjak  oü  les  recherches 
seront  etl'ectuees  et  d'un  membre  du  Conseil  des  Anciens  de  la  localite  ou  le  Mouktar  ainsi  que  de 
Tingenieur  des  mines  du  vilayet. 

Le  rapport  relatit  ;'i  l'expertise  de  cette  Commission  sera  examinc  par  le  Conseil  adminis- 
tratif  du  kaza  ou  du  sandjak,  et  le  Mazbata  contenaut  le  resultat  de  cet  examen  sera  envoye  an 
Gouverneur-general  ou  au  Mntessarif  dans  les  sandjaks  non-dependants.  Le  Conseil  d'Administration 
du  vilayet  ou  du  sandjak  nou-dependant  examinera  le  dossier,  et  s'U  n'existe  aucnn  des  empeche- 
meuts  indiqui's  ;i  l'art.  13,  l'Hum-Khaber  ou  le  permis  de  recherches  necessaire  sera  delivre  au 
petitionnaire  apres  qu'il   aura  fonrni  un  garant.  (Cf.  arts.  15,  IG,  17). 

Art.  18.  II  sera  stipulc  dans  l'Ilum-Khaber  ou  le  permis  de  recherches  que  le  rechercheur  est 
oblige  d'indiqner  prealablement  aux  autorites  la  natnre  et  la  qnantite  des  articles,  tels  que  poadre 
et  meches,  n^cessaires  pour  les  travaux,  et  d'en  obtenir  une  autorisation  speciale  en  leur  fonrnis- 
sant  de.s  garanties,  comme  quoi  ces  articles  serviront  exclusivement  ;i  l'nsage  precitü  et  que  les 
recherches  ne  seront  pas  poussees  jusqu'a  proximite  des  fortifications  et  forteresses.  L'etendue  et 
les  limites  de  la  mine  telles  qu'elles  sont  fixees  y  seront  anssi  inscrites.  (Cf.  art.  19). 

Art.  19.  Un  droit  de  j£T3  h  £T5  sera  per^n  sur  les  Dnm-Khabers  de  recherches.  Le.* 
permis  de  recherches  seront  snivant  l'etendue  du  terrain  h  rechercher,  assnjettis  Ji  une  taxe  de 
£  T  5  au   minimum,  de  £  T  10  en  moycnue,  et  de  £  T  15  au  maximnm,   (Cf.  art.  17,  §  2). 

Art.  20.  Les  permis  de  recherches  sont  delivrt's  pour  une  periode  ne  depassant  pas  un  au 
:"i  (lartir  de  la  date  oi'i  ils  seront  valables  conformcment  k  l'art.  10.  Toutefois,  s'il  est  constatt'  que, 
pcnilaiit  cctfc  pi'riode.   le  permi.ssionnaire  apris  les  dispositions  serieuses    pour  l'ex^cntion    des  tra- 
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vaiix,  ledit  üölni  «era,  poiir  um«-  >cale  foit,  prolong«*  ent-ori-  d'nn  im  «vcc  runonvellcnieDt  de«  mOiu«-« 
.  onditions.  (Cf.  art.  20). 

Art.  21.  Leg  petitions  prcscnteed  en  vae  de  robteutiou  do  perinis  di-  recberclieK  soront  conni 
diT^es  comnio  nulle.s  si  ln>  pt'titionnaires  no  les  poarüuivi'nt  pas  dan.s  1<*  dvlai  Av.  -lix  mois  Ii  partii 
ila  jonr  do  leiir  receptiun,  Pt  il   n'y  aura  pa.s   l)Csoin  d'en  aviser  ces  derniers. 

Les  iiötitionnaires  qui.  apres  raoeoraplisseniont  du  tonti's  les  fornialiti^fi,  ne  s'adresKent  paj> 
au.\  valh  et  mutessarifs  ponr  obtenir  le  perinis  da  rcrliurvhoit  dani<  uu  delni  do  deux  miÜM  h  partir 
de  la  date  de  la  notificatioa  qni  loar  aura  cti'  faitc  par  rentTODii<ie  du  nntariat  od,  en  cas  quc  Iviir 
domicile  no  sorait  pas  conua  ou  qu'on  ne  ponrrait  If  ducouvrir,  ä  partir  de  celle  de  l'avi«  qui  »erii 
publiv  dau-i  les  jonrnanx  de  Constautinople  et  dans  les  gazettes  offioielle«  des  vilaycts  ou  doji 
'<nndjaka  nou-di'pondants,  seront  di'clius  do  leurs  droits  et  niention  en  sera  faite  sur  le  registro  special. 
Tout  diflerend  snrgi  eutre  les  autorites  du  viluj'et  ou  du  snudjak  et  le  petitionnaire  «  propos 
des  perniis  de  recherches  sera  examine,  en  premiere  instance,  par  le  Departement  de  rAgriculture 
et  des  Mine»  et  Forcts,  et,  en  second  ressort,  par  le  C'onseil  d'Etat.  i^Cf.  arts.  18  et  21). 

Art.  22.  Dans  le  cas  oü,  h  la  saite  des  reuseignemeuts  foumis  par  les  fonctionnaires  de  polic« 
du  vilayet,  il  serait  l^galenient  pronvi'  qne  la  personno  qni  n  obtenu  nn  permis  de  recherches,  et 
qui  se  trouve,  snivant  la  regle,  .sons  la  sunoillancc  constante  des  .lutoritcs,  se  livre,  sons  priitexte 
ile  recherches,  h  des  actes  de  n.iture  a  troubler  l'ordre  et  la  securite  publics,  on,  si  le  rechercheur 
n'a  pas  presente  dans  le  delai  lixe  premierement  ou  prolonge  dans  la  snite  la  petition  avec  annexes 
pour  demander  la  concession  conformement  anx  dispositions  du  Cbapitre  IV,  relatif  h  la  concession 
•it  b.  rex)doitatioii  des  niines.  le  perniis  sera  annule.  animtation  en  sera  faite  dans  le  rogistro  spöci.il 
et  avis  ii  ce  sujet  sera  pnblie  dans  les  juaniaux.  In  nnuTeau  permis  est  delivre  h  uii  antre  pi'li- 
tionnairo  et  le  recherclienr  pivcüdent  n'Hur«  le  droit  de  rt'clauier  ancnn  ilomnge-interet  ni  frais  iln 
l'ait  de  l'auuulation  do  son  permis. 

Art.  23.  La  personne  on  la  Sociüte  permissionnairo  pourra  ceder  ou  truusfcrer  son  permis  ii 
lies  tiers  en  ronformite  d'nu  ordre  qui  sera  transmis  par  la  S.  Porte  a  la  baso  d'une  decision  du 
Conseil  des  Ministrcs  rendue  snr  le  Mazbata  qne  le  Departement  des  Mines  lui  soamettra  dans  un 
delai  de  q\iatre  mois,  apres  etndes  necessaires  faites  par  lo  C'onseil  Administratif  dn  vilayet  ou  dn 
sandjak  non-dependant.  Si  la  S.  Porto  uu  transmot  aucun  ordre  a  ce  sujet  dans  le  delai  de  qnalre 
mois,  le  Departement  des  Mines  procüdera  h  la  formalitc  du  transfcrt. 

La  persoune  au  nom  de  lai|uelle  le  transfcrt  anra  lien  doit  reunir  toutes  les  conditions  qui 
avaient  ^te  requises  du  preraier  permissionnairo.  L'u  droit  eqnivalent  h  la  moitie  de  celui  paye  pour 
la  premiere  fois  sera  per<;ii  lors  du  transfert.  Lo  delai  de  hnit  mois  fixe  ponr  raccomplissement  de 
la  formalite  du  transfert  sera  considere,  pour  une  senle  fois,  comme  ayant  ete  ajonte  »  celni  indi 
qne  sur  le  permis  Ji  c<5der.  (Cf.  art.  22). 

Art.  24.  Si  lo  permissionnairc  renoni^nt  aux  recherches  abaudonn.iit  Ui  mine,  il  sera  autorise 
il  transporter  et  ä  vendre  les  substances  minerales  extraites  pendaat  les  travanx  d'exploration  apr^s 
avoir  paye  lo  maximum  de  la  redevance  proportionnelle  sp^cifiee  dans  l'art.  50  suivant  Vosp^ce  dn 
minerai.  (Cf.  art.  2.ii. 

Art.  2.5.  .^ncune  autorisation  no  ponrra  etre  accordee  ;'i  d'antres  personnes  pour  effectuer  des 
recherches  pour  la  memo  sub.stance  minörale  dans  les  limites  et  pendant  la  duree  indiqnees  sur  les 
permis  dejä  delivres.  (Cf.  art.  24). 

.\rt.  2t).  Dans  lo  cas  oü  le  pcrmissionnaire  d<5sirerait  envoyer  en  Europe  un  specimen  de  la 
substance  rechereliee  pour  en  conuaitro  le  prix.  il  sera  autorise  ä  en  exporter  jusqu'ä  100  tonncs. 
apres  avoir  paye  la  redevance  proportiounollo  y  .itTerente  snivant  l'especo  dn  minerai.  Cette  qnantite 
ponrra,  sur  la  deniande  dn  permissionnairo,  etre  portee  jusqu'.\  2000  tonnos,  apris  pereejition  du 
maximnni  du  droit  proportionnel  auquel  la  substance  est  assnjettie. 

Art.  27.  La  valenr  de  la  substance  extraite  sern  determiuee  d'apri-s  les  eonrs  eii  liurope. 
deportation  faite  du  fret  entre  le  port  de  Tcxportation  er  le  liou  de  destination  et  des  fr«i»  de 
traitement.  (Cf.  art.  25). 

Art.  2S.   Les  permissionnaires  qui  contreviendront  ans  art.  24,  26  et  27,  seront  passibles  d'nnr 
amende  de  £  t<i  25  Ä  £  tq  100  et  Icur«  permis  lour  seront  retires.   S'ils  ont  vindu,  sans  autorisation. 
des  substances  minerales.  ils  p.tyeront.  en  i.ntre.  le  double  de  la  redevance  y  afferente  snr  Ic  pro 
duit  de  la  reute.  ^Cf.  art.  26 1. 
15» 
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Art.  29.  Le.«  autoritis  loeales  veilleiont  a  ce  (jue  les  matiires  teile»  ijae  poiidre  et  ni^che« 
doQt  remploi  dans  les  travanx  de  recherches  aurait  i't<^  aatorise  par  le  Gouvorneraeiit  De  soieDt 
point  di'toDraees  de  lenr  destination  et  qae,  pendant  les  recherches,  aacun  ernpiitement  ne  soit 
commis  .sur  les  droits  de  la  popalation.  Elles  exerceront  aiissi  nne  stricte  sarveillancc  pour  qn'aacan 
fait  ni  procede  contraire  h  la  himte  volonte  Impüriuli;  ne  pni.>isu  se  produire.  Les  permissionnaireN 
qni  y  contreviendront  en  seront  teniis  responsables.  (C(.  art.  27). 


Chapitre  IV. 
Conditions  relative»  k  la  coiicession  et  a  l'exploitation   des   mines. 

.\rt.  30.  Des  permis  ponr  l'exploitation  des  mines  peuveot  etre  delivrt's  aiix  snjets  Ottomans, 
on  anx  siijets  des  Piiissauces  etrangeres  qui  ont  adhere  j'i  la  Loi  de  1293  concedaut  aux  dtrangers 
le  droit  de  posseder  dans  Tempire,  s'ils  en  tont  la  deniande,  eoit  isolement  soit  en  Socit't^,  ."i  condition 
de  se  conformer  anx  lois  actnelles  et  h  venir  de  l'Enipire. 

Les  fonetionnaires  du  Gouverneraent  Imperial  et  ceux  des  pnissances  etrangeres,  ä  quelques 
classes  qn'ils  apparticnnent,  ainsi  que  lenrs  parents,  ue  peuveut  obtenir  la  concession  de  l'exploi- 
tation d'nne  mine  dans  les  limites  de  lenrs  circonscriptions.  Cette  defense  s'etend  epaleraent  h  ceux 
qui,  tont  en  etant  fonetionnaires,   sont  autorises  k  exercei'  nu   commerce  ou  uno  indnstrie. 

Art.  31.  Tonte  autorisation  pour  l'exploitation  d'nne  mine  sera  precedee  d'iine  enqnete  pour 
constater  si  1"  l'exploitation  de  la  mine  decouverte  est  possible;  2"  cette  exploitaflon  ne  causerait 
pas  la  cessation  des  travanx  d'exploitation  d'uue  autre  mine  qui  serait  sitnee  dans  le  voisinage; 
3"  cette  exploitation  ne  causerait  pas  de  dommages  ;tux  forleresses  et  anx  fortifications.  si  de  pareils 
ouvrages  se  trouvent  dans  les  limites  des  travaux  '). 

Art.  32.  S'il  est  decide  d'accorder  la  concession  d'uue  mine  a  un  autro  que  celni  qui  l'ii 
decouverte,  soit  parce  que  celui-ci  n'a  pn  remplir  les  preecriptions  du  r^glement,  soit  parce  qn'il  a 
cause  des  degäts  k  une  autre  mine  sitnee  k  proximite  de  celle  qn'il  avait  decouverte,  soit  enfin  qu'il 
n'a  pas  pronve  sa  capacite  de  ponrsuivre  sa  petition,  une  indemnite  lui  sera  accordee  pour  son  droit 
de  decouverte.  Cette  indemnite,  qui  sera  äquivalente  au  tutal  des  depenses  eö'ectuöes  pour  les 
recherches,  de  la  somrae  k  payer  par  jour  au  rechercheur  suivant  ces  conditions,  et  ne  depassant 
pas  nne  demie  livre  Turqne,  et  d'nne  recompense  de  5''/o  tont  an  plus  des  revenus  nets  de  la  mine, 
sera  determinee  par  le  Departement  des  Mines  et  inscrite  dans  le  Firman  Imperial  pour  etre  payee 
par  le  concessionnaire;  jusqa'an  payement  de  ladite  indemnite,  la  mine  concedee  est  consideree 
corome  rendne  par  vente  a  remere  en  faveur  des  creanciers.  En  cas  de  divergence  d'opinion  sur  le 
montant  de  l'indemnite  fixee  par  lAdministration  des  Mines,  la  qtiestion  sera  examinee  et  decid^e 
en  appel  par  le  Conseil  d'Etat,  raais  cet  examen  ne  peut  retarder  la  formalite  de  la  concession. 

Art.  33.  Ceux  qui,  ayant  obtenu  le  droit  de  recherches,  demandcront  la  concession  de  la 
miuo  qn'ils  ont  decouverte,  s'adresseront  tout  d'abord  par  reqnete  k  l'Administration  des  Mines. 
Dans  cette  petition  seront  indiqnes  les  nom  et  prenom,  profession,  nationalite,  et  domicile  du 
reqnerant,  s'il  s'agit  d'une  senle  personne,  et  les  noms  et  prenoms  des  .issocies,  leurs  domiciles 
leganx,  s'il  s'agit  d'une  Societe.  Daus  le  cas  oii  la  reqnete  aurait  ete  pr^sentee  an  nom  d'une  Society 
Anonyme  il  taut  y  specifier  que  c'est  une  Societe  Ottomane  constituee  conformement  k  la  loi.  II  y 
sera  cgalenient  indique  la  position  de  la  mine,  les  limites  du  terrain  ou  l'exploitation  aura  lieu,  la 
natnre  dn  minerai  k  cxtraire,  la  fafon  dont  les  produits  seront  vendus,  la  maniere  dont  le  bois,  le 
charbon  et  les  antres  combnstibles  n^cessaires  seront  procures,  conformement  an  reglemont  sur  les 
forets;  et  dans  le  cas  ou  il  y  aurait  des  proprietaires  du  terrain,  le  payement  de  l'indemnite  qui 
lenr  a  6U'  propos^e  de  payer,  et  enfin  l'engagement  d'exploiter  la  mine  suivant  les  r^gles  tecbniqnes. 

-Art.  34.  A  la  petition  mentionnee  dans  l'article  precedent  sera  Joint  en  triple  le  croquis  dn 
terrain  oi'i  la  mine  sera  exploitec  k  l't'chelle  de  1  ii  5000.  Sur  cette  carte  seront  indiqndes  les 
limites  de  la  mine  au  moyen  des  lignes  reliant  les  poiuts  fixes  dans  la  mesure  dn  possible  sur  le 
sol  ainsi  que  la  position  des  minerais  ii  extraire.  Le  eroquis,  le  rapport  de  l'ingi'nienr  qui  a  exdcuti^ 
les  travanx  de  recherche,  et  les  dchantillons  en  quantite  süffisante  des  substances  minerales  extraites 
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lors  den  travaux  pour  ftn-  nnalys^n  et  gardi-c,  »uront  onvovrs  par  los  autorit/'K  ln('aloi>  dann  iinc 
boitu  caclicCee  '). 

Art.  8.  Los  opi-racionK  dv  rcchorthe  niripinpli.s,  \r  plan  ot  lo  rapport  d«  ruclierclii'  kitohI 
«nyoyiü  /i  l'Iiigi'nienr  des  Mino«  du  Vilayl  poar  quo  In  irmccsKion  hoit  donnt'o,  et  ret  Ingonieiir 
«e  rendra  nur  lex  li»nx: 

1°  I'oiir  examiner  la  valcur  de  la  niino,  ni  l'vxploiUttiuu  peut  so  faire  san«  iiifraotlun  do 
l'art.  29  (anden  21)  do  la  loi,  et  ni  lea  rocherches  ont  it6  iiiifligantcB ; 

2°  Pour  coiitirmor  lo  plan,  apröü  s'ctro  assare  de  son  exactitude  et  do  xa  rc'i^nlarit«^  et  si  lo 
oombre  de»  djörihs  soi(  12  doniiunis  =  1  hoctaro.  —  Note  do  röditutirl  est  oonforme  h  Totendno 
dn  terrain ; 

3"  Pour  voritier  lo  rapport  snr  la  recherche; 

4°  Poar  so  proeurer  es  dcbaatillons  t^moignant  de  la  ricliesüe  du  mincrai,  Icsquels  soront 
onvoy^s  na  Vali  dans  des  sncs  cn  cuir  scell^-s  par  Ini,  avcc  une  •'•tiquotte  indi(|uant  la  sinmtion  de 
la  minc,  lo  nom  du  |>ropriötairo,  et  los  numcroH  et  dates  dos  piooos  annoxoes; 

5°  Ponr  oxaininor  si  la  (|nuiititö  de"!  minerais  extraits  döpassc  \es   100  tonncs; 

6°  Ponr  exaniiner  si  anonn  pn'judioo  nc  sora  apportö  ;i  uno  fabriqno  on  a  nue  autro  nsiii'- 
uvoisioante; 

7°  Pour  indiqucr  s'il  y  a  des   formalitös   scioutifiques   a   inserer  dans  le  C'aliier  des  charges: 

8°  Pour  dresser  an  rapport  dctaillö  indiquant  le  mode  dVxploitation  et  le  niontant  do  la 
redevance  proportionnelle  ii  percevoir.  Co  rapport,  aveo,  tontcs  lo«  aiitres  piöces,  sera  expödiö  pur 
le  Vilayet  au  Ministere  dans  nn  delai  de  deux  mois  k  p.irtir  dn  jonr  ou  le  plan  a  ete  remis  :i 
l'ingenieor.  De  son  cötö,  Tingt^nieur  infonnera  aussi  le  Ministere  de  tontes  sos  Operations. 

Art.  lt.  Apris  la  Promulgation  da  Firraan  Imperial  ringenionr,  l'agent  de  l'entrepreuuur  ut 
an  aatre  agont  spi?cial  se  reodront  sur  les  lieux  pour  poser  en  oxöcution  do  l'art.  51  (ancien  art.  56) 
de  la  loi,  des  bornes  cn  pierre  et  aatres  niarqnes.  Uno  döclaration  en  triple  est  rödigöe.  jiortant 
qae  la  mine  a  iti  delivröe  i'i  l'eMtreprcnenr;  eile  est  seellce  par  Tagenr  spöoial  on  par  l'entrepreneur 
oa  son  agent,  et  un  exomplairo  en  sora  par  les  sein?  du  vilayet  envoyö  an  Miuistore  avcc  une  noti- 
fication  adress^e  au  Ministore  par  Tingönieur.  L'ingenienr  sera  responsable  du  maintien  des  marqaos 
susmentionnoes. 

Art,  35.  Les  rccbercheurs  adresseront  leur  demande  eu  concession  d'ane  miuo  au  Döparto- 
ment  des  Minos,  qui,  apris  aToir  vörifiöe  tont  en  se  roförant  ä  ses  archives,  oü  seront  inscrits  les 
renseignements  fonrnis  an  comniencemont  des  rechorohes  par  le  Vali  do  la  provinee  et  l'ingeniear 
quo  la  demande  est  couformo  aux  dispositious  des  artieles  precedents,  la  fera  inscrirc  sur  le  registro 
special.  Dans  le  cas  contraire,  la  demande  est  retoarn^e  au  requerant  ponr  €tre  complöt^e  et  corrig^e, 
et  la  formalit(5  d'enregistrement  ne  sera  pas  remplie  tant  qne  la  reqaete  no  sera  pas  conformc  aux 
preecriptions  du  prösent  rogloment. 

L'acceptation,  l'enregistrement.  ou  la  restitution  des  p^titions  de  la  part  do  l'Admiuistration 
des  Mines,  doiront  se  faire  avec  tonte  la  oelerite  possible. 

Art.  3().  Apres  Tacceptation  et  I'onregistrenient  de  la  demande,  des  avis  relatifs  ä  la  conces- 
sion seront  pnbliös  anx  frais  dn  petitionnaire  pendant  denx  mois  dans  deux  jonrnaux  Tnrcs  et 
Franfais  paraissant  k  Constantiuople,  et,  en  oatre,  par  les  aunonoes  spöoiales,  et  dans  la  gazctte 
du  vilayot.  Los  copios  imprimöes  des  annonces  seront  aftichoes  dans  des  eudroits  convenables  au 
cbef-lieu  du  vilayet.  dans  los  sandjaks  et  districts,  ainsi  que  dans  toas  les  villuges  du  distrivt  ou 
la  mine  est  sitin^e.  Dans  ocs  annonces  seront  indiqaes  I'endroit,  les  limites,  la  nature,  l'esp^ce  de 
la  mine,  le  nom  da  concessionnoire,  et  In  darce  de  la  concession. 

Art.  37.  A  l'expiration  da  terme  des  publications,  TAdniinistration  des  Mines  sera  informöe 
dans  an  delai  de  denx  mois,  s'il  y  a  eu  ou  non  une  Opposition  quelconqu.»  ot,  s'il  y  en  a  en,  olle 
recevra  oommnnication  des  actes  d'opposition,  du  „t.ikrir"  contonant  los  obsorvations  de  l'ingönieur 
des  mines,  ainsi  quo  do  l'avis  ot  des  reflexions   du  vilayet. 

Toutes  oppositioQs  formulöes  aprös  l'expiration  du  terme  des  publications  no  seront  pas  admisos. 

Art.  38.  Les  piöces  comraaniqu^es  conformdment  ii  l'article  pr^cedont  h  rAdministration  des 
Mines  seront  rdKrees  an  Kureau  Tochniquo  dos  Mines,  qui,  apr^s  les  avoir  examinif-es  les  restitnern 
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äi   rAdminiütratioii   drs   Minus  avec   sou  rapport  contenant  .ses  observatioiiÄ  «t  .scs  rrflexion.~.   I/Admi 
iiistrntion   des  niiiu's,  apres  examen  m'cpssaire  liAtera  raccomplissenient  des  fornialiti-.s  relatives  ä  1» 
delivraufo  du   Fiinian  Impi'rial   dans   iin    di'lai    de    six   inois    !i    partir  de   la   date  de   l'enregistrement 
de  In  Petition. 

Art.  39.  Le  Caliier  des  Cliaigos  et  la  C'ouveutiou  relatifs  .'i  la  Concession  d'une  niine  seront 
pn'pares  par  le  Dejiartement  des  Milien  et  envoyt's  ;i  la  S.  Porto  par  rentremise  du  Ministre  dont 
il  releve. 

Apii's  avuir  ete  cxaniinees  au  Cnnseil  d'Etat,  ils  .seiout  soumis  a  Sa  Majeste  Imperiale  le 
Sultan,  et  la  concession  sera  accordi'e  par  l'liade  Imperial.  Tontes  les  conditions  et  formalites  enoncecs 
daus  le  priisent  artiele  seront  reniplies   et   le   Firman   Imperial  sera  octroye  dans  le  delai  d'nn  au. 

Art.  40.  Apres  la  delivrance  du  Firuian  Imperial  de  Concession,  la  tcneur  en  sera  publice 
Mue  seule  fois  dans  les  endroits  designes  dans  l'art.  ."(!.  Les  frais  de  publication  seront  k  la  Charge 
dn  eoneessionuaire  detentenr  du  Firman   Imperial. 

Art.  41.  Les  concessionuaires  aiitorises  en  vertu  de  Firman>  Imperiaux,  a  oxploiter  les  mines. 
nauront  pas  le  droit,  sans  en  avoir  obtenu.  au  prealable,  l'antorisation  dn  Gouvernement  Imperial, 
d'anir  les  mines  nu'ils  sont  autorises  a  exploiter  en  Societe  on  autreraent  avec  d'autres  mines  de 
la  meme  esp4ce.  Dans  le  cas  contraire,  la  Convention  et  la  concession  seront  annuMes. 

Art.  42.  Si  daus  les  limites  d'nue  mine  k  exploiter  en  vertu  d'uo  Firman  Imperial,  une  autr« 
espcce  de  miuerai  non  melange  avee  ceux  specifies  dans  le  Firman  Imperial  vient  a  etre  decouvert, 
on  doit,  pour  son  exploitatiou,  nbtenir  uu  antre  Firman  Imperial,  en  accomplissant  les  formalites 
indiqnees  dans  les  articles  precedents.  Quand  uue  pareille  miue  est  decouverte  et  la  permission  est 
demandee  pour  son  exploitatiou,  le  eoneessionuaire  ijui  est  dejk  antorise  par  Firman  Imperial  a 
exploiter  la  mine  dans  le  mOme  endroit  anra,  s'il  fait  sa  demande  dans  le  delai  des  publication^. 
lii  preference  aux  conditions  egales  sur  la  personne  fjni  a  fait  la  decouverte.  II  sera,  tontefois, 
sornnis  aux  prescriptions  des  articles  du  present  reglement  garantissant  le  droit  de  decouverte. 

Art.  43.  Ceux  qui  exploitent  une  mine  avant  d'avoir  obtenu  le  Firman  Imperial,  conformö 
raent  aiix  conditions  mentionnees  dans  les  articles  precedents,  ou  qui  ne  possedent  pas  de  permis 
de  rechercbcs,  ainsi  que  ceux  qui,  tout  en  etant  munis  dndit  permis,  ont  extrait  une  quantite  de 
minerai  plus  grande  qne  eelle  iudiqnee  dans  l'art.  26,  seront  suivant  I'etendue  des  travaux  et  l'im 
portance  de  la  mine,  passible  d'une  amende  de  £  tq  100  ii  £  tq  1000,  et  les  matieres  minerale> 
extraites  seront,  en  outre.  confisqnees.  Ils  seront  obUges  d'indemniser  les  dommages  qu'ils  anraient 
occasionnes  h  des  pai-ticuliers. 

Art.  44.  L'exploitation  des  mines  appartenant  k  l'Etat  sera  ^galement  sonmise  anx  prescrip 
lions  des  articles  de  ce  reglement  concernaut  les  limites,  les  indeninites,  les  conditions  de  l'exploi 
tation  et  les  autres  matieres   de  meme  nature. 

Art.  45.  L'administration  des  Mines  publie  officiellement  la  uomenclatme  des  mines  deji 
decouvertes  ou  abandonnees  qtii  sont  connues  du  Gouvernement  Imperial  et  enregistrees  ainsi  qne 
Celles  des  miues  dont  la  concession  est  annnlee.  Elle  met,  s'il  y  a  lien,  en  adjudication  l'exploitatioD 
de  ces  mines  au  besoin  pendant  une  anni^e  et  la  concede  au  demaudenr  qui  oflre  annuellement  la 
redevance  proportionnelle  la  plus  elevee.  On  procedera,  quant  aux  autres  redevances  et  charges, 
eonformeiuent  aux  prescriptions  du  present  reglement  ä  l'instar  des  autres  mines. 

Art.  46.  Les  mines  di'jä  decouvertes  qui  nc  sont  pas  connues  et  enregistrees  par  le  Gonverne 
inent,  ou  Celles  qui  resteut  inexpliquees  depuis  quatre-vingt-dix-neuf  ans  avant  la  Promulgation  de 
ce  reglement,  seront  considerees  comme  mines  non  decouvertes  et  les  rechorcheurs  en  obtiennent 
le  droit  de  decouverte. 

Cliupitro  V. 
Droits  et   obligations  des  concessionuaires. 
Art.  47.  A  reni;iuation  du  Firman  Imperial  pour  l'exploitation  d'une  mine,  nn  droit  de  £  tqöl^ 
il   C  tq  200  e.st  per^u  pour  une  senle  fois,  suivant  la  richesse  et  l'importance  de  la  miue. 

Art.  48.  Les  exploitants  des  mines  doivent  paycr  doux  espices  de  redevances.  L'une  est 
payable  annuellement,  sons  le  titre  de  redevance  fixe  pour  cbaquo  djerib  du  terrain  qui  sc  trouvi- 
dans  les  limites  indiqui5es  par  le  Firman.  L'antre  est  pr^lev<5e  sur  le  prodnit  de  la  mine,  k  titre 
de  redevance  proportionnelle. 


\  III.     \nlinii»  ■j;^! 

Art.  4"J.  L;i  rodevaiico  tix«  ost  ili-   I'h.  10  |iiir  itii  ut  pur  dji'rili  ile  In  Nii|Kirtii'ic  phti t  liori 

xoiitale  do  I«  miiie  i-xploitce  i<ii  vortii  du  Firiiinii  Inipi'rlnl,  et  ei.1  pu.valilc  nii  cninniciivoiiieiit  dii 
iiiois  dl-  innrs  de  climnio  Hnnrr.  Dan«  Ic  «in  mrine  oi'i  los  Iravnnx  nuraiunt  i't«'  Aimpcudiin,  lo  pnye 
nu'nt  aiinnel  di'  colli'  redcvance  scrn  nliligatoiro,  jiisipi'au  joiir  oi'i  In  coiii'oNsioii  »t-rait  auuiilru  ou 
le  concfssionnnire  rniirait  nbandmiiire  ofHciplloinont  <it  se  «orait  rt-tiri'.  I,n  rcdcvaiice  fixo  de«  ter 
raiiis  ronlks  uu  vnkuiilK  rüols  revioiit  au  proprirtain-,  et  collo  des  terniin«  d»ninuinuv  et  dis  ti'irnln> 
vakoals  de  la  rati'ßnrie  de  Tahsigfat  k  l'Ktat. 

Art.  r)0.  La  redevance  proportiounelle  est  de  1  "/„  ii  .'»  "/„  prrvu»  sur  les  produitn  brui.s  de> 
iniiiLs  exploitres  par  di's  puits  et  j^aleries,  tels  «jue  i-uivre,  ploml>  argeutifi'-re.  rliarl>on,  et  de  lOX 
»  -0"/u  per\us  rgaleiiient  snr  les  prodiiits  lirnts  des  miuerni»  ijui  ne  se  trouveiit  pas  en  etat  de 
filiin,  inais  bien  on  aiiiiis,  tels  qu'eniori,  chroine,  substances  boratees.  eeumo  de  mer,  eanx  mini^rale.'- 
'Iinndes  et  froides,  pi^trole,  asplialtes,  et  naphto.  Cette  redevance  sera  per^ao  si\r  les  niineraii  qui 
sollt  prepari^  pour  efre  envoyi's  en  Eiiropo  ou  c|Hi  sont  cassi's.  tries,  et  »nivant  leur  nature,  \nvis 
pour  rtre  traite.«  en  Turqnic.  La  redevance  proportionnelle  est  per\ne  snr  la  valeur  ilu  inetal 
eontenn  dans  le  niinerai.  apres  defalcation  des  frais  de  tran«purt  ile  l'echelle  jnsqu'eu  Enrope  et  de 
<enx  d«   traiteinent. 

Art.  5L  Le  reeouvrement  des  redevances  d'une  mine  uoncedi-e,  ainsi  qne  leg  autreg  forma 
lites,  sont  effectn<!s  par  le  Departement  des  Mines.  Le  concessionnaire  est  tenn  d'inscrire  snr  an 
ropistre  jonrnalier  la  i|nalite,  ((uantite,  especo  et  valeur  de  la  matiere  extraite  de  la  mine  on  traitde 
dans  les  ateliers  qui  en  depcndent,  d'en  reraettre  tous  les  trois  niois  nn  relev.'  a  l'antorite,  confor 
niemont  aax  niudeles  qui  Ini  seront  donnes,  de  fonniir  dans  le  preniier  niois  de  ehaqac  annee  au 
Vali  de  la  province  leg  comptcs  reels,  d'apr^s  ses  registres,  totites  les  fois  qne  celtii-ci  voudra 
faire  des  verificationg  et  des  constatations  an  snjet  desdits  comptcs  et  autros  faits. 

Art.  52.  Les  rodevaucos  proportionnelles  sont  per(,-ue8  suivant  nn  tablean  iudiqnant  la  moyouue 
des  eonrs  de  ehaque  espice  de  ininerai  a  retrang:er,  ainsi  qne  les  frais  de  transport  et  de  traite 
nient  qui  doivent  etre  dednits.  Ces  tableanx  seront  corripfes  tons  les  «ix  niois.  suivant  les  ditTTerencei- 
des  prix  et  des  fi-cts. 

Art.  53.  Les  redevances  proportiuniielles  sont  lixees  par  rAdniiiii>.tratiuii  des  Minus  d'apres 
la  richesse  et  I'etendne  des  mines,  Icur  distance  de  l'eclielle,  la  faciliti'  on  la  difficulte  de  l'exploi- 
tation  et  le  lias  prix  dn  eombustibic.  ainsi  cpie  l'espece  de  In  mine.  en  eonformite  de  l'ar».  hO: 
elles  sont  insiTees  dans  le  Firmau  Iniiieria). 

Art.  .54.  Les  substances  ininerales  destinees  a  etre  expediees  a  Tetraiiger  sont.  av:int  d'etre 
«liargees  sur  le  batean,  pesces  ä  Tcchelle,  et  les  redevanceg  proportionnelles  y  aflFcrentes  soni  per^ucs 
par  des  preposes  de  ^Administration  des  Mines  ou  par  des  eniployes  de  la  Doasne  qui  en  sont 
eliarges  de  sa  part.  Cependant.  dans  le  eas  oii  elles  seraiont  traiti'es  en  Tnrquie,  olles  seront  pesces 
avant  le  traitenient  p.nr  des  preposes  des  mines.  et  la  redevance  est  per^nc  snr  les  lienx  en  confor 
niiti?  de  l'art.  .50. 

Art.  .5,5.  Los  coneessionnaires  des  mines  dresseront  dans  b  couraiit  du  iimis  de  niars  de 
eliaqno  annee  et  conformement  an  modele  donne  par  l'Administration  des  Mines  denx  releres  detailles 
indiqnant  les  qnantites  et  qnalites  des  minerais  exploites  et  exportc»  pendant  l'annee  i^conlee,  et  en 
leinettant  l'nn  ii  l'Administration  des  Mines  et  l'antre  .'i  1' Administration  des  Mines  de  la  localite 
ou  au  Vali,  et  en  ecliange  il  Ini  sera  delivre  une  quittanee  (Ilum  Kliabcr).  11s  seront  tenus  de 
iiiontrer  leurs  registres  et  de  rendre  coniptf  h  rAdniinistriilion  d<s  Mines  foiites  les  fois  qu'elle 
voudra  faire  nn  contröle  on  une  veritieation. 

Art.  56,  Si  les  coneessionnaires  de  mines  ne  reraettent  pas,  dans  le  del;ü  lixe  les  registres 
de  compte  mentionnes  dans  l'article  preccdent.  ils  seront  passibles  d'une  amende  de  £  tq  5  & 
E  tq  25 ;  et  si  le  niontant  de  la  production  indiqn«'e  dans  ces  rcleves  do  eonipte  est  intVrieur  ;i  I» 
■inantite  reelle,  on  s'il  est  constate  qne  des  actes  de  frande  ont  etc  coinniis.  le  double  de  la  diOe 
rcneo  de  la  redevance  revenaut  au  Gouvernement  sera  pervu.  Les  Tribnnanx  Correetionnels  auront, 
en  ontre,  k  statuer  snr  I'action  pabliqne  qni  sera  intentec  contre  lesdits  coneessionnaires. 

Art.  57.  Un  d<51ai  ne  depassant  pas  detut  mois  est  fixe  par  le  Vali  an  concessionnaire  d'une 
mine  ponr  le  payemont  des  impöts  ainsi  qne  des  amendos  et  indemnites  et  il  en  est  avisi^  ofSciolle 
inent  et  par  ccrit.  S'il  n'aequitte  sa  dette  dans  ce  delai,  les  biens  menbles  eiinmeres  dans  l'art.  7 
seront  saisis  et  vendns  par  le«  soins  des  Tribunnnx  et  la  dette  est  reconvree  sur  le  prnduit  de  la  vente 
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Si  )es  biens  meubles  iie  süffisant  pas,  nn  a.  eoutbrmi'ment  k  1h  )oi.  i-ecoars  ä  noa  bieus 
iirimeubles  pour  le  recouvreraent  de  sa  dette. 

Art.  58.  A  la  promnigation  du  Firnian  Impi'rial  les  limites  indiijQees  dann  la  carto  de  la  niint^ 
Kont  designees  anx  concessiouuaires  pnr  les  soiiis  de  riiigt-nieiir  des  mines,  oii  k  drfant,  en  presenci- 
de  l'ingt^nienr  de  la  municipalite.  Froces-verbal  est  dressi'  en  triple  exeniplaires  qni  gont  revetus  de 
cachets  par  le  fonctionnaire  dek'gae  dn  vilayet,  de  l'ingenienr  et  du  concessionnaire  on  de  son 
f<ind(5  de  pouvoirs,  et  l'un  est  conserve  dans  1p<  aichives  de  rautoriti-  locale,  l'autre  onvoye  ;'i 
l'Admiuistration  des  Mines  et  le  troisieme  remis   au   concessionnaire. 

Le  registre  journalier  qui  sera  tenu  ponr  indiqaer  la  quantiti'  de  minerai  extiait  ihaquejoui' 
sera  conforme  anx  livres  tenus  par  les  comnier^ants  et  portera  k  cbaque  page  un  namero  d'ordre. 
Le  Conseil  administratif  du  vilayet  iiidiqnera  le  nombre  des  pages  sur  le  registre  et  apposera  son 
sdeau  sur  la  premiere  et  la  derniere  page. 

Art.  59.  Le  concessionnaire  «st  teiui  de  i  ommencBr  les  travunx  d'exploitation  de  la  mine 
dans  le  courant  de  deux  ans  k  dater  de  la  remise  de  celle  ci.  Si  IVxpIoitation  n'est  pas  entreprise 
dans  le  delai  fixe,  les  raisons  en  sont  deniandees  par  ecrit  an  coueessionnaire;  et  dans  le  cas  oi'i 
les  motifs  qu'il  indiqnera  sont  admis,  l'Adniiiiistration  des  Mines  Ini  accordera  an  uonveao  delai  de 
eix  mois,  qni  ne  ponrra  pas  etre  prolonge,  et  l'invitera  par  ecrit  k  commencer  immediatement  les 
travaux.  Elle  se  fera  delivrer  an  recepisse  constataut  cette  conimnnication. 

Art.  1)0.  Si  h  la  fin  du  delai  de  six  mois  mentionnü  daus  l'article  precedent  le  concessionnaire 
n'a  pas  conimence  les  travaux,  il  sera  infornn'  par  ecrit  que  la  eoncession  sera  annnlee;  et  ,si  les 
motifs  qu'il  invoquera  de  nouveau  ne  sont  pas  legalement  admissihles,  l'AdmiDistration  des  Mines 
proposera  par  Mazbata  ä  la  S.  Porte  d'annuler  la  concession,  tont  en  iuvitant  ol'ficiellement  et  par 
^crit  le  concessionnaire  a  presenter  ses  observations  eventnelles  au  Conseil  d'Etat  dans  le  delai  de 
trois   mois.   On  lui  prend  nn  reiju  conceruant  la  remise  de  cette  comnmnieation. 

Si  dans  le  delai  fixe  le  concessionnaire  ne  fait  ancane  demarche,  ou  si  ses  excnses  ne  sont 
pas  acceptees,  le  Conseil  d'Etat  declde  l'annulation  de  la  concession;  l'annulation  s'acconiplit  sur 
un  Iradd  Imperial  eman^  h  cet  efl'et.  Elle  est  pnbliee  k  trois  reprises  par  les  journaux  tant  a 
Constantinople  que  dans  la  localite  oi'i  la  niiue  est  sitnee. 

Art.  61.  Les  concessionnaires  qni  se  sont  cliarges  d'exploiter  et  d'administrer  une  mine  pour 
luor  compte,  on  pour  nn  compte  social,  devront  prouver  leur  eapacite  d'exploiter  contormement  anx 
regles  tecbniques,  et  designeront  nn  directeur  responsable  vis-a-vis  du  Gouvernement  Imperial  et 
de  l'Administration  des  Mines. 

Le  directeur  responsable  est,  dans  les  affaires  concernant  l'administration  de  la  mine,  consi 
d<5rÄ  comme  le  fonde  de  pouvoirs  du  concessionnaire. 

Art.  H2.  Le  concessionnaire  devra  faire  dresser  deux  plans  des  travaux  execnt^s  daus  la  mim- 
k  r^chelle  de  1  i  ÖOO,  et  en  remettre  nn  exemplaire  a  l'Administration  des  Mines,  Au  eommence- 
ment  du  mois  de  niars  de  chaqne  annee  les  travaux  executes  pendant  l'annee  econlee  seront  indi- 
quis  sur  le  plan  se  tronvant  aupres  de  lui,  et  qni  sera  echange  contro  celui  se  tronvant  k  l'Admi 
nistration  des  Mines. 

Art.  63,  Si  le  concessionnaire  ne  remet  pas  ce  plan  au  terme  fixe,  ou  si  ce  plan  n'est  pas 
exact,  ou  est  incomplet,  il  sera  passible  d'nne  aniende  de  j£  tq  5  ä  £  tq  "25;  et  l'Administration  des 
Mines  fera,  anx  frais  du  concessionnaire,   dresser   nn   nouveau  plan,   ou  rectifier  celui  qui  existe, 

Art.  61,  Outre  les  registres  et  les  plans  mentionnes  dans  les  art.  55  et  62,  les  concession- 
naires feront  dresser  un  plan  et  nn  relief  ä  I'ecbelle  de  1  ä  500,  indiqaant  les  travanx  souterrains, 
an  tableau  indiquant  le  progres  jounmlier  des  travanx,  le  prolongement  et  l'epaisseur  des  filons. 
l'etat  du  minerai  extrait,  ainsi  que  du  toit  et  des  parois  des  filons,  et  la  quautite  d'eau  qui  conle 
k  la  miue,   et  nn  autre  registre  journalier  comernant  la  quantite   de  minerai   extraite  par  jour. 

Art.  65.  Le  concessionnaire  est  oblige  de  montrer  le  plan  et  le  relief,  ainsi  que  ces  tableaux, 
k  l'ingenienr  nomme  par  l'Administration  des  Mines,  toutes  les  fois  qu'il  le  deniandera,  Si  ces  cartes 
Dt  tableaux  ne  sont  pas  tenus  d'nne  maniire  reguliere,  le  concessionnaire  sera  passible  d'ane 
amende  de  £  tq  10  a  £  tq  25,  et  un  fonctionnaire  sera  designe  et  envoye  par  rAdministration  des 
Mines,  aux  frais  du  concessionnaire,   pour  les  tenir  dans  un   etat  regulier, 

Art.  66.  Le  concessionnaire  on  les  directonrs  de  mines  devront  procurer  anx  ingenieors  les 
facilites   n^cessaires  pour  l'inspection   des  travaux.  leur  montrer  les  registres  et  cartes  requis  et  leur 
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foiimlr  ton«  I««  dötaÜK  ni^ceiiKaire»  r«lativein<-nt  »nx  truvaiix.  S'ils  -.'y  rffaaont  'in  n'y  o|i|>iixriil,  iU 
seront  passiblfis  d'niie  anieiide  dp  £  tq  10  Ä  JK  tq  25,  et  Ici  aatoritea  IocsIkn  prPtoront  anx  inpi'nieur> 
lear  axfigtanco  h  cet  offet.  Ki  le  mrmo  ras   sc  rt-prte,  I«  double  d«'  ramxnde  Ncra  pdf^a. 

Art.  1)7.  iS'il  y  a  probabilit)'  que  le  di'faat  d'aoitv  dam  le  »ystAmc  d'i'XpIoitaCion  de  pluaieur» 
mine!«  contigüos  oa  rapprocbees  cunced^ea  en  verta  de  diffi'rents  Firmana  paisae  lanser  dea  dom 
magea  a  l'une  de  ces  miDes.  nii  anx  ouvriers  et  aux  etablinseniiMilH  aita<!i<  anx  enviroD",  lea  conces 
«ionüaire»  devront,  ponr  y  parer,  adopter  entrr-  enx  an  systAmp  iiniqtie;  et  si  im  accord  iie  a'i'tablii 
pa»  entre  lUX.  lAdmioistration  des  Mines,  en  pn-sence  des  deiix  partie«.  Iriir  iiidi<|ni'ra  k  rot  uffet 
an  syatpnie  nniqav  aaquel  loa  concessionnaires   sont   obligea  <]••  so  Kouinettro. 

Art.  68.  Si  lors  da  creasement  on  de  l'exploitation  d'one  miue.  c'eat-Ji-dire.  peodant  l'ex^cutioii 
doB  travaux  poar  l'econlemcnt  den  eanx  ou  ponr  l'aörage  de  la  mine.  do8  dorotnasos  sont  ocvaainnn^r 
k  l'exploitation  d'nne  autre  niinr,  le  concrüsioonairc  paye  iine  indoniuilt:  a  Tautre  concossiunnairo 
endommagr;  et  a'ils  ne  peavcnt  tomhor  d'accord  sur  le  muntnnt  de  cette  indemnit^,  uelle-ci  eal 
6x^e,  apres  expertiso,  par  l'Adniinistrntion   dos  Mines. 

Art.  tiy.  Si  ponr  l'exploitation  d'one  mine  il  est  jug«;  necegsaire  d'utilisor  provisoireinont  un 
terrain  aia  dnu9  les  liniitca  tixt-es  par  le  Firman  Imperial  et  appartenant  k  des  particuliera,  mais 
que  le  propriötairü  n'y  donoe  pas  son  conaeatoinent,  bien  qu'il  .suit  possibi«  de  Ini  restitner  ce 
terrain  jusqu'a  nn  an  dans  son  etat  primitil.  il  Ini  sera  payi'  par  le  conceasionnaire  le  dciable  du 
revenu  qu'il  ponrrait  en  retirer  dans  l'espace  d'une  annee. 

Art.  70.  Los  concessionnairos  achotenint  avec  le  eonsentement  des  proprietnires  los  torrains 
dont  ila  fcroat  usage  ponr  les  travaox  des  mines,  tels  qoe  puits  et  galcries.  Si  cependant  un  acrord 
oe  s'etablit  pas  entre  enx,  le  double  dos  valenrg  qui  seront  determini^es  par  le  Gonvernement  sera 
paye  anx  Propriötaires  des  terrains. 

Art.  71.  En  dehors  de  l'ingenieur  et  du  cbef  uavrior,  les  aatres  employes  de  la  mine,  ainsi 
qae  les  ouvrier»,  doivent  ötre  des  sujets  Ottonians  et  pri.-.  parmi  los  habitants  de  la  localitö  oü  1» 
mine  se  trouvo  (1).  Si  les  concessionnaires  y  contreviennent,  an  avortisseniont  leur  est  donnä  par 
^Administration  des  Mines.  et  ila  serout  ponr  la  premiere  fois  passibles  d'nne  amende  de  jC  T  100. 
et  en  cas  de  rocidivo  il  .sera  procödiä  k  TannuLition  de  la  conces.'^ion  conforniöment  anx  presrriptions 
de  l'articie  60. 

Cbapitre  VI. 
Police  des  mines. 

Art.  72.  Un  ingönionr  des  minos  designi'  par  l'.^dministration  des  Mines  se  trnnvora  an  chef- 
lieu  de  chaquo  vilayet. 

Leg  iogenieurs,  conformement  anx  iostractions  qni  leur  seront  donnees  par  l'Administratiou 
des  Mines,  exerceront  nnc  sarveillance  antivo  afin  do  pröserver  de  diSmolition  les  bätisses  sises  stir 
les  lienx  de  l'exploitation  et  de  garantir  la  süreto  du  sol. 

Le  Vali  da  vilayet  et  les  in<i('niears  voilleront  constaminent  ä  ce  qae  les  ouvriers  des  mines 
Koient  employes  contre  payemcnt  du  prix  de  leur  travail  et  de  lenr  bon  grö,  et  que  personne  no 
Kibiase  ancane  pression  ni  domraage  de  ce  chef. 

Art.  73.  Les  ingöniears  aviscront  les  concessionnaires  des  inconvenients  qn'ils  snraienl 
oonstatös  dans  les  travaux  d'exploitation  d'une  mine,  ainsi  que  des  ameliorations  qni  .seraient  neces- 
saires  et  informeront  les  antoriti's  loeales  ot  l'Admiuistration  des  Mines  des  dangers  coDStat^s  et 
des  actes  qui  se  seraient  produits  contrairement  au  Reglement  (2). 

(1)  L'emploi  de  la  corree  pour  l'exploitation  d'one  mine  est  ittterdite  par  ordre  grand-v<?Biriel 
du  29  Kian.  II.   1286  (Kam.  i-Kav..  p.  öS')). 

it;  Instruction  aux  ingenietirs  des  mines.  3  Teniouz.   1309.   Lab. -i-Kav.,   Vol.  III,  p.  300. 

Art.  12.  Conformement  an  röglenient,  l'in;ienieur  fera  une  inspection  deux  fois  par  an,  an 
printomps  et  eu  automne,  ponr  examinor  los  mines  souterraines  et  les  minos  existant  k  la  surfaco. 
II  avertira  l'entreprpneur,  commo  il  est  prescrit  k  l'art.  66  (ancien  art.  71j  d'avoir  k  se  conformor 
aux  prescriptions  des  nrt.  ,^2,  6.i,  67  et  8.1  (anciens  57,  70,  72  et  90);  il  prendra  note  des  defauts 
ot  des  irn'galaritt's,  afin  d'en  informer  le  Ministere;  il  contrölera  les  plana  et  livres  r^dig^a  et 
dressea  par  l'entreprenear  en  cxecation  des  art.  55.  57  et  86  \ancions  60,  G2  et  91j  et  en  verifiers 
l'exactitode ;  il  oxaminera  loa  livres  et  comptea  mentionnös  h.  l'art.  44  (ancien  49;  et  il  Teilleni 
strictement  jt  oe  qae  la  qnantiti'  des  minerais  extrnits  et  notifiöo  an  Gouverneroent  soit  conformu 
ä  Celle  port^e  dans  lo  livre. 
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Art.  74.  8i  l'exploitatiou  d'ano  mine  est  abandonnee,  un  si  les  besoins  iiidustriels  d'nm- 
Corporation  travaillant  les  matiiros  miiicrales  sont  coinproinis,  les  Observation«  dn  Vali  de  la  pro 
viuce  et  de  l'ingeiiienr  ji  ce  sojet  sont  immpdiatement  communiqu(5es  a  l'Administration  des  Mines 

Art.  75.  Si  un  aeeideut  o.^t  a  craindre  daiis  une  mine.  I'ingt'nienr,  ponr  prendrc  les  me8are> 
voulnes,  et  sons  sa  propre  responsabilite,  deinander.i  a  l'antoritc'  locale  les  objets  qu'il  jugersit 
aecessaires.  et  l'autorite  les  lui  fournira  imnu'diatement. 

Art.  7fi.  Dans  le  cas  oü  nn  accident  se  serait  prodnit  dans  la  mine,  les  concessionnaires  oii 
leurs  employes  sont  obliges  d"cn  aviser  iiuniediatenient  les  autorites  loeales.  S'il  n'y  pas  d'ing^nieur 
des  mines,  on  fera  verifier  les  rauses  de  Taicident  par  les  soins  de  l'ingenieur  qni  se  tronve  an 
Service  du  concessionnaire,  et  les  mesures  necessaires  seront  prises  pour  prevenir  les  iaconvenients 
qni  en  resaltent.  Si  on  a  besoin  d'instrnments,  ontils,  animanx,  et  ouvriers.  ils  seront  procnres  an 
frais  des  concessionnaires.  Avis  de  l'accident  sera  donn^  par  telegramme  k  TAdministration  des  Mines. 

Art.  77.  Les  concessionnaires  sont  obliges  d'entretenir  dans  leur  mine  une  pharniacie  et  nn 
niedecin  diplöine. 

Art.  78-  Les  concessionnaires  seront  obliges  de  paycr  les  iudemnites  adjugees  par  les  Tribu 
naux  aiix  victimes  d'un  accident  siirgi  lors  de  Texploitation  d'une  mine  et  a  Jeurs  familles,  et  si 
l'accident  a  en  lien  ä  cause  de  la  manvaise  administration  de  la  mine  on  dn  manqae  des  objets 
dont  la  presence  etait  necessaire  ,in  point  de  vne  teclmiqne.  ils  seront.  en  ontre.  passibles  d'une 
amende   de  £  tq  .50  ;'i  £  tq  100 

Uhapitri-   VII. 
Presiriptions   coneernaut  l'.ibaudon   des   mines. 

Art.  79.  Aueune  partie  des  travanx  Souterrains  ne  ponrra  etre  abandonuce  sans  qne  la  per 
niiasion  en  ait  ^te  obtenne  de  l'Administration  des  Mines.  Le  concessionnaire  devra  d'abord  lever 
et  transmettre  an  Vali  de  la  province  une  carte  de  la  partie  de  la  mine  qu'il  veut  abandonner  et 
nn  rapport  contenant  des  details  snr  le  genre  des  travaux,  et  le  Vali  avisera  an  necessaire  snivaot . 
la  decision  qni  sera  prise  par  l'ingenienr  des  mines  de  la  loealite  nn  par  TAdrainistration  des  Mines. 
ronformement  aux  regles  tecbniqnes. 

Art.  80.  Si  le  concessionnaire  veut.  pour  uu  autre  motif  quc  des  cas  de  l'orce  majeure, 
abandonner  la  mine  avant  l'expiration  de  la  dnree  de  la  concession,  il  doit,  six  mois  d'avance,  en 
aviser  par  une  dedaratioii  TAdministr.ition  des  Mines.  II  remettra,  avec  cette  declaration,  les  plans 
des  galeries,  pnits,  i-difices.  usines.  et  antres  constrnctinns  qni  existent  sous  le  sol  ou  a  la  surfacc 
de  la  mine,  ainsi  que  le  rapport,  le  tableau,  et  les  registres  indiquant  les  quantit^s  et  les  qualites  des  mine 
rais  oxtraits  jnsqu'a  ce  jonr.  Aueune  condition  ni  aucnne  Charge  ne  sera  inseree  dans  cette  declaration. 

Art.  81.  Si,  excepte  les  cas  de  force  majeure,  I'eiploitation  est  delaissee  pendant  une  annee. 
l'Administration  des  Mines  pent,  apres  avoir  fait  les  constatatious  necessaires,  fixer  nn  delai  pour 
recommencer  les  travaux;  et  si,  k  l'expiration  de  ce  delai,  la  mine  n'est  pas  de  nouveau  exploitee 
et  reste  abandonnec,   on  procede  ä  la  formalite  de  l'annulation,  conformement  a  l'art.  60. 

Art.  82.  Si  pour  des  raisons  mentionnees  dans  les  diffürents  articles  du  present  reglement. 
une  mine  est  abandonnee  on  si,  h  la  suite  de  l'annulation  de  la  concession,  le  Firman  Imperial  est 
retire,  ou  bien  si  le  terrae  de  la  concession  a  expire.  les  galeries.  pnits,  et  les  objets  necessaires 
pour  la  conservation  de  la  mine  reWendront  ä  l'F.tat  ou  an  nouveau  concessionnaire,  sans  qn'uni- 
indemnit^  seit  payee  h  l'aneien  concessionnaire.  Senlement,  les  raachines  fixes  et  mobiles,  les 
Instruments  et  ontils.  les  rainerais  extraits  et  les  animanx  appartiennent  a  celni-ci.  Neanmoins,  le 
Goavemement  on  le  nouveau  concessionnaire  ponvent  aeheter  ces  objets  en  totalite  ou  en  partie, 
d'apres  le  prix  qui  sera  fixe  par  des  experts. 

Art.  83.  Au  cas  de  l'abandon  on  dn  retraii  ou  de  Ipxpiratiou  du  terrae  de  la  concession,  les 
i-uucessionn.aires  doiveiit  s'acquittev  des  indemnites  et  des  autres  impöts  et  charges.  On  a  recour- 
aui  objets  appartenant  h  l'aneien  concessionnaire.  tels  qn'instrunients  et  ontils.  mentionn^s  dans 
l'articie  precedent  ponr  le  reconvrement  des  droits,  impots  et  antres  creances. 

Art.  84.  Si  l'abandon  d'une  mine  a  ete  di'cide.  des  publications  seront  faites  A  ce  sujel, 
i-onformement  h  l'art.  60. 

fliapitre  VIH. 
Dispogitions  concernant  les  concessions  anterienres  au  present  reglement. 

.Art.  f<r>.  Les  dispositions   du   present  reglement  en  ce  qui  concerne  leg  formalites  i  accomplir, 
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^iiiit  appliqni'oR  t^galeniiint  unx  inines  eoiiciSdiWi»  o.iint°ornii'inoiit  k  rnncioii   rrglnmont.    Opendant,   In 
«liin'e  (io  In  coiicesslon   de  imruillcH  niiiioü  ii'ost   proloiij^i'u  iii  abri'ijr«. 

Art.  8(>.  Los  porinis  d«  rocliLTclio»  di'livn's  nvant  In  prniiiul);utlon  ilii  n'Kloinimt  nnntinnoroni 
ji  <^tro  Houniio  anx  dixposilioiin  rrglemcntairc»  in   vipiKiiir  i'i   In  dnlo  ilr  Iciir  di'livrHiici'. 

('liapitrr   IX. 
Minicrr.s. 

Art.  87.  Li'.H  pri>|irii'tairos  du  tornvs  sont  \ihrcs  doxploitcr  toajoiirs  If»  niinii'-rox.  iipri»  vii 
Hvoir  obtcnii  la  porniisitioii  pnr  nu  Firmaii  Iniprrial.  Uli  droit  de  £  tq  4  Pst  pervu  poiir  un  Kirmnn  Impi''rinl 

Art.  88.  ^^i  le»  proprU'tain-s  de  torrains  n'oxploititnt  pas  uno  minii'rc  oii  s'Uk  rniinndonnont 
.■i|iri''9  l'nvoir  exploiti5e  pondant  uii  coart  laps  de  temps,  eile  sera  concedüo  ii  iinn  autre  qui  e,n  feriiii 
In  deniaiide.  Tontefois,  Ic  double  dn  prix  du  terraiu  estimä  par  des  exporls,  ain.si  que  le  prix  n'rl 
dl  s  i'ditices  et  aulroK  cou.striictiou.s  qui  oxisteraient  .sont  payÖH  d'avanc.o  par  los  noiivoanx  conci-s 
«ionnairos  mix  proprii-taires  di's   terrain.-:. 

Art.  (S;i.  CiMix  des  ten-aiiis  oi'i  des  iiiiuit.>rcs  sont  en  oxploitatioii,  (jiii  im  lentrent  pas  dann 
l.i  eategorie  des  terraiiis  mnlks  et  vakonfs  r(?els,  sont  sunmis  anx  dispositions  legales  rügissant  le« 
terrains  domanianx.  Sonlement,  les  terres  oi'i  rezploitation  d'nne  miniere  n  liou  on  dont  on  se  surt 
piinr  les  minieres,  ne  payent,  en  dohors  di'S  droit«  ]iroporf!onnoIs  por^^un  .■-nr  los  produits  do  la 
miniere,  ni  dinies  ni  niitres  redevances. 

Art.  90.  Dans  la  petition  remise  i'ii  viie  de  l'obteiition  de  la  perniission  de  l'nxploitatiou 
d'iinc  miniere  seront  indiqiie.s  les  nom  et  preöom,  la  profession  et  lo  domicile  du  requerant,  la 
Position  et  l'espuce  de  la  miniire,  et  la  maniere  d'apres  laquollc  cllo  sera  exploiteo.  A  rotte  Petition 
seront  jointes  trois  e^rtes  h  I'echelle  de    I   A  ."lOO  du  terrain  oi"i  la  mini^ro  a  ete  deconverte. 

Art.  91.  Dans  le  permis  delivre  ponr  roxploitation  d'une   miniere    seront  indiqnes  les  condi 
tinns  et  details  des  travaux,  la   necessite  de  veillcr  Ji    la    santö    publique,  k  la  conservation   en   itat 
des  Toies,   dos  ijdifices,  des  sourees  et    eondnites    d'eau    et    le    innntnnt    do    l'indemnite  it    payer  du 
eliof  des  domraages  i|ui  auriuont  ete  occasionnes. 

Art.  92.  8oront  indiqnes  sur  les  permis  relatifn  k  Texploitatioa  des  niiniürcs  les  sonrees  des 
eniii  dont  on  se  servira  pour  le  l.ivage  des  terres  mineralcs  ot  des  sables.  ainsi  que  l'endroit  par 
leqnel  ellos  s'i'conleront  apres  ;ivoir  ete  eniployes. 

Art.  93.  L'exploitatioii  des  minieres  se  fait  sons  la  snrveillance  des  ing^nienrs  et  fouction 
nairns  designes  par  r.Xdministr.itioii   des  Mines  ;'«   rinstiir  do  ee  qui  sc  prntiquo  poar  les  niines. 

Art.  94.  i.e.«  exploitants  et  luinicres  dresseront  eliaque  annee,  en  deux  exemplaires,  an  i!t;il 
detaille,  indiquant  la  Situation  des  travaax  ainsi  qnc  In  qnantite  et  la  qiialite  do  la  produetion  de 
l'annee.  Un  de  ces  exemplaires  sera  remis  an  Vnli  de  la  provinee,  et  l'autre  a  I'Administration  des  Mines. 

Art.  9.">.  Ü.Hns  le  cas  oi'i  iine  miniere  est  traiisformc^o,  pendant  rexploitntion,  en  niine  propre 
nient  dite  par  snite  de  necessite  de  travaux  Souterrains  et  d'ouverture  do  jiuits  et  galeries,  il  est 
detcndu  d'exploitor  de  pareillcs  mines  saus  avoir  obtenu  un  Kirmnn  do  (Joncossinn,  eont'ormenient 
:iiix  coiiditiuns  stipnl^es  pour  les  mines. 

Art.  !l(i.  Dans  le  cas  oi'i  les  exploitants  de  minieres  controviendraient  aux  prescriptions  d<- 
l'iirt.  94.  ils  seront  passibles  d'une  amende  de  K  tq  10  A  £  tq  100;  et  s'ils  agissent  contr.iiroment  au^ 
dispositions  de  l'nrt.  9.'),  on  leur  appliqiiera  los  peiiies  detcrminens  d.ins  le  present  r^gleraent  .'i 
l'egard  de  ceux  qui  exploitent  les  niines  saus  permis. 

Art.  97.  Les  exploitants  eonstruisent,  installent  et  utilisent  les  nsines,  instrumeuts,  outils.  ii. 
iiiachinos  necessaires  ponr  l'exploitation  de  leur  miniere  ot  pour  le  traitenient  des  minerais  extraits. 
eil  se  conformaiit  aux  dis|,ositions  des  ri'glements  mnnicipaiix.  Ils  sont  Obligos  de  remettre  k 
r.Vdministration  di:s  Mines  le  dessiii  et  la  desoription  de  l'usino,  des  fours  do  grillafre,  des  machines, 
«I  untres  aceessoircs   '»   i'tnblir. 

Cbapitre  X. 
Divers. 

.Vrt.  98.  Les  diHereiits  surgis  ii  propos  de  la  possession  des  inines  sont  juges  par  voie 
.tdininistrative.  et  les  autrcs  proeös  par  les  tribnn.uix  ordinaires.  Les  proces  qui  auraicnt  surgi  ii 
propos  des  inines  conct'dees  a  des  sujets  (■tr.ingcrs,  conforinemoiit  A  l'art.  30,  seront  examines  par 
les  tribunaiix  ordinaires,  ronforinement  i  la  rigle  observee  dans  le  jogoment  de  ceux  provennnt  d.' 
lenrs  droits   de   proprieh'    iniinobili^n'. 
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Art.  99.  Los  aniondes  qui  «loivent,  conform^nient  aus  dispositions  du  j>rüi<ent  r^glement,  etri- 
perfues  des  reclierclieiirs  et  couccsKionnaires  des  niines  seront  arretpes  par  les  Conspils  adminis- 
tratifs  des  vilayete  et.  sandjaks  noii-diipondants. 

Art.  100.  La  rccherche  d'nne  mine  ou  soa  c-xploitatiou  ea  vertu  d'uri"  cooeessiou  ne  peuvenl 
avoir  aucan  effet  sur  les  droits  de  propriete  afTcrents  k  la  terre  snr  laquelle  die  s'eft'ectue.  Le 
recherchenr  et  le  concessionnaire  n'y  ont  aucun  titre  ni  droit  antro  que  celoi  d'etl'ectuer  des  tra 
vanx  de  reelierelies  et  d'exploitalion  daus  les  delais  fixes  h  cet  eflet.  Ils  ne  peuvent  cnltivpr  l.i 
Knrface,  ni  y  plauter  de8  arbros,  ni  y  constrairo  des  liAtisses  autres  qne  relles  qui  sont  speeüiees 
dans  le  present  reglement  et  destiuees  exclusivemont  anx  travaux  de  recherches  on  d'exploitation. 
«ans  le  vonsentement  du  Gonvernemeiit  Imperial,  si  le  terrain  appartient  h  l'Etat  (arazü  kaliei 
^mirie),  et  celai  de  suu  proprietairo,  .s'il  est  aae  propriete  privee.  Dans  le  eas  oü  ils  en  feraient 
caltiver  les  partie»  depourvues  de  giseraents,  profiteraient  des  arbres  frnitiers  et  non-fruitier-,  er 
feraient  paitre  des  tronpeanx  dans  les  pätnrage,s,  s'il  y  en  a,  les  ben^fices  qui  seront  realises  de  ce 
elief  reviendraieut  au   Gouvernement   Imperial  on  au   proprietaire. 

Ils  ne  ponrront,  non  plus,  intervenir  en  aueune  tafon  dans  les  droits  du  proprietaire  du  sol 
sur  les  cours  d'eau  qui  y  coulent  et  les  lacs  qui  y  existent,  ni  les  droits  de  pnisage  et  d'irrigation 
•lont  d'antres  personnes  jonissent  d'apr^s  la  loi. 

Art.  101.  Le  reglement  sur  les  mines  du  18  Zilki,  1304,  et  les  dispositions  rc'gleroentaires 
publi<5es  ponr  le  modißer  et  comme  appendiees,  sont  abolis  ä  partir  de  la  date  da  present  reglement. 

Art.  102.  Lp  Ministre  de  rAgricultnre  et  des  Miues  et  Forets  est  cliarge  de  l'execution  de 
<^o  reglement. 

Texte  CIP. 

Carrieres. 

Loi   publiee  le  2  Juiliet   I'.IOl.  Kecueil  dn   Min.  des  Mines.  :inn.    1317.  p.  U. 

(traduction  non  garantie). 

Cliapitre  Premier. 

Dispositions  generales. 

Articie  Premier.  Sont  designees  comme  carrieres  celles  qui  eontienuent  les  pierres  suivanies: 
porphyre,  plätre,  silex,  granit  pour  pavc,  menles,  pierres  lithographiques,  marbres  de  tonte  espfecc. 
caillonx,  gres,  granit,  ainsi  qne  les  corps  snivants:  amianthe,  strass.  basalto,  lave,  craie,  cemse, 
argile,  eiments,  cavaline  et  quelques  terres  telles  qne  Celles  servant  d'engrais  on  servant  an  dögxais- 
sagc  de  la  laine,  les  terres  k  poterie  et  autres. 

Art.  2.  Le  droit  d'ouvrir  et  d'exploiter  des  c.irrieres  dans  n'importe  quelle  eategorie  de  terre 
appartient  au  proprietaire  desdits  terrains. 

Art.  3.  Toute  porsonne  peut,  sans  en  aviser  le  Gouvernement  et  sans  etre  astreinte  a  aacuu  impöt. 
extraire  de?  carrieres  decouvertes  dans  ses  propres  terres  les  pierres  necessaires  h  son  propre  nsage. 

Art.  4.  Dans  le  cas  oi'i  quelqn'nn  vnudrait  onvrir  et  exploiter  une  carriere  dans  ses  propres 
terres  ou  dans  culles  d'un  tiers,  avee  le  consentement  de  eelni-ei,  dans  une  intentinn  de  negoce. 
il  doit  en  informer,   par  requeto,  le  Gouvernement  Imperial. 

Art.  5.  Ponr  les  terres  domaniales  iocultes,  l'autorisatiOB  d'ouvrir  et  dV-xploiter  une  carriere 
est  deraandee  an  gnuvernement  Imperial  considere  comme  etant,   en  l'occurence,  le  proprietaire. 

Art.  Tl.  Pour  ouvrir  et  exploiter  une  carriere  dans  les  päturages,  les  bois  et  autres  terres 
servant  au  public  d'un  village,  d'une  ville  on  de  plusieurs  villages,  l'autorisation  pout  etre  accordee 
k  condition  qu'elle  ne  porte  pas  prejudicc  aus  besoins   de  la  ville  ou  du   village. 

Art.  7.  En  cas  d'une  demande  pour  une  carriere  dans  une  foret  domauiale  ou  dans  une  miue 
;ippartenant  it  l'Etat,  l'antorisation  est  acccrdee  en  ce  qui  concerne  les  forets  si,  apres  une  compa 
r.'iison  avec  les  iuterets  de  la  foret  et  de  la  carriere,  les  preposes  des  raines  declarcnt  qn'il  n'eu 
resultera  aucun  prejndiee  pour  la  foret.  Quant  aux  mines.  il  est  delivre  un  certilicat  conformement 
'd   l'art.  10  de  la  presente  loi, 

Art.  8.  Pour  Touverture  et  Texploitation  de  carrieres  dans  un  rayon  d'un  kilometre  a  partir 
•les  limites  des  fortifications  ou  des  depöts  de  cartouches,  il  faut  d'abord  l'avi.s  des  autorites  mili- 
t:iires  snr  l'opportnnite   de  la   e.irrierc. 

Cliapitre  II. 
Ouvertnrc  et  ex]>loitation  des  carrieres. 

Art.  9.   Pour  ouvrir  et  exploiter.   en   vne  d'en  trafiqner,  une  carriere  dans  ses  propres  terres. 
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oa  dRDs  cellcK  d'un  tiora,  a%'oc  \e  con«eotomont  de  cu  durnier,  on  doit  adrewter  aox  aotoriteii  locali» 
nne  reqat"te  (|ai   i'noni'era : 

P  Los   noins,  qunlitt-H   et   domicile  du   rtfr|iUTant ; 

2°  Le8  Dunis  et  iinulitv»  da  propriOtaire  des  tenes,  dans  lu  cas  au  vi-  nurait  an  tU-t»,  atosi 
<iue  «OD  conHentemeot; 

3°  L'en);a);cmeDt  de  dödomnager  tnuto  perte  qui  provieiidrait  de  l'uuvi-rture  ou  di-  l'exploi 
tation  de  In  cnrrii  ri* ; 

4"  Les  r:ij>|iorts  (|a*il  y  u  eatre  la  carrirro  d'nn  cöt^,  les  maisuns,  batisses  et  antren  immeables 
de»  environs  et  les  ronfs  et  eaiix  touranti-s: 

5°  L'en^geineot  d'exploiter  la  carriere  :'i  In  aurfaee  de  la  terre  oa  par  l'onverttire  de  cavernea 
et   non  pss  soiiterniinenient; 

(i"  L'espti-e  des  niatieres  qui  sprtmt  oxtraites  de  la  carriere  aiosi  qae  IVndroit  oi'i  elles  seront 
trannportees. 

7°  L'emplai'emei^t  et  les   dimenMoos  approxiinalivcK  de  la  carriere. 

II  Sera  aonexe  k  la  reqnete  im  acte  de  garantie  concernant  le  dedomma^nient  de  tout« 
[lerte  qni  proviendrait  de  l'oavertiire  et  de  l'exploitation  de  la  carriere. 

Dans  le  ca«  oü  la  carriere  uppartiendrait  k  nn  tiers  on  derra  aussi  annexer  un  acte  stipa 
Liot  qvie  le  consentemcnt  de  celni-ci  a  <'tr-  accnrde  ainsi  qae  le  prix  et  le  terrae  du  bail.  Cet  acte 
sera  sigue  par  le  proprietaire  et  Irgalise  par  le   notariat. 

Seront  en  nieme  tcnips  pn-sentt-s  deux  ccli.iiitillons  des  niiitiLrcs  qui  suiont  extraites  de  la 
larriort'.  L'an  de  ces  ecliantillons  sera  garde  par  les  autorites  locales.  L'aatre,  confonn^ment  k 
l'articie  de  la  presente  lui,  sera  envoy^  k  l'Adniinistration  des  mines. 

Hans  le  ca.«  oü  par  l'exploitation  de  In  niine  il  serait  necessaire  de  creaser  des  poitSt  des 
cavernes  s'<nterrnines,  il  fnut  anucxer  trois  copies  du  plan  prrscrit  plus  haut.  L'unu  de  ce«  copies 
sera  gardce  par  les  autoritt-a  locales;  l'antre  coiitorracment  k  l'art.  15  sera  envoy^e  k  l'Administra 
tioo   des  mines  et  la  troisi^me.  apres  legalisation,  sera  restitnee  au  reqnerant. 

La  carte  est  dressee  k  l'ecbelle  de  — .  Elle  indique  les  limites  du  terrain  dans  leqael  so 
trouve  la  carriere;  les  constructions  et  eanx  courantes  se  trouvant  des  quatre  cötes  jnsqu'h  nne 
dislAnce  de  ".'50  nietres;  les  puits,  cavernes  et  sorties  qui  seront  ouverts. 

Art.  10.  Les  antorites  locales.  apris  avoir  etndie  les  requetes  soumises,  en  retcrent  au 
Ministcre  de  l'agricalture  et  des  mines  et  foreis  par  un  .maxbata"  exposant  si  la  deraande  est 
conforme  aux  conditions  reqni.oes.  si  l'onverture  et  l'exploitatiun  de  la  carriere  n'entrainent  aacun 
inconvi'nieut. 

Si  ledit  Ministere  cunstate  qne  tontes  les  formalites  oat  ite  remplies  conformement  St  la  loi 
et  quo  l'ouvertnre  de  In  carriere  nVntrainera  aucnn  inconvenient.  nn  delai  est  6i^  ponr  l'exploi 
tatiiin  et  le  droit  proportionnel  selon  IVspece  de  la  matiire  extraite.  Les  autorites  locales  sont 
ensoite  invitees  k  reuiettre  an  rcqaerant  un  certi6cat  a  souche  ou.  dans  le  cas  contrain-,  de  Ini 
restituer  la  requete  en  indiqnaut  an  verso  I'expose  des  luotifs. 

Art.  n.  Les  certificats  delivres  contre  les  requetes  pr^sentees  atix  autorites  locales  et  I'expose 
lies  motifs  di-s  requetes  rejetees  sont  enreiristros  dans  un  livre  special.  Un  bnlletin  en  est  envoye, 
Ions  les  ans.  au  mois  de  niars,  h  rAdniinistration  des  mines  avec  les  i-chantillons  et  les  plan«, 
stipules  dans  l'art.   15. 

Art.  11'.  Les  requetes  demandant  l'ouverture  et  Texploitatiun  de  carrieres  dans  les  terres 
domaninles  iucultes  on  dans  les  terres  apparteuant  ä  des  villes  ou  des  villages  dojvent  etre  coofomics 
non  seulement  ii  tontes  les  prescriptions  de  l'art.  9  en  cc  qui  concerne  l'obtention  dn  consentement 
du  proprietaire  de  la  terre,  mais  aussi  ä  tontes  le»  autres  conditions.  II  faut  aussi  qu' elles  soient 
accompagnees  d'un  plan  ou  d'un  croquis  indiqnaut  l'elindue  de  la  carriere,  sa  position  et  ses 
limites  par  rappurt  aux  terres  des  enriron-s.  La  petition  doit  aussi  enoncer  le  ternie  de  l'exploitation. 

Art.  13.  Les  requetes  remises  anx  autorites  locAles  sont  eoregistrees,  par  ordre  de  datc,  dans 
un  livre  spi'cial.  Une  enqui-te  est  faite  pour  reconnaitre  la  Tcracit^  du  coutenn  de  la  requete.  Le 
resullat  de  rette  enquete  est  consigne  dans  nn  rapport  qui,  avec  la  reqnete.  les  ecliantillons  et  le» 
antrcK  papiers,  est  envove  au   sit^ge  dn   vUayet. 

Le  reqnerant  paye  aux  t'onctionnaires  envoyes  pour  operer  cette  enquete  une  iudemnit^  fixe, 
cgiile  an  double  de  leurs  journres  d'appoiutements.  k  titre  de  frais  de  routr.  de  domicile  et  d'entretien. 
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Art.  14.  A  l'arrivee  au  siige  du  vilayet  des  docunients  specifies  dans  l'article  preeedent. 
I'atfaire,  s'il  s'agit  d'ane  aflfaire  ä  exploitation  sonterraine,  est  examinee,  au  point  de  vue  technique, 
par  l'ingeniear  des  niinos,  on,  si  colui-ci  est  egalement  absent,  par  l'iiigenieur  de  la  municipaliti^. 
Les  antres  points  de  la  requ£te  sont  examin^s  par  Ic  Conseil  administratif  du  vilayet  qui  uotilie 
•in  Ministire  de  l'agricnlture  et  des  miues  et  forets  si  la  requete  est  conformo  ou  noii  am  condi- 
tions  de  la  loi  et  si  l'exploitation  n'entrainera  ancnn  inconvenieiit,  specific  le  dölai  de  l'ouvortnrf 
de  la  carriere,  si  le  terrae  de  l'exploitation  est  inferiour  a  25  aus  et  on  avise  le  vali,  euifixant,  eii 
meme  temps,  les  frais  de  rautorisation,  les  droits  propnrtionnels  et  fixes,  afin  qne  le  vali  dölivri- 
au  requ^rant  un  certificat  imprime  ä  sonclie. 

Dans  le  cas  oü  le  delai  dp  l'exploitatiuu  serait  supcrieur  a  25  ans,  une  Convention  est 
dressee  en  ce  qui  concerne  l'exploitation  de  la  niine.  Cette  Convention  est  discutce  par  le  Conseil 
d'Etat  et  le  necessaire   est  fait  d'apri-s   Irade  Imperial. 

La  reqnete  est  rejetee  dans  le  cas  oi'i  eile  ne  serait  pas  reconnue  confornie  k  la  loi  uu  quf 
l'exploitation  eutrainerait  un  inconvcuient. 

Art.  15.  Les  reqnetes  presentees  aux  autorites,  les  certificats  delivres  contre  ces  reqnetes  et 
l'expose  des  niotifs  des  reqnetes  rejetqes  sont  enregistiees  en  detail  dans  un  livre  special. 

Le  vilayet  envoie  tons  les  ans,  au  luois  de  mars,  a  TAdministration  des  luines  nn  comptv- 
rendu  avec  les  ecLantillons  du  produit  et  la  copie  des  plans  s'il  y  en  a. 

Art.  IG.  Le  proprit'taire  de  la  carri^re  est  tenu  de  fournir  k  un  prix,  fixe  equitablement  et 
impartialement,  les  materiaux  necessaires  aux  travaux  dinilite  publique  ou  ä  ceux  du  Gouvernement. 


Chapitre  IIL 
Droits  et  frais  des  carrieres. 

Art.  17.  Dans  le  cas  oü  plusieurs  personues  demanderaient  l'antorisatiou  d'ouvrir  des  carri^reb 
dans  les  terrains  domaniaux  incultes,  et  dans  les  terrains  abandounes  appartenant  aux  villes  et  aux 
villages,  une  licitation  est  faite  entre  les  requerants  et  l'antorisation  est  accordee  fi  celui  qni 
offiira  le  niaximüm   de  droit  proportionnel. 

Art.  18.  Cenx  qui  obtiennent  une  autorisation  ou  uu  certificat  d'exploitatiou  de  carrieres, 
payent  nu  droit  proportionnel  de  5  %  sur  la  valeur  de  la  matiüre,  d'apri-s  le  prix  ä  rcchelle  de 
bateatix  ou  du  cheiuin  de  fer,  defalcation  faite  des  frais  de  transport  et  de  travail. 

Mais  l'amiante  et  le  granit  ronge  sont  exceptes,  le  droit  proportionnel  pour  ces  substauccs 
i^tant  fixe  par  le  Ministere  des  mines  et  forets  et  de  l'agricultore  k  condition  de  ne  pas  depasser  20''/„. 

Art.  19.  Le  droit  per^u  sur  les  matieres  extraites  des  carrieres  peut  anssi  etre  fixe,  mais 
lela  pour  uu  terme  qui  ne  doit  pas  depasser  cinq  aus.  .Seulemeut,  pour  l'application  de  ce  eystime 
il  faut  fixer  le  produit  de  l'exploitation  de  la  carriere  pendaut  trois  ans,  nou  compris  la  premiere 
nnnee  d'exploitation.  11  faut  en  outre  qua  la  döcision  qui  sera  prise  apres  entente  entre  le  vilayet 
fit  le  propri^taire  de  l'antorisation,  soit  approuv^e  par  rAdministration  des  inines. 

Art.  20.  Eu  dehors  du  droit  stipulc  dans  l'art.  18,  il  sera  per(,u  les  frais  soivants:  £  tq  5 
pour  le  certificat;  de  £  tq  5  jusqu'A  £  tq  25  Selon  l'espece  de  la  matiere  et  le  terme  de  l'exploita- 
tion pour  les  autorisations  simples;  de  £  tq  25  a  X  tq  100  pour  les  autorisations  aecordee.i,  confor- 
in^roent  h  l'art.  19  par  Irade  Imperial. 

Quant  aux  carrieres  ouvertes  dans  des  terrains  domaniaux  et  dans  des  terrains  abandonue», 
il  sera  per^u  du  terrain  de  la  deUmitation  un  droit  aunnel  de  10  paras  par  dennum  caicule  .sur 
la  superficie  horizontale,  mais  ä  condition  que  l'etendue  du  terrain  ourert  pour  la  carriere  ne 
d^passe  pas  1000  deunums.  Daus  le  cas  ou  on  demanderait  une  autorisation  pour  un  terrain 
d^passant  1000  deunums,  le  necessaire  sera  fait  d'aprii  l'Irade  Imperial  qni  sera  promulgn^  «ur  la 
proposition  de  la  S.  Porte. 

Les  carrieres  pour  lesqnelles  une  autorisation  a  ete  accordee,  conformemeut  aux  dispositiun^ 
de  la  pri'sente  loi,  sont  transmissibles  et  les  formalites  de  transfert  sont  souraises  aux  prescriptions 
r<!gissant  les  terrains  dans  lesquels  elles  se  trouvent. 

Quant  aux  formalites  de  transfert  des  carrieres  donnees  en  n'gie.  iillet  sont  faites  par  devaut 
les  Consells  administratifs  des  sandjaks  on  des  vUayets. 

Enfin  les  memes  formalitt'-s  pour  les  can-iercs  dont   l'exploitatinn  a  ete  antorisee   par  Firniaii 
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luipuriul,  »uiit  faiti'.s  a   Cmiittuntinoplc    hu    MiiiiHt<''rH  ilex  niioer  et   l'or^tii  •<(   de  l'ai^cuUare.  d'apr^r 
I«»  (lüpositiuiis  ut  los    „takrirs"    dv»   dvux  jmrties. 

Uli  ci-rtiliciit  iiisurit  dniis  lo  regiHtrc  s|n\iiil  est  donni^  uprrs  raccuiiiplimtement  de  cc»  fornm 
lilds.  Vu  droit  de  tmosfurt  og:il  au\  frniü  du  curtilicnt  ou  d«  l'iiutorisntioii  uat  payö,  Beliin  l'egpii'ti 
de  la  carriere,  par  la  porsonno  k  laqnolle  In  trtinsmissiou  eitt  faito. 

Art.  21.  Lfs  droit»  et  les  frai.s  stipulrs  daus  Tarticlu  pn'ci'dout  revionauiit  h  rAdiiiiiiistratiuii 
dos  mines  et  Sunt  pajes   par  Pentrcnüso  des  auturites  loealoa  (|ui  di'livrent  dos  reci5piases. 

Art.  22.  11  est  interessant  do  transporter  les  prodiiils  des  larrii^ros  iiTnnl  d'avüir  paye  lui- 
droits  propurtionnels  et  d'avuir  pris  le  reei'-pisse. 

Chapitre  IV. 
Mesores  de  garaatio  ot  d'cirdre 

Art.  23.  Lo»  carriere»  seront  ouvertes  .'i  cent  nietros  d'nne  distanee  »ssez  grando  de«  routo». 
puits,  l'outaiuos,  bätiments  publica  ou  privus  pour  qu'ttucun  donimage  n'eu  ri*snlte.  Dans  le  cas  ou 
il  faudrait  employer  la  poudre  pour  exploitation  des  carrÜTcs,  le  proprictaire  de  la  carriire  prcndra 
toates  les  dispositiuns  pour  no  causer  aacun  doniniage.  Ceux  qui  ouvrent  et  exploitcut  des  carriircs 
sont  obliges  d'oxecuter  les  instructions  et  de  .so  couformer  aux  avortissements  des  autnrit^s  loealo». 
•■«nivant  l'ordre  pnblic. 

Art.  24.  Les  carrieres  exploitees  au  inoyen  de  l'ouvcrture  de  caverucs  soutcrraines  soni 
inspect^es  au  poiut  de  vue  tochnique  par  los  Ingenieurs  des  mines,  eonformenient  aux  dispositions 
dn  la  loi  rcgissant  les  mines  propremout  dites. 

Art.  25.  Les  carrieres  exploitees  k  l'interieur  de  torets  doniauiale»  sont  inspectecs  en  ce  qui 
:\  trait  aux  forets  par  l'ius|)ecteur  ou  le  prepos^  forestier. 

Art,  26.  IjPs  anturitrs  lucalos  ont  rinspoctiou  des  carri^Tes  en  ce  qui  coucernp  I«  police  en 
geneiai. 

S'il  est  coustate  qne  les  carrieres  sont  prcjudiciables  a  la  saute  ut  a  la  trauquillitc  publiqnoa, 
l'exploitation  de  la  minc  est  suspeodne  provisoirement,  apris  delibi^ration  avec  ringenieur  des  ininos. 
Os  mesures  niJcossaires  sont  appliquees  aux  frais  dn  proprictaire  de  la  carriere. 

Dans  le  cas  oi'i  il  sorait  necessaire  de  fernier  tonjrjnrs  la  carriere,  l'art'air«-  est  expo.see  (ui 
detail  il  TAdniinistration   des  mines  et  la  suite  est  donnee  selon   la  reponse  du  celle-ci. 

Art.  27.  Les  diffi'ronds  provenaut  de  la  deliniitatiun  de  la  raiue  en  geueral  ou  du  Diode  de 
payement  des  droits  respectifs,  sont  tranches  par  le  Ministcro  des  mines  et  forets  et  de  l'agricnlture 
en  preniiere  instance  et  par  le  Conseil  d'Etat  en  particulier. 

Art.  28.  Sera  dechu  de  ses  droits  qniconque  ayant  obtenu  Tauturisation  d'ouvrir  uue  carriere 
daus  des  torres  domauiales  incultes  ou  dans  des  ierres  abandnnnees  appartenant  ä  des  vilies  «ni 
vUlagcs,  qui  u'aura  pas  ouvert  la  carriere  daus  le  delai  fixe  plus  lias,  ou  cjui,  l'ayant  ouvorte,  raui« 
abandonnce  et  aura  saspeudu  l'exploitation  sans  niotif.   peudant  trois  aunces  consecntives. 

En  outre  la  mine  est  inise  ,'t  l'encan  par  l'eutremise  des  antorites  et  adjugce  k  l'ench^risseui' 
qui  proposera  les  conditions  les  plns  avantageuses  pour  lo  Tresor,  mais  h  condition  de  respecter 
toates  clanses  stipulees  pour  Padjudication  d'uuc  antorisation. 

Si  k  l'expiration  des  antorisation»  donnccs  en  regle,  le  proprictaire  deniaiide  une  Prolonga- 
tion du  ternie,  l'autorisation  est  accordee  de  mmveau  contre  payement  des  frais  de  rautorisatinn 
et  il  est  reconnu  qu'il   u'y   a  aucun   inconvenieiit. 

Chapitre   V. 
Dispositions  pönales. 

Art.  2U.  Toute  personne  qui  dans  im  but  de  negoce  onvrira  et  exploiteiM  dans  ses  propre» 
terres  ou  dans  Celles  d'uu  tiers,  avec  l'autorisation  de  celui-ci  niais  sans  avoir  obtenu  nn  certificat, 
conform(^nient  aux  dispositions  pr^citees,  est  passible  d'uue  amende  egale  au  quadruple  des  frais 
da  certiticat.  En  outre  la  mattere  extraite,  si  eile  existe  cucore,  est  confisquee. 

Art.  30.  Toute  personne  qui  ouvrira  et  exploitera  une  carriere  dans  des  terres  vagues  ou 
dans  des  terres  abandonnees  appartenant  a  des  vilies  ou  villages,  mais  »ans  avoir  obtenn  d'auto 
risation  eonformenient  aux  dispositions  preeiteea,  est  passible  d'une  amende  de  £  tq  5  A  £  tq  2ä. 
En  outre  la  carriere  est  saisie  et  vendue  aux   eucheres  eonformenient  anx   dispositions  de  l'art.  2S. 
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Art.  31.  Coux  qui,  Sans  avoir  paye  le  droit  proportionnel,  transportent  le  produit  des  camSre» 
exploitees  par  certi6cat  on  par  antorisation,  sont  passibles  d'ane  aniende  ^gale  an  qaadraple  de  ce 
droit.  Cenx  qni,  pour  l'exploitation  de  la  carritre  emploient  de  la  poudre  et  d'autres  matiire» 
•txplosibles  .'sans  en  avertir  les  aiitorites  sont  passibles  d'nne  anionde  de  £  tq  10  k  .€  tq  100  et  lenra 
carriires  sont  provisoirement  ferm^es. 

Chapitre  VI. 
Dispositions  ponr  les   carri^res   ouvertes   et   exploitees   avant  la  publication  de  cette  loi. 
Art.  32.  Les  proprietairea  de  raines    exploitees   par  antorisation   offieielle   seront  aatoris^s  k 
transferer  on  ceder  ä  des  tiers  leurs  autorisations  en  se  sonmettant  anx  dispositions  de  la  presente  loi. 
Art.  33.  Le  MinistAre  de  Ta^eaUnre  et  des  mines  et  forets  est  charg^  de  l'application  de  la 
präsente  loi. 

Artikel  49  in  der  Fassung  vom  14.  Muharem  1332 
(1./14.  Dez.  1913) 

Nachr.  f.  Handel,  Industrie  nnd  Landwirtschaft  Nr.  37  v.  30.  3.  14. 

Die  feste  Abgabe  beträgt  zeliii  Piaster  jährlich  für  den  Djerib  der  darch  kaiserlichen  Kirman 
konzessionerten  Schiirfttäehe  nnd  ist  anfangs  März  jeden  Jahres  zu  entrichten.  Anch  wenn  die 
Arbeiten  zum  Stillstand  gekommen  sein  sollten,  ist  diese  Abgabe  jährlich  zu  leisten  bis  znm  Tai^e, 
da  die  Konzession  für  nichtig  erklärt  oder  vom  Konzessionär  mittels  ausdrücklicher  Kundgebung 
und  unter  Verlassen  des  Scbürfplatzes  als  aufgegeben  bezeichnet  wurde.  Die  feste  Abgabe  gebührt 
bei  Mulk  oder  tatsächlichen  Vakuf-Besifztümern  dem  Grundeigentümer,  bei  Domanialland  und  den 
lahsisfat  genannten  Vakuf-Besitztümern  dem  Staate.  Innerhalb  sechs  Monaten  vom  Tage  der 
i'bermittinng  de»  Firmans  an  den  Interessenten  oder  vom  Tage  der  Veröffentlichung  dieser  Über- 
mittlung bei  sonstiger  Nichtigerklärung  der  Konzession  sind  die  Gebühren  zu  entrichten  und  der 
Firman  ist  zu  übernehmen.  Die  Übermittlung  des  Firmans  an  den  Interessenten  oder  die  Ankiiii 
digung  dieser  Überniittluni;  hat  binnen  einem  Monate  vom  Tage  der  gesetzmäßigen  Verkündigung 
des  Firmaus  zir  erfolgen. 

AnB^rdeni  wurden  zu  Artikel  ;J8  des  Bergbaugesetises  folgende  Bestimmungen  hinzngefügt: 
innerhalb  eines  Monats  vom  Tage  der  Znsteilung  des  Firmans  an  den  Konzessionär  wird  dieser 
von  Amts  wegen  davon  verständigt,  an  welchem  Tage  die  Überantwortnng  des  Bergwerks  erfolgen 
soll.  Die  Abgrenzung  des  Bergwerks  soll  am  Tage  dieser  Überantwortung  vorgenommen  werden, 
und  zwar  mit  Hilfe  des  (amtlichen)  Bergbauingenienrs  nnd,  falls  kein  solcher  vorhanden  sein  sollte, 
mit  Hilfe  des  Gemeinde-(Li6zirks-)Ingenieurs;  die  Abgrenzungsurkunde  soll  von  den  Lokalbehörden 
dem  Konzessionär  oder  seinem  Bevollmächtigten  zugestellt  werden.  Die  Niederschrift  des  Ah- 
arenzungsverfahrens  soll  in  dreifacher  Ausfertigung  vorgenommeu  und  vom  entsandten  Vilajet 
beamten,  vom  Ingenieur  sowie  vom  Konzessionär  oder  seinem  Bevollmächtigten  unterzeichnet  werden. 
Kine  Niederschrift  wird  von  den  örtlichen  Behörden  aufbewahrt,  die  zweite  wird  der  Bergbau- 
vcrwaltung,  die  dritte  dem  Konzessionär  oder  seinem  Bevollmächtigten  übersandt.  Falls  am  Tage, 
für  den  die  Überaniwortnng  des  Bergwerks  angesagt  war,  der  Konzessionär  oder  .sein  Bevollmäch- 
tigter ausbleiben,  soll  das  formelle  Vorgehen  der  Behörden  einer  tatsächlichen  Übergabe  gleich- 
geachtet und  eine  Niederschrift  des  amtlichen  Vorganges  dem  Konzessionär  zugesandt  werden.  Die 
Äihlungsfristen  der  festen  Gebühren  beginnen  von  dieser  Überantwortung  de»  Bergwerks  an  zn  laufen. 


IX.  Ortsnamen. 


(Die   Nuiiiiuern   hinter  den  Namen   bezoiclinen  dip  Soituii, 


Aana  (am  Kuplirat  bei  Hit).   Ib 

'i/'  per».  Wasser,  Zusstg.  mit  ab  in  äbc-giTUi ;  Urt 

mit  heißen  Mineral(|Uellon.   —   Nach  Vu11(T> 

schon  im  Fcrhengi  Sehn  wu  als  „therraae". 
i'ibdd  pera.  (Stadt)   Niederlassang,   Woliusitz. 
Ahbadan  pers.  äbädän  nnd  äbadän,  arabisch  mit 

'ain.     Dschasirat  al  Chi.sr  —  grünes  Kiland. 

Insel  zwischen  dem  liahmiscliir  and  Uewassir 

im  Mündungsdelta   des    $cbatt-eI-Arab.    52. 

112,   114,   121 
Abdallah  121 
Ab  £!r(fun  =^    l'"luß  von  Aigän  (d.  i.  Arra^än   in 

der  Nähe  von   Babaliän.   2)^ 
/ibjad  arab.  weiß 
Abjak  9 
Ab-i-Dis.    pur»,  dis  ;=  Bel'estigiing.>anlage;  öfter 

als  Eigenname.  22,  24,  2.').  48.   III 
Ab-i-Gargar  22.  48,  III 
Ab-i-Gilan  20 
Ab-i-Gund^cliir     It;.  ^'ii 
Ab-i-Neft  9 

Ab-e-Kebrit  pors.  ächwetelquell«. 
Ab-e-»adschi  pers.  eisenhaltiges  Wasser. 
Ab-4-t(ichiischan  per«.  Mineralwasser. 
^bü  arab.  Vater 
Abuschehr  s.   Kn.schehr 
<i(/a  iürk.  Insel. 
Aderawan  25 
Adhem  (Asem)   10.   lA.  9;^ 
Adschlun  3fi 

mhchy  SU  tiirl«.  bitteres   WassiT. 
Aijy  Mund,  Mündung. 
'ilttn  pers.  Eisen.   Er/.. 
»binar  arab.  rot. 

Ahwae  25,  48,  97,  99.   III.    112.   141 
nin  arab.  Qaello 

Ain-el-Hommar  Asphaltqaelle  39 
Ain-el-Tineb    ("aln  altine  =  Feigen-ynelle'    'M'< 
4ik  tUrk.  weiB. 
dkaba  arab.  liergweg 
Akabagolf  39 

In    Schwcor.  I'irdölrorkomiiirn. 


Ak-dag  21 

Ak-eu  (türk.  Weiss- Wasser.   13.  9;-! 

aila  arab.   Ober- 

al'ain   el  garba    Name    einer  MineralqnellH    bei 

Hit.   19 
AUppo  Haleb  38 

Ale.candrette  Iskenderun.  33,  34,  83 
Ali  dag  Uschebol  Ali.    2.   1.3,  93,  95 
Altchy  türk.  Gips. 
Altiin  türk.  Gold. 

Altiin  kopr/i   „Gold-Brück.-".   II.    lü.  H3.  94 
Amara  s.  Kut-el-Amar« 
Antilibanon  35 
Antiochia  34,  83 
Apscheron   104 
Arabien  türk.    und    per.-.    .\nibistäii.      .\ralii.scli; 

Dschesire  cl  'Arab. 
Arabistan  (Cliüsistäo,  per».  Provinz)  24.    14'.? 
Arbela  s.   Erbil 
ard  pers.  groß,  mächtig.      Altper.s.   arda  -    hoeli, 

neupers.  ard  — -  Mehl. 
Ardabil  30 

Arderikkabrvnnev  4.  22.  41.   145 
Argana  12 
Arkali    18 
Arons  34 
i4r«u«-Distrikt.  34 

aschagy  turk.  Nieder,    Untnr,   in  Orlsnanien 
.4««/  el  Ward   36 
Aserbeidfchan  30,  fiO 
asfal  arab.  Unter- 
aafar  arab.   gelb. 
Anmarigebirge  24 
iinrak  arab.  blau. 

>4«<raAa<'(A.steräbäd).   HrovinzA.  Stadt  A.  30,  tül 
ä^wad  arab.  schwarz. 
ateseh  dagy  türk.  Feuerberg,  Valkau. 
ayasehma  nach  Kanneuberg  heilige  wundartätiK<' 

Qnclle. 
Ayghim  Veran  (Dorf  im  Be»i.   Bojahad)  87 
mniiik  türk.  loter  FInBarm 
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hdb  arab.  Tor. 

haba  dagy  tiirk.  Vater-Berg. 

Haha  Gurgur  Name  einer  Gasquelle  bei  Kerkuk. 

Uaba  Jurgur,  arab.  Abu  geger,  türk.  Korknli 

haba.   1,  .5,  10,  12,  45,  46 
Hahahan    Baybalian,     Belibahän,     Bedibechan. 

Beybahaii,  Bebnhen.  Beibftn.  2fi,  28 
liabylon  3,  h 
Babi/lonien  Chaldäa. 
hiidije  arab.  Wüsfe,  Steppt*. 
Uagdad  42,  142 
hagtsche  pers.  Garteu. 
bahr  arab.  Meer,  Strom. 
Bahr-i-  Wedsehef  (Haddal;  9ti 
liahrain  (im  Mittelalter:  OwSl)  29,  H.V   HH 
ßaiburt  3ö 

häjyr  türk.  Hügel,  steile  Anhöhe. 
ßafcoa-Distrikt.  3G 
hrikadschdk  Aussichtspunkt. 
liakhtiariberae  24 
liaku  30,  108.   122,  126,   132.   145 
Bakwba  42,  75,  103,  143 
biilä  pers.  oben,  hoch  groß. 
tiaravan  dag  93 
bf'isär  pers.  Markt. 

hasch  tiirk.  Kopf,  Haupt,  Koppe.  Kuppe 
Basra  7,  29,  45.  118.   142 
Batum   92,   122 
Beirut  35,  84 

hfl  tiirk.  Einsenkuiig.    Paß.    Sattel.    Ber^.    Berg- 
rücken. 
Iieleil  arab.   Dort,   Mtadt.   Ort. 
Benaid  el  Or  29 
bend  pers.  Damm. 
beiider  pers.  Hafen. 
Bender  Abbaa  ('Abbäsj  Im  Mittelalter  Camron 

Gamroon,  Gammaron,  Gamrün,  Gumbrou.  Gl 
Hfnd-i-Kir  (Kir)  pers.  Damm  des  Erdpechs  (am 

Zusammenfluß   des  Karun,   des  Ab-i-Di'^   und 

Ab-i-Gärgar).  25,  48 
lier  das,   was  oben  ist.   Gipfel,   Spitze. 
herf  pers.  Schnee. 
I>ft  arab.  Haus. 
bijdbdn  pers.  Wüste. 
hildd  arab.  Land. 
Biredtchik  119 
Bir-el-Hummar ,       bi'r     ;ScbriftBpracheJ      oder 

htr  (Vulgär)   =   Brunnen,     arab.    (lumar 

Asphalt.   35 
Birjud.  61 

birke  arab.  See.  Teich. 
Birs  Niinrud  5 
Bisaitin  142 
BMU  82 


bogäs    türk.    Hals,    Schlund,    Gurgel,    Hohlweg. 

Engpaß,  Schlucht,  Talenge,  Stromenge,  De 

filee,  Kanal,  Meerenge. 
ßojabad   Boy-Abad.  Boyabut  32,  87 
Jionr-Daud   etwa   zu  pers.  bun  =  Baum(stamm 

Davids  Baum  25 
Bostanah  etwa  zu  pers.  bustän  =  Garten.  28 
biijilk  türk.  groß,  ausgedehnt. 
hidnkh  tiirk.  Mulde,  Senkung,  Tiefe,  Quelle. 
bundr,  hnnaar  puni.ir  Quelle,  Brunnen 
hnriin  türk.  „Nase",  Bergnase,  Vorgebirge,  Kap. 
burdsch  pers.  Turm,  Burg. 
Burgan  29 
bustän  pers.  Garten 
Buschehr  (Abnschehr)  2K,  27,  +h 
('habitr  33 

C'hamaevaUah    28,  29 
charah  Kuinenstätte. 
Chänikin  s.  Kanikin 
Chelidonia  31 
Chininra  1,  31 

chor  arab.   Flußlauf,  Mündung. 
Chor  Derrah  vermutlich  Tsch»  Uerre  9 
Chugaduk  26 
dag  türk.  Berg. 
Dnliki  26.  27.   29.    40.    46,    .58.    95.    99.    106. 

123,  12G. 
•tär  pers.  Baum,  viell.  übertragen  Wald. 
dar  arab.  Haas,  Wohnsitz,   Areal   der   Zelte,    in 

übertragender  Bedeutung  Stadt,  Land. 
Darab  26 

Daraberg  Däräb-Berg  26,  27.  49 
Darabgerd  27 
darb  arab.  Weg. 
Daran  dich  16 
Dedeagatsch  8G 
deh,  dir  Dorf. 
Deir  33 

delik  türk.  Loch 
Deli  Osmaii  30 
Demelrias  5 

demir  kapu  Eisernes  Tor  93 
denis  türk.  Meer. 
der  arab.  Kloster. 
derbend  pers.  fester  Platz,  Engpaß,  Brücke.  Wai-ht 

poBten,   Wachthaus. 
dere  türk.  Tal,  Fluß.  Bach . 
Der-es-Zor  120 
derja  pers.  Meer. 
deschl  pers.  Ebene. 
Diarbekr  78,  82,  120 
dil  türk.  Bergzunge.  Landzunge. 
dih  pers.  Dorf. 
di-K  pers.  ."Schloß,  Festung. 


IX.   OriHDameii. 


DufM  „Kriiuka  an  diT  KutlunK"  l(i,  '^1.  22. 
2\,  'J2,  110 

l'iwan  IIilK»ein  33 

Doh  Lurnn   21 

Doyal  IG 

Doulam  Deilam  28 

Oicbala   i.DIjalni   U,  21.  !)3.    12(;.    143 

Dscharun  2(> 

D.tcl,a.ok  .lask  2«.  99 

dsckeM  grab.  Berg. 

DfchtM  Ate«fh  Fenerberp. 

Dtcheitl-fii-Dahr  35 

Duckehd  Ilamrin  7,  9.  92,  94.    12ü 

Dechebfl  Ilerbol  33 

Dschehel  Kferie  35 

Dsehebtl  Muna  Berg  des  Mose*.  83 

Dschebtl  Onikin  Iman  13.   14 

Oschebel    l'xdom  39 

Dschtbtl  Zeit  39 

dachtngtl  |iers.  Wald. 

dtchisr  arab.  Brücke. 

Decbtrakn  Jerahi  25.   126 

Dtcheaire  Jttiret  Insel  (el  Uschesire:  Nord-Meso- 
potamien im  Gegennat/.  «nm  südlichen  Teil 
(Irak).  94 

<i«cAii  pers.  FluB. 

<2u  pers.  zwei. 

Dürr  25 

da:   türk.  flach,  eben. 

tkli  türk.  zasammengefügt  als  Kdg.  in  Ortsuameii 
Ansiedlang. 

El  BacUch   122 

Elbrusyebirge  30 

£Z   Eksfr  36 

K  ZaMa   „die  Enge-   7,   10,   16,  93,  95 

El  Hadr  im  Altertam  Hatrae    7.  95 

El  Haim   16 

El  Hamm  36 

Elma  Dschehel  34 

elmas  pers.  Diamant. 

Enseli  '>6.  72.   142 

£rt-6i7  Arbil.  ArljL-la.  4.    10.   12,  93 

Erseruni    32,  83 

aki  türk.  alt. 

Euphrat  U-Iratcs  d.  h.  sehr  breit  gr.  Eupbrates 
•anskrit.    prathii,    pers.    fräta,    hiibr. :  Pratli. 

Fao  .")2,   118,  142 

FarManinneln  (eig.  Farasän).  39,  86 

Farsi  29,  95 

Färsislän  Provinz  F.,  Fär>.  das  alte  Persis.  26.  92 

Feludscha  120,  136 

Feredjik  Kogar  86 

finit  pers.  siegreich,  glücklich. 

faläd,  piiliid  pers.  ^'tahl. 
16* 


Falk  (Piilk.  l'ulluk)  33 

Ifabr,  kabr  arah.  Grab. 

gadir  arab,  Tümpel. 

Oajara    nach    Chesoey    PechplaU,   xu    arali.  kir 

eig.  kaijarn  (vulgär  gaigara).    6,    9,   42,   45. 

46.  77,  93,  95.   lo:;.  104,  lOS.  121.  145 
Oaiitatab  21 
G'anri.'i  30 
garb  arab.  Westen. 
Garu  Karo  29,  95 
gas  türk.  Petroleum. 
Oafik  61,   140 

gerne  türk.  Schill.    Wa>serrahneug. 
Gemaah  39,  88 
gerdih  PaB. 

germeell  (=  gormsiri   ,.da^  lieiBe  l.iand" 
getchid  türk.  Furt. 
Oereldschek  24 
Gerraban  21 
(rifmum  35 

&i7an  Provinz  Gilan.    28,  30,  6U 
gilik  pers.  Ton-,  Lehmboden. 
Gir    pers.    gir    Erdpech,     Asphalt,     Name     eimi 

Quelle   13 
gök  türk.   blan. 

gel  vulg.  kul,  türk.  Teich,  Lache,  stehendes  Wasser. 
Gomorrlia  36 
Gor  36 

gilhertsehile  türk.  Salpeter. 

<;i)(/U)-f    türk.  Schwefel,    pers.  kiikerd    äuhwefel. 
Guil  12 

Gunjir  ».  Ab-i-Gnndsehir 
hadid  arab.  Eisen,  Erz. 
Haf  Scheid  vielleicht  Haft  Schebid  „die  lieben 

Märtyrer"  d.  h.  ihre  Grabstelle. 22,  42,  46,  106 
Hal-al-Naft  28 
UaUela  HUI  26 
Halul  29 
Hamadon     Provinz      H.,     Stadt     U.     (das    alte 

Ekl.atana).  4.  5,  21,  30,   122.   142 
hdinmihii  arab.  Bad. 
Hammam  Ali  6,  7,  92,  94.  95 
Hamrin  siehe  Dscbebel  H. 
hämiim  pers.   See. 
hamjk  türk.  Hohlweg. 
hau  türk.  Herberge,   Hnnu. 
Harbeh    l'esohis  35 
Hasbani  35 
Hasheja  35,  84 
Haaaab  35 
Hassan  kale  33 
Hatrae  hente  El   Hadr.   7 
Hauch-Kuri  53 
Haurangebirge  36 
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/(«Ml«,  hawus  anili.    Zi.»(t«rne. 

lieft  piTS.  sieben. 

iltraklea  Eregli  32,  »j 

Hermongehirge  35 

hcsclit  ])ers.  acht. 

Iif.iär  pers.  tausend. 

inila  Hilleh  (Ifabylon)  45 

Uindieh  120 

Hindijan  12(> 

/7i<  nach  Freise  Jhi-da-Kira  im  Talmud,  Ja  bei 
Hcrodot,  Alipolis  bei  Jsidor.  2,  4,  5,  16,  17, 
41.  4(;,  48.  i)5,  9G.  100,  108,  120,  121,  127. 
144,   14.1 

lloda  Sandjak   17 

Holwan  Alwaiid,  Holouan.  20,  21,  94 

Homs  36 

hör  arati.   .Sninpf 

fjormudscli  Hoioinoj  26 

liumar  lnnnar  .irab.  Erdharz,   Asphalt. 

Hurgada  S8 

Husseinabad  21 
_/iic/t  pers.  Eis. 

Jajakiu  öj 

jur  tiirk.  Klippp.   steiler   Felsen,   Wasserspalte. 

Jarmuk  ;iG 

Jarnatadsch  31 

Ibrahim  Kangi   14 
^^fn»  türU.   neu 

./(».st/  Provinz  J.,   Stadt  J.,   (Yezd)   1,  61.    140 

il  türk.  Land,   Volk,   Gebiet. 

Imam  sadeh  per».  Heilipengfrab.  22 

in  türk.  Grotte,  Uohle. 
indsche  türk.  klein. 
jvkarii  türk.  Ober. 
joktisch   türk.  Abhang-.   Halde. 
jo2  türk.  Weg. 
Jordan  35 

/»•<iA'    Süd-Mesopotamien.     Bnbylonien,    Chaidäa. 

53,  ;u 

Iran  92 

('ri'  A"iJ»i   tiirk.  Kie.'*. 

Is  siebe   Hit 

Ispahan  Provinz  I.,  Stadt  I.   49.  61,   140 

Jubal  Inseln,  Jubal  Stria  88 

jaktek  oxvü  türk.  Hochebene. 

knbtid  pers.  blau. 

Kafadxcliija.    142 

Kakh  61 

fraja  tiirk,  l-'cls. 

Kahi-i'liumi  20,  53 

Kala-i-Sabai   20,  21.  öS 

ICalaleslag    nahrsclieinlii-h     Kala    lestag:    Feste 

der  Windhunde   (arali.   salükii.   72 
fCala  Svhfnint  93 


/i«/r  arab.  Burg,   Eestnng.      Ka»tell,   Kuine    (gn.- 

toske  Felspartie,  Höhle). 
Kali  Nuß  9 
Kanikin   14,   IC,   19,  20,    21.    :>X    67,    80.    94. 

121,    1,;2,   140.   143 
knjiu  tiirk.  Tor. 

kara   türk.  Schwarz,     ..ungeheuer  groß"  Land  im 
Gegenteil  zu  Wasser,  Kara-dag,  Kara-burun, 

Kara-Kaya,    Kara-sn, 
Kara  dag  14,  21,  93 
Karatsrhok  dag  13,  93 
Korput  82 
kurra  Steinwüste. 
Knriin  Nahri  Taster,  Dodscheil  (kleiner  Tigrlsj, 

Abi-Ahwas,    im   Altertum  Coprates.  22,  -58, 

94,  97,   HO,  12.3,   126,  142,  145 
kasr  arab.  Uurg,   .Schloß,   Kastell. 
Kasr-i-Schirin   19,  30,  46,  52,  53,    61,   67,    80, 

92,  94,  98.  99,    100.    110.    112.    121.    122, 
140,  143 
Kaasan  3 
Kantamuni  32 
Kasuin  72 
Kall  ane   36 
Katranl)/  33 
Arayr)  türk.  Fels. 
Kasod  joghtl  34 
kebir  arab.  groB 
kel  Säule,  Pfeiler 
kebrit  ar.ab.  Schwefel. 
Kefrieh  in  Syrien  35 
Kend-i-Schirin  20,  46,  92,  95.  96.   106 
Kerbtla   53,   120.   123 
Kerend  144 
Kernk   36 
Kerka    Kerkhera,      Kara-su.    Fluss    von   Hawize 

04  —  110.   126.   142 
Kerktik  Kirkuk.  Kerkura,  C'ocura  bei  Ptolemaen.'^. 

1,  .5,   10,  2.'..  42.  45,  82,  92,  93,  95,  99,  102, 

144,  145. 
Kerman  Kirmau,  Provinz  K.,  Stadt  K.   1.  tjl 
Kermanschah,  Provinz  K.,  Stadt  K.   21,  30.  94 

bis  123,   132,  142 
Keschan  30 
kevjir    pers.    Salzwüste.       Es    liandelt     sieh     nnj 

Bodensenkungen  mit  starkem  Salzgehalt,  die 

zeitweilig  Wasser  führen,  daher  eher:   Salz 

sümpfe    oder  breite    SalzstTÖme. 
Kior.i  7 

Kifri    lU,   13,   U,  45.  O.'i.    144 
Kifri  dag  93 
Kifri-.tu   14 
kilixe,  türk.  Kirche. 
kir  (^gir,  ghir,  qnin   pers.  I'.rdiil 


IX.   UrUiiitmvii. 


24.'. 


Kir-ab  21 

kXredeh  türk.  Kalk. 

kirelchane  Kalkliütte. 

kUa  8cliloB  Festan^,  Insel  K.  (Ktii/Ä^  61 
fCischim  KiüL'liiii  arab.  UscIiaEiret  al  Tiiwila--  laii);t' 
Insel, piTh.  Dsvli.isirat  i  Uiri'iK,  UxcIiHsirat  Uani 
Käwän,  Läft.  Im  Altertaiu  ond  Mittelalter 
Oarscta,  Vorokihn,  Tawilah.  Onran/,.  28,  4'.'. 
67,  92,  'J!t,  lOG,   112 

Kifrhl-i-He»<l     111 

kisil  türk.   ri>i 

Ki.-il  Itobat  i»3 

kod«chak  kudjuk,  liirk.  (jcliirgskv«8fl. 

k'ij  türk.  Ort.     Dorf. 

Kop-Iierg  3;! 

kilmilr  türk.  Kolil".  madt^u  kömnrü,  tasuli  kö 
niürü 

kOprU  türk.  Brücke. 

Korasan  60 

Koma  (Knrna)  am  Znsll.  d.  Euplirut  u.  Tigris.  1 IH 

Korramabad  24.    Ill,    132 

Koweit  29,  .52,  9.5,  98,  99,  IIK.  123.  142 

Kujur  72 

Kteriphon  3 

Kubba  arab.  Ku|i|jelbna.    Idsc-I   K.  29.  9.'i 

Kuheisa  17 

tiJA  pere.  Herg. 

Kuh-i-Aheiiiieran  20 

Kuh-i-Böznan  20 

Kuh  Taehampn  28 

kAhitti'ia  pors.  Gebirge. 

kuju  türk.  Brunnen. 

kalle  arab.  liirjjspitvse. 

Kum   111 

kitn  türk.  .Saud. 

Kur  Khan  KemU  NebenfinB  des  Dsuheraka.  25 

KurdistÖH  l'rovinz  K.    100.   123 

Kusiit'in   sielic   Arnbistan 

Kut  el-iini«ro   142 

kütfchiik  türk.  klein. 

kutal  pers.  Berg. 

kyr  türk.  öde.   wü..'t.   nnt'rnelitbar. 

Lagofch  2 

LarixOxn  26,  28,  92 

Latihun  28,   100 

JLalakia  (LaiUkije.  Landici^»  ad   mare)  35.  84 

Libanon  35 

Hmiin   türk.  llat'en,    Knubt. 

Lilani   (Leonte^)  35 

Lundsrhah   I.injiab.  28 

Lurislun  SO,  Oö 

lydschd  türk.  biiUn  (^nelli;,  naib  Kaunooberg 
in  Zusammensetznngen  nicht  tjucllc,  nondern 
..Ort,  wo   etwas  ist". 


madiin   arab.    liurgwurk.    (trubu.    .Mim-.    Mineral. 

Metall. 
Magda  2 
.V-iidan-i-Naftun  24,  25,  60,  62.   9.5.    9.'S,    9:». 

112.   111.    145. 
inukuii   arab.   lIoiligcnKiütte. 
Makarin  36,  a5,   127 
Malamir  98,   113 
Atamtain   Marniatainil 
Mansurijfh  93 
Max.nla   39 

Masenderiin  Pruvin/.  M.  30,  60 
Medta  3 

medine  arab.  Stadt. 
..V^tran  26,  92 

Menden  10,  14.  16.  42.  7,5.94,  103,  108.  121,  14.'. 
MennU  12 
merdgch  pers.  Wiese, 
merroer  pers.  M.trnior. 
Mersina    32 

inesdschitl  arab.  Uetllall^.    kleine   Mu«cbee. 
Mesd.ichid-lSuIeiniiin   24 
Afeskene  ll'J,   121 

Mesopotamien  arab.  AI  Dsch  «sire  („Insel")  Zwei- 
ittromland,  pers.  Doab  el  llscbesir«.  Ober  M.. 
Unter  M.:   Irak 
Mezerib  'el  Muzerib).   36 
mi/  Hochfläche,  Paß. 
mil  pers.  Pfeiler,  Wegsieichon. 
Milos  Brook  30 
mina  mersa.  arab.  Hafen. 
Minnb  28 
Jtfohitmmedieh 

Mvhomeiah  7,  24.   111.    114.   118.   123 
Hossul  6,   122 
Mrani  36 
Mariofito  30 
Muskes  30 

Nafta  Erdöl.   Erdp<eb,   Naplita.      In    Ztisunimeii 
Setzungen: 

Naftita  (am  Eaphrat;   16,   17,   19 

Nafot  iFluß  bei  Mendeli)   15 

Neft   dag  iNaftaberir.  9.   \X  16,  46,  9;i 

Neft  dere  13 

Niftig  33 

Nofti  sijali  26 
nähr  arab.  Fluß,  HeK;is,«ernngs-Kan;il. 
Nähr  el  Kehir  ö.'» 
Nahr-es-Zerka  36 
Namagdau  2.S 
Nas-e-gttn  26 
Nasrieli  am   Euphral    16 

Naaseri  am   Karan.  Hi'nder   Nasseri.  Nasiri.   1 '  I 
Nebi  Mtisa   :!9 
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IX.   Ortsnamen. 


/tedschd  arab.  Hochebene. 
Xedachef  120,  123 
Nefud  nrah.  .SantlwnsU'. 
nemek  iiamak,  peis.  Salz. 

Nimrud.  Auf  Nimrud  werden  häufig  Ruiueu,  Trüiu- 
mervon Bauten /.arückget'iihrf  z.B.  Birs Nimrud. 9 
Niniveh  y 
Of-m  33 
Om  Gir  arab.  unim  =  Mutter,  gir  (,kir;  =  Pech. 

Ort,  wo  Pech  gefunden  wird.  29,  95 
vwa  türk.  Ebene. 
Pai-ffhiri   32 
pna  pers.   nach. 
/'i'hidsch  pers.  fünf. 
Persepolh  ?<i 

Persischer  Golf  per.s.  bulir  täri.s. 
Port  Tewßk  88 
pid  pers.  Brücke. 
panar  Quelle 
l'uschl  pers.  Rücken. 
Puscht-i-Kuh   10,  16,  21,  92 
B^madi   16,  144 

Kam  Hormits  25,  28,  46,  48,  95,  106,  112 
ras  arab.  Bergspitze,  Kap  (eigentlich  Kopf,  Haupt). 
lesch  schwarz 
Pescht   58 
Rotes  Meer  39,  86 
rilJ  pers.  Floß,  Bacb. 
Kudan  29 
rui  pers.  Zink. 
Saad   16 

sabscha  arab.  Salzsee. 
Sadije    122,  140 
*(iAi?  arab.  Flußufer. 
"iihrd  arab.  Ebene.  Steppe,   Wüste. 
■'i-akho  6,  33 
-•^ki/s  türk.  Harz. 
.Sa/a*  28 
Salahije  13,  46 
■Samarra  48,  120,   143 
■"^amosata  5 
i'anijeh   142 
.-■aW  türk.  gelb 
Sarkeni  30 
Sarzeh  26 

«crüi  pers.  Palast,  großes  Haus. 
■■iarnydtch  (saryndsch)  pers. -türk.  Zisterne. 
ÜclLah-Abdul-Atini  58 
Vchah-Kiih-i-balae  30 
>cAama»<;Atn  doj/   10 
Sehardin  25,  46,  99 
i>'chatt-el-Arab  arab.  Fluß.  Pasitigris,  Frat  Arabi. 

52,   112,   118 
f  hehr  per.«.  Stadt,   ^ehehir  vulg.  schär,   scher. 


»cheinal  arab.  >forden 

Schemanlik  93 

Scheramisch  33 

Scher-i  Sor  1 0 

scherk  arab.  Osten 

.ScA»/a?  33 

Schilalia  Shelylioh  111.   114 

schidschre  arab.   Baum 

scAi'n  pers.  blau 

«(■AjV  pers.  Löwe. 

Schiras  27,  49,  113 

sehirin  pers.  süß. 

^cÄf!/-  pers.    salzig,     scliuräb    pers.    Salzwasser, 

Saline,  sehvreh  pers.  salpetrig 
Schuschter  Sus  Schusch.   16,  21,  22,  40,  46,  58, 

92,  95,  97,  106,  110,   145 
sebil  arab.  Braunen. 
sebz  pers.  grün. 
Sefid  Rvd  126 
sefid  pers.  weiß. 
•fnahir  klein 
seA  per.s.  drei. 
seheb  pers.  Gold. 

*«/f(i  Herr,  Nachkomme  des  Propheten. 
sei  arab.   Bach 
■■'emin  pers.  Erde.   Land. 
Sendschan  24 

seng-e-somak  pers.  Porphyr. 
seng-e-tschini  pers.  Quarz. 
««)•  pers.  Kopf,  höchster  Teil,  Bergspitce. 
serdsil  pers.  kaltes  Land. 
.siViA  pers.  schwarz. 
sidd  Damm. 
Sinai  39,  86 
Sinope  Sinob.  32 
Sirik  26,  99 
Smvrna  Ismid.  32 
Sodom  30 
Sofuli  86 

sogal-e-seni/  pers.  Steinkohle. 
So/iaft  Zoliab  16,  52,  94,  100 
itä»   pers.   Endung  bezeichnet  das  I.And. 
Sil  türk.  Fluß,  Wasser,  Bach. 
Suk-el-Chan  35 
suk  arab.  Markt. 
Suleimanje  11,  14,  93 
Suhanabad  111 
6'uA«t«f«  36 
SuracAane   106 
»urk  pers.  rot. 
Susa  4,  22,  145 
T/ibrls  1-2 
Takt  pers.  Thron,    Sit«,    Residenz   des   Fürsten, 

auch  Tor,  Bogen. 


IX.  OrtNiinnieii. 


•Ml 


Takt-i-üuUimau  'JH,   113,   114 

Taktalu  (Solyma  im  Alterlum)  'A'i 

Tak  iGirra.  94 

tiilcli  pur»,  bitter. 

tnichfu  per».  UitterwaKsnr. 

/•iii'ik  tiirk.  Kamm. 

hiKch  tiirk.  Stein. 

trh.ifi-hir  pcrH.Kreidu  (uipentlicb  der  kreidehaltige 

Kiimbnüzuc-kerl. 
Teheran  58 
Ttkril   144 
tela  pers.  Gold, 
frll     ar.sli.    IlUgul.    spt'ziell    die    Schiitthögel     in 

Mesopotamieu. 
Tfll  et  Dwh'iinit  3'> 
Teil  Ja:er  '.I 
Temhi  114 

lemel  tiirk.  Hiitike   Trümmer. 
trag  pers.  Engpaß.  Schlnclit.  Defil^. 
Tettit-e-Toiiab  26 

/<rj>«  tiirk.  Hög«!.  Aiiliöbe.  Hurgspitze,  Gipfel. 
Terjan  'i'i 
tefkere  tiirk.  l'aß. 

Tigris  arab.  Did.scble  =  Pfeil,  Schalt  mal  Bardad. 
'iV  pers.  Pfeil.    Itcz.  für  schnellSieOendes   Wasser 

(Tigris,    „der  reißende  Strom") 
Tiran  39 
Top-e- Kaxab  24 
Tute»  Meer    Lucas  asphaltides,   .Salxmeer,   »rab. 

ISabr  Lfit,  3t>,  85 
Trapeiunt  Tar.ibison,   Tarabiizan.  32,  'A'A 
T.iaoroklal  33 
'■'••ha  pers.  lirunuun. 
Tschahbar  140 
ttchai  tiirk.  l'liiß,  Harb. 
tschäl  pers.  Vertiefung,  Grabe. 
Tfcham-i-Tfchiaaiirk  21 
tfchehär  pers.  vier. 
iKfhehil  pers.  vierzig,  allg.  f.  mehrere. 


Tfcheleken  30.  92,   14.') 

TschemtKchemat  ChemilitniH    12 

Tichengei-Kln   34 

lfche»chine  per».  Quelle,  lirunueu. 

TsehiiiKurk  letzter  Kestiwdtcil  Bicher  pers.  »urk 
=  rot,  das  erste  vie'leicbt  entatellt  aps  pers 
vah  (t«elmli)  =  liruniicu.  Quelle.  Quelle  mit 
rotem    (eisenhaltigem V)  WanBerV  53,  80 

Tachimagil  33 

Tachinati  31 

Titehiil  tiirk.  Wüste. 

Trehiilfn    Ojulfa.   72 

Tunrkabun  ~fi 

tiix  tnrk.  .Sah. 

7"««  Kurmali  2,    13.    1<;.  4tl.   !i;j,  95,   121 

til$la  Saline. 

tiialii  salzig. 

nlu  türk.  groß,  Ober- 

f/m  al  Hamnin  Umin  =:=  arah.  Miittfir  29 

Umsch  33 

Urmia   Urumiah.    ,'i2  72 

Vanina  33 

W'uli  arab.  FliiUbett,   Bach.   Flußtal 

Wadi  .Vertsch  44 

Wotti  Mohammitti  Iß 

Wadi  MuUnmvat  39 

Wadi  Sebbeh  39 

Wais  2.'»,   IOC,  111.   IM 

Wan  Üee  32 

White  Od  Sfn-ing$  2.').  95,  99,   112 

Znh  .Sab,  großer  Z.ib :  Zäb-el-Kobir,  Zab  ahi, 
kleiner  Zäb,  Zäb-oI-Asfal.  9,  93.   126 

Zagros  Sagros   19.  92 

Zahru  33 

Zengnbad  93 

:erd  purs.  gelb,   fubi.    Iileich. 

Zerka  85 

lifl  arab.  pers.  türk.  Pech 

Zohab  siehe  .Sohab 


Verlag  von  L.  Friederichsen  &  Co.,  Hamburg. 

Abhandlungen  des  Hamburgischen  Kolonialinstituts. 

Reihe  A.    Rechts-  und  Staatswissenschaften. 

Band  1  (Band  V  der  gesamten  Abhandlungen). 

Hans  Gmelin,  Privatdozent  Dr.,  Die  Verfassungsentwicklung  von 

Algerien.  Mit  einem  Anhang:  Gesetzestexte  und  Entwürfe.  Gr.  8<'.  XXXIX 
u.  453  u.  IV  u.  115  S.  mit  1  Karte  im  Text.    1911.    M.  20.— . 

Band  2  (Band  XII  der  gesamten  Abhandlungen). 

Joachim  Heinrich  Lücke,  Bevölkerung  und  Aufenthaltsrecht  in 
den  Deutschen  Schutzgebieten  Afrikas.    Gr.  s".  59  s.    1912.  m.  2. 

Band  3  (Band  XV  der  gesamten  Abhandlungen). 

Ewald  Lüders,  Dr.,   Das  Jagdrecht  der  deutschen  Schutzgebiete. 

Gr.  80.  X  u.  63  S.     1913.     M.  2.50. 

Band  4  (Band  XVIII  der  gesamten  Abhandlungen). 

Martin  Schlunk,  Missions-inspektor,  Die  Schulcn  für  Eingeborene  in 
den  deutschen  Schutzgebieten,    cr.  s".    xvi  u.  36?  s.  mit  i  Taf.    1914. 

M.  12. -. 

Band  5  (Band  XXIX  der  gesamten  Abhandlungen). 

Otto  Mathies,  or.  iur.,  Syndikus  der  Handelskammer  in  Hamburg,  Die  Be- 
schränkungen der  Gcwerbe-und  Handelsfreiheit  in  den  dcutschcH 
Schutzgebieten.   Gr.  s".    xvi  u.  130  s.    1916.    m.  3.—. 

Band  6  (Band  XXXVII  der  gesamten  Abhandlungen). 

Leop.  Karl  Goetz,  Prof.  Dr.,  Deutsch -Russische  Handelsver- 
träge des  Mittelalters.  Gr.S«,  IX  u.  394  s.  mit  1  Plan  im  Text  u.  1  Kanen- 
skizze   1916.     M.  8.—. 

Band  7  (Band  XXXX  der  gesamten  Abhandlungen). 

Walther  Schweer,  or.  sc.  poi..  Die  türkisch-persischen  Erdölvor- 
kommen. Gr.  80.  X  u.  247  S.  mit  4  Karten,  14  Textfiguren  u.  1  Tafei.     1919. 

Reihe  B.  Völkerkunde,  Kulturgeschichte  und  Sprachen. 

Band  1  (Band  I  der  gesamten  Abhandlungen). 

Franz  Stuhlmann,  Dr.,  Handwerk   und  Industrie  in   Ostafrika. 

Kulturgeschichtliche  Betrachtungen.  Nebst  einetn  Anhang:  R.  Stern,  Die 
Gewinnung  des  Eisens  bei  den  'Nyamwesi.  Gr.  80.  XIV  u.  163  S.  mit  77  Ab- 
bildungen, 4  Käncben  im  Text  und  2  Tafeln.     1910.     M.  8.-  . 

Band  2  (Band  II  der  gesamten  Abhandlungen). 

Karl  Roehl,  Missionar  Pastor,  Vcrsuch  einer  systematischen  Gram- 
matik der  Schambalasprache  (Deutsch-Usambara).     Gr.  »o.    xvi 

U.215  S.     1911.     M.  12.-. 

Band  3  (Band  III  der  gesamten  Abhandlungen). 

Diedrich  Westermann,  Professor,  Die  Sudansprachen.  Eine  sprach- 

verglelchende   Studie.     Gr.  8».     VIII  u.  222  S.,  sowie  1  Karte.     1911.    M.  14.—. 
Band  4  (Band  VII  der  gesamten  Abhandlungen). 

K.  Endemann,  Prof.,  Wörterbuch  der  Sotho- Sprache.  (Süd- 
Afrika).      Gr.  80.    VIII  u.  727  S.     1911.    M.  30.-. 
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